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uadrupedum ; infettorum , pi- 

elum , variorumque marinorum 
corporum- foſſilium, plantarum 
exoticarum, ac praefertiin teflace- 
orutn, exiftentium in’ ma/eo Kircbe= 
yiano, edita iam a P, Pbrlippo Bo- 
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phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. VI. 


richte. 51 ausgemahlte Kupfertafeln 
in Folio, außer den vielen, im Buche 
angebrachten, ausgemahlten Zierra: 
then. — 


9 thanaſtus KRircher, einer der gelehrteſten 
IE Männer feiner Zeit, ward zu Fulda, im 
er 1601 gebohren. Er trat in den 
Jeſuiter Orden, und fehrte zu Würzburg die 
Philoſophie, Mathematik und die morgenländi. 
fchen Sprachen. Um den Unruhen des Krieges 
zu entgehn, gieng er nad) Aviznon, und von da 
im Jahre 1635 nad) Kon wo er im großen 
Sefuiter Collegio die Marhemarif lehrte, und 
im achtzigſten Jahre farb; Das Collegium 
befaß eine gute Samlung von Alterthiimern, die 
Kircher vergrößerte, und aud) durd) eine Men: 
ge mathematifcher Inſtrumente, und Naturas 
lien aus allen Reichen der Natur, vermehrte, 
Bon diefer Samlung ließ er ein Verzeichniß 
durch denjenigen machen, deffen er ſich bey Ver⸗ 
fertigung feiner Mafchinen und Mobelle, bedien— 
te. Es ward zu Amfterdam 1678 in Folio. 
unter folgendem Titel gedruckt: Kowani eollegii 
focietatis leſu mulaeum celeberrimum, cuius 
magaum antignarjae ‚rei , flatuarum , imagis 
num, picturarumque parteın ex legato Alph. 
Donini munifiea liberalitate relitum P, Atha- 
nal. Kircherus, loc, lefu, novis et raris inven- 
tis locupletatum., compluriumque principum 
nn cu⸗ 


1. Battara muſaeum Kircheriaix 3, 
euriofis donariis magno rerum apparatu inſtru⸗ 
xit; innumeris infuper rebus ditatum „ ad plu=: 
rimorum, maxime exteforum, curiofitatisque 
dodtrinae avidorum inftantiaın ; -vrgentesque 
preces, tovis compluribusque miachinis , tum 
peregrinis ex Indiis allatis rebus, publicae luci 
exponit Georgius de .Sepibus, audtoris in mas 
chinis concinnandis executor. Diefes Bud), 
welches ich aus der Bibliothek des Hrn Prof. 
Hollmann vor mir habe, enthält 66 Seiten, 
ohne Vorreden und Regiſter, auch eine Menge 
Kupfer, Das meifte betrift Alterthuͤmer, und 
der Herausgeber hat fein Buch dadurch ausges 
dehnt, daß er große und genaue Abzeichnungen 
don den in Kom befindlidjen Obelisfen, und ihre 
Beſchreibungen, mit der Erklärung ‚die Rirs 
cher von den Hieroglyphen zu geben meynte, 
eingerückt hat. Allerley phnfifalifhe und ma⸗ 
thematiſche Geräthe, größtentheilsvon Rirchers 
Erfindung, find auch abgebildet,» auch einige 
Thiere, aber ſehr elend. Conchylien kommen 
gar nicht vor. 


Als nach Kirchers Tode dieſe Samlung 
zwar manchen Zuwachs, aber auch manchen 
Verluſt erlitten hatte, und Z onanni darüber 
die Aufſicht erhielt, unternahm dieſer eine neue 
und vHollitändigere Beſchreibung derſelben, Die 
auch in Rom 1709 in Folio, unter folgendem Tis 
tel, gedruckt ward, Mulaeum Kircheriänu:n; 
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Aue Muſaeuma P. Athanaf. Kirchero, in collegio 
Romano ſocietatis lefu iam pridem incoeptum, 
nuper reflitutum , auctum, defcriptum et ico- 
nibus illuffratum a P. Philippo Bonanni fociet. 
Jeſu. - Diefes Werk enthält einen großen Vor— 
rath von Alterehümern, deren Befchreibung der 
Verfaſſer mit vieler artiquarifcher Gelehrſamkeit 
übergoßen, und mit vielen ſchoͤnen großen Zeich⸗ 
nungen erläutert hat, Außer dem aber find 
auch) vielerley Thiere, Mineralien und DVerfteis 
nerungen, die damals noch in der Samlung ge: 
weſen feyn follen, abgebildete und befchrieben. 
Die Abbildungen find meiftens weniger als mit» 
telmäffig, und größtentheils nur aus dem "Jon: 
ſton und andein entlehnt. Die Beſchreibun ⸗ 
gen der Thiere haben aud) nichts eigenes; doc) 
komt bey den Corallen und Mineralien zumeilen 
eine erheblihe Anmerfung vor. Dann folgen 
die phnfifalifchen und mathematifchen Werkzeu— 
ge, die fhon zum Theil in der erſten Befhreis 
bung des Gregorius de Sepibus \tanden. Auf 
einigen Tafeln hat auch Bonanni mancdherley 
microfcopifche Beobachtungen, die er felbft, über 
Eleine Inſecten und ihre Theile, gemacht hat, vor- 
geftellet. Dasjenige aber, was dieſes Bud) 
den Naruraliften höchft fehägbar macht, ift der 
letzte Theil defielben, die Befchreibung, oder viels 
mehr die Samlung tunvergleichlicher Abbildun- 
gen einer großen Menge Conchylien, womit Bo⸗ 
nanni die Samlung bereichert hat, 

Schon 


I. Bastara mufagum Kircherian, 5 


Schon im Jahre 16817 gab Bonanni he⸗ 
raus: Ricreazione dell’occhio, e della mente 
nell’ oflervazione delle Chiocciole &c. In Roma 
per lo Varefe, in 4to. Mad). des Verfaſſers 
eigener Schäßung, find in. diefem Buche mehr 
als 450 verfcdyiedene Conchylien, fauber abgebif- 
det. Im Jahre 1684 gab er eben diefes Werf 
lateiniſch heraus, unter dem Titel: Recreatio 
mentis & oculi, in obferuatione- animalium 
‚teltaceorum, curiofisnaturae infpedtoribus, ita- 
lieo fermone primum propofita. aP. PAslippo 
Bonanno foc. lefu, nunc denuo ab eodeın lati- 
ne oblata,. centum additis teflaceorum iconibus, 
irca quae varia problemata proponuntur. Rd- 
mae in 4to. Das Eremplar, welches die hieft- 
ge Univerſitaͤts Bibliothek befiger, hat 139 Ku— 
pferfafeln, unter denen aber zehn Titelkupfer, 
oder Doch unnüge Spielereyen find. Der Tert 
ift elend, unausftehlich, und eine Bertheidigung 
der generationis aequivocas, 


As Bonanni hernach die Befchreibung 
des Mulaei Kircheriani herausgab, fügte ev 
auch dort diefe Befchreibung hinzu, und ließ die 
Conchylien, theils wieder von neuem nach ber 
Natur, theils nad) denalten Abbildungen, zeich« 
nen, und auf 49 Foliotafeln bringen, unter.de= 
nen doch vier Tafeln fpielerifh und unnuͤtz find. 
Auch vermehrte er Die Anzahl der Zeichnungen 
mit vielen neuen Arten, fo daß dieſe Kupfer ein . 
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Rerum naturalium hiſtoria, nempẽ 
een infettorum , pi- 
cium ,, vaflorumque marinorum 
corporum- foſſilium, plantarum 
exoticarum, ac praefertim teflace- 
orutn, exiftentium in’ mu/o Kircbe- 
riano, edita iam a P, Philippo Bo- 
hannio, nunc vero nova methodo 
diſtributa, notis illuftrata , in ta- 
bulis reformata, novisgue obfer- 
varionibus locupletata a lobanne 
Antonio Baitara , Ariminenfi, 
Philofophiae profeflore. Pars pri- 
ma, Romae 1773. In typographio 
Zempelliano, aere Venantii Mo- 
naldini, bibliopolae; 260 ©eiten 
in Grosfolio, Und 10 Bogen Borbes 
RER vrichte. 
Pbyſ. Gekon. Bil, VIB 10h A 


Phyſitaliſch· Oekon. Bibl. VI. 1 


richte. sı ausgemahlte Kupfertafeln 
in Folio, außer den vielen, im Buche 
angebrachten, ausgemahlten Zierra: 
then. 


thanaſius Rircher, einer der gelehrteſten 
Männer feiner Zeit, ward zu Fulda, im 
er 1601 gebohren. Er trat in den 
Sefuiter Orden, und lehrte zu Würzburg die 
Dpitofophie, Mathematik und die morgenländi. 
fchen Sprachen. Um den Unruhen des Krieges 
zu entgehn, gieng er nad) Avignon, und von da 
im Jahre 1635 nad) Kom wo er im großen 
Sefuirer Collegio die Marhemarif lehrte, und 
im achtzigſten Jahre ſtarb. Das Collegium 
befaß eine gute Samlung von Alterthümern, die 
Kircher vergrößerte, und aud) durd) eine Men— 
ge marhematifcher Inſtrumente, und Naturas 
lien aus allen Reichen der Natur, vermehrte. 
Don diefer Samlung ließ er ein Verzeichniß 
durch denjenigen machen, deſſen er ſich bey Vers 
Fertigung feiner Mafchinen und Modelle, bedien— 
te. Es ward zu Amfterdam 1678 in Folio. 
unter folgendem Titel gedruckt: Kowani collegii 
focietatis leſu muſaeum celeberrimum, cuius 
magnum antiquariae ‚rei , flatuarum , imagi- 
num, pidlurarumgus partem ex legato Alph. 
Donini muuifica liberalitate relidtum P. Atha= 
na/. Kircherus, loc. lefu, novis et raris inven- 
tĩs locupletatum., compluriunque principum 
ni cu⸗ 


J. —* —— kircherian. 3. 


curioſis donarij⸗ magno rerum apparatu infiru⸗ 
xit; innumeris inſuper rebus ditatum , ad plu- 
rimorum, maxime exteforum; cntiofi itatisque 
doctrinae avidorum — — vrgentesque 
preces, novis compluribusque machinis, tum 
peregrinis ex Indiis allatis rebus, publicae luci 
exponit Georgius de ‚Sepibus, aucloris.in mas 
chinis concinnandis executor. Diefes Buch), 
welches ich aus der Bibliothef des Hrn Prof. 
Hollmann vor mir habe, enthält 66 Seiten, 
ohne Vorreden und Regiſter, auch eirie Menge 
Kupfer, Das meifte betrift Alterthuͤmer, und 
der Herausgeber hat fein Bud) dadurd) ausges 
dehnt, daß er große und genaue Abzeichnungen 
von den in Kom befindfidjen Obelisfen, und ihre 
Befchreibungen, mit der Erklaͤrung, die Rir⸗ 
cher von den Hierogiyphen zu geben meynte, 
eingeruͤckt hat. Allerley phyſikaliſche und ma⸗ 
thematiſche Geraͤthe, groͤßtentheils von Rirchers 
Erfindung, find auch abgebildet,“ auch einige 
Thiere, aber ſehr elend, Konchplien kommen 
garnicht vor. _ | 


As nad) Kirdjers Tode diefe Samlung 
mänchen Zuwachs, aber auch manchen 
Verluſt erlitten hatte, und 2 onanni darüber 
die Aufſicht erhielt, unternahm dieſer eine neüe 
und vollſtaͤndigere Beſchreibung derſelben, die 
auch in Kom 1709 in Folio, unter folgendem Ti⸗ 
tel, gedruckt ward, Muſaeum Kitckerianunn, 
. 42 five 
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fine Muſaeuma P. Arhanaf. Kirchero, in collegio 
Romano focietatis leſu iam pridem incoeptum, 
nuper reſtitutum, auctum, defcriptum et ico- 
nibus Muſtratum a P. Philippo Bonanni ſociet. 
Tefi. Dieſes Werk enfhält einen großen Vor⸗ 
rath von Alterthümern, deren Beſchreibung der: 
Verfaſſer mit vieler artiquarifcher Gelehrſamkeit 
übergoßen, und mit vielen ſchoͤnen großen Zeich- 
nungen erläutert hat, Außer bem aber find 
auch vielerley Thiere, Mineralien und Derfteis 
nerungen, die damals noch in ber Eamlung ge: 
weſen ſeyn follen, abgebildete und befchrieben. 

Die Abbildungen find meiftens weniger als mite 


- telmäffig, und größtentheils nur aus dem Ton: 


2 


fton und andern entlehnt. Die Befchreibuns 
gen der Thiere haben aud) nichts eigenes; doch 
£öme ben den Corallen und Mineralien zuweilen 
eine erhebliche Anmerfung vor, Dann folgen 
die phnfifalifchen und marhematifchen Merfzeus 
ge, bie ſchon zum Theil in ber erften Befihreis 
bung bes Gregorius de Sepibus ſtanden. Auf 
einigen Tafeln hat auch Bonanni mancdherley 
microfcopifche Beobachtungen, die er ſelbſt, über 
Eleine Inſecten und,ihre Theile, gemacht hat, vor- 
geftellet. Dasjenige aber, was diefes Bud) 
den Naturaliften höchft ſchaͤtzbar macht, ift der 
letzte Theil deſſelben, die Beſchreibung, oder viel⸗ 
mehr die Samlung unvergleichlicher Abbildun- 
gen einer großen Menge Conchylien, womit Bo⸗ 
nanni die Samlung bereichert hat, 

Schon 


1 I, Bastara mufagum Kircherion, 5 
Schon im Jahre 1687 gab Bonanni he⸗ 


raus: Ricreazione.dell’occhio, e della mente 
nell’ oflervazione delle Chiocciole &c. In Roma 
per lo Varefe, in 4to. Nach des : Verfaflers 
eigener Schäßung, find in. dieſem Buche mehr 
als 450 verſchiedene Eonchylien, fauber abgebil⸗ 
det. Im Jahre 1684 gab er.eben dieſes Werf 
lateiniſch heraus, unter dem Titel: Recreatio 
mentis & oculi, "in obferuatione- animalium 
‚teflaceorum, curiofisnaturae infpedtoribus, ita- 
lico fermone primum propofita.. aP. PAslippo 
Bonanno foc. lefu, nunc denuo ab eodeın lati- 
ne oblata,: centum additis teflaceorum iconibus, 
cirea quae varia problemata proponuntur. ARd« 
mae in 4to. Das Eremplor, welches die hiefi- 
ge Univerfiräts Bibliothek befiger, hat 139 Ku: 
pferfafeln, unter denen aber zehn: Titelfupfer, 
oder doch unnüge Spielereyen find. Der Tert 
ift elend, unausftehlich, und eine Vertheidigung 
‚ der generationis aequivocas, 


As Bonanni hernach die Befchreibung 
bes Mulaei Kircheriani berausgab, fügte er 
auch dort diefe Befchreibung hinzu, und ließ die 
Conchylien, theils wieder von neuem . nach ber 
Natur, theils nad) denalten Abbildungen, zeih« | 
nen, und auf 49 Foliotafeln bringen, unter. de = 
nen doc) vier Tafeln fpielerifch und unnuͤtz find, 
Auch vermehrte er die Anzahl der Zeichnungen 
mit vielen neuen Arten, fo daß diefe, Kupfer ein . 
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wahrer Schaf für den Liebhaber der Conchylio⸗ 
logie find. Linne und die meiften andern, fuͤh— 
ren inzwifhen gemeiniglicy die Recreationem 
“mentis an, üund ſie find dazu gezwungen, weil 
Das Muſaeum Kircherianum zu den feltnern Wer⸗ 
ken gehört; aber gewiß ift es, daß Zeichnung 
"und Stidy im leßtern viel fehöner find. Dazu 
koͤmt noch, daß in Recreatione mentis viele Ab» 
bildungen der Eonchylien verkehrt geftochen find, 
‘welcher Fehler groͤßtentheils im Mufaeo Kirche- 
‘Tiano verbeffere it. 3. B. die Abbildung von 
Murex colus iſt in Recreatione n. 360 verfehrt, 
«da fie hingegen in Mufaeo Kircher. n, 353 Die= 
jenige richtige tage bat, nach der eben diefe 
Schnecke aud) in dem fehönen &fterifchen Werfe 
Rab. 918 ‚'nach der neuen Ausgabe, abgebilder 
ift Schade ift es, daß die Abbildungen, die 
in Recreatione und in Mufaeo vorfommen, niche 
einerley Zahlen haben, ee 


Diefe Nachrichten werden den $iebhabern 
der Naturkunde nicht unangenehm feyn, tbeils 
"weil fie wichtige und feltene Werke betreifen, 
theils aber auch, weil fie zum Verſtaͤndniß deffen, 
was wir von dem neuen Werfe des Dartara zu 
fagen haben, nöthig find, : 


Der Buchhändler Monaldini entſchloß 

ſich, das Muſaeum Kircherianum des Bonan⸗ 

ni, weil es geſucht wird und ſelten iſt, und weil 
er 


J. Battara muſaeum Kircherin. 7 


er die dazu gehörigen KRupfertafeln in Händen 
hatte, von neuem druden, und es durch einen 
Gelehrten verbeffern und verſchoͤn rn zu laſſen. 
Die Wahl fiel auf den H. Barrara, der aber 
bald bemerfte, daß nicht der Tert dasjenige fen, 
weswegen das Buch gefucht würde; daß dieſer 
nur wenig enthalte, was man den jeßigen Na—⸗ 
turaliften anbierhen dürfte, und daß. felbit von 
den Zeichnungen viele gar feine neue Auflage 
‚verdienten. Aus biefer Urfache hat er nicht den 
ganzen Tert des Bonanni wieder abdrucken 
laffen , fondern er hat nur einige Stellen, von 
denen, die von Naturalien handeln, .ausgelefen, 
ſolche in eine beffere Ordnung gebracht, und mit 
feinen Anme: ungen, die unter den Tert gefeßt 
find, verſehen. Won den Kupfern her er alle 
weggeworfen, dienur Alterthümer abbilden, und 
auch einige von denen, die zwar zur Maturges 
fehichte gehören, aber nur aus andern Büchern 
entlehnt find. Andere, die gar, zu fehlerhaft was 
ren, hat er auslöfchen und, wie er meynt, beffer. 
zeichnen laſſen. Alle ſind mit Farben erleuchtet, 
und das ganze Werk iſt mit vieler Pracht gedruckt. 


Dem erſten Theile hat der Herausgeber ei⸗ 
ne Vorrede vorgefegt, worin er den Anfängern 
einigen Rath, zur gründlichen Erlernung der 
Maturfunde, ertheilee. Er tadelt die vielen Sy⸗ 
fieme und Eintheilungen , und dringt. darauf, 
daß man den Nugen der Naturalien aufſuchen 

A. und 
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und befanter machen, und die Naturalien des 
Vaterlandes vornehmlich, unterfuchenfolle. Eis 
nige Gedanken des V. find inzwifchen nicht fo 
richtig, und Eönten leicht verbeſſert werden, wenn 
es der Muͤhe werth wäre, 2 


Im erften Abfchnitte des Buchs kommen 
vierfüßige Thiere vor. Stat der Geſchichte des 
Menfchen find ein Paar Canadenfer mit ihren 
Kleidungen abgebildet, auch) ift etwas von den 
Mumien erzähle. Die Abbildung des Elend» 
thiers ift aus dem Jonſton; alſo ſchlecht. Eben 
dieß gilt vom Steinbock, von der Gemſe und 
von noch mehrern Thierern, Tab, 3 Fig. so ift 
Die Abbildung des Hippopotamus, die, nach der 
ausgeſtopften Haut in der Samlung zu Florenz, 
gemacht ſeyn ſoll; dennoch geſteht der Herausge- 
ber ſelbſt, daß ſie nicht genau ſey, welches man 
ühr auch) leicht anſehn Fan. Nicht viel mehr Ach⸗ 
tung verdienen die Abbildungen einiger Eidechſen, 
die hier unter den vierfüßigen Thieren ſtehen. 
Tab. VI find gelegentlich einige widernatürlich 
gebildete Huͤhnereyer vorgeſtellet. Nach S. 39 
verändert eine Art der italieniſchen Eidechſen ih— 
re Farbe, wie der Chamäleon. Sie greift kei— 
nen Menfchen an, aber wenn fie erzürne wir d, 
verurſacht ihr Biß Zuͤckungen. Wir aͤberſchla 
gen die microſcopiſchen Beobachtungen des Bo⸗ 
nanni, weil man in neuern Zeiten weit genaues 


ge erhalten hat, Gelegentlich wirft — 


I. Battära mufaeum Kircherian., 9 


©. 34 dem Adanfon vor, daß er nicht genug 
Satein verfiehe, und daß dießein herfchender Feh⸗ 
ler unter den franzöfifchen Gelehrten ſey. 


j ts 14 FL | 

©. 94 folgen die Mineralien und WVerftei« 
nerungen. Battara weis noch nicht ein mal, 
woher der WBiolenftein feinen Geruch hat. In 
ber Kircherifchen Samlung war einer. vom Harze. 
©: 133. Tabi 35 Fig 9 find einige lapidex cru- 
ciformes aus. Spanien abgebiider. Won den 
Meerfternen merkt der Herausgeber ©. 167, 


aus eigener Beobachtung an, daß fie iht Maul 


überaus erweitern Fönnen, fo daß fie große Mus 
ſcheln zu verfchlucken rähig find. reräglich find. 
einige Korallen: abgebildet Tab. 41-44. Das 
Dergelwerk Tab, 44 n. 14. bendafelbft n, 1% 
Madrepora fungites , wo aber Battara, mit 
Recht, den Stiel wegloͤſchen laffen, den Bonan⸗ 
si diefer Coralle gegeben: hatte. Tab. 44 Fig. 
18 Alcyonium‘ cydonium, Sonderbar ift die 
Mepnung desiHeransgebers ©. 181 von’ Ents 
ftehung des Petrobrioti, welches, ohne Zweifel, 
Millepora polymorpha des Linne iſt. Er glaubt 
naͤmlich, es fey der kalkige Auswurf der Meeria 


gel, welcher oft in große: Haufen zufammen ges . 


legt, und‘ mit einander verbunden würde. Er 
verfichere, daß er eben ſolche Körper fehr oft. in 
vielen lebendigen. Seeigeln gefunden habe, und 
daß man.an diefer wermennten Koralle nie etwas 


organiſches bemerfe, Wir glauben, daß auch 
— As dieſe 


— 
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biefe Meynung von einen fo räzelhaften Körper, 
einer nähern Unterfuchung werth fey, und mer= 


fen nuran, daß man in Lin. Sylt. nat. pag. 1285, 


fo wie aud) in Pallas Elenchus pag. 265, lefen 
muͤſſe: Bonan, muf, Kircher, pag, 287 fig 16. 
Diejenigen, welche über diefe Meynung urtheilen 
‘wollen, erinnern wir zugleich an dasjenige, was 
man von diefem Körper im 4 Bande der Schrifs 
ten der Drontheimiſchen Befellfchaft S. 
63 liefert. 


Wir überfchlagen Die Nachrichten von eini⸗ 


gen ausländitchen Früchten und Samen, deren 
einige abgebildet ſind. Nach dieſen folgen einige 
Vögel, auch ein Paar Neſter. S, zın.ein Vers 
geichniß von allerley Waffen barbarifcher Völker, 


Diefer erfte Band. hat einen doppelten An⸗ 
Hang. Der erfte iſt ein Brief des H. Battara, 
worin er allerley Seltenheiten ſeiner eigenen 
Samlung, und einige eigene Beobachtungen er⸗ 
zähle, wozu auch vier Kupfertafeln gehoͤren. 
Tab. 2 fig. D. E. F zeigt die fo genante Uvam 
marinam, oder einen Eyerftocf:einer Sepia; aber 
freylich haben wir ſchon auch hievon weit beffere 
Zeichnungen, Sonderbar ift die Nachricht. ©. 
234 von einem fleiihigen Sacke, worin man eis 
nen fleinen Krebs, oder auch: wohl * finder 
Dartara hat ihn Tab. 2 fig. G, H vorgeftels 
ke, und mepnt, es fey ber Eperfiof eines Krebs 

. fe; 


d 


I. Battara | mufacum Kircheriun, I 


fes; aber mir ift es wahrſcheinlich, daß es nur 
die Fiolothuria mit dem Krebſe ift,. wovon ich 
eine furze Nachricht im dritten Bande der Nov, 
comment. fociet. Gotting. p. 97 gegeben hate, 
Auch hier ©. 236 hat Battara dasjenige wies 
derholet mas er ſchon in den Schriften der A- 
fademie zu Siena, wider Kleins Anatomie der 
Kochen, erinnert :hat. ©. Bibl- IV ©. 369. 
Ein Paar Schwämme (Spongiae) find auch ab» 
grbildee und Furz beſchrieben. Hernach einige 
Foſſilien, und’ unter diefen Nummularia, die, 
nach des B. Befchreibung, ein fehr platter Nau⸗ 
tilit ift, an dem’ man die Windungen und Kane 
mern bemerfen. fan. Man tiefet S. 242 von 
einem Berge, der gang aus folchen Foffilien bes 
ſteht. Die Abbildung ift elend. ©. 242 Tab. 
2, M, N wird eines felenitifchen Koͤrpers gedacht, 
ben man. in Italien Tarlum nennet, und den der 
V. für feine Berfteinerung hält. 

: Zufege ift nod) die Rede von einem kugel oͤr⸗ 
migen Gyps, der aus feinen Strahlen beſteht, 
und von vielen fuͤr verfteintes Holz angef-hen 
wird. Man: findet S. 245'eine Abhandlung 
eingerückt, die Hyacinthus Volius im Bönos 
nifchen Inſtitute, von diefem Gypſe vorgelefen 
bat, und worin einige, nich: unerhebliche Regeln 
‚zur Unterfuchung des Gypſes, vorfommen. Der 
Gyps felbft wird wohl Selenites globoſus des 
Wallerius feyn, — Der andere Theil diefes 
Werte foll die Conchylien des: 2onanni en 

ir 
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"Mir glauben nicht zu irren, wenn wir von 
biefem Foftbaren Werke folgendes Urtheil fällen. 
x Der ganze erfte Theil hat nichts erhebliches, 
und da der ganze Werth des Bonannifchen Wer⸗ 
feg, in den fchönen und vielen Abbildungen der 
Conchylien beſteht, fo wäre es befer gemefen, 
wenn man nur dieſen Theil, mit furzen Erfläs 
zungen, hätte abdrucken laffen, den fid) alsdann 
die Liebhaber der Conchyliologie leicht hätten an. 
ſchaffen fönnen, da hingegen jegt das Werk obs 
ne Nutzen übermäffig vertheuret ift. 2 Die An 
merfungen des Herausgebers find von fehr gerin« 
‚gem Werthe, und enthalten meiftentheils befan- 
te Sadyen aus andern Büchern. Man merft 
es auch dem H. Battara leicht an, daß er Feine 
genaue und fuftematifche Kentniß der Naturge 
fhichte hat, wie er denn auch fo gar ©. 238 
Larven der Fröfche als ganz neue Thiere , die er 
für animalia hybrida zu halten geneigt ift, be— 
ſchrieben und abgebildet hat. 3. Die Zeichnun- 
gen diefes erften Theils find faft alle ſchlecht; und 
wir kennen fein deutſches Werk, welches fo elend 
und kunſtlos mit Farben überfchmieree ift, als 
diefes. Die Liebhaber der Narurfunde werden 
es bedauren, daß man nicht lieber. die alten Ku— 
pfer des Bonanni, ohne Farbe, gelaffen hat. 
Mir bedauren es zum voraus, wenn man ung 
dis fehönen Zeichnungen von Conchylien, auch 
durch folhe Ueberſchmierung mit willkuͤhrlichen 
Barden, verderben wird. 

| I1. 


II, 


An hiftorical account of Coffee, 
with an engraving, and botanical 
defcription of the tree. Towhich 
areadded fundry papers relative to 
its cultureand a asan article öf 
diet and commerce. Publishedby 
Iobn Ellis, F. R. S. agent for the 
island of Dominica. London 1774. 
10 Bogen in Grodquart, mit2 Sue 
pfertafeln in Folio, wovon die eine 
ausgemahlt ift. _ 


tefe biftorifchen Nachrichten von Kaffe glei⸗ 
chen der Geſchichte des Thees, die Lett⸗ 
ſom geliefert hat, und die im dritten Bande der 
. Bibliochet ©. 54 angezeigt ift; doch hat SEI- 
tis nicht fo viele neue Bemerkungen. Den Ans 
fang made die. botanifche Beſchreibung der 
Staude, nach) dem Linne, aus der wir nur die 
bisher überfehene häufige Scheidung der beyden 
Samenkoͤrner, wodurch die Beere in zwey Faͤ⸗ 
cher getheilt iſt, anfuͤhren wollen. Der Kaffe 
von Moccha hat oft nur einen Samen, indem 
der andere nicht immer vollkommen wird. Zu 
dieſer Beſchreibung gehoͤrt die doppelte ſchoͤne 
Kupfertafel. 


Die 
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Die Geſchichte felbft ift kurz und enrhält 
Wenig, was uns nicht ſchon bekant gemefen ift. 
Die ältefte Nachricht, die man nod) Fennet, iſt 


die aus der arabifchen Handfchrift der Parifer 


Bibliothek, des Schehabbedin Ben Abdals 
tiafar Almaleki (denn fo foll eigentlic) dev Nas 
men beißen, den Ellis zerffümmele hat), der 
im funfzehnten Jahrhunderte gelebt haben fol. 
Diefer erzählt , wie dieſes Getränk in Perfien 
und Arabien, erft als ein Arzneymittel, befant 
geworden fen, deſſen Gebrauch aber in Aethio— 
pien von undenflichen Zeiten befant gemefen * 
ſoll. Im Jahre 1554 errichteten zwo Perſonen, 
deren eine von Damaſcus, die andere von Alep⸗ 
po kam, zu Conſtantinopel das erſte Kaffehauß, 
welches fleißig beſucht ward, und mehrere Haͤuſ⸗ 
ſer veranlaſſete. Zuweilen iſt doch der Gebrauch 
des Kaffee den Türfen unterſagt worden, wenn 
der Mufti ein gar zu eifriger oder dummer 
Geiftliher war Auch hat zuweilen die Obrigs 
feit tie Kaffehaͤußer aufheben laffen, weil fie die 
Gefell’chaften fürchtete , die auf denfelben vor 
Staatsſachen urrbeilten. 


In Europa fcheinen die Venetianer dem H— 
Ellis die erften gewefen zu fenn, die Kaffe ges 
fane haben. Im Jahre 1615 ſchrieb Peree 
della Valla aus Conftantinopel feinem Freunde 
in Venedig. daf er ihm Kaffe, als eine Selten: 
heit mitbringen-wolle,, Im Jahre 1657 ward 

diefeg 


— 


** 
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dieſes Gerränf in Paris durch Thevenot ber 
Fant, der ſich in der Levante an daffelbe gewöhnt 
hatte; oft tractirte er feine Freunde mit diefem 
Tranfe. Ums Jahr 1660 bedienten ſich deffel. 
benin Frankreich nur noch folche, die ihn in der 
Levante Fennen gelernt hatten; für folche auch 
ward das erfte Kaffehauß zu Marfeille im Jah⸗ 
re 1671 angelegt, weldyes aber aud) bai von am. 
dern Perfonen, die nie in der Levante gewefen 
foaren, befucht ward. Am meiften aber verbreis 
tete ſich der Gebrauch. diefes Gerränfes in Frank 
reich, als fich der rürfifche Gefandte Soliman 
Aga, vom Julius 1669 bis May 1670, in 
Paris aufhielt, und von feinem vielen mitge⸗ 
brachten Kaffe, den Vornehmen Gefchenfe mach. 
te. Im Fahre 1652 legte ein griechifcher Be⸗ 
diente eines türfifchen Kaufmanns , namens 
Paſqua, das erſte Kaffehauf in London an, und 
zwar in George. yard, Lombard »Street. In 
englifcyen Gefegen (in flatute bocks) wird des 
Kaffees zuerft 1660 gedacht, da denen eine Abgas 
be gefegt wird, die das Getränf bereiten und 
verfaufen wollen, ine andere Verordnung 
desfals erfchien 1663, auch 1675, da König Carl 
alle Kaffeehäußer aufheben lief, weil er beforgs 
te, fie möchten zu gefährlichen Verbindungen An- 
laß geben ; aber er wiebertief diefen Befehl in 
Wenigen Tagen, 


Unter den europäifchen Schriftftelleen ge 
. denkt 
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denkt Rauwoli, der 1573 in der Jevanfe war, 
zuerſt des Kaffees, Die erfte Befchreibung bat 
Profper Alpinus gegeben. Cine furze unet« 
hebliche Nachricht gab auch Baco im Jahre 
1624. Der berühmte Amſterdamer Bürgermeis 
fier Nicol Witſen veranlaßete, daß von Moe⸗ 
ha Samen nad) Batavia gebracht, und daſelbſt 
1690 ausgefäet wurden. Dieſe geriethen gut 
und lieferten viele Bäume, von denen Witſen 
‚einige für den, von ihm in Amfterdam geflifteten 
botanifchen Garten (1716), kommen ließ. Mit 
einem diefer Bäume machte der Rath, von Am—⸗ 
ſterdam dem Könige von Frankreich Ludwig 
XIV ein Gefchenf, den 1713 Juſſieu zuerſt 
vollftändig befchrieb. Auf Surinam follen die 
Holländer, nad) Ellis, erft im Fahre 1718 den 
Bau des Kaffee angefangen haben. Won daher 
erhiefe der Koͤnigslieutenant der Inſel Cayenne, 
de la Worte Aigron, im Jahre 1722, mit &ift 
Samen, die auf der Inſel fo gut geriethen, da 

ſchon im Sabre 1725 viele taufend ‘Bäume da⸗ 
ber erwachfen waren. Im Jahre 1727 brachten 


—⸗ 


die Franzoſen dieſe Stauden auf Martinique, und 


im Jahro 1732 ward ſie ſchon auf Jamaica ge⸗ 
bauet. Auf der erſt genanten Inſel bauete man 


vorher uͤberall Cacao, abet als durch eine anſtek- 


kende Krankheit, im Jahre 1727, alle Cacas 
Bäume dufgerieben wurden, verfielen die Eins 
wohner auf den Anbau des Kaffees, 


Nach 


. I. Elii bifter. account of Coffee‘: 17 


Nach diefen Nachrichten ruͤckt Ellis dasjas 
nige überfegr ein, was man vom Kaffee in deg 
2a Rogue und Niebuhrs Reifen und beym 
Brown in Natur, hiftory of Iamaica p- 161 lie« 
fer. Letzterer erzähle die dortige Gewinnung, 
Das. übrige, was.man. hier findet, find verſchie— 
dene dem Berfaffer zugeftellete Aufſaͤtze über den 
englifchen Handel mit. Kaffee, Jetzt verbrauche 
faſt ganz ‚Europa nur weftindifchen Kaffee, 
Vor einigen Fahren fieß die Oftindifche -Gefelle 
ſchaft noch jaͤhrlich zwey Schiffladungen Kaffee 
aus Arabien kommen, da ſie jetzt, num alle, zweg 
Jahre, ein Schiff zu diefer Abſicht hinſenden foll, 
Kenner ziehen inzwiſchen allemal den Kaffee aus 
Moccha allen andern. vor; und diefen Vorzug 
leitet man von dem fandigen Boden in Arabien 
ber. - Große Bohnen find im Geſchmacke gerin⸗ 
ger. Der Kaffee ausden franzöfifchen Colonien, 
übertrifft den englifchen weit, und die. vielen Ab, 
gaben, die die. englijchen Coloniften-bavon zu er⸗ 
legen haben, . machen, ‚daß man auf feine Ver⸗ 
beſſerung denff. ;..Die- Engländer verderben. ih⸗ 
ren Kaffee auch dadurch, daß fie ihn auf Schife 
fen bringen, ‚welche auch den ftarfriechenden Rum 
und toben Zucker geladen haben, ‚Auch ift es 


niche gut, daß die Amerikaner. ihn nicht genug 


trocknen, und ihn zu früh in den Handel, zum 
Verbrauch, ‚bringen ; das Alter fol den Ge— 
ſchmack beſſern. Engländer folen, zum Vorthei. 
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le der Nation, lieber Kaffee, als Thee trinken. 
Eine Kaffeeſtaude giebt in einem ferten Boden 
1a bis ı6 Unjen, und in seinem trocknern oder 
mägerern Boden, nur 6bis.8 Ungen, die aber 
weit fhöner find. Man klagt, daß der Abſatz 
des Kaffees in Deutſchland geringer werde, 100« 
von man zur Urfache theils den hohen Getreide⸗ 
preis , theils ‚die Preuffifche hohe Accife, theils 
auch das Heflifche feharfe Verboth des Kaffees, 
angiebt. Die Holländer verderben den Handel 
ad, indem ſie fo viel von Surinam und Ders 
Bice nach Eutopa bringen, Auch follen die Frans 
oſen ihn ſehr wohlfeil von Bourbon und Isle 
e France haben, to die Madagaskarſchen Skla⸗ 
ven nicht fo koſtbar ſeyn ſollen. Die engliſchen 
Colonien koͤnnen, bey einer vernuͤnftigen Einrich⸗ 
rung der Abgaben, mehr von Kaffee, als vom 
Zucker gewinnen, ba leßterer Gebäude und viele 
weitläuftige: Anftalten verlangt: Durch den 
Schleichhandel wird viel franzöfifcher Kaffee ins 
Reich gebracht, fonderlicy an der füblichen und 
weftlichen Küfte — Am Ende ift ein fehr voll« 
ſtaͤndiges Verzeihniß aller derjenigen Waaren 
beygefuͤgt, die von England nad) den weftindis 
ſchen Inſeln gehn. Man hat darin aud) die 
Fleinften Artikel angegeben. Das oſnabruͤckiſche 
$einen iſt auch darin genant. — Es wäre der 
" Mühe werth, daß ein geſchickter Mann eine Ue⸗ 
terfegung bes Ellis und des Lettſom lieferte. 


III. 


* — — 19 
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A tour in Scotland and voyage to 

the Hebrides, 1772 Cheſter, prin- 

ted by lohn Monk. 1774. 380 Sei⸗ 


. ten in Quark, mit 44 vortreflichen 
Kupfertafeln. 


her. im dritten :Banbe ber. Bibliothek 
S. 243 haben wir eine Reiſe des Thos 
mas Dennant, durch einen Theil von Schott 
land, angezeigt, von welchem Buche im Jahre 
1774 bereits die vierte Ausgabe in Quart, mit 
drey und zwanzig neuen Kupfertafeln, gedruckt 
if. Die jegige Reiſe eben Diefes Werfaffers iſt 
deswegen noch) wichtiger, weil fie durch) die weſt⸗ 
lichen Inſeln von Schottland , oder. durch bie 
Hebrides, ‚gegangen ift, wovon die Nachrichten 
eben: noch nicht zahlreich, und vollftändig. find. 
Sinzwifchen hat auch der. V. in diefer Meife mehe 
auf, Alterchümer, als, auf Werke der Matur ges 
fehn; oder wenigftens hat er feine Bemerfungen, 
welche die legteren betreffen, hier nicht ganz mit« 
getheilt. Das Werf ift fauber gedruckt, und 
bie Kupfertafeln find vorzüglic) ſchoͤn. Die mei- 
ften ftellen merfroürdige Ausfichten vor, oder 
Grabmähler, alte Manerwerfeund andere Heber« 
bleibfel der Dänen und der aͤlteſten Einwohner, 
fo daß die Liebhaber. der Gefchichte hier gewiß 
viele brauchbare Machrichten antreffen werden. 

32 Mir 
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Wir fehen inmifchen, bey unſerer Anzeige, nur 
auf Die eigentlichen Gegenftände der Bibliothek. 


Die Abreiſe geſchah von Cheſter im May 
1772, daher der V. auch von dieſer Stadt eini⸗ 
ge Nachrichten ertheilet. Sie nimt, ſeit wenigen 
Jahren, Theil am Handel nad) Guinea, und an 
dem auf der Oftfee. Seit 1736 wird viel ire 
länbifches Seinen dahin gebracht, und zwar jetzt 
jährlich eine Million Yards. Stark iſt aud) der 
Handel mit Hopfen, noch ftärfer mit Haͤuten 
und Leder. h | 


S. 10 Warrington bereitet jetzt faft fo. 
viel Segeltuch (Polldavies), als die ganze eng⸗ 
liſche Flotte braucht, auch viele grobe Eiſenwaa⸗ 
re, als Ketten, Thuͤrangel u. d. Durch ſolche 
Gewerbe iſt die Stadt, in zwanzig Jahren, noch 
ein mal ſo groß geworden, ſo daß ſie jetzt unge⸗ 
faͤhr 7000 Einwohner hat. Der Merſey 
Strohm ſetzt die Stadt mit $everpool in eine 
glückliche Verbindung. Zu Warrington fteigt 
die Fluth im Hafen neun Fuß hoch; und es koͤn⸗ 
nen Schiffe von 70 bis go Tonnen einlaufen, 
Dreyßig bis vierzig taufend Buſhels Tartuffeln 
werden jährlich nach dem Miteländifchen Meer 
gefthickt, ein Bufbel, im Durchſchnitt gerech* 
nee, für 14 D. Die tachsfifherey ift defto ein« 
träglicher, je mehr in’ London abgefegt werben fan, 
Das Pfund gilt anfänglich 8 D, , und — 

or⸗ 


IIL- Pennant’s tour in Scotland. * 


Vortheile der Handwerker, bis unter 3 D. 
Stinte (Smelts oder Sparling) treten im Frühe . 
jahre, in unbefehreiblicher Menge, inden Strobm; 
man fängt zuweileneinige, die ein halbes Pfund 
ſchwer, und dreyzehn Zoll lang find. 


Auf einigen Felfen in Sancafhire ſamlet 
man Lichen tartareus für die Färber, die das 
Pfund mit einem Penny bezahlen. S. 42 eine 
kurze Nachricht von dem vortreflichen englischen 
Wafferbley, was in Cumberland gefunden, und 
dafelbft Blacklead oder Wad oder Killow genant 
wird. Es wird nur in einer Grube gefunden, 
die einer Privarperfon gehört, melche fie nur alle 
fieben Jahr ein mal öfnen laͤßt. ©. 65 leſen 
wir noch ein mal den Ausbruch des Moraftes, 
'Solway moſſ. S. Bibliothek VS. 196. Viele 
Sußer warf der Moraft um, die mit vielem 
Viehe vom Modder uͤhberſchwemmet wurden. 


S. 75 Ankunft in Schottland. ©. 87 
von einer Salzfiederey zu Ruthwell, wo man 
den Sand, der in den heißeſten Sommer: Mo: . 
naten, von der Fluth benäßr wird, auslaugt. 
Man erhält ein grobes braunes Salz, das gleich⸗ 
wohl zum Einpöfeln der Fifche fehr gut iſt. ©. 
‘114 wird eines Goldfandes gedacht, den ehemals 
Deurfche, mit großem Vortheile, ausgewaſchen 
haben, Jetzt iſt Fein Vortheil mehr dabey. 
— B3 ©. 


f 
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©. 127 Nachrichten von Glasgow. Vor⸗ 
züglich ſtark ift dort der Handelmit Zovaf, m 
Jahre 1769. famen dahin 25457 Ochshöft To- 
bak aus Birginien, 9641 aus Maryland, und 
460 aus Carolina ; alfo zufammön 35558 Ochs⸗ 
hoͤft. Im Jahre 1770 kamen aus Virginien 
29815, aus Maryland 9242 und aus Carolina 
913 ; alfo zufammen 38970 Ochshoͤft. Ausge⸗ 
ſchift wurden im- legten Jahre 3310 Ochshoͤft 
nah Irland, 15706 nach Franfreih, 10637 
nach Holland,. 2907 nad) Dünfirhen, 2416 
nad) Hamburg „1303 nad) Bremen, 885 nad) 
Spanien,‘ 557 nach Norwegen, 200 nad) Daͤ⸗ 
" nemarf , ı6 nad) Amerifa, zufammen 37938 
Ochshoͤft, daß alfo der inländifche Werbraud) 
1032 betragen hat, weil nämlich, nach Eude des 
Jahrs, nichts mehr übrig war. Im Jahre 
1771 famen aus Virginien 35493 Ochsh. aus 
Maryland 12530 und aus Carolina 993, zufame 
'men 49016 Ochsh. daß alfo die Summe noch“ 
gewachfen iſt. In eben dieſer Verhälmiß iſt 
auch die Ausfuhr in dieſem Jahre gewachſen. 
Naͤmlich ausgefahren iſt 3509 Ochsh. nad) re 
land, 160098 nach Frankreich, 14546 nach Hol⸗ 
land, 5309 nad) Dünfirchen, 2788 nach Ham⸗ 
burg, 1176 nady Bremen, 665 nad) Morwes 
gen, 390 nad) Dänemarf, 297 nad) Spanien, 
und 2ı nach Barbados, alfo überhaupt 44799 
Hogsh. Die dortige Univerfität hat ungefähe 
400 Studenten, 
Die 
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Die Stadt Paisley hat ein vortrefliches 
Bewerb mit weißem Zwirn. Kiner , namens 
Willer, bohlte aus Holland eine Zwirnmühle 
und die übrigen nöthigen Geräthe, und fieng dieß 
Gewerb erft im Kleinen an. Test ſchaͤtzt man 
allen Zwien, der in der Stadt und ihrer Nachr 
barfchaft jährlich gemacht wird, auf 40 bis 50000 
Pfund. Dazu läßt man noch Garn aus Franke 
reich und Deutfchland fommen, welches dort 
verwebet wird, wovon der jährliche Ertran auf 
70000 Pfund angefchlagen wird, Seidene®as - 
je wird auch dort von äußerfter Vollkommenheit 
gemacht, woraus jährlich 60o00@ Pfund gelöfgt 
werden. Auch Pofamendirer Arbeiten, Bänder, 
Borten von allerley Art werden gemacht. 


©. 157. Reife zu den auf der weſtlichen Kuͤ⸗ 
ſte von Schottland liegenden Inſeln; und zwar 
zuerft von der Inſel Bute, die größtentheils dem 
$ord diefes Namens gehoͤrt. Sie hat gute Vieh⸗ 
zucht, und bauet Gerſte, Haber und Tartuffeln. 
Bey der Inſel Arran ſah der V. einen großen 
Hay fangen, der hier Basking ſhark oder Sailfish 
genant wird. Er war 27 Fuß 4 Zoll lang. _ 
Im Magen beffelben findet man nur eine grün« 
fige Materie, woraus der V. vermurhet, daß 
feine Nahrung in Meergräfern oder Meergemür: 
men beftehn werde. Er iſt nicht gefährlich, und 
laͤßt fich fehr nahe kommen. Man nüßel nur 
die seber, die oft acht Barrels Thran giebt, Der 

| B4 Zu⸗ 
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Zuſtand des Ackerbaues und die Größe der Vieh⸗ 
zucht, aud) die Einrichtung der Pachtungen hat 
der V. von den meiften Inſeln angegeben. Ar⸗ 
ran gewinnet jährlich von der Heringfifcherey 
300 Pfund, auch verkauft fie Heringsnege, und 
bauet Hanf. Aus Farrenfraut  brennet man 
Kelp. Die Inſel hat vielen ſchwarzgruͤnligen 
Islaͤndiſchen Achat, Schiefer, auch Steinfoh« 
len. ©. 200 ſchaltet der V. eine furze Geſchich⸗ 
te der hebridifchen Inſeln ein, die wir überfchlagen. 


©. 213 von Jura, welches dierauhefte und 
felfigfte Inſel unter allen iſt. Sie verfauft 
jährlich Hundert Pfund Farn - Afche und 200 
Zonnen Kelp. Der ® hörte von einem faben« 
förmigen Wurm, ber nicht völlig ein Zoll lang 
feyn, und fih, mit unfeidfichen Schmerzen, in 
den menfchlihen Körper eindringen fol. Er foll 
fid) in Sümpfen aufhalten, und eben Deswegen 
vermuthe ich nicht, wie der V. daß es Furia, 
fondern daß es ein Gordius feyn werde. Man 
foll dort das Uebel mit einem Teigevon Käfe und 
Honig heilen. ©. zıs. Meben der Inſel Ilay 
fand der V. den feltnen Fiſch, Lepadogalter deg 
Gouans Ueberall herſcht auf diefen Inſeln 
nod) viel Aberglauben. Granit, Glimmer und 
Quarz fommen oft vor. 


| Das allerwichtigfte in diefer ganzen Keifer 
deſchreibung ift unftreitig ©. 261, die — 
b⸗ 
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Befchreibung der wundervollen kleinen Inſel 
Staffa, und ihrer erftaunlichen Höhle H. 
Banks hat dieſe Inſel beſucht, das ift, er hat 
fie auf das genauefte unterfucht, Funftmäflig ber 
fhrieben, und hat von den vortreflichften Kuͤnſt⸗ 
fern die fchönften und genaueften- Abbildungen 
machen laſſen. Diele Befchreibung neoft den 
Zeichnunsen hat H- Banks dem H. Dennent, 
mit der Erlaubniß, fie hier einzuruͤcken, gefchenfe. 
Wir bedauren, daß wir unfern Sefern nur einen 
Auszug aus der Befchreibung liefern fönnen, und 
nicht Die fechs Kupfer, deren Anblick alles ey flirt, 
und die noͤthig find, um fich Diefes Wunderwerf 
ber Natur oder. des Schöpfers, einigermaßen 
vorzuftellen. den. ? ee 25 


Die Inſel Staffa liegt an der weſtlichen 
Seite der befanten Inſel Mull. Buchanan 
hat von ihr eine kurze unwichtige Nachricht’ gege« 
ben. Reiſende, welche vor Banfs die Hebrides 
bereifee find, haben fie-gar nicht bemerkt. Wir 
finden fie nicht bey H. Buͤſching, dech iſt fie ges 
nant auf der Homannifchen Charte; Regnum 
Scotiae ex archetypo Vilcheriano, imgleichen 
auf der Charte von Schottland in dem kleinen 
Berlinifhen Atlas *. Ihre Laͤnge beträgt eina 

2 enge 

* Hingegen finde ich fie nicht in dem engliſchen 
Atlas, den Bown und Rieden herausgegeben 
haben Da dieſes die neuefte Samlung englid 
(her Charten iſt, die noch wohl nicht the be; 

— faq 
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englifche Meile, und ihre Breite ungefähr ſnur 
eine halbe. Sie hat eine Vertiefung, ‚die bey 
hohem Waffer uͤberſchwemmet wird, da fie als- 
dann in zwo Inſeln getheilt zu feyn ſcheint. 


Sie befteht ganz und gar aus lauter Ba— | 


ſalt⸗ Seufen . die theils aufrecht parallel neben 
einander ftehen, theils, unter verſchiedenen Win- 
fein, und zum Theil gegen einander, geneigt 
find. ine Menge Seulen find krum gebogen, 
nicht anders als ob fie in ihrem weichen Zuſtan⸗ 
de, von einer hrückenden $aft gebogen waͤren, 
und diefe gleichen den Seitenftücen oder Ribben 
ber Schiffe. ‚Der Grund beſteht aus vielen 
zerbrochenen Seulen, die auch, fo weit das Au- 
ge 

fant feyn fan, fo will ich davon eine Fleine 
Nachricht einfchalten. Der Titel iſt: The 
large english Atlas; or a new fet of maps 

of all che counties in Englaud and Wales, 
drawn from the feveral furveys which have 
been hitherto published. — Laid down on a 
large ſeale. — By Emanuel howen, Geogra- 
pher to his Majefly , Thomas Kirchen and 
others: London, Ohne Anzeige des Jahre. 
Es find 47 harten, die fauber geftochen, und 


mit bunten Gränzlinien, verfehn find. Aufies 


ber Eharte find viele hiftorifche, geographifche, 

genealogifche oder politifche Nachrichten bey- 

gefeßt. Auf der zweyten Charte, oder ber 

Eharte von Schottland, find zwar ,.neben der 
DZuſel Mull, einige kleinere Infeln, nicht aber 
Staffa, bemerkt. 
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‚ge reicht, noch ins Meere hinein fich erſtrecken. 
Dig meiften Seulen haben fünf oder ſechs Sei⸗ 
ten, doc) haben manche aud) drey, vier oder ſie⸗ 
ben Seiten. H. Banks hat einige gemeffen. 
Eine vierfeitige hielt ein Schuh fünf Zoll im 
Durchmefier. Die eine Seite derfelben hielt 1 
5.5 3. die zweyte ı F. ı 3. bie Dritte 185.62. 
und die vierte ı Fuß ı Zoll. Kine fechsfeitige 
hatte im Durchmefier 3 Fuß 6 Zoll und ihre 
Eeiten hielten o’ 10”. =’2”. a’a”, ı'n“, 2’ 2”, 
2’9”. Der Durchmeffer einer fiebenfeitigen war 
‚4 5 und ihre Seiten waren 2° 10”. 2’ 4”. 1’ 10”. 
a’ 0", 19.167, 13". Die Oberfläche ift ges 
meiniglich rauh, uneben, voll Nigen nad) aller« 
ley Ricyeungen. Das oͤberſte Ende ift gemeinis 
glich conver oder concav, doc) bey einigen auch 
eben. Hin und wieder find die Zwifchenräume, 
zwifchen ben fenfrechten Seulen, mit gelblicyem 
Glimmer? (yellow fpar) ausgefülle, Ueberall 
zeigen ſich Beweiſe, daß diefe Bafalte, nad) ih« 
rer Entftehung eine Zerruͤttung (dislocation) - 
erlitten haben. ' —— 


In dieſem aufgetuͤrmten Haufen unzaͤhliger 
Bafalt-Seulen, iſt eine natürliche große Hoͤh⸗ 
le, die bewundernswürbdigfte, die jemals ein Rei— 
fender befchrieben oder gefehn. hat, wie Banfg, 
der die Werfe der Natur in allen Welttheilen auf« 
geſucht hat, .felbft fagt. Diefe Höhle hat, ſtat 
der. Seitenwände, eine vielfache Colonnade vom 
gra⸗ 


* 


28 Phyſitaliſch ⸗ Beton. Sibl. VI i. 


graden Baſaltſeulen, von denen einige oben, an⸗ 
‚ dere unten, abgebrochen, viele aber auch unzer⸗ 
ftücht find. Das Gewölbe oder die Decke diefer 


prächtigen Gruſt befteht aus unzählbaren hervor | 


'ragenden Enden abgebrochener Pfeiler, die zu 
"Tage zum Theil mit einer Damerde überdeckt 


find. Der Boden ift unter der Oberflaͤche des 


Meeres, ſo daß man nicht in der Hoͤhle gehen, 
ſondern mit einem Kahne herein fahren fan. Ih⸗ 


«re Sänge beträgt 371 Fuß 6 Zoll, ihre Höhe ° 


beym Eingarge 117 Fuß 6 Zoll, ihre Breite 
ebendafelbft 53 Fuß 7 Zoll. inige Pfeiler find 
über 39, einige über 54, andere.über 55 Schuh 


hoch. An verfchiedenen Stellen ift eine fehr 


vermiſchte Steinart eingefprengt, bie ber Java 
gleicht. Der Baſalt felbft ift dunfelbraun, das 
"hingegen der von Giant's caufeway in Irland 
eine feine Schmwärze haben foll. Der Namen die- 
‘fer Höhle ift zu ehrwuͤrdig, afs daß wir ihm niche 


“angeben folten. Von den Nachbaren wird fie 


bie Höhle des Fiuhn, das ift, nach dem Ueber⸗ 
ſetzer des Oſſians, Fingals Höhlegenant. Noch 
merfen wir an, daß noch verfchiedene Inſeln 
Spuhren von Baſalte Haben, und daß alle Dies 
‘fe mit den irfänvifchen Giant’s -cauleway, von 
. "Süden nad) Morden, faft unter einerfey Meri- 

dian fiegen, wie der V. felbft S. 292 es anges 


merfe hat. Das dußerfte Ende diefer Colonna⸗ 


de heißt hier Brüs- mhawl auf der Inſel Skie. 
©, 235 Tab, 33 eine feine Abbil- 
dung 
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dung von Dryas octopetala, die Auf einem ho⸗ 
ben Felſen einer andern Inſel wuchs. Ange—⸗ 
nehm ſind die eingeſtreueten Erzaͤhlungen von 
den Sitten der Bewohner dieſer Inſeln. Laͤcher⸗ 
lich iſt die Weiſe, wie die Weiber, in Erman—⸗ 
gelung der Walkmuͤhlen, mit den Fuͤßen, unter 
beſtaͤndigem Singen, das Zeug walken. Man 
ſieht dieſe Arbeit, fo wie das Mahlen des Ge— 
treides, auf dem 34 Kupfer abgebildet. 


©. 304 von der Inſel Sie, welche die 
größte von den Hebridesift, mo die armen Ein⸗ 
wohner, fo. wie auf den übrigen Inſeln - meis! 
ftencheils von Tarfuffeln leben, - Die Einwohner‘ 
von Sfie haben, feitdem Jahre 17580, vornehme’ 
lich durd) Uüswanderungen nach Amerifa, von! 
15000 bis auf 12 bis 13660: abgenommen.’ 
Hornvieh macht den größten Neichthum aug;! 
und:jährlich werden gegen 4600 Stück verkauft, 
aud) 250 Pferde. Schweine hält man nidjt,? 
weil man fein Futter für fie. hat... Orobus tube- 
roſus und Liguflicum feoticum wird viel gegefz 
fen ; le&teres als Spinat und Salat. ©. 314 
fhöne Abbildung von Cornus herbacea und F- 
riocaulon decangulare, 


©. 318 biftorifche Nachrichten von der dor⸗ 
tigen Heringsfifcheren, Der Hering wird in gie 
chene Tonnen, die aus VBirginien fommen,. eins 
gepasft, und nach Weftindien, zur Nahrung Br 
[2 
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Neger, und nad) Irland geſchickt. Die Fiſche 
£ommen dort im Julius an; am Ende des Aus. 
gufts gehen fie tiefer ins Wafler, und im Nor: 
vember Fehren fie zu den feichten Stellen zuruͤck. 
Bon diefer Zeit an dauret die Fifcheren bis zum: 
Januar, alsdann find die Heringe vol Roggen, 
und taugen nicht mehr für den Handek Beym 
ftarfen Frofte fcheint das Meer, da wo der Hau⸗ 
fen ift, wie mit einem Oehle bedeckt, welches die 
Fiſche von fich laſſen. Blitzt es, fo verfenken fie - 
fid) in die Tiefe So lang fie. in ihrer beften 
Güte find, bemerft man in ihren Gedärmen. 
nichts von Nahrung, aber wenn fie nicht mehr. 
taugen , fo erfchnappen fie Fliegen, Stockfiſch 
(cod) wird auch an einer Sandbanf gefangen, 
und nach Bilboa verſchickt. — S. 79 finden wir 
einen Anhang zu dieſer Reiſe angefuͤhrt, den wir 
bey dem Exemplar, was wir vor uns haben, ver⸗ 
miffen, Ein Meilenzeiger ber die Reife und: 
ein Regifter befchließen dieſes Werk. 





| IV. 

- Hiftoire naturelle des Oiſeaux. To- 
mel. A Paris ı 770. 4. 496 Seiten, 
außer der Vorrede *, 

j Das 

+ Eine vorläufige Anzeige dieſes Werks haben 

wir bereits im zweyten Bande ©. 155 ertheilet. 


Die gegenwärtige ausführlichere has frenlich 
zwar 


V. Hi. des oifeaux par Buffon 1. z1 


He erfte, wornach wie in dieſem Werke ſa⸗ 
ben, war die Geſchichte der Voͤgel über» 
haupt, nad) ihrer, Structure und Eigenjcha ten, 
die fie mit einander gemein ‚haben. Wir fans 
den uns aber in unferer Hofnung größtentheils 
betrogen; auch ift von feinem Vogel eine ge⸗ 
naue Meffung und Zergliederung beygebracht, [0 
wie doch bisher bey den fäugenden Thieren von 
Herren d’ Aubenton gefchehen if. So wie wir 
hören, find die beiden bisherigen Arbeiter an Dier 
fem Werf, wegen einer Ausgabein gvo, worinn 
alle Auffäse des Hr. d' Aubenton ausgelajen 
worden , in fo- fern mit einander zerfallen, daß 
fie nicht mehr gemeinschaftlich miteinander arbeis 
ten, fondern Hr. v. Duffon, in feinem Schloß 
ju Montbard in Burgund, zu ſchreiben fort 
fährt, Hr. d' Aubenton aber ſich nur mir ber 
Aufficht über die koͤnigl. Naturalienfamlung bes 
ſchaͤftigt Alſo ift Diefer ganze Band von Mrs 
v. Buffon allein. Er faͤngt, flat einer Vorrede, 
mit einem Plan des Werfes an, der 24 Seiten 
ein⸗ 

zwar nicht mehr den Werth der Neuheit, aber 
dennoch wird fie den Liebhabern der Nature 
kunde, wegen der von dem H. Verfaßer ein» 
gefireueten Nachrichten, Beurtheilungen und 
neuen Beobachtungen, nicht unangenehm feyn, 

Mir feßen nur hinzu, daß diefer erfte Theil dee 
Ornithologie, der ı6te Band von der Hiftoire 
naturelle generale & particuliere iſt; auchdaß 
— 1771 der zweyte Band berausgefom- 
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einnimmt. Hr. v. DB. ſagt darinn gleich an- 


fangs, daß er die Geſchichte der Voͤgel nicht ſo 
weitlaͤuftig und umſtaͤndlich ausarbeiten werde, 
wie die von den ſaͤugenden Thieren, von welchen 
er, im Vorbeygehen, ein Supplement verfpricht; 
Zur Urfache giebt er an, die.große Anzahl, der 
Oattungen, die, nad) feiner Murhmaßung,- fich 
auf 1500 bis2000 belaufen.möge, davon doc) 
gegen g00 Arten (5. 1 1.) im Föniglichen Cabi« 
net, welches in diefem Fach vollftändiger, als 
fonft eine Sammlung ift, aufbehalten werden; 
ferner die häufigern Abanderungen, von denen er 
glaubt, daß fie im Verhaͤltniß mit der ftärferen 
Vermehrung ftehen; fo wie aud) den fehr ftarfen 
Une eſchied der beyden Gefchlechter und der Jun-⸗ 
gen, und endlich ihre Wanderungen, Er flagt 
©. VI. über die Unzulänglichfeie der ſchwarzen 
Kupferftiche, und den Mangel an Kunftwörtern, 
um die verfchiedenen Farben auszudrücken, beur⸗ 
theilt die ausgemahlten Fiquren der british Zoo- 
logy , bes Edwards, Friſchs, Gerini, und 
lobt endlich diejenigen, weiche unter der Auffidye 
des jürgern Hr. d' Aubenton, von Martinet 
gezeichnet und geftochen, berausfommen, in wel⸗ 
chen die größern Voͤgel, Die nicht in natürlicher 
Größe vorgeftellet werden fonten, nad) einer bey: 
gefeßten Linie, die den zwölften Theil der wahren 
Größe ausmacht, zu beurtheilen find, 


Wir haben diefe Vögel durchgegangen, und 
finden 


R 
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finden fie nicht alle gfeich gut. ie fallen mel 
fteng zu platt, und find niche erhaben und zuges 
rundet genug. Die Platalea Leucorodia t. 405, : 
ber Vautour de Malthe, t. 427. fiheinen ung, 
in den Federn, gar nicht meifterhaft gezeichnet 
zu ſeyn. Auch gefallen ung unter andern nicht 
der Pfau, der kalekutſche Hahn, der Seidens 
ſchwanz, und die Friugilla Petronia tab, 257. 
Zu biefen ausgemahlten Figuren, ift eben biefer 
Tert, in größerm Format, und mit größern Let⸗ 
tern , doch ohne in den Seitenzahlen übereinzus 
fiimmen, nochmals abgedruckt worden; zu dem 
Tert aber, der in gewöhnlich Grosquart iſt, 
fommen, nur bey jedem Gefchlecht, einige ſchwar⸗ 
je Tafeln, die von den obigen, in Zeichnung 
und Stellung, ganz verfchieden find. 


Um ber odgenannten vielen Schwürigfeiten 
viflen, findet der. Hr. Graf v. B. nunmehr für 
gut S. XIX, die Gefchichte der Wögel gefchlech« 
terweife zu behanden. Nun, mie dachten 
wohl, daß es noch fo fommen würde, und je 
weiter Hr. vd. DB. hinaus, und zu fleinern und, 
nad) feiner Vorftellungsart, — Thie⸗ 
ren, kommen wird, deſto mehr wird er dieſe Noth⸗ 
wendigkeit der bisher von ihm verworfenen, und 
fo übel behandelten, ſyſtematiſchen Claßiſication 
fühlen. Aber er hat noch immer einen unrichti⸗ 
gen Begriff von diefen Öefchlechtern, und ment, 
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alle Gattungen eines Gefchlechts fonnten wohl 
urfprünglic) von einem: Stamm berfommen, 
und nur .zufälligerweife, durch den Einfluß des 
Himmelsſirichs, ſich fo verändert haben, Eine: 
Muthmaßung, die v. Linne zwar auch äußert, 
die aber allenfalls nur von den allernatürlichften 
Verwandſchaften zuzugeben ſeyn möchte. Hr. 
v. B. glaubt, die Abarten feyn auch darum bey 
den Vögeln häufiger, weil fie von higigerer Das 
tur find, und daher, im Mangel der Weibgen 
ihrer Art, fich öfters mic fremden begatten, und 
Daftartarten hervorbringen , und zwar frucht⸗ 
bare Baſtartarten, dergleichen, auch nach ſei⸗ 
nem Zeugniß, die vom Diſtelfink, vom Zeiſig 
und vom Canarienvogel find. Wenn er aber 
fagt, daß was die Kunft bewuͤrkt, auch) taufend- 
mal von der Natur bewerfitellige werde, und 
Benfpiele von ber großen Begierde beybringt, 
mit der ſich die Vögel aud) unnatüclicher Weiſe 
begatten, ſo bedenkt er nicht, daß er dieſelbe von 
lauter eingeſchloßenen Voͤgeln nimmt, und daß 
das nämliche, bey freyen Vögeln, nicht ftatt fie 
der, als die, durd) ihren ſchnellen Flug, den er 
andersivo wohl weis gelten zu machen, fid) gar 
bald ein Weibgen ihrer Art ausfinden fönnen. 
Gäbe es fo viele Baftartarten , fo ift nicht abs 
zuſehen, warum ihrer nicht noch taͤglich neue 
‚entftehen follten. 


+ Hu v. B. giebt endlich , am Ende dieſer 
Vor⸗ 
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Vorrede, ſeinem Werke den beſcheidenen Titel 
einer Skize von‘ einer Voͤgel⸗Geſchichte (doch 
will er der erſte und einige ſeyn, der dergleichen 
unternommen hat; wir daͤchten aber, Geſner uud 
Willoughby hatten eine ältere Anſprache auf 
diefe Ehre), und ſchlaͤgt vor, um: endlich, nach 
mehren Jahrhunderten, zu einer vollfkindigen: 
Voͤgelgeſchichte gelangen: zu-Eöhnen; zu erſt mach’ 
und nad) die Geſchichte det Voͤgel von einzelnen 
Provinzen-aufzufegen, ‚wenn‘ anders, worum er 
noch) zweifelt, die Sache wichtig. und nuͤtzlich ges 
nug wäre‘, daß: viele Männer fich Damit ber 


Nunmehr. fömt, auf ſechzig Seiten, vie 
Natur der Wögeli : So’viel fdhönes Hr. v: 8, 
bier fagt, fo muß mar doch feine allgemeine‘ 
Geſchichte der Wögel erwarten. Sehr weniges 
von ihrem- Bau, von ihrer Lunge, (©. 17) von’ 
ihren Federn, ſehr weniges von‘ — Flug, 
S. 16.) nicht einmal auf einen Borelli oder 
Herrauit verwielen, weniges von Ihrem Matıse 
ſern, weniges von ihrem Trieb ſich ein Neſt zu‘ 
bauen und zu bruͤten/ (einige dieſer Sachen kom⸗ 
men doch in beſondern Artikeln vor, wie z. E. 
dle Geſchichte des Eyes im Kapitel vom Hahn), 
ſo daß, wer einen Haupt: Begriff von der de 
benß» Arc der Wögel befommen will, immer noch 
im Willoughby mehr Havon: behſammen am 
treffen: wird‘, als Hier. Und überhaupt: kennt 
C Her 
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Hr. v. B. von Allen dem, was von Deutſchen 
Darüber geſagt worden if, gar nichts. Herr v⸗ 
B. finder, daß die Voͤgel den Sinn des Ges 
fiches ſchaͤrfer und voflfommener haben, als andere 
Thiere; da fie über das den ‚Dre ihres Aufent- 
halts fehr ſchnell mit einem andern weitentlegenen 
verwechfeln Fönnen, und ſich diefer Fertigkeit, be⸗ 
wußt find, auch ein großes Stuͤck Landes auf ein⸗ 
mal überfehen koͤnnen, und fie über alle Veraͤnde⸗ 
rungen des Dunſtkreiſes fehr empfindlich. find, 
fo leitet er davon (©. 11. U: 124) hauptſaͤchlich 
ihren Trieb zu ihren Wanderungen hir. Der 
Geruch, und noch mehr der Geſchmack, find bey 
den Vögeln gar viel ſchwaͤcher, als bey den vier« 
Füßigen Thieren. hr Gehör (heine, nad) dem 
Geſicht, ihr vollkommenſter Sinn zu feyn, und 
dann haben fie Die Werfzeuge der Stimme ſehr 
biegfam (©. i5.). Sehr oft haben fie einen 
Sad oder Anhang an ihrer fufe » Röhre, wodurch 
die Stimme verftärfe wird, und Hr. v. DB. hält 
fie bep den Vögeln für viel ftärfer, als die Stim⸗ 
me;der fäugenden Thiere (©. 18.). 


©. 21. 1. 22 äußere er. den ganz befondert 
Gedanken, daß, inden bevslferten und gefitteten 
$ändern, die meiften Voͤgel einen lieblichen Ges 
fang haben, dahisngegen in den ungeheuren ame« 
eifanifhen Wäldern, unter den wilden Menfchen, 
keine andre als unangenehm fehreyende Wögel ge⸗ 
ſunden wuͤrden. Wir daͤchten doch, unſre ee 
je tiga 
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tigall harte unfern alten Barden nicht unmelodt, 
ſcher vorgefungen, als unfern heutigen Dichtern, 
auch fönne man unfre heifere Krähen und Haͤher, 
wohl mit den Papagoyen von Amerika, in die⸗ 
ſer Abſicht, vergleichen, wo man zugleich die 
unnachahmlichen Sang: und Sportdroßeln ats 
trifft. Und wieviel hat dann wohl Penfolvanien, 
ſeit feiner Bevölferung und Euftur, neue Einge 
vögel erhalten ? Freylich bringen heiße Gegens 
den mehr fdyöne Farben als unfre, aber Hr. v. 
Buͤffon macht doch aud) die Anzahl der fchönen 
und ſcheckigten Vögel, in unferm Sande, zu flein, 
Er vergißt den Häher, die Mandelkraͤhe, den’ 
Bienenwolf, den Mauer» Specht, nebft den alle 
dern Spechten, den Wiedehopf, das rorhe Feld’ 
und Hafelduhn, den Kreuzfchnabel, den Talls 
bite, den Dompfaff , den Bergfinf, das Blays 
Brüftgen, den Staar, die rothföpfige und bfaue 
Amſel, den Seidenſchwanz, die Brand >-und- 
Dlau-Maife, den Sommerfönig, und fo viele 
fhöne Waſſervoͤgel. Wann der Menfch einen 
Einfluß auf die Stimme der Wögel hat (23. 
u 25), fomöchten wirdoch gern wißen, um wie’ 
viel die Taube, das Huhn, der Pfau, der Kale⸗ 
kutſche Hahn, und das Perlhuhn ſchoͤner fingen, 
feit dem wie fie zahm gemacht haben, und wie 
vieldann die Stimme der Amfeln und Gras. 
mücden, dem Umgang mit den Menſchen, zu 
danken haben. Warum der Strauß (©. 26.) 
ein geſetzteres Anfehen en fol, als eine Eule, 

E3 ein 
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‚ein. Stord) oder Haushahn, fehen mir nicht ein 
Hr. v. B. koͤmt darauf auf das phnfifche Wer- _ 
haͤltniß (S. 28.) zwifchen der Stimme der Vs 
‚gel und ihrer Zeugungs » Kraft, mo.es wiederum 
nicht gar richtig. gefagt. ift , daß ihre Dauer, 
durch den gezwungenen Zuftand, ‚worin, der 
Menſch das Haus. „ Geflügel gebracht hat, vers 
mehrt worden ſey. Von vielen wilden Vögeln 
verberbe befannelich der Hahn die Eyer, wenn 
er fie findet, um feine Brunft wieder ftillen zu 
koͤnnen, und fönnten die Haushuͤner ihre Ener, 
an einem einfamen Ort, nad) Gefallen ausbrüten, 
ſo wuͤrde dem Hahn, wenn er fein Huhn mehr 
zu feinen Dienften fände, das Treten, eben fo, 
wie dem Auerhahn und andern, vergehen. 


Auch iſt es unrichtig (S. 30.), daß alle 
Vögel ihre Beute fliegend hafchen, alle fäugende 
Thiere aber nöthig haben, ſich dabey etwas aufs 
zubalten. ©. 32 fomt Hr. v. B. wieder auf die 
Geſchwindigkeit der Vögel, und fchließt aus eir 
nigen DBenfpielen, daß fie in Zeit von einer 
Stunde, zwanzig franzöfifhe Meilen zurücklegen, 
fönnen. Hier fagt er etwas fehr meniges, von 
ber Bildung ber- Federn, und dem leichten Bau 
der Knochen, und beruft ſich dabey auf die fran- 
zöfiihe Afademiften. Darauf fömt er auf das 
geſchwinde Wachsthum der Wögel, das von ber 
Natur ihrer Knochen abhängt, und auf ihr lan⸗ 
ges Leben, worin fie, von den Regeln, bie > 
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ehebem, bey den Säugthieren, gegeben harte, 
abweichen. ©. 36 ftellt der Hr Graf eine Ver- 
gleichung an, zmwifchen den Vögeln und vierfüfs 
figen Thieren, aber nicht won dem Sfelet, wie 
Belon gethan hatte ; fagt etwas weniges von 
dem Unterfchied des Magens, Kropfes und dops 
pelten Blinddarmeg bey den Fleiſch⸗ und Körner« 
freßenden Vögeln, und findet (&. 37. u. 38) 
ungefähr die nämliche Analogie, zwifchen den ver« 
ſchiedenen Drdnungen der fäugenden Thiere und 
der Voͤgel, welche, fhon vor ihm, der Nitter 
p’Linne, in ber dreyzehnten Ausgabe feines Na« 
tur» Spftems, angegeben hatte. ©. 39. u. 40 
tadelt er die Eintheilung der Vögel, die Krifch, 
nach der Art wie fie fih nähren, gemacht hat, 
thut im Vorbeygehen ‚wieder einen Luftſtreich, 
wider die Vertheidiger der End-Urfachen, und 
unterfcheidet vorfichtig, nach den Faften- Regeln 
feiner Kirche, das Fleiſch von den Fiichen und 
Froͤſchen. — (©. 41.) von der öbern Kinnlade, 
‘die bey den meiften Wögeln beweglich ift, wo er 
wohl den Hr. Herißant in den Abhandl. der 
koͤn Befellfch. der Wißenſch. 1748 hätte ans 
führen fönnen., Vom Verdauen der Körnere 
freßenden Bögel, und dem Berfchlingen der 
Steine (©. 42.). Vom Maußern der Vögel 
(5 44.), davon aber Feine weitere Urſache ange⸗ 
geben, auch Feine, von andern vorgetragene unter- 
ſucht wird ; (S. 45. folg.) daß nicht alle Vögel fies 
gen; von dem Unterfchied ihrer Bewegungs. Art ; 
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Haupt » Kennzeichen der Familie der Raubvoͤgel. 
‚Hier fprihe Hr. v. B. ziemlich Linnerfch, nur 
. daß er alle diejenigen, welche den Schnabel, 
‚nicht. gleich von der Wurzel an, gebogen haben, 
(die Füße mögen übrigens wolligt oder nicht feyn), 
und die den Kopf mit Federn bedeckt haben, 
Adler nennt. Die Raubvögel find niche fo 
- ‚fruchtbar wie andre, und hier tadelt Hr. v. B. 
‚ ben H. von Sinne, weil erden Raubvoͤgeln übers 
‚haupt ungefähr vier Eyer zufchreibt, da doch der 
Adler nur zwey, und der Thurm- Falke wohl 
fieben lege. Die Raubvögel find (S 66.) von 
einer härtern und wildern Natur, und jagen ihre 
ungen ausden Neſt, warn ſie noch ihren Bey: 
ftand noͤthig haben, und das deswegen, weil 
den Aeltern ihre eigene Erhaltung zu viel Mühe 
tofte, Sie leben fehr einfam, (menigftens vie 
‚Geyer und die Thurmfalfen nicht), Die Kenn⸗ 
zeichen, die man, um die Arten zu unserfcheiden, 
an den gewöhnlichen Methoden, von den Farben 
der Flecken und Streifen hernimmt, find (©. 
:68.) fehr unvollfommen und unſicher. Hierin 
hat Hr. v. Buffon vollfommen rede. Keine 
Vögel find, nad) inne und Brißon, fo ſchwer 
zu ‚finden, als die Falken. Uns dünfe, fie hats 
sen ‚auf das Verhaͤltniß der Füße und Flügel, 
auf die Geſtalt der Kopf s und Schenkel⸗Federn, 
mehrern Betracht nehmen follen. Daher ift in 
den Syſtemen (S. 69.) die Vervielfältigung der 
Gattungen eneflanden. Die Naubvögel ändern 
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die Farbe ihrer Federn, wann fie maußern, auch 
nad) ihrem Alter, und mehr als andre Vögel, 
Der Unterfhied des Geſchlechts, und ihre 
Abaͤnderungen nach dem verſchiedenen Himmels. 
ſtrich, wo fie ſich aufhalten, machen .es noch 
ſchwerer, ſie von einander zu unterſcheiden. 


(S. 71.) Die Adler. Die Methoden⸗ 


Schreiber haben ſie zu ſehr vervielfaͤltigt. Briſ⸗ 
ſons (der im Borbepgep'n mit andern Spftema, 
tifern,eine Schnippe befömt) eilf inlinbifche Ace 
ten, werden auf fechfe zuruͤckgebracht, und auch) 


von diefen fechfen verdienen nur drey den Namen‘ 


von Adlern: der Gold» Adler , den: v. Buffon 
den großennennt; der gemeine oder mittlere Ad, 
fer ; ber gefleckte ober kleine Adler, Die drey 
‚andern rennt er, und giebt jedem einen befonderg 
Nameh. Dem Adler mitdem weißen Schwanz, 
ftellt er feinen alten Namen Pygargus mwieber zuz 
den Meeradler nennt er Balbuzard, und der 
großen Meeradler benennt er mit feinem alten 
frangöfifchen Namen Orfraie. Der gemeine 
Adler (S. 73.) bat zwo Abänderungen, die brau. 
me und die ſchwarze. Der Pygargus hat ihrer 
drey. Der große Adler (Tab. I), feine Be, 
fhreibung, fein Waterland, Vergleichung mit 
dem Löwen. Sein Neſt. Falco Chry/airos Linn. 
Der gemeine Adler (S. 86. hier ohne Figur) 
iſt Eleiner, feine Farbe veränderlich, ſchreyt ſel⸗ 
sen, naͤhrt feine Jungen länger, Erift — 


44 Phyſikaliſch Beton. Bibl. VI. 1. 


felten als der vorige, Falco fulvus Linn. · Von 
Der Art, wi er den Landjunkern in Delphinat, ih⸗ 
re Tijche mit Wildpret vırfiehet, wird nichts ges 
fagt. Der Eleine Adler (S. 91.), der immee 
ein Elägliches Gefchrey macht ; vielleicht Falco 
M:lanaetus L Man braucht ihn in der Falfos 
nie-funft. Einige Anmerkungen über die Adler 
(S. 94.) Was von den Parifer Afademiften 
tiber die Anatomie des Adlers geſagt worden, if 
bier angebracht. Der Pygargus (5. 99.) bes 
greift ven Falco Leucocephalus Linn. nebft zwo 
Abänderungen. Der Balbuzard(©. 103. Tab. 
11.) falco Haliaerus L. näbrt ſich von Fifchen, 
Die Fabe', Baf der 'infe Fuß mit Schwimm- 
häuten verfehen fen, und die Linne beydehalten 
bat, fchreibt fi vom Alberrus Magnus ber. 
Er findet fid) unfer den größern Raubvögeln am 
bäufigften. Wir haben zwey Kennzeichen an 
* ihm wahrgenommen, deren weder Hr. v. B., 
noch, fo viel wir ung gegenwärtig erinnern, ein 
andrer Vogel» Beichreiber gedenfet, und die fich 
zu feiner Lebensart vortreflich ficken, naͤmlich 
erftlich ganz ungemein harte. rauhe und fpißige 
Warzen, an ber üntern Flaͤcheder Füße, um 
bie ſchluͤpfrigen Fifche defto fefter zu halten, und 
zweytens den Mangel der langen und lodern 
Schenkel Federn. die man die Hoſen zu nennen 
pflege, und an deren ftatt, kurze, gedrungene 
und filherglängende Federn, wie am Baud) der 
Täucher (Colyınbus) vorhanden find, welches 
ihm 
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ihm im Tauchen zu. ftatten koͤmt. Die Zerglies 
derung (S. 111.) ganz furz aus den Akademiſten. 
Der Orfraie (©. 112 Tab, III.) Falco ofhfra= 
gus Linn: Hateinen Feder · Bart unter dem Kinn, 
Gelegentlich Mird Ariftotelis Bud) von den Thies 
ren vertheidigt, das aber de. Mirabilibus mit 
Recht für untergefhyoben ausgegeben. Auch 
Plinius wird beleuchtet. Jean le blanc (©. 124, 
‘Tab, IV,) Belon hatihn zuerft- fo genant. Er 
fehle beym Linne. Von vorne her betracdhter, 
gleicht er dem Adler, von der Seite dem Bus⸗ 
hard; aud) hält er in feiner Jebensart das Mit⸗ 
tel‘ zroifchen diefen zmeen Voͤzeln. Aus der Bes 
fhreibung Fönnen wir Feine Linneiſch lautende 
Kennzeichen von ihm. herausbringen. - Sein 
Bauch, Bürzel, Schwarz und üntere Fläche 
find. weiß bey dem; Männgen, grau beym Weib⸗ 
gen, . Sein Meft macht er faſt auf der Erde 
In Frankreich iſt er gamein, an andern Orten 
felten. Die fremden Vögel die mit den Adlern 
und Balbuzarden eine Aehnlichkeie haben, find 
der Adler von Dondicherp; der Ouroutaran 
oder Drafilifche Adler, der ihm mit dem Bui« 
neifchen Adler, oder Falco coromatur Linn. eis 
nerley zu feyn ſcheint; der Urubitinga des Marg⸗ 
grafs; der kleine amerifanifche Adler, ſonſt 
noch nirgends beſchrieben (gemahltetafelnN.417) 
Der Antilliſche Fiſcher des du Tertre. 


Die Geyer (S. 143.) find feige , flieaen 
trupp⸗ 
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truppwelſe, und fallen aufs Aas. Ihre Augen 
ſtehen nicht tief im Kopf, der entwedet nackend 
iſt, oder nur einen Pflaum hat, derg eichen man: 
auch auf der uͤntern Seite der Fluͤgel findet; ſie 
tragen ſich mehr vorwarts haͤngenð, und haben: 
einen fchweren Flug: Der Perknopter ilt ver | 
erfte(S. 1494), er findet ſich auch aufden Alpen: 
und Phrenden Der Breiff, der zwo Spiels 
Arten die goidgelbeund die braune, hat. ine‘ 
Abbildung wird nicht gegeben, fondern ſich auf‘ 
die’ von den Afademiften berufen, die auch ger 
funden, daß fein Magen ſich mehr dem von den! 
Kornfreßenden Vögeln nähert. Er finder ſich 
häufig in dem Drient. Den Beyer oder große: 
Geyer. (Tab. V. ©. 158.) beym Linne komt 
er auch nicht vor. Er hat ein weißes Hals - Pa- 
latin. Sein Vaterland wird nicht gemeldet. 
Der gebörmte Beyer, ober Geßners Hafens 
Geyer (©. 159.); er niſtet auf hohen Eichen:- 
Der kleine Beyer (S. 1604.); Ariſtoteles hat 
nur eine Gattung daraus gemacht, die neuern 
Syſtematiker drey. Doch ſcheint der mit dem 
weißen Kopf, ber auchſwuͤrklich in den ausgemahl⸗ 
ten Tafeln N. 449. vorgeſtellt iſt, verſchieden zu 
ſeyn. Geßners Aquila heteropus wird verwor⸗ 
fen, und wie uns duͤnkt, mit Recht. Iſt doch 
bie Farbe der Fuͤße oft Abaͤnderungen unterwor⸗ 
fen, und fan’ es nicht leicht geſchehen ſeyn, daß 
ein Fuß dieſe, der andre eine andre Farbe gehabt 
hat: Hat doch auch der alte — 
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fher Baltner, (den Willoughby oft anführe;) 
einen Krebs wahrgenommen, undin feinem Mas 
nuſeript beſchrieben, der auf der einen Seite ganz 
roth, auf der andern grün war, und zwar wie 
abgefchnitten durch eine. gerade Linie! Auch fo 
gar ein Blatt vom Genſerich (Porenrilla Anferi- 
xa) befigen wir, wo die linfe Seite ganz gelb, 
die rechte grün if. (Man vergleiche hiermit alle 
Hemiplegien, und Adtiones Cerebri decuflatas,- 
und Schäfers Eulen -Zwitter, und alles, mas- 
fi) nody zu Siegwarts fonderbarer Schrift, 
Homo in fingulari dualis, hinzufegen ließe.) 


(©. 167) Die ausländifchen Wögel ,, die 
zum Geyer» Gefchlecht gehören. ı. Der Geyer: 
von Malta (ausgem: Taf. N. 427.) gar feine: 


mahlerifche Abbildung: 2: Shaws Adhüobbe; _ 


Diefem wird, in Anfehung: des Nugens, den er . 


in Egypten ſtiftet, zugefchrieben, was Linne von’ 
feinem —— ſagt. 3. Der Geyerkoͤnig, 
Vultur Papa Linn. (S. 169. Taf. VL.) Wir: 
ſetzen hinzu, daß dieſer Vogel gewöhnticher Weis: 
fe von den Leuten, die Thiere ums Geld zeigen, 
der Pelikan genant wird; und wuͤrklich nahmen: 
wir vor einigen Monaten, an einem, den wir un⸗ 
terſuchten, eine dunkelblaue Blaſe oder Geſchwulſt 
auf der Bruſt wahr, von der uns fein Wärter,, 
der fehr aufrichtig ſchien, und nichts marktſchrey⸗ 
ermäßiges an ſich hatte, verficherte, daßer felbfti 
geſehen, wie er fich dieſelbe mit bem u 

öfner- 


» 


48 Phyfitatifdy: Beton. Bibl. VI. 


öfne 4. Der Urubu oder Vultur Aura Linn. 
aus verfchiedenen Keifebefchreibern. (S. 175.). 
5. Der Condor, Vultur GryphusL. Er hat 
achtzehn Schuh im Flug. Hr. v. B. ift geneig- 
ter, ihn zu ben Adlern, als! zu den Geyern zu 
rechnen. Den großen tappifchen Raubvogel des 
Olaus Magnus, und den helvetiſchen Laͤmmer⸗ 
Geyer möchte er auch wohl hierher rechnen, fo 
wie ſchon Valmont de Bomare und Salerne. 
gethan. Doch geſteht er, daß die Farbe ganz 
verſchieden ift. Eigenes hat der Berfaßer fonft von 
diefem merfwürdigen Amerikaniſchen Vogel nicht. 


Nunmehr kommen (©. 190.) die unedlen 
und feigen Naubvögel, die Weyhen und Bufars 
den. Der Weyhe (S. 199. Taf. VIL), der 
ſchwarze Weyhe, der feinen Gabelſchwanz har. 
Diefen, und'nicht den Falco Milvus, wie Linne 
fätfhlic glaube , hat Belon in unzaͤhlichen 
Scyaaren übers ſchwarze Meer ziehen fehen. 
Der Bushard, La Buce (©. 206. Taf. VIII.) 
Falco Buteo Linn. iſt dumm und faul. Er nährt 
feine Jungen länger als andre Raubvoͤgel. Er 
ſtuͤrzt fi) aus feinem Hinterhalt auf feine Beute, 
Abänderungen giebt es viele von ihm, aud) wel⸗ 
che mit weißem Kopfe, und ganz weiße. Der 
BienenfalE, La boudree, Falco apivorus 
Linn. (S. 208.) ift nahe mit dem vorigen ver: 
wandt, fliege immer niedrig, und lauft auch wohl 

auf der Erde; naͤhrt ſich von Eidechfen, A 
en 
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ſchen und Inſecten, und ift in Frankreich felten. 
An feinem haben wir fo dichte und fteife Federn 
auf dem Kopf wahrgenommen, als an dieſem. 
Der Martins Dogel, L’oileau St. Martin, ift, 
menigftens nach der angeführten Edwardſchen 
Figur, der Faleo Cyaneus Linn. Er hat lange 
und dünne Beine, und ift gemein genug. Die 
Soubufe (©. 215. Taf. IX.), Linne hat diefe Art 
niht. Die Harpaye (©. 217.) hat außerden Eis 
genfchaften, die fie mit den vorigen gemein hat, 
noch das, daß fie auch Fiſche fängt. Der Bu- 
fard (©. 218. Taf. X.) Falco aeruginofus Linn. 
haͤlt fich in der Tiefe bey Suͤmpfen auf, und nie 
ftet dafelbft. Auch die Buffonifhe Abbildung 
bat, fo wie der Vogel , den wir ausgeftopft 
befigen, Feine gelbe Schultern, wie Sinne dem 
feinigen zufchreibe. 


(5. 225. Taf. X1) Der Sperber. Falco 
Nifus. L. Es giebt nur eine Art. Die vier 
Arten des Brißons find nue Spielarten. Er 
bleibt immer bey uns, und ift zur Jagd fehr ges 
lehrig. (5. 230.) Der Habicht (Taf. XII.) 
Falco Palumbarius Linn. ift, mit dem vorigen 
und den Neuntoͤdtern, der einzige KRaubvogel 
mit kurzen Flügeln. In feiner Jugend bat er 
länglige Flecken auf der Bruft, die, nad) dem 
zweyten Maußern, Querſtreifen werden, daher bie 
Vermehrung der Gattungen bey den Schriftftel- 

len 
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lern. Er hat längere Füße, als der Geyerfalk, 
mit dem man ihn allenfalls verwechfeln fönnte ; 
fie find aud) nicht, wie bey diefem, blaulig, fons - 
dern meiftens ſchoͤn gelb. Er ftöße, fo wie der 
Sperber, nicht. fenfredyt auf feine Beute, fons 
dern von der Eeite, welches man auch aus ber 
Art fieht, wie man fie beyde in Megen fängt. 
In Deutſchland ift er gemeiner alsin Frankreich. 


Der Geyerfalk (S. 239. Taf XIM.) Fal- 

so Gyrfalco Linn. Iſt der erſte Vogel bey dee 
alkonierkunſt. Hr. v Buffon ſchreibt ihm 
laue Fuͤße zu, die der Ritter v. Linne gelb macht. 
Er hat mehtere Spielarten, die beſten kommen 
aus Norden Der Schweymer, Le Lanier 
(S. 243.) Falco Lanarius Linn. iſt heutigs 
Tags in Frankreich fehr felten, fo daß ihn Hr. 
v. B gar nicht, auch nicht einmal in einer 
Sammlung, bat zu fehen befommen fönnen. 
Und anderwärts feheint er eben fo felten zu feyn, 
weil fein Ornitholog feine Figur gegeben, außer 
Albin, die aber fehr ſchlecht ausgemahlt ift, 
Auch iſt alles, was hier von ihm geſagt wird, 
aus Belon genommen. Doch iſt er, wir wiſ⸗ 
fen nicht woher, in: DAubentons gemahlten Voͤ⸗ 
geln Taf. 430 vorgeftelle. Der Safre: Sal, 
Le Saere (5. 246 Taf. XIV.), v Linne hat 
ihn nicht. . Er wird von einigen. für eine Spiel 
‚art vom Falken gehalten; er hat aber blaue Fuͤſ⸗ 
fe, die beym Falfen immer gelb find. Er A 
- eben 
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eben fo ſelten Als ber vorige, denn fie find beide 
Streichvoͤgel, und man fennt ihn auch nur aus 
Belon. Der Salt (S. 249. Taf. XV. xXVI.) 
Falco Gentilis Lintt. Hier wird Rinne wieder 
unrichtig verſtanden. Die Syſtematiker haben 
viel zu viel Arten Aus dieſem Vogel gemacht. 
In den Anmerkungen wird, aus der Enchcio⸗ 
paͤdie, ganz kurz, die Art fie zur Jagd abzuriche 
ten, beygebracht. Hr. v. B. erfene (©. 261.) 
nur zwo Gattungen von Falken, eine bie im 
tand bfeibt, die andre die nur durchſtreicht. 


Der Hobrean (S. 377, Taf, XVII.) der 
Steinfalk, Falco Subbuteo.L. Man brauche ihn 
um fleinen Vogelfang. In den gemahlten 
afeln finder wir N. 431 einen Vogel abge⸗ 
mahlt, der nut eine Abänderung von Ihm ſehn 
foll, der uns aber viel zu fehr verſchleden, und 
vielleicht der Ingermannlaͤndiſche Kobez, odet 
Falco Vefpertinus Linn. zu ſeyn ſcheinet. Die 
Creffarelle S. 280. Tafı XVIIL) der Thurm- 
falk, Falco Tinnuneulus Linn. iſt eine von den 
gemeinften Gattungen , weil fie ſich, ftärfer als 
andre, vermehrt: Das Weibgen wird fälfchlich 
von einigen, unter dem Namen Lerchen Spers 
ber, für eine be’ondre Gattung ausgegeben, 
Der Rochier (©, 286.), Friſchs Baumfalke, 
findet fich nicht beym v. Sinne, Friſch hat ihn 
zuerſt angezeigt; Der Emerillon, das Smir⸗ 
kin (5.288, Taf. — der Falco — 
a er 
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der Alten, vielleicht Falco minutus Linn. if 
die Pleinfte Falken » Art, nicht ‚größer als eine 
Droßel, und dennoc) von edler und herzhafter 
Art, dem Falfen in feinen Sitten am naͤchſten 
verwandt, fonft aber in feiner Geſtalt Dem vori⸗ 
gen jehr ähnlich. - Das Weibgen iſt nicht größer, 
als das Manngen. Bey diefer Gelegenheit bes 
merke Hr. v. B. daß die mehrere Größe des 
MWeibgens von feinem doppelten Blinddarm her⸗ 
rühre, der bey ben Männgen nur einfach fey, 
ober auch wohl. gar fehle; doch hat er es nicht 
aus eigner Erfahrung, fondern muthmaßt es nur 
aus den verglichenen Stellen derer, die Raubvoͤ⸗ 
gel zergliedert haben, 


Und dieß wären Hr. v. Buffons Arten aus 
dem Geyer » und Falten » Gefchleht. Uns wuns 
dert hierbey, daß, da er fonft fo viele Reiſebe- 
ſchreiber anführt, ihm Rolanders Anfehen nicht 
gut genug ift, um bes Falco cachinnans, und 
Falco fufhator, der wegen feiner Eigenfchaft, 
den Kopf bis zur Größe des Körpers aufzublas 
fen, doch merfwürdig genug ift , und welche v. 
Linne nah) Rolandern befchreibt, mit einem 


Wort zu gebenfen. 


©. 294 fommen nunmehr die Neuntoͤdter 
(Lanii). ‚Der graue Neuntoödter (Taf. XII.) 
Lanius Excubiter L. bleibt den ganzen Winter 
bey uns, Cine Spielart aus Stafien bat eine 
roͤth⸗ 
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röchlige Bruft, und in den Alpen giebt es ganz 
meiße , dergleichen mir auch auf dem Vogeſus 
gefehen haben. Der Neuntoͤdter aus Loui- 
fiane, der vom Dorgebürg der guten Hoffe 
nung, der aus Senegal der aus Liiadagas- 
Far, der doc) von einer fchönen blauen Farbe iſt, 
der aus Cayenne (in den ausgemahlten Tafel 
find fie alle vorgeftelle) fcheinen Herrn v. B. laus 
ter Abänderungen zu fern. Der rörblige 
Neuntoödter ©. 301. (Sinne fenne ihn niche) 
iſt etwas Fleiner, auf dem Scheitel rorh, ſtreicht 
im Herbft von ung weg, und ift efbar. Der 
braune Neuntoͤdter, L’Ecorcheur (Taf. XXI.) 
Lanius Collario Linn. geht aud) von uns weg. 
Hr. v. B. ift nicht verſichert, ob er nicht mit 
dem vorhergehenden eine Gattung fey. Auch den 
aus den Philippinifchen Inſeln, und aus $ouis 
fiane zieht er Hierher. Einige ausländifdye Voͤ⸗ 
gel fieht Hr. v. Buffon als die nächften Ver⸗ 
wandten unferer Neuntoͤdter an, und er drücke 
fi) auch wohl fo aus, daß fie vom felbigen Ge« 
fchleche find. Je nnn! Mehr ift es auch nicht, 
wenn v. Sinne bas ganze Gefchleche Lanius heiße. 
Menn doch Hr. v. B. dieß nur einmal begreifen 
wollte! Wozu dann wieder der Ausfall S.249 ? 
und der muthwillige Mißverftand im zweyten 
Bande ©. 192. 193 ? 


Die nächtlichen Raubvoͤgel folgen nun in 


der Reihe, ©. 317. Man muß nicht glauben, 
D 3 daß 
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daß fie auch bey ganz ftorffinftrer Mache fehen, 
und ausfliegen. inige, wie die große Hhrs 
Eule, feben auch noch fo ziemlich gut am hellen 
Tage. Hr. v. B. macht aus den gehörnten und 
ungehoͤrnten zwey Gefchlechter, Sie unterfiheis 
den fir) atie von den Tag-Naub - Vögeln (S, 
330.) durch ihr Geficht, durch ihr ſcharfes Gehoͤr, 
dur) den Mangel der Haut an der Wurzel des 
Schnabels, an deren ftart fie Federn yon einer 
befondern Structur um den Kopf herum haben, 
au) ift Die öbere Kinnlade beweglich ; durch die 
Fänge, berenäußere Zähe ſich zurück legen Fann, 
und denn durch ihren leichten Seitenflug, (der 
doch nicht bey allen ift.), Der Ohr. Eulen find 
drey Gattungen, Der Scbuffur, Le Duc ou le 
grand Due. (S. 33%. Taf, XXI.) Strix Buba 
L. Er fcheine fo groß zu feyn, wie ber gemeine 
Adler, dem er doch würflih um ein gufes an 
Größe weicht, ungeachtet er, wie Hr. v. Hallen 
wahrgenommen , denfelben bezwungen hat, S. 
Goͤttingiſche gel. Anzeigen 1769 ©. un und. 


1273 S. 508.. Man pflege ihn in Fafan. Gaͤr⸗ 


ten zu halten, um die Raubvoͤgel wegfchießen zu 


koͤnnen, Die er anlockt. Wegen feines innern 


Baues wird man auf Schwenffeld und Mu⸗ 
ralt in ben Eph, Nat, Cur. verwiefen. Hätten 
aber die Vögel nicht, eben fo wohl wie die Saͤug⸗ 
thiere, verdient, aufs neuezerg'iedert zu merden ? 
MWinigftens einer aus jedem Geflecht. Die 


mittlere Ohr⸗Eule, Le Hibou ou Moyen: 


Duo 


- 
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Duc, Scrix Otus L. (©. 343. Taf. XXII.). 
Bon diefem wird eine fehr furze Anatomie beyge⸗ 
bracht. Die Caroliniſche Ohr Eule des Las 
tesby (Strix Afol..) und die fo Zeuillee aus dem 
mittägiihen Amerifa befchrieben, möchten wohl, 
nad) Büffons Murhmaßung, auch nur Spieh 
arten ſeyn. 
Woher fömt es koch nun immer, daß Hr 
v. B., der bey den Saugthieren aus der Ord⸗ 
nung der fleifchfreßenden, infonderheit beym Wie 
fel- Sefchlecht, fo geneigt war, neue Gattungen 
zu machen, nunmehr diefel*en fo fehr verringert? 
Wir dachten es wohl, daß das Beichreiben der 
einzelnen Thiere allenfalls nur bey en Säug» 
thieren angehen würde, deren Anzahl Fleiner ift, 
und daß Hr. v. DB, entweder zum Claßificiren 
fommen, ober eine gewaltige Neformin den Gat⸗ 
tungen würde vornehmen müßen. Nunmehr 
thut er beydes, jedes zur Hälfte, jenes um ſich 
nicht gänzlich zu wieberrufen, diefes um nicht zu 
ftränge im Reduciren der Gattungen zu feyn, 
Aber wie wird es dann erft mit den &nfecten 
geben? Ja! die find dem Hr. v, Buffon piel zu 
gering und unbedeutend, und dazu hat er niche 
Bedule genug ; denn wie man uns berichter, 
bat er ihre Gefchichte einem Frauenzimmer übers 
geben, weldyes, wog Swammerdam, Reau⸗ 
mur und fo viele andre vortrefliche Männer in vie⸗ 
fen Bänden zu unterfuchen angefangen haben, in 
zween Quart » Bänden , volftändig diefern wird. - 
Ä D 4 Die 
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| Die Hleinfte Ohr⸗Eule (Serix Scopr) , 

bie fehr Kleine Ohren, Die nur aus einer Feder 
beftehen, hat, und die wir quch in der XXIV. Tas 
fel nichedeutlich erfennen. Sie hält ſich amlieb- 
fen da auf, wo die Erdmäufe häufig find, und 
Yeiftet in Zerftörung derſelben große Dienfte. 
Dennod) ift fie Telten zu fehen und zu befommenz _ 
die Jaͤger verwechfeln fie gemeiniglic) mit dem 
fleinften Käuzlein, und niemals hat Hr. v. B. 
ihre Ener Fönnen zu Geficht befommen, Die 
Sarbe des Augenfterns richtet fi) nach der Farbe 
der Federn. Benläufig bezeugt Hr. v. B. feine 
Unzufriedenheit über Pennant's brittiſche Zoos 
logie (S. 353. 354% 


‚Unter den ungehörnten Eufen oder Kauzen 
iſt La Hulote,, die große Baum» Eule, Strix 
Aluco L. die größte, und hat einen braunen Aus 
genftern. Vom Unterfchied des Geſchlechtes 
fagt Hr. v. B. nichts. Wir befigen fie beyde nebft 
einem ungen. Das Weibgen ift dunkler und 
brauner von Farbe. Das Männgen eben fo 
groß, und mehr afehgrau. Das Junge ‚ift wie 
wollicht, und bat noch nichts als Pflaumfedern, 
die hellgrau und weißlicht find. Die Efraye, 
die Schleyer: Zule, Strix Aammea L. (Taf. 
XXVI.) ift von der Größe der vorigen. Sie ift, 
unferm Beduͤnken nach, die fchönfte, und am 
weichſten anzufühlen. Ihr Augenftern ift gelb. 
Einige find am Bauch) ganz weiß, - andre gelb 

mit 
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mit ſchwarzen Puncten. Wir nehmen ein Kenn. 
zeichen an ihr wahr, welches wir an andern nicht 
finden, und defen, fo viel wir ung nunmehr eve 
inneen, fein Schriftfteller gedacht hat; naͤmich 
den innern Rand der mittlern Klaue, der gezähne 
iſt. Von Strix Aluco giebt inne als ein Kenns 
zeichen an, daß die erften Schwungfebern Jägen« 
förmig find, welches wir aber bey andern Gattun⸗ 
gen aud) bemerfen. Sie legt ihre Eyer auf den 
bloßen Boden, auch in hole Bäume. In drey 
Wochen find die Jungen fett und gut zu eßen. 
Sie findet fid) aud) in‘Braftlien. La Cheveche, 
Der Eleinfte Raus, Strix Paferina L. (Taf. 
XXVIII) Friſch hält diefe für den Todtenvogel. 
Hr. v. B. meynt , die Figur bey Srifch ftelle 
eine Abänderung vor, indem die feinigen den Aus 
genftern gelb hatten, den Friſch fchwarz"vors 
ftelle. (Sn unferm Eremplar ift er blau.) Uns 
duͤnkt, man müße aud) das Kennzeichen niche 
mit Stillfehmweigen übergehen, weldyes in der Fie 
gur gut ausgedrückt ift, und welches wir bey leben» 
digen Kaͤuzgen immer wahrgenommen haben, daß 
die Stirn gar viel fürzer, und verhältnißweife 
breiter ift, als an andern. 


Wir übergehen die fremden Vögel, die mit 
ben Kauzen eine Aehnlicyfeit haben, würden 
aber noch den langſchwaͤnzigen fiberifchen 
Raus mit dem Falken-Kopf (gem. Taf. N, 
463) hinzugeſetzt haben, der ſich noch um eine 

| D 5 Stu 
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Stufe weiter als der Caparacoch (oder Eis 
wards Falfen » Eule, die den Uebergang von den 
Eperbern zu den Eulen mad)t,) dem Falken» Ges 
fchlecht nähert. Aber vermuthlich hat Hr. v. B. 
befürchtet, wenn er auch diefen noch bier aufges 
führe hatte, fich den ihm fo verhaßten Spftema« 
tifern, Methodiften und Momenflatoren zu fehr 
zu nähern, und wahrfcheinlicherweife wird er ihn, 
wegen feines Kopfes und Schwanzes, mit ber 
Zeit, als einen Vogel von einem eigenen Ge« 
fchlecht vefchreiben. Doch zu den Raubvoͤge 

hätte er immer gehöre. 


Nunmehr fommen die Vögel, die nicht 
fliegen fönnen. Freylich wenn Hr. v. DB. dem 
Bang der Natur hätte folgen, und die Vögel in 
ihrer Ketten-Reihe aufführen wollen, fo hätte er, _ 
nad) den Meuntodtern, die Maifen, und nad) 
den Eulen, die Geißmelfer auftreten laßen fol» 
len. Er findet es aber für Diefesmal beßer, die 
beyden Aeußerſten gegen einander abftechen zu laſ⸗ 
fen. Der kurze Plan der Verbindung der Säugs 
thiere mit andern Klaßen (S. 395 ) iſt gut und 
richtig, und wie auf der einen Seite die Klaße 
ter Säugthiere fi), durch die vogelarfige (Fleders 
maus; zuden Vögeln herabfenfer , fofteigt aufder 
andern Seite die Voͤgelklaße zu den Säugthieren, 
durch den Strauß hinauf, der in manchen Stüs 
cken mit den Saͤugthieren einige Aehnlichkeie 
bat. Seine Größe, fein Unvermögen zu Naar 

A elbſt 
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ſelbſt fein innerer Bay erinnern unsan die Saͤug⸗ 
thiere, Seine Züße, fein fihneller tauf, und 
Schwuͤle auf der Bruſt (5. 404.) erinnern ung 
an dag Kameel, fo wie die Stachel » Federn ſei⸗ 
ner Flügel, andgg Stachelſchwein. 


Der Strauß alſo (S. 398. Taf. 29.), 
Wir fönnen auch hier nicht leugnen, daß ung dig 
eben angezeigte ſchwarze Abbildung beßer gefällt, 
als die in den ausgemahlten Figuren N. 457, 
wo ung ber Kopf, wenigſtens nad) allen denen, 
die wir lebendig ober todt geleben, zu klein duͤnkt, 
Der Strauß ift von den ältejten Zeiten ber bes 
Fannt; feine Race (warum gber Race „ welches 
allezeit den Mebenbegriff von Abänderungen ers 
weckt, warum nicht Gattung?) ift rein, unvere . 
miſcht, und unverändert. Gein Gewicht fleige 
bis auf achzig Pfund, Kein Vogel von einer 
folhen Maße Fan fliegen... (Die Kropfgang, 
die figend doch bis fünf Schuh hoch iſt, wiege 
nur 25 Pfund; und auch blog daraus follte man, 
wie ung dünft, einfehen fönnen, daß dag liegen 
dem Menfchen unmöglich feun muß.) Die nos 
hen des Kopfes find ſchwach, aber eine hornigte 

fatte, die auf dem Scheitel liegt, fichere fie, 
er Hals befteht aus fiebenzehn Wirbelbeinenz 
der Ribben find ſieben. (Wir wären doch begie« 
rig gewefen zu wißen, ob die Natur indem Ske⸗ 
lete der Vögel, eben fo wie bey den Saugthieren, 
ine beitändige Anzahl yon Biken, * 
alle 
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Halſe beybehalten, in der Anzahl der Kibben 
aber eben fo gefpiele habe.) Die Anatomie des 
Straußes ift aus verfchiedenen Büchern zuſam⸗ 
men getragen. Wegen verfchiedener Eigenfchafz 
ten, die er mitvierfüßigen Thieren gemein har, 
nennet ihn der V. ein Mittelding zwifchen Voͤ⸗ 
geln und vierfüßigen Thieren. Aber unendlich 
mehrift er Vogel. In Berfailles haben Straufr 
fe.Eyer gelegt. Die Araber leben ihr Fett mit 
Blut vermifhe. (Schon Plinius ſagt XXIX, 
5, daß zu feiner Zeit das Fett fehr theuer gerve« 
fenfey.) Der Tonyou, amerikanifche Strauß, 
Struthio Rbea L. (©. 452.) chne Fiaur. 
(Sonderbar ift eg doch, daß man, ſeit Marg⸗ 
graven .und Nieremberg, feine beßere Figur 
von diefem Vogel hat.) Ein Strauß ifter nicht, 
aber feine große Aehnlichfeit mit dem Strauß 
fan Hr. Buffon nicht laͤugnen. Man findet ihn 
nur im mittäglichen Amerifa; und überhaupt 
fehle ung noch gar vieles zu feiner Geſchichte. 


Der Cafuar (5. 464.) Struthio Caſua- 
riusLinn. Seine Füßehaben drey Zeen. Die 
innere Klaue iſt die längfte, und nicht, wie Lin⸗ 
ne fagt, die mitlere, Wunderbar ift, daß auch 
von diefem Vogel nichts neues beygebracht ift. 
Der Dronte (S. 480.) Didus ineptus L. 
ift von der den Vögeln fonft eignen $eichtigfeie 
fo fehr entfernt, daf er vielmehr eines der plums 
peſten organifieten Gefchöpfe iſt. Die ee 

ung, 
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bung, die Hr. v. 3. von ihm macht, ift recht 
mahleriſch, mwenigftens was feine Geftalt betrifft, 
denn mas feine Bewegung, $Jebensart und Ei« 
genfchaften anlangt, fo muthmaßt Hr. v. B. nur. 
Ruphus (©. 484.) ift ein Druckfehler, und foll 
Raphus beißen. . Aber freylic) wäre der Namen 
Dronte ein ganz ſchicklicher latiniſcher Geſchlechts⸗ 
Namen, und weder der von Dodo, noch Ra- 
phus, noch Didus, noͤthig geweſen 
Zween Voͤgel, der Einſiedler, Le Solitaim 
re, und der Vogel von Nazare (S. 485) bes 
ſchließen dieſen Band. Hr. v. B kennt ſie nicht 
anders als aus den Reiſebeſchreibungen. Es 
wäre fonderbar, wenn ein fo großer Vogel, 
wie ber Einſiedler, der fünf und vierzig Pfund 
wiegen foll, nur ein Ey legte, woben noch das 
Männgen die Sorgedes Brütensmit dem Weib« 
gen theilen foll; wenn über diefes das Brüten 
fieben Wochen erfoderte, und das unge, noch 
viele Monate, der Vorſorge feiner Aeltern noͤthig 
hätte. Gemwiß es wäre diefes eine ganz beſonde⸗ 
re Ausnahme. Er foll einen großen Bezoars 
ftein im Magen haben, Gefangen vergießt er 
Thränen, (mie die grauen Schneegänße.) Der 
Vogel von Nazare foll auch nur einförmige Fes 
bern, feinen Schwanz, und nur drey Zaͤhen has 
ben, auch nur ein Ey legen. Wir befürchten, 
diefe beyben Vögel, infonderheit der legte, mögen 
mit dem Dronte einerley feyn. 
| art n. 
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V. 

Recueil de diſſertations phyſico- 
chymiques, préſentées à diſſeren- 
tes Académies, par M. de Machy 
des Academies de Berlin, et de 
Rouen, et de celle de curieux de 
la nature, Demonitrateurde Chv- 
mie au jardin des Apothicaires, 
et maitre Apothicaire 2 Paris. a 
Amſterd. et fe trouve â Paris chès 
Monory. 1774. 492 S. in gr. 8. 
nebſt 7 Tabellen in Kupf. 


r. de Machy iſt durch feine inſtitut. der 
Chemie bereits als ein denkender und ars 
beitender Scheidefünftler befant,  Gegenmärtige: 
Abhantlungen verbreiten größtentheils ein neues 
Sicht ber ihren Gegenftand, und verdienen eine 
ausführliche Anzeige, | 


In der erften ſucht Hr. de Wiachy, Dips 
pels animalifches Oehl auf eine keichtere und Fürs 
zere Art zu verfertigen. YWiodeis Verfahren 
war ihm zu der Zeit noch nicht befant. Er glaubt, 
das in dem rectificirten Oehle aufgelöfte fluͤchtige 
Salz bringe ihm den ftinfenden Geruch, und die 
Verdunfelung der weißen Farbe zuwege. Ce: 
derfiel alfo darauf, das ftinfende ——— 

mit 
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mit dem Zufag vom Vitrioffauren, zu deftilliven, 
und erhielt, durch die Verbindung des flüchtigen 
Salzes mit. diefer Säure, fchon in der zwoten 
Rectification, ein klares gelbliches Oehl. Zur 
Nachahmung möchte ich die Verfahren eben 
nicht anrathen, weil dag auf ſolche Art erhaltene 
Oehl, den größten Theil feiner eigenthuͤmlichen 
Kraft, die ſich auszeichnende Flüͤchtigkeit, ver. 
liere. Der Verf. giebt aud) dem Verrahren deg 
Hr. Models, mie billig, den Vorzug. Hr. 
Model erhält aber nicht durch die erfte Kectifie 
cation ein weißes Oehl, fondetn durch Die zwote. 
Auch geſchieht die zwote Rectiſication niche über 
Waſſer, ſondern für ſich allein; und man wird 
ſicher, auf letztere Art, ein ſo helles, weißes 
Oehl, wie moͤglich erhilten, dem zumider, mag 
Hr. de Wachy von der eigenehümlichen gelben 
Farbe diefes Oehls fagt, wenn nur det allerges 
lindefte Grad des Feuers dabey beobachtet wird, 


, Die zwote Abhandt, befteht in einer Un— 
terſuchung über die Kälte, fo ben geroiffen chy⸗ 
miſchen Arbeiten entſteht. He. de Machy bes 
trachtet diefe Erſcheinung aus einem neuen Ges 
fihtspuncte, fo viel ih weis, Er beftimmt, 
wann, fie entfliehen, und warın fie unterbfeihen 
muß. Man muß vorher den Unterſchied unter 
Schmelsung (Solution) und Aufloͤſung (Dife 
ſolution) machen : bey erſterer wird ein Körper, 
bios durch fein Vehikel, fluͤßig gemacht, 4 

da 
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daß feine Natur verändert wird ; z.B. Salz in 
MWaffer gefehmolzen. Bey diefer Handlung ent« 
ſteht, jedody unter einiger Einfchränfung,, eine 
Kätte. Bey der Auflöfung hingegen wird der 
Körper durch fein Menftruum auseinander gefeßt, 
und verändert feine Natur; z. B. Eifen in der 
Vitriolſaͤure aufgelöft. Hiebey find die Refultas 
te: eine Wärme, das Aufbraufen, und ein 
neuer Körper. Folglich findet die Kältenur bey 
der Schmelzung flat; niemalen bey der Auflös. 
fung. Aber nicht bey jeder Schmelzung der 
Salze in Wafler, findet eine Kalte ſtat. Alle 
Mittelfalzeund Vitriole geben davon unläugbare 
Proben. Die Weinfteinerpftallen, Benzoesblu«. 
men, der Milchzucer geben nur zweifelhafte: 
Spuren ab. Das feuerbeftändige Alkali, die: 
eoncentrirten mineralifchen Säuren, überhaupt 
alle concentrirte metallifche Auflöfungen, fo ſich 
durch bloßes Waffer — laſſen, geben, 
bey ihrer Verduͤnnung, verſchiedene Grade von 
Wärme ab. Das cryſtalliſirte mineraliſche Als 
kali macht eine Ausnahme, und erregt mit dem 
Waſſer eine Kaͤlte, ſobald es aber an der Luft 
zerfallen iſt, eine gelinde Waͤrme. 


Der V. geht hierauf die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen der Schriftſteller von den Urſachen der 
Kaͤlte, durch, und glaubt endlich, ſie entſtehe 
durch eine Art von Bewegung, die von der ver⸗ 
ſchieden iſt, fo,fonft eine Wärme begleitet, oder 

er⸗ 
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erregt, Er ſucht dieß durch einige Bedingungen, 
die zur Hervorbringung der Kaͤlte nothwendig 
find, deutlich zu machen. Je begieriger die Sala 
ze bey ihrer Verduͤnnung das Waſſer annehmen, 
deſto merklicher wird die Kaͤlte. ( Diefer Sag 
iſt bey weitem nicht ohne Ausnahme wahr, ob 
er gleich im Buche, durch einige Benfpiele, bewies 
fen wird.) Je mehr die Salze dem Eindringen 
Des Waſſers widerftehen, defto unmerflicher wird 
bie erregte Kälte, Auch hierüber find Beyſpie⸗ 
le angebracht. 


Die Amalgamation hält der V. blos für 
eine Schmelzung d.r Metalle in Queckſilber. 
Nach ſeinem Syſtem muͤſte bey dieſem Vorgan⸗ 
ge eine Kaͤlte entſtehen, und dieſe iſt auch, durch 
das Fallen des Thermometers, beſtaͤtigt worden, 


Mir deucht, wenn der V. feine Berfuche, 
fo er mit cryſtalliſirten Salzen angeftelle , auch 
mit den naͤmlichen im Feuer gefloßenen und wies ' 
ber erfalteten, imgleichen. mit calcinirten Salzen 
wiederholt hätte, die Nefultate würden verfchies 
den ausgefallen feyn, und er hätte obige Bedine 
gungen noch vermehren Fönnen. 


Dritte Abhandl. Ueber ein crnftallifiereg 
Mittelfalz , fo aus zwo Säuren entftanden, 
Hr. Demachy ſucht bier eigentlich, wider Hr, 
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Sfufe meiter als der Caparacoch (oder Ed 
wards Falfen » Eule, die den Uebergang von den 
Eperbern zu den Eulen madıt,) dem Falfen. Ges 
fehlecht nähert. Aber vermuthlich hat Ht. v. B. 
befürchtet, wenn er auch diefen noch bier aufges 
führe hätte, fich den ihm fo. verhaßten Syſtema⸗ 
tifern, Methodiften und Momenflatoren zu fehe 
zu nähern, und wahrfcheinlicherweife wird er ihn, 
wegen feines Kopfes und Schwanzes, mit ber 
Zeit , als einen Vogel von einem eigenen Ges 
ſchlecht vefchreiben. Doc) zu den Raubvöge 

hätte e: immer gebörgt. 


Nunmehr fommen die Vögel, die nicht 
fliegen fönngn. Freplich wenn Hr. v. DB. dem 
Bang der Natur hätte folgen, und die Vögel in 
ihrer Ketten: Reihe aufführen wollen, fo hätte er, 
nad) den Meuntodtern, die Maifen, und nad) 
den Eulen, die Geißmelfer auftreten laßen fols 
len. Er findet es aber für diefesmal befer, die 
beyden Aeußerſten gegen einander abftechen zu laſ⸗ 
fen. Der kurze Plan der Verbindung der Säugs 
thiere mit andern Klaßen (S. 395 ) iſt gut und 
richtig, und wie auf der einen Seite die Klaße 
ter Säugthiere ſich, durch die vogelarfige (Fleders 
maus; zuden Vögeln herabſenket, fofteigt auf der 
andern Seite die Voͤgelklaße zu den Säugthieren, 
durch den Strauß hinauf, der in manchen Stüs 
cken mit den Säugthieren einige Aehnlichkeit 
bat. Seine Größe, fein Unvermögen zu Rast 

. elbit 
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ſelbſt fein innerer Bauerinnern unsan die Säug. 
thiere. Seine Füße, fein fhneller tauf, und 
Schwuͤle auf der Bruft (S 404.) erinnern ung 
an das Kameel, fo wie die Stachel, Federn feir 
ner Fluͤzel, andgg Stachelſchwein. 


Der Strauß alfo (5, 398, Taf. 29. ) 
Wir Fönnen auch hier nicht (eugnen, daß ung Dig 
eben angezeigte ſchwarze Abbildung beßer gefällt, 
als bie in den ausgemahlten Figuren N. 457, 
wo ung ber Kopf, wenigſtens nad) allen denen, 
die wir lebendig oder todt geleben, zu Flein duͤnkt, 
Der Strauß iſt von den aͤlteſten Zeiten ber bes 
kannt; feine Race (marum gber Race „ meldyeg 
allezeit den Mebenbegriff von Abänderungen er, 
weckt, warum nicht Gartung ?) ift rein, unver . 
miſcht, und unverändert. Gein Gewicht feige 
bis auf achzig Pfund, Kein Wogel von einen 
ſolchen Maße kan fliegen. (Die Kropfgang, 
bie figend doch bis fünf Schub hoch ift, wiegt 
nur 25 Pfund; und auch blog daraus follte man, 
wie ung duͤnkt, einfehen fönnen, daß dag Fliegen 
dem Menfchen unmöglich ſeyn muß.) Die nz 
chen des Kopfes find ſchwach, aber eine hornigee 

latte, die auf dem Scheitel liegt, fichert fie, 
er Hals beſteht aus fiebenzehn Wirbelbeinen; 
der Ribben find fieben. (Wir mären doch begie« 
rig gewefen zu wißen, ob die Natur indem Sfea 
lete Der Vögel, eben fo wie bey den Saugthieren, 
eine beſtaͤndige Anzahl yon —— 
ale 
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Halfe benbehalten, in der Anzahl der Ribben 
aber eben fo gefpielt habe.) Die Anatomie des 
Straußes ift aus verfchiedenen Büchern zufams 
men getragen. Wegen verfchiedener Eigenfchafs 
ten, die er mitvierfüßigen Thieren gemein har, 
nennet ihn der V. ein Mittelding zwifchen Voͤ⸗ 
geln und vierfüßigen Thieren. Aber unendlich 
mehrift er Vogel. In Verſailles haben Strauß 
fe.Eyer gelegt. Die Araber lieben ihr Feet mie 
Blut vermiſcht. (Schon Plinius fage XXIX, 
5, daß zu feiner Zeit das Fett fehr theuer gemex 
fenfey.) Der Touyou, amerikanifche Strauß, 
Struthio Rbea L. (©. 452.) ohne Fiaur. 
(Sonderbar ift es doc), daß man, ſeit Marg⸗ 
graven und Nieremberg, feine beßere Figur 
von diefem Vogel hat.) Ein Strauß ifter nicht, 
aber feine große Aehnlichfeit mit dem Strauß 
Fan Hr. Buffon nicht laͤugnen. Man findet ihn 
nur im mittäglichen Amerifa; und überhaupt 
fehlt ung noch gar vieles zu feiner Geſchichte. 


Der Cafuar (5. 464.) Struthio Caſua- 
riusLinn. Seine Füßehaben drey Zeen. Die 
innere Klaue iff die längfte, und nicht, wie Lin⸗ 
ne fagt, die mitlere, Wunderbar ift, daß auch 
von diefem Vogel nichts neues beygebracht ift. 
Der Dronte (©. 480.) Didus ineptur L. 
iſt von der den Voͤgeln fonft eignen Leichtigkeit 
fo fehr entfernt, daß er vielmehr eines der plums 
geften organifirten Gefchöpfe iſt. Die — 
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bung, die Hr. v. 3. von ihm macht, ift reche 
mahleriſch, wenigftens was feine Geftalt betrifft, 
denn mas feine Bewegung, $Jebensart und Ei« 
genfchaften anlangt, fo muthmaßt Hr.v. B. nur. 
Ruphus (©. 484.) ift ein Druckfehler, und foll 
Raphus beißen. . Aber freylich wäre der Mamen 
Dronteein ganzfchiclicher latinifcher Gefchlechts« 
Namen, und meder der von Dodo, noch Ra- 
phus , nod) Didus, nöthig geweſen 
Zween Vögel, der Einſiedler, Le Solitai= 
re, und der Dogel von Nazare (5.485 ) bes 
fließen diefen Band. Hr. v. B Fennt fie nicht 
anders als aus den Heifebefchreibungen, Es 
wäre fonderbar, wenn ein fo großer Vogel, 
wie ber Einſiedler, der fünf und vierzig Pfund 
wiegen foll, nur ein Ey legte, wobey noch dag 
Männgen die Sorgedes Brütensmit dem Weib« 
gen theilen foll; wenn über diefes das Brüten 
fieben Wochen erfoderte, und das unge, noch 
viele Monate, der Vorſorge feiner Aeltern noͤthig 
hätte. Gewiß es wäre diefes eine ganz beſonde⸗ 
re Ausnahme. Er foll einen großen DBezoars 
ftein im Magen haben. Gefangen vergießt ee 
Thränen, (mie die grauen Schneegänße) Der 
Vogel von Mazare foll auch nur einförmige Fe⸗ 
dern, feinen Schwanz, und nur drey Zaͤhen ha⸗ 
ben, auch nur ein Ey legen. Wir befürchten, 
diefe beyden Vögel, infonderheit der legte, mögen 
mit dem Dronte einerley feyn. 
| arten 
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V. 

“ Recueil de diſſertations phyſico- 
chymiques, prelentees à difleren- 
tes Academies, par M. de Machy, 
des Academies de Berlin, et de 
Rouen, et de celle de curieux de 
la nature, Démonſtrateur de Chy- 
mie au Jardin des Apothicaires, 
et maitre Apothicaire à Paris. a 
Amflerd. et fe trouve â Paris chès 
Monory, 1774. 492 ©, in gr. 8. 
nebft 7 Tabellen in Kupf. 


r. de Machy ift durch feine inftitur. der 
Chemie bereits als ein denfender und ars 
beitender Scheidefünftler befant, Gegenwärtige: 
Abhan dlungen verbreiten größtentheils ein neues: 
Ucht uͤber ihren Gegenftand, und verdienen eine 
ausführliche Anzeige, 


In der erften ſucht Hr. de Machy, Dips: 
pels animalifches Dehl auf eine feichtere und Fürs 
zere Art zu verfertigen. Modes Verfahren 
war ihm zu ber Zeit nochnicht befant. Er glaubt, 
das in dem rectificirten Oehle aufgeloͤſte fluͤchtige 
Salz bringe ihm den ſtinkenden Geruch, und die 
Verdunfelung der weißen Farbe zuwege. Ge: 
derfiel alfo darauf, das finfende Siehe 

N mit 
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mit dem Zufaß vom Bitrioffauren, zu deftilliven, 
und erhielt, durch die Verbindung des flüchtigen 
Salzes mit diefer Säure, fchon in der zwoten 
Rectification, ein Plares gelblidyes Oehl. Zur 
Nachahmung möchte ich dieß Verfahren eben 
nicht anrathen, weil das auf ſolche Art erhaltene 
Dehl, den größten Theil feiner eigenthuͤmlichen 
Kraft, die ſich auszeichnende Fluͤchtigkeit, vers 
liere. Der Verf. giebt aud) dem Veriahren deg 
Hr. Models, wie billig, den DBorzug. Hr. 
Model erhält aber nicht durch die erfte Kecrifie 
cation ein weißes Oehl, fondern durch die jwote, 
Auch gefchieht die zwote Reetificarion nicht über 
Waffer, fondern für ſich allein; und man wird 
fiber , auf leßtere Are, ein ſo helles, weißes 
Dehl, wie möglich erbilten, dem zumider, was 
Hr. de Wachy von der eigenehümlichen gelben 
Farbe diefes Oehls fagt, wenn nur det allerge 
lindefte Grad des Feuers dabey beobachtet wird, 


. Die zwote Abhandt, befteht in einer Un⸗ 
terſuchung über die Kälte, fo bey geroiffen chy⸗ 
mifchen Arbeiten entfteht. Hr. de Machy bes 
trachtet diefe Erſcheinung aus einem neuen Ges 
fihtspuncte, fo viel ih weis, Er beftimmt, 
wann, fie entflehen, und wann fie unterbleihen 
muß Man muß vorher den Unterſchied unter 
Schmelsung (Solution) und Aufloͤſung (Difs 
folueion) machen : bey erſterer wird ein Körper, 
bios durch) fein Vehikel, flüßig gemacht, jr | 

da 
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daß ſeine Natur veraͤndert wird; z. B. Salz in 
Waſſer geſchmolzen. Bey dieſer Handlung ent⸗ 
ſteht, jedoch unter einiger Einſchraͤnkung, eine 
Kaͤlte. Bey der Aufloͤſung hingegen wird der 
Koͤrper durch ſein Menſtruum auseinander geſetzt, 
und veraͤndert ſeine Natur; z. B. Eiſen in der 
Vitriolſaͤure aufgelöft. Hiebey find die Reſulta⸗ 
te: eine Waͤrme, das Aufbrauſen, und ein 
neuer Koͤrper. Folglich findet die Kaͤlte nur bey 
der Schmelzung ſtat; niemalen bey der Auflös. 
fung. Aber niche bey jeder Schmelzung der 
Salze in Waffer, findet eine Kälte fiat. Alle 
Mittelfalze und Vitriole geben davon unläugbare 
Proben. Die Weinfteineryftallen, Benzoesblu⸗ 
men, der Milchzucer geben nur zweifelhafte 
Spuren ab. Das feuerbeftändige Alkali, die: 
eoncentrirten mineralifchen Säuren, überhaupt 
alle concentrirce metallifhe Auflöfungen, fo ſich 
durch bloßes Waffer — laſſen, geben, 
bey ihrer Verduͤnnung, verſchiedene Grade von 
Waͤrme ab. Das cryſtalliſirte mineraliſche Als 
kali macht eine Ausnahme, und erregt mit dem 
Waſſer eine Kälte, fobald es aber an der Luft 
zerfallen ift, eine gelinde Wärme. 


Der V. geht hierauf die verfchiedenen Mei⸗ 
nungen der Schriftfteller von den Urfachen der 
Kälte, durch, und glaubt endlich, fie entftehe 
Durch eine Art von Bewegung, die von der ver⸗ 
ſchieden ift, fo,fonft eine Wärme begleiter, ober 
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erregt. Er ſucht dieß durch einige Bedingungen, 
die zur Hervorbringung der Kaͤlte nothwendig 
find, deutlich zumachen. Je begieriger die Sala 
de bey ihrer Verdünnung das Waffer annehmen, 
defto merflicher wird die Kälte. ( Diefer Sag 
iſt bey weitem nicht ohne Ausnahme wahr, ob 
er gleich im Buche, durch einige Benfpiele, bewies 
fen wird.) Je mehr die Salze dem Eindringen 
bes Waffers widerftehen, defto unmerklicher wird 
bie erregte Kälte. Auch hierüber find Beyſpie— 
fe angebracht. | 


Die Amalgamation hält der V. blos fuͤr 
eine Schmelzung d.r Metalle in Queckſilber. 
Nach feinem Syſtem müfte bey diefem Vorgan⸗ 
ge eine Kaͤlte entſtehen, und dieſe iſt auch, durch 
das Fallen des Thermometers, beſtaͤtigt worden; 


Mir deucht, wenn der V. feine Berfuche, 
fo er mit cryſtalliſirten Salzen angeftelle, auch 
mit den nämlichen im Feuer gefloßenen und mies 
ber erfalteten, imgleichen. mit calcinirten Salzen 
wiederholt härte, die Reſultate würden verfchies 
ben ausgefallen feyn, und er hätte obige Bein. 
gungen nod) vermehren koͤnnen. 


Dritte Abhandl. Ueber ein cenftaflifieres 
Mittelſalz, fo aus zwo Säuren entftanden, 
Hr. Demachy ſucht bier eigentlich, —— Hr. 
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Margaraf und andere, zu beweiſen, daß das 
feuerbeſtandige Alkali nicht natuͤrlich in den 
Pflanzen vorhanden ſey. Er machte, nach der 
Beſchreibung des Hr. Marggraf, eine geſaͤtigte 
Kreydenaufloͤſung in Weinſieinrahm; zu einem 
Theile dieſer Aufloͤſung ſchuͤttete er Salpeterſaͤu⸗ 
ve, bis fein Niederſchlag mehr erfolgte, und ers 
hielt einen, dem Anfehennad), wahren Saipeter. 
Die übrige Auflöfung der Kreyde wurde theils 
mit der Vitriol» theils mit der Salz- Säure 
niedergefchlagen, ohne jedoch, wie Hr. Marg⸗ 
graf, einen vitriofifirten Weinftein, oder ein Kü« 
chenfalz zu erhalten; vielmehr war die Flüßige 
feit faft gar nicht zu ernftallifiren, und was noc) 
anfhoß, war erſterwaͤhnten Salzen im geringften 
nicht aͤhnlich. Nun löfete der V. 4 Unzen 
Meinfteinrahm, in 4 Unzen Scheidewaßer, auf, 
und erhielt, beym erften Anfchuß, ebenfals Cry⸗ 
ftafle, die dem Salpeter äußerlich) ziemlich aͤhn⸗ 
lich waren ; der zweite Anſchuß erfolgte fehrlang« 
fon und ſchwer, beftand in unregelmäßigen Ery« 
fallen, die weder Salpeter, noch Weinftein wa⸗ 
ren, im Feuer fich aufbläheten, und zuweilen eis 
nen Dampf vom Salpeterfauren von fich fließen. 
Diefe beyden Satze find eg, fo der V. in der Ue« 
berfchrift dieſer Abhandl. verfteht. Er unter“ 
ſucht fie ferner, und macht hierüber, fo wie über 
die leichte Aufloͤßlichkeit des Weinfteinrahms im 
Salpeterfauren , feine Betrachtungen. Letztere 
iſt, nach dem Syſtem des Verf, eine Schmel« 

y ü zung, 
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zung, feine Auflöfung, Und meil, nach eben 
diefem Spftem, bey der Schmeljung das Sub. 
ject unverändert bleiben, bey der Auflöfung aber 
ein neuer Körper eneftehen muß; eben fo wie bey 
erfterer gewöhnlich Kälte, bey letzterer aber Waͤr⸗ 
me bemerft wird; fo wird der, durch erftere Ar. 
beit entitandene Salpeter, dem V. fdyon a prio« 
ri verdächtig. Er wird in feiner Meinung be 
ftärigt, weil, bey einer würftichen Auflsfung des 
MWeinfteinrahms in der concentrirten Salpeter⸗ 
fäure, eine Wärme entſteht, und der Weinftein 
gänzlich zerftöhre wird, da diefe Auflöfung durch 
feine Kunſt zum Anfchiegen hat Fönnen gebracht 
werden, 


Der V. unterfucht hierauf fein Salz, fo 
aus der bloßen Schmelzung des Weinfteinrahme 
in Scheiderwafler, entftanden if. Die Abmweis 
hung von der Figur der wahren Gafpetercrys 
ftallen, fiel ſchon fehr in die Augen. Auf Koh⸗ 
fen verpufte es ein wenig, blähere fich auf, und 
kieß eine, dem ſchwarzen Fluß aͤhnliche Materie, 
zurück. Nachdem diefer fo genante Salperer in 
Waſſer gefchmolzen war, ſchied fic) ein Salz in 
Fleinen Erpftallen aus; die überftehende Fluͤßig⸗ 
feit war fauer, und grif das Eifen und Silber 
an; der Saß in kleinen Ernftallen war ordentfi« 
her Weinftein, und gab, mit dem Salz der So— 
de, ein Seignettifhes Sal; Hr. de Machy 
folgert aus allem —— daß der Salpeter, nach 

2 der 
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der Maragraffchen Weife, fein reines vegetabili⸗ 
fches. Alfali, fondern den Weinfteinrahm, feinen 
ganzen Wefen nad), zum Grundtheil führe, und 
alfo blos, als ein mit Säure überfegtes Salz, 
anzufehen fey. Die Cryſtallen, fo aus der Aufe 
löfung des Weinfteinrahms in der Virriol-Balze 
und Effig- Säure entftanden find, haben, fo we⸗ 
nig im äußern, als im innerh, etwas denen Sala: 
zen ähnliches gehabt, die nad) der Meinung des 
Hr. Marggraf daraus entftehn follten, 


Diie Mutterlauge, fo nach dem erften Ans 
ſchuß diefes vermeinten Salpeters zurück blieb, 
that der B. in eine Netorte, bey der Deitillation 
gieng ein wahres Scheidemwaffer über; das in der 
Retorte ruͤckſtaͤndige Salz, roch nach ver ranntem 
Meinftein, ſchmeckte noch fehr fauer, und feßte, 
nach feiner Auflöfung, kleine Ernftallen ab, die 
fi) bey der Unterfuchung, als ein wahrer, nur 
noc) etwas mit der Salpeterfäure überfeßter 
Meinftein, bezeigte, von welcher Säure fie ſich, 
durch abermalige Auflöfung, ganz befreyen ließen, 


-  Diefe Berfuchedes Hr. de Machy ftoßen, 
dem erften Anfehen nach, den ftärfften Grund 
um, fo man bisher für die Präeriftenz des Pflan« 
zenalfali angeführt hat; wenn man fie aber et» 
was näher beleuchtet, fo fcheint es eben niche 
ſchwer, die Urfache der verfchiedenen Reſultate, 
bepeinerley Arbeit, zufinden, Daß Hr. Marge 

graf, 
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graf, feinen aus dem Weinftein und der Salpes 
terfäure entftandenen Salpeter, nicht eher, als 
nach einer genauen Prüfung, für wahren Salpe⸗ 
ter werde erfanne haben. ſchaͤme ic) mich zu be⸗ 
zweifeln. DieUrfache liege vielmehr darin, daß 
bey den Verſuchen des Hr. de Machy, die 
Menge des Salpeterfauren nicht zureichend ge= 
weſen ift, den Weinftein gänzlich aus einander 
zu fegen, Er bat von beyden gleiche Theile ges 
nommen, da vom gewöhnlichen Salpererfauren 
wohl 3 bis 4 Theile noͤthig fi nd; um Ein Theil 
Weinſtein zu zeritöhren, 


IV. Verfuch den Benfleinzan burch den 
naſſen Weg aus einanderzufeß:n, 


Eine Fortſetzung der — aus voriger 
Abhandl worin Hr. de Machy, wider Hr. 
WMarggraf und J Ruelle, zu beweiſen ſucht, 
daß das Alkali, fo fie ohne Feuer erhalten, kei— 
nesmweges vorhanden gewefen, fondern erft entftan« 
den fey. Die zahlreichen Verſuche des V. zu diefer 
Abfiche find finnreich, und angenehm zu lefen, ob 
fie das gleich nicht bemweifen, was fie bemweifen 
felten. Ich würde zu weitläuftig erden, wenn 
ich, auch nur auszugsweife, alles Neue anmer« 
fen wollte. 


Hr. Ruelle hatte bewiefen, daß man aus ber’ 
Tindtura martis tartarilata, mie auch aus ber 
€ 3 Mut⸗ 
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Mutterlauge des Brechweinſteins, vermittelft 
der Vitriolſaͤure, einen vitrioliſirten Weinftein 
erlangen fönnte. Hr. de Machy hat diefe Bere 
fuche richtig befunden; nur ift ihm 1) die gar 
eringe Menge des Alfali, fo man durch diefen 
eg erhält, entgegen, in Anfehung des großen 
Gehaites, fo die Verbrennung des Weinfteing 
liefert. =) fcheine ihm, daß fo wohl auf diefen 
Wegen, alsdurd) den Zufaß der Kreide, fo wohl : 
der Weinftein, als die Zufäge, eine folche Ver⸗ 
änderung litten, daß man weit eher fagen fönnte, 
es würde das alfalifhe Salz durch den naffen 
Weg erft erzeugt, als daß es ſchon vorhanden 
gewefen wäre. Was den erften, als den Haupts 
einwurf des V. betrift, fo kann man fi ihn 
leicht aus des Ar. Wiegleb's Derfuchen der 
alkalifchen Salze, beantworten, als welcher, 
fo wohl durch den naflen Weg, als durch die 
Verbrennung, eine gleiche Menge Alfali heraus⸗ 
gebracht bat. Was den zweyten Einwurf anbe« 
trift, fo ift es gewiß, daß der Weinftein erft eis 
ne Veränderung leiden, oder aus einander gefeße 
werden muß , bevor fein’ Alfali fich wuͤrkſam 
bezeigen kann. Bey der Sätigung des Weins 
we mit Kreibe'oder mit Metallen, fcheint mir 
edoch eine foldye Auseinanderfeßung noch) niche 
vor ſich zu gehen, fondern vielmehr nur eine Aus⸗ 
ſcheidung des fchleimicht » öhlichten Wefens, weil 
eine folche Auflöfung, z. B. die Tinctura martis 
tart. vermittelſt der Mineralfäure, ein weit reines 
tes 


V. De Machy differt: phufice » chemiquer, gt 


res Mittelfalz giebt, als man, aus einer unmit« 
telbaren Auflöfung des Weinfteins in der Mine⸗ 
ralfäure, erhält. Die würfliche Auseinanderfez« 
zung des Weinſteins gefchieht erft, durch den 
Beytrit der Mineralfäure, wo alsdenn auch * 
gleich das. Alkali entwickelt wird. 


Noch einer. Zerftöhrung des Weinfteinrahms 
durch ſich felbft, muß ic) gedenken. Der V. 
goß auf eine Unze Weinfteinrapm 3 Ungen fos 
chendes Waffer, ließ beybes mit einander 3 
Monate ftehen, zu welcher Zeit, fih, auf der O⸗ 
berfläche, eine dife Schleimhaut gefammiet hats 
te, die den dritten Theil des Ganzen einnahm. 
Diefe Haut war ganz unfchmackhaft, weder 
fauer, noch alkaliſch, auch nach der Verbren- 
“nung, zeigte ſich nur eine ganz ſchwache Spur 
von legterm. Auf den unaufgelöften Weinftein 
von neuem Waßer gegoßen, und wie vorher hit 
geftellt, gab eine ähnliche Haur, fo, daß aufdies 
fe Art; wieder B. glaubt, der Weinftein durch 
fidy ſelbſt zerftöhre ‚werden fann. Don feinent 
fauren Theil möchte ich, diefes gelten laßen; was 
den alfalifchen ns fo = ich noch ſeht 
daran. 


Um zu zeigen, wie zerſtoͤhrend ein ſtarkes 
und langanhaltendes Kochen den Salzen ſey, will 
ich nur noch einen Verſuch des Verf. anfuͤhren. 
Er kochte 4 Unzen viren, Weinftein, mit 

4 ger 


“ 
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Benugſamen Waßer 12 Stunden lang; aus der 
Aufloͤſung wurden nachher 2 -Unzen 6 Drachm. 
cryſtalliſirtes Mittelſalz wieder erhalten; die 
Mutterlauge davon war alkaliniſch geworden, 
und gab mit der Salpeterſaͤure, einen Salpeter 
ab. Nun raͤſonnirt unſer V. fo, wenn der vis 
friolifirre Weinftein , deßen Verbindung am 
ſchwerſten zu frennenift, durchlanges Kochen zer⸗ 
ſtoͤhrt werden fann, fo müfte auch der Weinfteitt- 
rahm, deffen fchon wefentliches Alkali, nad) der 
Meinung der Gegner, nur noch mie der Pflan- 
zenfäure gefätige ift, durch ein ähnliches Verfah- 
‘ren, fein Aifali zeigen. Der Erfolg hat ihm die« 
fes nicht bewieſen, fondern der Anfchuß blieb fters 
unveränderter Weinftein, nur mit dem Unter 
fchied, daß, durch das fange Kochen, die Figur 
des Anſchuſſes von der gewöhnlichen fich veraͤn⸗ 
dere, und in langfpießigten oder nadelförmigen 
Cryſtallen zeigte. | 


Meines Seignettifches Salz mit ber Bis 
€riolfäure bearbeitet, hat, bisauf daslegte, blos 
ein Wunberfalz gegeben, — Feine Spur vom 
vitrioliſirten Weinſtein. Hat diefer Verſuch ſei⸗ 
ne Richtigkeit, ſo uͤberlaße ich den Gegnern des 
Hr. de Machy, die Einwuͤrfe, fo daraus flieſ⸗ 

fen, zu beantworten; mir fehle jetzt die Gelegen⸗ 
heit, ihn praetifch zu zergliedern. Eben fo wer 
nig wage ic) es, blos eheoretifeh zu beureheilen, 
warum der V. Durch die Auflöfung des * 
ab: em 
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fteing in rauchendem Salpeterfauren , und nach⸗ 
berige Verduͤnnung mit Waßer, weder Galperer, 
noch irgend einen Anſchuß, erhalten hat, wenn 
niche wider das Verhaͤltniß gefündigt worden iſt. 


V. Ueber eine neue Tabelle der vornehmften 
chymiſchen Verbindungen, die Fisher unter dem 
Namen Derwandfchaftseabelle befannt ift. 


Dieß ift die ftärffte Abhandlung im Buche, 
reich an neuen Gedanfen und Erfahrungen, 
Man kieft hier zuerft ein critifches Detail der bie» 
her befannt gewordenen Verwandſchaftstabellen, 
als des Geoffroy, Große, Bellert, Ruͤdi— 
ger, von Limburg und aus dem Didtionaire 
encycloped. Alle diefe find nebft der neuen Tas 
belle des B. in Kupfer beygefüge; und machen 
diefe Abhandl. befonders vollftändig und brauchbar, 


Um von biefer neuen Tabelle einen kurzen 
Abriß zu geben, muß ich vorher etwas weniges 
von dem Syftem des V. fagen. Er nennt jie 
eine Tabelle von den verfchiedenen chemiichen 
Verbindungen, weil er die $ehre von der Deus 
wandfchaftund der ganzen anziebenden Rr aft, 
verwirft. Eine Verbindung kan nur durch eine 
Aufloͤſung entſtehen. Die Aufloͤſung ſetzt einen 
fluͤßigen Zuſtand, entweder durch Waßer, oder 
durch Feuer, voraus Die weſentlichen Erfcheie 
wungen bey der Auflöfung. find: eine. Wärme, 

Es; ein 
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ein Aufbrauſen, und ein neuer Koͤrper. Die 
Urſache der Aufloͤſung iſt die verſchiedene Be⸗ 
weglichkeit ver Körper, welche wiederum in den 
Bewegungen bes Planeten zu.fuchen ift. . Unfer 
re Erde, fo wie die übrigen Planeten, hat, wie 
bekannt, eine-doppelte Bewegung, die erfte, in⸗ 
dem ſie ſich um ihre Axe dreht, die andere, in⸗ 
dem fie um die Sonne laͤuft. Es ſey nun Aus⸗ 
flus aus unferm Planeten, oder eine befondere 
Fluͤßigkeit, was man feinen Dunftfreis nennt, ſo 
muß diefer Dunftfreis alle Veränderungen leiden, 
Die die zwiefache Bewegung bes Erdballs mit ſich 
führe. Ein jeder Körper, er fey nun narürlicher« 
oder Fünftlicherweife von der Maße des Erdballs 
gefrennt, muß ebenfals, wieder dureh die Bewe⸗ 
gungen des Dunftfreifes, leiden. Setzt man 
biefer fo bewenlichen Fluͤßigkeit eine Hindernis 
entgegen, fo hat man die Urfache der Triebfraft 
(impulfion), wodurch zweene Körper an einan« 
ber getrieben werden. Der DB. getraut fi), 
alle Naturbegebenheiten, als Winde, Flut u. f 
m. aus diefer verfchiedenen Beweglichkeit der flüfe 
figen und feften Theile, zu erflären. Die Sons 
ne bewuͤrkt nicht durch die anziehende Kraft,die Be⸗ 
wegung und den Umlauf der Planeten, fondern 
vielmehr durch eine widerftehende, da diefe, ver⸗ 
möge ihrer Schwere, ohnehin geneigt find, fi) 
in die Sonne, ihren Hauptplaneren, als den 
Mittelpunct zu ftürzen ; die anziehende Kraft 
würde biefen Sturz viel mehr befchleunigen. ' ee 
u 
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ſucht Hierauf die Urfache diefer ordentlichen Bes 
wegung auf, und macht durch Benfpiele, die 
Nothwendigkeit einer Höhern Urfache, als die At⸗ 
traction ift, begreiflih. Er beweift bey diefer 
Gelegenheit, daß das Steigen einer Fluͤßigkeit 
in den Haarroͤhren, nicht durch die anziehende 
Kraft bewürfe werde, und giebt über dieſe Er⸗ 
fheinung eine gute Erflärung. Der Streit, 
über den leeren Raum, wird auch berührt. Hr 
de Machy macht es bier mehr als wahrfcheine 
lich, daß Feuer und Licht Feine Grundweſen feyn, 
fonbern mit allem Recht, als Producte von der 
Beweglichkeit der Koͤrper, angeſehen werdenmüßen, 


Nach dieſem Ausfall in die Phyſik, koͤmt 
der V. auf ſeinen Gegenſtand zuruͤck, und erklaͤrt 
die Auflöfung für eine Handlung, die darin bes 
ſteht, daß ein beweglicher Körper, gegen einen 
weniger beweglichen, anftößt, denberührten Theil 
loßreißt, und mit ſich vereinigt; indem fie num 
einer gemeinfchaftlichen Beweglichkeit genießen, 
fo halten fie ſich beyde in der Fluͤßigkeit, fo ihnen 
zum Vehikel dient, aufgelöft. Diefe Theorie 
fuhe Hr. de Machy, bey feiner neuen Verbin 
Dungstabelle, anzumenben, In feinen Beweis 
fen, die gröftentheils viele Wahrfcheinlichkeit has . 
ben, fann ich ihm jege nicht folgen. 


Die neue Verbindungstabelle iſt auf bes 
Geoffroy feine Berwandfchaftstabelle — 
— ine 


76 Phyfitälifc) „Beton. Bibl. VI. ı | 


Eine erwasausführliche Befchreibung davon wird 
bier nicht unſchicklich feyn, da fie eine der neueften 
und beften, ob gleich nicht ohne Fehler if. Sie 
beftehr in 20 Abrheilungen und 10 Anhängen. ' 


Die I Abth. hat die Verbindungen mit der 
Säure überhaupf zum Gegenftand. Die Ords 
nung ift folgendes Säure: brennbares Wefen, 
feuerbeftändiges Alfali, flüchtiges Alkali, Erden, 
metallifche Subftangen, Waßer, Oehl, Wein« 
geift. Das brennbare Wefen behauptet‘ hier 
mit Unrecht den Vorzug vor dem feuerbeftändis 
gen Alkali, mas auch der V. dagegen vorbringe, 
Ben Gelegenheit des Weingeiftes merft er an, 
baf das Dehl Feinen Beſtandtheil deßelben aus— 
mache, fondern deßen Entzündbarfeit viel mehr 
einem Weſen zujufchreiben fen, das geſchickt ift, 
ein Oehl zu machen. Nichtsdeſtoweniger läßt 
fih doch aus dem Weingeifte, durch fich felbft, 
ein Oehl darftellen, wie id) anderswo zureichend 
bewieſen habe, obgleid dem V. feine Verſuche 
fehl gefchlagen find, und ſich das Oehl im Wein« 
gift, zu feinem Syſtem von der Gährung, niche 
paßt Vom brenbaren Welen wird noch durd) 
SB rfuche bewiefen, daß es nichts weniger als ein 
Grundwefen fen, fondern aus einer fehr feuerbeftän« 
digen Säure der Körper, mit einem Theil ihres 
verbrannten fehleimichten Wefens verbunden, bes 
fiehe. Am den Vorzug des flüchtigen Alkali vor 
dem Kal) zu beweiſen, führe Hr. de — 

2 
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einige feiner Verſuche an, die überaus merfwiürs 
dig find. Er nahm trocdnen fubtimirten Sals 
miaf und ungelöfchten Kald), der noch heiß war, 
von jedem ein halb Pfund. Bey ihrer Zuſam⸗ 
menreibung in einem warmen Mörfer ließ ſich 
nicht das gerinte von einem flüchtigen Geruch 
merfen. Das Gemiſch ward in einer Retorte 
bey fehr ftarfem Feuer deftillirt. Kaum waren 
inder Vorlage ein Paar Tropfen Fluͤßigkeit uͤber⸗ 
gegangen; in dem Halfe harte ſich eine Unze flüch« 
tiges Sal; in trockner Geſtalt angelegt, und hins 
ten im Halfeder Retorte, war ein Theil Salmiaf 
unverändert fublimirt. Wie der Nückfag in der 
Metorte Luft an fü) zog, ward erft der übrige 
und größte Theil des flüc)rigen Galjes aus dem, 
Salmiaf entwickelt. Die Beurtheilung diefer 
Erfcheinung, und die Schlüße, fo der V. date 
aus zieht, find fehr richtig. 


11 Abth. der Tab. Nerbindung der Salz⸗ 
fäure mit metailifchen Eubftanzent Zinf, Bis⸗ 
mut, Eilen, Zinn; Spießglasfönig, Kupfer, 
Dley, Silber, Arfenif, Queckſilber. III. Sal⸗ 
peterfäure: Zinf, Eifen, Kobolt, Kupfer, Bisa 
mut, Bley, Quedfilber, Spiefglasfönig, Sil⸗ 
ber, Arfenif, Zinn, Goldpräeipitat. IV. Kör 
nigewaßer : Zinf, Eifen,, Kobolt, Kupfer, 
Zinn, Arfenif, Bismut, Quedfilber, Bley, 
Spiesglasfönig, Gold, · V. Eſſigſaͤure: Zink, 
Eifer, Kupfer, Bley, Zinn, Bismut, 
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fiber, Silber. Dieſen ſetze ich noch, wie ich an⸗ 
derswo bewieſen habe, den Spießglaskonig, 
Goldpraͤcipitat und Campher hinzu. Das Biey 
muß gleich nad) Zink ſtehen. VI, Ditrioliäus 
re: Zink, Eifen, Kupfer, Silber, Zinn, Bley, 
Queckſilber, Bismut, Spiesglaskönig, Arfenik. 
vi. Erde: Vitriol: Salpeter . Salz: Säure, 
fig, Weinftein, Schwefel. VIII. Feuerbe— 
ftändiges Alkali: wie in VI. Der Anhang ente 
“Hält: Alkali: brennbares Wefen, Kal), mer 
tallifche Kalche, Sand, Eifen, Kupfer, ausges 
preßte Deble, Arfenif, Letzterer fcheine mir zu 
weit hintangefege zu fen. IX Stüchtige Sal: 
ze: wie in VII. Der Anhang: brennbares Wefen, 
Kalk), Del, Kupfer, Zinn, Silber, Queckſilber. 
Der V. hat hier beyläufig bewieſen, daß die 
Staͤrke einer Säure vor der andern, blos ihrem 
mehr concentrirten Zuftande, und keinesweges 
einer färfern Verwandfchaft, zuzufchreiben ſey. 
x. Borax: die Säuren nach der Oronung, 
Pflanzenalfalie. Ein Anhang betrift die Vera 
glafung des Borax mit : einer Erde, dem 
Kalch, mit metallifhen Kalhen. Dom Sedas 
tivſalze muthmaßt der V. daß es in einigen Thon⸗ 
erden natuͤrlich enthalten ſey. XI. Ausnahmen 
von vorhergehenden Regeln. Z. B. Silber oder 
Queckſilber in der Vitriolſaͤure aufgelöft, und 
durch Salzfäure niedergefchlagen in jeder 
Scheidekuͤnſtler wird fic) deren mehr hinzudenfen, 

ZU. Aufloͤslichkeit der Salze in Waßer: Saͤu⸗ 
. re, 
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re, Pflanzenalkali, Bitterſalz, fluͤchtiges Satz, 
Salmiak, mineralifches Alkali, Salpeter, Bis 
triol, Kuͤchenſalz, vitrloliſirter Weinſtein, Alaun, 
Borax, Weinſtein, Arſenik, welchen ichden Sei 
lenit noch wohl zuletzt beyfuͤgen moͤchte. XIII, 
Aufloͤſungen in Weingeiſt; Waßer, deſtillirte 
Oehle, Campher, (dieſer muß blllig noch vor den 
deſtillirten Oehlen ſtehen) Säure, Harz, fires 
Alkali, fluͤchtiges Alkali, Borap, Kupfer, 
Schwefel. Leidet noch eine ſtarke Vermehrung. 
XIV. Schmelzbarfeit der Körper im Feuer: bren⸗ 
bares Welen, Schwefel, Arfenif, Quedfilber,, 
Zinn, Bley, Bismut, Zinf, Kobolt, Spießs 
glasfönig, Silber, Gold, Eifen, Kupfer. Für 
die Richtigkeit diefer Ordnung mag ic) nicht fies 
ben. Bismut gehört noch vor Bley, Queckſilber 
erft nad) Bley, weil erfteres einen weit ftärfern 
Grad des Feuers erfodert, um flüchtig zu wers 
den, als leßteres um zu fließen. XV. Verer⸗ 
zungen durch den Arſenik: Zink, Eifen, Kupfer, 
Zinn, Bley, Silber, Gold, Spieglasfönig, 
Schivefel. XVI. Bererzungen dur) Schwefel: 
In vorhergehender Ordnung bis auf Silber; 
alsdann folgt : Bismut, Spießglasfönig, Queck⸗ 
filber, Arfenif, Kobole. XVII. Schwefelleber:: 
Gold, Silber, Eifen,, Kupfer, Bley, Zinn, 
Spießglaskoͤnig, Bismut,Zinf, Kobolt. XVIII. 
Amalgamation mit Oueckſilber: Gold, Sil⸗ 
ber, Bismut, Zinn, Bley, Kupfer, Zink, Spieß⸗ 
glasfönig, XIX u, XX find aus ben Geoffrop 
| und 
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beybehalten, und haben das Abtreiben, die Sei— 
gerung (welche beyde als eine Niederfhlagung, 
betrachtet werden) und das Schmelzen der Erze 
zum Gegenftand , und find für Deutſche ſehr 
unerheblich, J— 


Sechſte Abhandl. Ueber die Natur der fluͤch⸗ 
tigen Salze, fo man, durch die Deſtillation, 
aus. thierifchen Subftanzen erhält, 


Folgende Bemerkungen müßen jedem Schele 
defünftler angenehm feyn; ich muß ihrer etwas: 
umftändlich erwähnen. Daß das flüchtige Salz, 
aus den empprevmatifchen Geiftern thierifcher 
Subſtanzen, durch die Laͤnge der Zeit, in großen 
Erpftallen, wie die Seignettifchen geftaltet ante 
fhießt, wird ſchon manchem befanne feyn; ber. 
Natur diefer Erpftallen hatte man bisher noch 
nicht ſehr nachgefpürt. Hr. de Machy bemerks 
te, daß diefe Ernftallen, in feinem Spiritus von 
Rindsblut, zu Winterszeit, ſich zeigten, und in 
der Wärme wieder verfchwanden, bis fich zuletzt 
weiter gar fein Salz anfeßte, fondern nur ein 
wenig einer grauen Erde am Boden lag. Der 
Spiritus hatte zu diefer Zeit, außerdem gewoͤhn⸗ 
lichen ftinfenden, feinen flüchtigen Geruch). 
Durch Beymiſchung eines firen Alfalioder Kalchs, 
erfolgte ein gelindes Aufbraufen und ein flüchti« 
ger Geruch. Den Violenfyrup machte der Spi⸗ 
ritus nach einigen Minuten roth. Dergleichen 
| Salz 


⸗ 
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Salzeryſtallen von einem andern dergleichen Spt: 
ritus geſammlet, und mit Weingeiſt abgeſpuͤhlt, 
gaben nur einen geringen flüchtigen Geruch. 
Der B. feßte davon 6 Drachm. 8 Tage lang der 
freyen Luft aus, und fie haften nur 4 Gran am. 
Gewicht verlohren , auch in 8 folgenden Tagen 
verlohren fie nichts weiter. Diefes Salz gab 
darauf mit firem Alfati, ein feftes, und mit Kalch, 
ein flüßiges flüchtiges Salz. Ernahm 3 Unzen 
reines aus Rindsblut friſch deftillirtes fluͤchtiges 
Salz , feßte ed, einen Monat lang, der freyen 
$uft aus, nad) welcher Zeit, 2 Unzen feftes eryftala 
liniſches Salz ohne Geruch, übrig geblieben waren, 
Aus diefen entwickelten gleichfals das fire Alkali 
und der Kalch ihr flüchtiges Sal. Ein Vers 
ſuch, der zeigt, daß man, nebft dem flüchtigen, 
2 Drittheile eines Mittelfalzes erhaͤlt! 


Der V. nahm z Unze reines flüchtiges Satz 
aus dem Salmiaf, und ftellte es ineinem Klum 
pen der $uft aus; nad) Verfliegung eines Moa 
nats, war bey weiten noch nicht alles verflögen, 
Unter einer Rinde von weißem Staub erblickte er 
Fleine cubifche Cryſtallen, die fih, bey der Unter 
ſuchung mit Vitrioloͤl, als wahres Küchenfalz 
geigten. Faſt eben die Erfcheinung gab fluͤch⸗ 
tiges Hirfehhornfalz, fo, durch Zufaß eines feuer. 
beftändigen Pflanzenalfali, von neuem ſublimirt 
war. Um: bie Bildung der Kleinen cubifchen 
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Cryſtallen zuerhalten, muß das ausgeftellte Salz 
in einem Klumpen liegen, damit die Ausdün- 
ftung nicht zu geſchwinde erfolge, widrigenfals 
wenn es zu weit auseinander liege,verfliegt es ganz. 


Eine Unze ander $uft ausgedünftetes Salz 
mit Unze Vitrioloͤl deſtillirt, gab ohngefaͤhr 10 
Tropfen concentrirtes Salzſaures. Das in der 
Retorte ruͤckſtaͤndige Salz ſchoß, nad) der Aufloͤ⸗ 
ſung, zuerſt als ein Sal amoniacum ſecretum an, 
darauf folgten kleine blaͤtterweiſe auf einander lie⸗ 
gende Cryſtallen, die der V. mit dem mikrokos⸗ 
mifchen Urinfalze vergleicht, fo feinen Phospho- 
rus liefert; hieran muß ich aber billig zweifeln, 
. weil erfigedachres Urinfalz, durch das Vitriolöl, 
fein eigenehümliches Saures gänzlich. fahren läßt, 


Da, nad) Hafelquifts Bericht, der Sal⸗ 
miaf in Egypten bfos aus Biehmift, ohne irgend 
eine Zuthat, fublimirt wird, fo hat der V. den 
Ruß aus getrocfneten Kühfladen, deren fic) ars 
me $eufe in einigen Provinzen Frankreichs zur 
Feurung bedienen, zu ähnlichem Endzwecke unter. 
ſucht, und aus 3 Pfund diefes Rußes 2 Unzen 
Salmiaferhalten. Weil, bey der Sublimirung 
des Rußes, viel flüchtiges Salz verlohren gieng, 
fo ſuchte der V. dies ein andermal durch Zufag 
der Salzläure zu binden; alleinee erhielt dadurch 
nicht mehr Salmiaf, und die Arbeit gieng ſchwo⸗ 
rer von ftatten. 

vie. 
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VII. Beobachtungen über die Schmeljung 
des Silbers mit Borar und Salpeter. 


Ueber diefe Arbeit der Künftler haben fich 
die Chemiften bisher noch wenig befümmert, 
Man nimt fie vor, wenn das Silber entweder 
zu ſtark verfeßt, oder wenn es zu fpröde if. Hr. _ 
de Machy bat durch verfchiedene Verſuche bes 
mwiefen, daß ein mir Kupfer verfeßtes Silber nie 
ganz wieder davon befreyet werden koͤnne; felbft 
das aus dem Hornfilber bereitete Silber, giebe 
noch ‚Spuren davon, Ich will, um nicht zu 
weitläuftig zu werden, das Phyſicaliſche uͤberge⸗ 
ben, und für unfere Künftler blos das Nuͤtzliche 
auszeichnen. Der Borar ſowohl als der Sal⸗ 
peter, dienen bey der Feinmachung des Silbers, 
blos in Anfehung ihres alfalifchen Beftandrheils, 
welcher das Kupfer bey der Schmelzung aufs 
loͤſt. Man bedient fich alfo, ftat deren, eben fo 
nüglich eines feuerbeftändigen alfalifhen Salzes 
allein; jedoch hat hierinnen das mineralifche Ale 
fali einen Vorzug. Ben der bloßen Sprödigs 
feit des Silbers, dienen diefe Salze, nicht um 
einen fremden Körper vom Metalle. wegzunehe 
men, fondern nur um einen guten einförmigen 
Fluß zu verfchaffen, weil diefer ſchon die mehrſte 
Zeit hinreichend ift, der Sprödigfeit abzubelfen. 
Alle Salze alfo , die dem Imineralifhen Alfali 
nahe kommen, koͤnnen mit Nußen, bey dev eins 
machung des Silbers, angewandt werden; es. 

Fa muß 
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muß jedoch das Verhaͤltnis groͤßer ſeyn, als das 
ſo bisher gewoͤhnlich geweſen iſt, wenn man das 
Silber ſo fein als moͤglich haben will. Zu die— 
fer Abſicht ſchmelzt man gleiche Theile eines ſolchen 
Salzes und Silbers mit einander; hat man ein 
reines mineraiifches Alfali, fo find 2 Drittheile 
genug, ein 12 lörhig’s Silber fo fein zu machen, 
wie es nur durchs Abtreiben werden Fan, Hat 
man blos die Abſicht, dem Silber etwas Ku⸗ 
pfer wegzunehmen, um ihm die gefeßmäßige 
Probe zu verfchaffen, fonime man verhältnisweis 
fe weniger Alfali. Anſtat zweener Salze, fo die 
©ilberarbeiter bisher zu gebrauchen gewohnt ges“ 
wefen find, finden fie hier jetzund achte, und 
Darunter weit wohlfeilere. Nach ihrer Würkung 
ftehen fie in folgender Ordnung: Borar, (mobey 
noch anzumerken ift, daß das Sedativfalz für 
fich, hiebey ganz ohne Würfung ift.) Glasgalle, 
cauftifches Alkali, das ausgelaugie Salz der 
Sode, alfalifirter Salpeter, Salpeter, (wobey 
zu beobachten ift, daß er rein vom Küchenfal« 
je fey, widrigenfals leidet man beym Schmefzen 
am Silber Verluft, ohne daß diefes ganz rein 
vom Kupfer werde.) Weinfteinfalz, Pottaſche. 


VII. Chymiſche Unterfuchung einiger Arten 
MWalkererden in den Gegenden von Seauvais. 


Walkererde Fan eine jede Thonart und je⸗ 
de Ars Mergel Bam ® die die Eigenfchaft ge 
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daß fie fein genug ift, fich mit der Fettigkeit in 
ben. wollenen Tüchern aufs innigite zu verbinden, 
und ſich in diefer Verbindung, durch Waßer, aus 
den: Züchern, rein wieder auswafchen zu laßen.. 
Wenn die Eifenerde in einer Thonerbe die Ober⸗ 
band bat, fo heißt fie Bolus; ift dieſe Eifen- 
erde in der geringften Maaffe darin vorhanden, fo 
beißt fie reiner Thon. . Eine Kaicyerde zeigt fich 
aud) öfters im Thon, und verrath ſich durch dag 
Aufbraufen mit mineralifhen Säuren. Enthaͤlt 
die Thonart ganzen, "oder vermwitterten Kieß, fo 
heiße: fie Leim, und bat die Eigenſchaft, aus 
Dem: Saipeter und Küchenfalze die Säure zu 
treiben ;. diefe nehmiiche Urt, fahl, und, ver«- 
mirtelft eines feinen Sandes, der Erhärtung nas 
be, beiße Mergel, wovon es eben fo mancherley 
Sorten giebt, als nom Thon. 


Die Ochern und das Eifen unter dem Thon 
machen die Tücher flecfige, und nehmen die Fet⸗ 
tigfeit nicht an. Verwitterte Kieße, an ftar die " 
Zücher weiß zu machen, verdunfeln deren Farbe, 
und machen Die Fertigkeit zäher; ſo wie Kalch zu 
geſchwinde trocknet. Es wird allo, zu einer qu⸗ 
sen Walfererde, eine Thonart erfodert, die rein, 
zart, fein und auf der Zunge anziehend ſiy, und 
mit Baier einen zähen, Fiebrichten und zwiſchen 
den Fingern unmerflichen Teig abgebe. Man 
unterfucht die Thonarten auf diefe Gefchicklich« 
feie mie Waßer, ym zu fehen, wie ihr Teig be 
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ſchaffen ‚ft; mit Säuren, ob fie Kalcherde ent 
halten; durch die Calcination, um die Natur 
und die Menge der Eiſenerde zu wiſſen; mit 
Huͤlfe des Leinoͤls, ob dieſe Eifenerde zu Eiſen 
wird; den calcinirten Thon unterſucht man von neu⸗ 
em mit Saͤuren, ob ſich jezt eine Kalcherde zeige; 
wozu auch das Zuſammenreiben mit Salmiak ge⸗ 
hoͤrt, ob ſich aus letzterm das. fluͤchtige Salj 
ſcheidet; endlich muß man ſie mit Salpeter oder 
Kuͤchenſalz deſtilliren, aus welchen ſie deſto ge⸗ 
ſchwinder und ſtaͤrker die Säuren treiben wer⸗ 
den, wenn fie viel von verwitterten. Kießen: ent 
halten. Mac) diefen Grundfägen bat der ®. 
fieben ihm zugeſchickte Thonarten unterfucht, 
wovon die Reſultate bier überflüßig find. 


IX, Ueber dieverfchiebenen Cryſtalliſirungen 
der Mittelſalze. | 


Die Bildung der Erpftallen von ihrem Ans 
fange bis zu ihrer Vollkommenheit, und unter 
veränderten Umftänden zu betrachten, ift eine 
Beluftigung , die ihr Liebhaber im Anfchauen, 
nicht im $efen, genießen muß. Ich merfe aus 
den Beobachtungen des B. nur an, wie unge 
wiß noch die Figur vieler Mittelfatze iſt, und 
wie viele Abänderungen diefe unter mancherley 
Umftänden leide. Durch ein fehr langfames 
Anſchießen, läft fih ihre ordentliche Figur am 
beften beftimmen. Gläferne Gefäße find minder 

gut, 
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gut, um ſchoͤne Cryſtallen zu gewinnen als irdes 
ne, weil biefer ihre Wände weniger glatt find, 
als jener ihre, 


X. Beobachtungen über eine neue Art vis 
triolifhen Salzes mit erdigtem Grundrheile, 


Hr.de Wachy hatdiefe Salzmaffe, fo ihm 
zur Unterfuchung übergeben ward, als eine Art 
Kalcherde in der Vitriolfäure aufgelöft befunden. 
Die nad) der Auflöfung erhaltenen Erpftallen find 
unregelmäßig, und fommen in etwas dem Bit: 
terſalze bey; der Geſchmack iſt anfangs bitter; 
darauf ſuͤßlicht anziehend; Die Säure dieſes Sal⸗ 
zes hat ſich wie eine reine Vitriolſaͤure ergeben; 
die darin aufgelöfte Erdart haͤlt der V. für kalch⸗ 
artig, ſie haͤtte aber noch naͤher beſtimmt werden 
muͤſſen. Dieſes Salz ſoll aus der Verbrennung 
von Meergraͤſern und noch anderm Meerauswurf 
entſtanden ſeyn. Ich habe eine Art Brunnenfalz 
unterſucht, ſo durch die Laͤnge der Zeit von ſelbſt 
angeſchoſſen war, und mit dieſem beynahe uͤber⸗ 
einkam; die Erdart von beyden koͤmmt aber kei⸗ 
ner von den bereits bekannten bey. 


XI. Ueber eine Aufloͤſung des Eiſens in ber 
Salzfäure, um zu verfuchen, ob biefe fich in die 
Salpeterfäure verwandeln Fönne, 


Junker bat _biefe Verwandlung behauptet, 
d 4 und 


— 
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und in feiner Chymie Anleitung dazu gegeben. 
Diefe Anleitung: ift bier genau befolgt, und det 
Erfolg unricheig befunden worden. Die Salz“ 
fäure bfieb bey allen Verfuchen mie dem Eifen 
unverändert. Doch ift die Arbeit nicht ganz ums 
fonft gewefen ; denn ohne daß dadurch ein Ir— 
thum weniger geworden, bat der V. verſchiede⸗ 
nes Neues dabey bemerkt. 


X. Ueber die ausgepreßten Oele. 


J 6 
Alle Koͤrper, ſo durch das Auspreßen ein 
Oel geben, ſind vor ihrer Reife in einem ſchlei⸗ 
michten, dem reinen Gummi aͤhnlichen Zuſtande 
geweſen. Ein Theil dieſes Schleims begleitet 
allemal das Oel beym Auspreßen, und macht, 
in Verbindung mit dem Oel, die dicke und zaͤhe 
Materie aus, ſo in allen ausgepreſten Oelen ab⸗ 
geſetzt wird. Etwas aͤhnliches liefern die deſtil⸗ 
lirten Oele der Pflanzen, eben fo auch die thieri⸗ 
ſchen Dele; felbft die chymifchen Beftandrheile 
aus allen find fich gleich befunden worden. 


Beym Seifenfieden ift diefes ſchleimichte 
Weſen von großem Nutzen. Je klarer und ab⸗ 
geſtandener ein Oel iſt, deſto ſchwerer geht es 
mit den alkaliſchen Salzen die Verbindung zur 
Seife ein, und deſto ſchmierichter bleibt ſie; da⸗ 
hingegen der Bodenſatz die feſteſte Seife abgiebt. 
Vermoͤge dieſes ſchleimichten Weſens, fü ei 
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die Starfeyifche Seife leicht zu machen. In 
Verbindung diefes Schleims trocnen die Dele 
leichter, und die Mahler erhalten, bey der Bereis 
tung der Firniffe, dadurch ihren Endzweck, in« 
dem durch diefe Arbeit, eine genauere Verbin« 
dung des Dels mit dem Schleim vorgeht. Syn 
den kalt ausgepreßten Delen ift diefer Schleim 
mehr verdünnt, als beym Gegentheil. Damit 
ein Del gut trockne, wird erfodert, daß nicht als 
lein der Schleim zugegen fey, fondern er muß 
auch von einem gewißen Theil Feuchtigkeit ent. 
bloͤßt ſeyn, der fonft der genauen Verbindung 
binderlich feyn würde, 


XII. Ueber eine eleckrifche ohne Reiben her» 
vorgebrachte Erſcheinung. Vor dem Kamine des 
Verf. waren ſchmale Filetfanten zum trocknen 
an einer eifernen Stange mit Zwirnfäden befe- 
ftige, Kaum fieng die Feuchtigfeit aus dem Fis 
let an auszudünften, als der V. unter den Fäden 
eine Bewegung bemerfte. Von dem Durchzuge 
der $uft konnte diefe Bewegung nicht berühren, 
weil die Fäden ſich unfer einander feitwärts be= 
wegten, ſich anzogen und zurückfließen. Als zwi⸗ 
ſchen zweyen Faden ein Metallblech gehalten wur« 
de, ward die Bewegung befc)leunige, die Fäden 
flürzten ſich gleichſam an beyde Seiten des Mes 
falls, und wurden auch mit der felbigen Stärfe. 
‚zurück geſtoßen. Diefe Erfahrung ift öfters und 
auf verfchiedene Are beftätige worden ; unter an« 
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dern ward der Verſuch mit einem Bündel feuch- 
ten Zwirn gemacht; faum empfand dieſer die 
Wärme, als vie Enden der Fäden fich verwirrt 
inter einander bewegten. Als bie Fäden weiter. 
aus einander gebracht waren, hielt ihr gegenfeitis 
‚ ges Anziehen ſchwerer; das Electriſche zeigte fich 
aber genugfam, indem fowohl Metalle, als auch) 
der bloße Finger die Faden fchleunig ‚anzogen 
und zuruͤckſtießen. | 


Eine dem Turmalin ahnlihe Eigenfchaft, 
die Aſche anzuziehen und zurück zu ſtoßen, hat 
der V. an den fleinen Sublimirkolben oder Phio⸗ 
Ien bemerkt, wenn fie erhitzt find, 


XIV, Weber die chymiſche Verwandlung 
des Waßers in Erde, | 


Hr, Lavoifier hatte Waßer in einen Peli⸗ 
can hundert Tage fang cirfuliren lagen, ohne eis 
ne Verminderung des Gewichts im Waßer zu 
löiden; die dabey erhaltene Erde hat er dem Ab» 
reiben des Glaſes zugefchrieven. Hr. de Mas 
chy finder hierwieder verfchiedenes einzumenden, 
und denke die Sache durch folgenden Verſuch auf 

fer Zweifel zu feßen. Er ließ zwey Fleine Retor⸗ 
ten-zufammen fehmeljen, wovon bie eine eine Tu⸗ 
bulatreforte war. Beyde Retorten wogen 3 Un⸗ 
zen. In die Tubulardfnung der letztern wurden 
4 Drachm. mit Vorſicht beftillirtes am 
» Als 
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laßen. Die Defnung warb mit ‘einer feuchten 
Blafe verfchloßen,: deren Mitte einmal mit einer 
feinen Nadelfpige durchftochen war. In diefem 
Zuftande ward eine 16 malige Deftillafion im 
Sandbade, beyeinem Grad der Wärme vom fos 
enden Waßer, veranſtaltet. Schon nach der 
erſten Deftillation hatte fich in der Retorte im 
Sande, fo hoch wie das Waßer darin geftanden 
hatte, cin erdigter Ring formirt, der bey jeder 
Deftillation zunahm,: fo daß bey der fünften die⸗ 
fer Ring fchon ben ganzen Raum bedeckte, ben. 
das Waßer zuerft einnahm. Aus dem kleinen 
$oche in der Blaſe gieng, während der Arbeit, bes 
fländig ein gelinder Wind hervor. Ben der ach⸗ 
ten Deftillation fieng das Waßer an, wenn bie 
Hälfte davon übergegangen war, mehr Confi⸗ 
ftenz zu gewinnen, färbre fih, warf Blaſen wie- 
Del, und ließ immer einen ftärfern Ruͤckſatz. 
Nach Vollendung ber Arbeit, waren die 4 
Drachm. Waßer bis auf 2 Dradım. 46 Gran 
heruntergebracht. Die beyden Deftillirgefäße 
hatten 4 Oran zugenommen, Der Nückfaß des 
Waßers, fo nun aus der Deftiflirrerorte abges. 
fragt ward, wog 4 Öran, und war alfo das ers 
fte Gewicht bes Glaſes wieberhergeftelle, welches 
feßtere an feiner Durchfichtigfeie und innern Gläts 
te nichts verlohren hatte. Die Erde des Waßers 
ließ ſich in einer ſchwachen Bitriolfäure auflöfen, 
gab damit Fleine länglichte Erpftallen, die am 
Feuer weiß wurden, und ſich aufbläheten. Es 

war 
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war alfo durch dieſe Arbeit etwas mehr als ein 
Drittheil des Waßers in Luft. und 75 in Erde: 
verwandele. ne I | : 


XV. Ueber ein Erbharz im Meerwaßer, 
Hr. de Machy ſucht zuerfi,rheorerifch zu bewei« 
fen, daß im Meerwaßer etwas, einem Erdharze 
ähnliches enthalten feyn müße. : Die Verbindung 
der Salzfäure mit dem thierifhen oder Pflanzen« 
Leim liefert etwas dieſem ähnlich, Der ecfelhafte 
bittere Geſchmaek des Meerwaßers rührt blos von 
eingn folhen Hatze her. Hr. Monnet (*) 
ſchreibt diefen Geſchmack dem Bitterfalze mit der 
Salzfäure zu; diefen widerlegt der V. Das 
harzigte des Meerwaßers ift flüchtig, und deß⸗ 
wegen der Unterfuchung des Hr. Monnet ent« 
gangen. Das was bey der Deftillation des 
Geewaßerszuerftübergeht. riecht ecke haft Hr, 
de Machy ließ 8 Pf. Seewaßer bey einem ge⸗ 
finden Feuer abdunften, au* den fehr gelinde ge= 
trockneten und noch warmen Ruͤckſatz, goß er 2 
Unzen Weingeift, der fo gleic) eine gelbe Farbe 
und harzigten Geruch annahm. eines Waßer 
ward von diefer Tirctur etwas "trübe. Die 
Tincturin einem $öffelabgebraunt, ließ einen eckel⸗ 
haften Geruch und ungemein bittern Geſchmack 
zuruͤck. Hier hätten wir überhaupt noch mehrera 
und beffere Beweife gemwünfcht, 
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XVI. Weber das ficherfte Mittel, die Staͤr 
fe des Brannteweins zu beftimmen, 


Dies ift die Beantwortung einer zu Mont⸗ 
pellier aufgeworfenen Preisf age. Nachdem 
Hr. de Machhy alle Arten, den Weingeift zu 
probiren, und die vefan: ten Areometer durchge⸗ 
gangen ift, und ihre Mängel angezeigt hart, fo 
giebt er zuerft eine Erklaͤrung, wie eigentlicd) die 
geiftigen Theile in der brennbaren Fluͤßigkeit er—⸗ 
Zuge werden. Syn der gegohrnen Flüßigfeie find 
fi) alle Theile gleich; die Deſtillation muß fie 
erft verfeinern und geiftig machen. Ein Beweiß 
Davon ift: wenn die gesohrne Materie deftillire 
wird, geht, fo lange bis fie zu Fochen anfängt, 
ein bloßes Phlegma, darauf folge erft der Spirie 
tus; wird das Feuer plöglich gebämpft,“fo er 


Scheint wieder ein Phlegma, welches, nad) der 


Verftärfung des Feuers, durch neuen Spiritus 
unterbrochen wird. Mit einem ſchon formirten 
Branntewein iſt es hingegen nicht fo; bier erfolge 
in der Rectificatien, auch bey der gelindeften 
Wärme, der geiftigfte Theil zuerſt. Diefer 
Spiritus, fo zuerft übergeht, ift, in Anfehung 
feines Volumen , fehr verfchieden von dem, fo 
ihm folge, wenn diefer auch gleic) durch «ine 
mehrmalige Rectification dem erſtern an Stärfe 
gleichgemacht iſt. Eben fo ift ein bis zur Stärke 
eines - gemeinen Brannteweins mit Waßer vers 
duͤnnter Weingeift ſehr verfchleden von dem nas 
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tuͤrlichen Branntewein; beyde find ſich jeze, chy⸗ 
miſch betrachtet, gleich, dahingegen die bekann⸗ 
ten Branntweinsproben oder Areometer, einen 
großen Unterſchied angeben werden. Eine 
Branntweinsprobe alfo nach der angegebenen ver» 
ſchiedenen Verdünnung des Weingeiftes mit Wafe 
fer abzutheilen, ift truͤllich. Der V. giebt hiers 
auf eine verbeßerte Branntweinswage an, die 
den Unbequemlicyfeiten der alten abhiljt. Ihre 
Einrichtung wird genau befchrieben , und leidet 
feinen Auszug. Die Schwere diefer Wage iff 
ein Eubiczoll deftiflircen Waßers; der Eubiczolf 
von leßterm zu 374 Gran, vom reinften zuerft 
übergegangenen WWeingeifte hingegen zu 308 
Gran beftimmt. Der V. erwähnt noch einer 
Vergleichungstabelle, aller bekannten Brannts 
weinsproben unter fih, und mit der alhier bes 
fehriebenen, die zu Ende diefer Abhandl. beyge⸗ 
füge feyn follte: in dem Eremplar, fo ic) vor. mie 
babe, fehle fie. Hr. de Machy verfpricht noch 
einen ‘Band, der nicht anders, als fehr willkom⸗ 
men feyn kann. 
D. W. 
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Opupuſcules phyfiques et chymiques, 
par M. Lavoifier, del’ Academie. 
Royale des fciences. Tome pre- 
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mier. à Paris. 1774. 436. ©, nebſt 3 
Kupfertafeln, in Octav. 


Lg ‘ie Franzofen haben, bey dem Streit der 
Auständer, über die figirte $uft und dag 
acidum pingue, bisher faft bloße Zufchauer abs 
gegeben ; jest fangen fie haufig an, Parthey zu 
ergreifen, und beyde Meinungen erhalten Auhaͤu⸗ 
ger unter ihnen. Hr. Lavoiſier ſchligt einen 
befondern Weg ein, auf demer, da er ihn ohne 
Vorurtheile betrit, noch wohl die Ehre, ein 
Schiedsrichter zu werden , erjagen fann. Er 
giebt in dem eriten Theil gegenwärtigen Bandes 
eine ziemlich) vofiftändige hiftorifche Nachricht von 
allen befannt gewordenen Meinungen der Schrifte 
fteller, vom Daracelfus an bis auf unfere Zei» 
ten, über die elaftifhen Ausflüße, fo bey der. 
Auflöfung, Gaͤhrung, Fäulung u. ſ. w. der 
Körper entſtehen, unddie die Alten unter den Na⸗ 
men Gas filveflre, die Meuern unter aer fixus, aci- 
dum pingue, brennbares Wefen u, f. w. bes 
greifen, Die $efer finden bier, was außer den 
Alten, Boyle, Hales, Black, Mackbride, 
Cavendish, Meyer, Jaquin, Cranz, Prieſt— 
ley, nebſt andern weniger bekannten, von dieſem 
Weſen gedacht, und ihre vornehmſten Verſuche 
in einem kernhaften Auszuge gebracht. Man 
kann hieraus nun mit leichter Mühe ſehen, wor: 
über eigentlich bisher ift geftritten worden. Und 
ſchon Hiedurch hat Hr, Lavoiſier ſich ein Verdienſt 
eis 
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erworben, infonderheit, da er die weitläuftigen 
Verſuche von Hales in kurze Tabellen gebracht. 
Sch fege voraus, daß unfre phyfiealifchen Leſer 
mit den Berfuchen eines Black, Cavendifh und 
noch ganz neulich des Hr. Prieftlep bekannt find, 
auf diefe gründen ſich theils die Verſuche unfers 
WV. im zweiten Theil, und id) übergehe eine ferne» 
re Anzeige des erften Theils, ſo wie einiger hiſto⸗ 
rifchen Unrichtigfeiten, die ohnedem deutfchen Le⸗ 
ı fern auffallend feyn müßen, und dem Wefentlis 
chen des Buchs nicht ſchaden. 


Der "zweite Theil diefes erften Bandes 
enthält die eigenen Arbeiten des Hr. Lavoiſier 
über den heutiges Tages fo wichtigen Zank. Apfel, 
über — ich weis nicht, was ich ohne Einfchräns 
fung ihm für einen Namen beylegen foll — bie 
elaftifche Fluͤßigkeit (Auide ſeu emanation elafti- 
que) wie Hr. L. esnennt, fo die Körper, bey ob» 
erwähnten Handlungen, fahren laßen. Die, fo 
alle diefe Ausflüße blos für figirte $uft, und dies 
fe in ihrer Elafticität unfrer Athmoſphaͤre ähnlich 
halten, irren meiner Meinung nad) eben fo fehr, 
als diejenigen, fo alles was die Körper bey ih— 
rer Auseinanderfeßung fahren laßen, brennbares 
Weſen nennen. Esfcheint faft, daß die bekann⸗ 
ten Syfteme mehr aus den Würfungen, als aus 
der Urfache hergenommenfind Wenn viele, die 
Dazu eine befannte Geſchicklichkeit Haben, ohne 
fir ein gewißes Spitem zu arbeiten, blos, wie 

‚unfer 
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unfer Verf., Materialien lieferten, fo Fönnte man 
fidy ſchmeichein, die zuſammengeſetzten Weſen 
näher kennen zu fernen, da uns für die einfachen 
keine Wahrfcheinlichfeit übrig bleibt; 


Des Kt. Bavoifier eigene Werfuche in die⸗ 
Tem Bande haben blos zum Endzweck, die Beweis 
fe für die figirte Luft zu unterſuchen. Die vor 
den Görinern dieſer Meinung. ‚angeftellten vor⸗ 
nehmſten Verſuche, findet. man hier, mit aller 
Genauigkeit, wiederhohlt. Mit Huͤlfe verſchiedener 
ſehrſinnreich erdachter Inſtrumente, die hier in Rus 
pfer vorgeftelle find, ift det. V. im Stande gewefen, 
- bie Bermindering. des. Gerichts. der Kalcherde 
und der alfalifchen Salze zu beſtimmen, ſo fie 
durch den Verluſt der. figirten Luft, ‚oder der elas 
ftifchen Fluͤßigkeit, wie fie: bier genant wird, ‚bei 
der Verbindung mit einer Saͤure, leiden ; die 
Menge dleſer abgegangenen elaftifchen Fluͤßigkeit 
zu waͤgen und zu meſſen; und endlich die Ver— 
mehrung des Gewichts dieſer Erden und Salje; 
durch) eine heue Vereinigung mit diefer elaftijchert 
Btüßigkeit, anzugeben., Hr: $avoifier glaubt, daß; 
außer dem Werluft der elaſtiſchen Fluͤßigkeit, fü 
der ungelöfchte. Kalch if in der Calcination erlitten, 
er. dennoch auch, eine große Menge Feuermaterie 
in ſich genommen habe. Dieſes beweiſet er durch 
* Erhigung bay der Aufloͤſung im ‚Salpeteri 
auten,; wenn. gleich (chen eineorbentliche sung 
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im Waſſer vorhergegangen iſt. Hierin iſt ber 
durchs Feuer bereitete Kalch von demjenigen un⸗ 
terſchieden, ſo man durch den naßen Weg erhaͤlt. 
Es find jedoch nicht die Feuertheile, fo das We- 
fentliche des Kalchs ausmachen, fondern der Mans 
del der elaftifchen Fluͤßigkeit; ſobald man ihm 
diefen erfegt hat, £rit er wieder in den Zuftand 
einer Krende oder Kalcherde, wird im Waſſer uns 
aufloͤßlich, brauft mit Säuren wieder auf u. ſ. 
w. Die flüchtigen cauſtiſchen, oder ihrer elaſti⸗ 
ychen Fluͤßigkeit beraubten Salze, erlangen, durch 
die Wiedererſetzung diefer Fluͤßigkeit, die Eigene 
ſchaft, die Kalcherde aus der Salpeterſaͤure nie⸗ 
derzufchlagen, die ihnen vorher fehlte. — He. 
muthmafit, daß diefe felbige elaſtiſche Fluͤßig⸗ 
feit, fo durch ihre An- oder Abweſenheit fo wich⸗ 
tige Veränderungen bey den alfalifchyen Salzen 
und Erden macht, auch bey den Metallen und 
a Erden, ihren Einfluß äußere. Zu diefem 
ndzmweck find aud) verfchiedene Verſuche ange 
ſtellt, welche ihn glaubend machen, daß die ela⸗ 
ftifche Fluͤßigkeit fih den Erden der Metalle bey 
ihrer Auflöfung , Niederſchlagung und Galcinis 
tung mittheile, unddaß, von diefer Vereinigung, 
der befondere Zuftand der metallifchen Präcipita« 
te und Kalche, wie auch die Vermehrung ihres 
Gewichts, herruͤhre. Die Auflöfung des Queck⸗ 
filbers und Eifens im Salpeterfauren; die Ber» 
gleichung des Gewichts diefer verfchiedenen Präs 
eipitate ; havon die eine Hälfte durch) — 
ch ie 
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die andere durch Kalch niedergefchlagen worden ; 
und noch, mehr, die fo genau angegebene Ver 
minderung des Umfangs der $uft, ben der Calei- 
nation der Metalle, laßen fid) noch ganz gue 
Durch den Gedanfen erklären, daß nämlich, ben 
der Ealcination, der metalliſche Kalch, die Suft 
oder einen gewißen Th'il aus derfelben, abforbire, 
und dadurch fein Gewicht vermehre. Mur fälle 
es ſchwer zu begreifen, wie durch einerley Urfas 
che, fo entgegengefegte Wirkungen follten ber 
vorgebracht werden. Die Kalcherde verliert bey 
der Calcination ihre elaftifche Flüßigkeit, das 
. Bley! hingegen foll bey feiner Verkalchung, nach 
der Meinung unfers U, diefe Fluͤßigkeit aus der 
Luft an fich zi:hen, feft machen, und daher fein 
Gewicht vermehren. Und doch erhalten, in an« 
derm Betracht, beybe, der Kalch fo wohl, alsder 
Bleykalch, durch diefe Ahnlihe Behandlung, 
auch verſchiedene ähnliche Eigenfchaften, die zu 
befannt find, als daß ic) fie hier berühren ſollte. 
Hier behält Meyers Erklärung den Vorzug; 
obgleich nicht zu leugnen ift, daß bey einigen an« 
dern Erfchrinungen, die Erklärungen feiner Grg« 
ner nicht paſſender feyn follten, 


Bey der Reduktion der Metalle durch Koh⸗ 
Ienftaub, hat Hr. L. ihre, bey der Präcipiration 
oder Calcination, eingefogene elaftifche Flüffig« 
keit, fo fie nun bey der Reduktion wieder verlie- 
ren, aufgefangen, und ihr Gewicht der erften 

6.2 Ders 
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Vermehrung und legtern Verminderung des Mer 
talles beynahe gleich gefunden. Die Ealcination 
der Metalle im verfchloffenen Raum, fand. nur 
bis zu einem gewißen Puncte ftatt; auch die als 
lerſtaͤrkſte Hise war nachher nichtmehr vermds 
‚gend, ihnen etwas. anzuhaben. Die bey diefer 
Gelegenheit beinerfte Verminderung des Umfangs 
der $uff, war der Vermehrung des Gewichts des 
metalliſchen Kalchs proportionirt. 


Hr. außert den Gedanken, daß die elaſti⸗ 
ſche Fluͤßigkeit überhaupt , aus der Verbindung 
eines feften oder flüßigen Körpers mit dem reinen 
Feuerweſen, heritamme, und daßaus diefer Vers 
einigung ihr elaftifcher Zuſtand herzul-iten waͤre; 
daß das Wefen, fo fid) bey der Calcinatien mit 
ben metallifchen Kalchen vereinigf, und ihr Ges 
wicht vermehrt, nicht die elaſtiſche Flüßigfeit 
felbft, fondern nur ein aus ihr feſt gemachteg 
Weſen fen , fo fein brennbares verlohren habe, 
Der Kohlenſtaub, fo zur Reduktion gebraucht 
wird, würde alſo, ben diefer Gelegenheit, blog 
ber figirten etaftifchen Flüßigfeie, ihr brennbares 
Weſen, und die davon abhängende Elaſtieitaͤt, 
toiedergeben. 

Die abgefchiedene elaſtiſche Fluͤßigkeit, fie 
fev nun aus dem Aufbraufen der alfalifihen 
Salze oder Erden. mit den Säuren, oder in der 
Reduktion der Metalle, entſtanden, hat fidy in 
ihrer Wirkung, was das ſchleunige — der 
oo: Pr hie⸗ 
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Thiere, das Auslöfchen der Flamme, und bie 
Miederfchlagung des Kalchwaſſers anbetrift, bes 
ftändig gleich bewielen. Nicht allein hat Hr, 
2. mit diefer efaftifchen Fluͤßigkeit, in ihrer erften 
Stärfe, Verſuche angeſtellt, ſondern auch, nach 
dem er diefe Flüßigkeit durch deſtillirtes Wafs 
fer, wie auch durch Kalchwaßer filtrirt hatte, 
Diefe fo filtrirte elaſtiſche Fluͤßigkeit ſchien etwas 
von ihre: Würffamfeir verlohren zu haben, weil 
die Thiere langfamer darin ftarben. Hr. glaubt, 
nach feinen Verſuchen urrheilen zu koͤnnen, die 
elaftifche Flüßigfeit, oder die figirte $uft, fen zus 
ſammengeſetzt, aus einem Theil, der fähig ift, 
fih mit dem Waſſer, dem Kald), und andern 
Eubftanzen zu vereinigen, und noch aug einem 
andern Theil, der fich weit ſchwerer feft machen 
laͤßt, und der, bis zu einem gewißen Puncte, 
vermögend ift, das Leben der Thiere zu unterhals 
ter, auch) fich, in Anfehung feiner Natur, der 
Luft unſrer Atmoſphaͤre naͤhert. Dieſe Art Luft 
iſt, in etwas groͤßerer Menge, in der elaſtiſchen 
Fluͤßigkeit von der Reduktion der Metalle enthal⸗ 
ten, als in der, ſo die Saͤtigung der Kreyde oder 
der alkaliſchen Salze mit Saͤuren, liefert. In 
dem Theil, der geſchikt iſt, ſich zu verbinden, 
ſteckt eigentlich die den Thieren fo toͤdtliche Eis 
genfchaft. UWebrigens läßt fich noch nicht beftims 
men, ob diefer Theil der elaftifchen Flüßigfeit 
mefentlich von unfrer $uft verfchieden ſey, ‚oder, 
ob diefe einen Zufag oder Abnahme erlitten habe, 

3 Hr. 
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Hr. L hat auch die Eigenfchaften und auf- 
löfende Kraft der Wäffer, fo er Fünftlicherweife 
mitelaftifcher Fluͤßigkeit, fomohl vom Aufbraufen 
der Kreyde mit Sauren, als von der Neduftion 
der Metalle, angefüllet, verfucht. Dieſe mit 
fogenanter figirter Luſt gefchwängerte Wäfler, 
haben Kalcherde aufgelöft, metallifche Auflöfun« 
gen find davon nicht niedergefchlagen, fondern 
vielmehr heller gemacht worden. Gind diefe 
Waͤſſer mit einer Kalcherde gefätige, fo wird der 
Violenſaft grünlicht davon gefärbt; einige mes 
talliſche Auflöfungen find als dann dadurch nieden« 
gefchlagen worden, andere nicht’; diefe Waͤſſer 
felbft haben fi) von allen Arten von Alfalien, 
eauftifch oder nicht, niederfchlagen laßen. 


WUeber bie Verbrennurg des Phosphors in 
verfchloßenen Gefäßen, find aud) viele Verfuche 
vom V. angeftelle. Unter einem Recipienten, 
der goo Cubiczoll Luft enthält, koͤnnen nur 6 bis 
7 Gran verbrennen. Durch diefe Verbrennung 
wird die $ufe £ vermindert oder abforbirt, und 
ein verhältnismäßiger Zuwachs, in der nachges 
bliebenen Säure des Phosphors, gefpührt. Sechs 
bis 7 Gran Phosphor geben alfo, nad) der Ber 
brennung, ı7 bis ıg Gran Säure in fefter 
Geſtalt, oder vielmehr 6 bis 7 Gran Phosphor 
äbforbiren 10 bis ı2 Gran einer gewißen Sub» 
ftanz, fo in der $uft, unter der Glocke, enthalten 
iſt. Sowie die Säuren überhaupt, und infon« 

Ders 
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derheit bie Säure des Phosphors, fehr begierig 
nad) Feuchtigkeit find, fo fönnte es feheinen, daß 
die Vermehrung des Gewichts von den wäßrich- 
ten Theilen herrührte, die mit der Luft beftändig 
vermifcht find; auch Fünnte man muthmaßen, 
daß dieſe waͤßrichten Theilgen, zut Unterhaltung 
der Verbrennung, nothwendig wären, und daß 
der Phosphor aufhören müfte zu brennen, wenn _ 
- die Luft davon leer wäre. Diefem zu begegnen, 
hat Hr. L. unter dem Recipienten, wo der Phos⸗ 

phor brannte, zugleich Waßer verdünften laßen; 
es bat ſich aber gezeigt, daß das Waßer gar 
nichts zur Verbrennung beyträgt, und daß diefe 
Würfung wahrfcheinlicherweife einem Theil der 
uuft, der ſich zu figiren fähig it, upufchreiben en, 


Der Phosphor, Schwefel, das Schießpuls 
ver u. d. gl. haben, im $uftleeren Kaum, weder 


brennen, noch verpuffen wollen, ohngeachtet ein: . 


Brennfpiegel von’g Zoll im Durdyfchniee dabey 
gebraucht worden iſt. 

Die Luft, in welcher Phosphor verbrant 
iſt, iſt den Thieren nicht toͤdtlich geweſen, ob ſie 
gleich das Licht bey der erſten Berührung auss 
loͤſchte. 

Hr. Lwird feine Verſuche noch ir verfchies 
benen Bänden fortfegen, die, nad) feiner Anzeige 
lauter interreßante Materien betreffen werden, und 
ihre baldige Erfcheinung wünfchen laßen. 


G 4 VM. 
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tuͤrlichen Branntewein; beyde find ſich jezt, chy⸗ 
miſch betrachtet, gleich‘, dahingegen die befann. 
ten Branntweinsproben oder Areometer, einen 
großen Unterfchied angeben werden. ine 
Branntweinsprobe alfo nach der angegebenen vers 
ſchiedenen Verdünnung des Weingeiftes mit Wafe 
fer abzutheilen, ift erüglih, Der V. giebt hier» 
auf eine verbeßerte Branntweinswage an, die 
den Unbequemlicyfeiten der alten abhiljt. Ihre 
Einrihrung wird genau befchrieben , und leidet 
feinen. Auszug. Die Schwere diefer Wage iff 
ein Eubiczoll deftiflircen Waßers; der Eubiczolf 
von leßterm zu 374 ran, vom reinften zuerft 
übergegangenen Weingeifte hingegen zu 308 
Gran beftimmt: Der V. erwähnt noch einer _ 
Vergleichungstabelle, aller bekannten Brannts 
weinsproben unter fih, und mit der alhier bes 
fehriebenen, die zu Ende diefer Abhandl. beyge⸗ 
füge feyn follte: in dem Eremplar, fo ic) vor. mir 
babe, fehle fie. Hr. de Machy verfpricht noch 
einen Band, ber nicht anders, als fehr willfoms 
men feyn Fann, 
D. W. 
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mier. à Paris. 1774. 436. ©, nebſt 3 
Kupfertafeln, in Dctav. 


LE Nie Sranzofen haben, bey dem Streit der 
Auständer, über die figirte Suft und dag 
acidum pingue, bisher faft bloße Zufchauer abs 
gegeben; jezt fangen fie häufig an, Parthey zu 
ergreifen, und beyde Meinungenert alten Auhäns 
ger unter ihnen. Hr. Lavoiſier ſchligt einen 
befondern Weg ein, auf demer, da er ihn ohne 
Vorurtheile betrit, noch wohl die Ehre, ein 
Schiedsrichter zu werden , erjagen fann. Er 
giebt in den eriten Theil gegenwärtigen Bandes 
eine ziemlich vollſtaͤndige Hiftorifche Nachricht von 
allen befannt gewordenen Meinungen der Schrift. 
fteller, vom Daracelfus an bis auf unfere Zeis 
ten , über die elaftifchen Ausfluͤße, fo bey der 
Auflöfung, Gährung, Fäulung u. ſ. w. der 
Körper entftehen, unddie die Alten unter den Na: 
men Gas filveflre, die Meuern unter aer fixus, aci- 
dum pingue, brennbares Wefen u, f. m. des 
greifen, Die $efer finden: bier, was außer den 
Aten, Boyle, Sales, Black, Mackbride, 
Cavendish, Weyer, Jaquin, Cranz, Priefts 
ley, nebſt andern weniger befannten, ven diefem 
Weſen gedacht, und ihre vornehmften Verfuche 
in einem fernhaften Auszuge gebraht. Man 
kann hieraus nun mit leichter Mühe fehen, wor» 
über eigentlich bisher ift geftrieten worden. Und 
ſchon Hiedurch Hat Hr, Lavoiſier fich ein Verdienſt 
eis 
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erworben, inſonderheit, da er die weitläͤuftigen 
Verſuche von Hales in kurze Tabellen gebracht. 
Sich fege voraus, daß unfre phnfiealifchen Leſer 
mit den Berfuchen eines Black, Cavendiſh und 
noc) ganz neulich des Hr. Prieftley bekannt find, 
auf diefe gründen fic) eheils die Verſuche unfers 
RB. imzmeiten Theil, und id) übergehe eine ferne» 
re Anzeige des erften Theils, ſo wie einiger hiſto⸗ 
rifchen Unrichrigfeiten, die ohnedem deutfchen fer 
ı fern auffallend feyn müßen, und dem Wefentlis 
chen des Buchs nicht ſchaden. 


Der "zweite Theil diefes erften Bandes 
enthält die eigenen Arbeiten des Hr. Lavoiſier 
über den heutiges Tages fo wichtigen Zank. Apfel, 
über — ich weis nicht, was ich ohne Einfchrän: 
fung ihm für einen Namen beylegen foll — die 
elaftifche Fluͤßigkeit (Auide feu emanation elafti- 
que) wie Hr. &. esnennt, fg die Körper, bey ob» 
erwähnten Handlungen, fahren laßen. Die, fo 
alle diefe Ausflüße blos für figirte Luft, und dies 
fe in ihrer Elafticität unfrer Achmofphäre Ähnlich 
halten, icren meiner Meinung nad) eben fo fehr, 
als diejenigen, fo alles was die Körper bey ih» 
rer YAuseinanderfeßung fahren laßen, brennbares 
Weſen nermen. Es ſcheint faſt, daß die bekann⸗ 
ten Syſteme mehr aus den Wuͤrkungen, als aus 
der Urſache hergenommen ſind Wenn viele, die 
dazu eine bekannte Geſchicklichkeit haben, ohne 
fuͤr ein gewißes Syſtem zu arbeiten, blos, * 

unſer 
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unfer Verf.; Matetialien lieferten, ſo fönnte and 
ſich ſchmeichein, die zuſammengeſetzten Weſen 
näher kennen zu lernen, da uns für die einfachen 
Peine Wahrſcheinlichkeit übrig bleibt; | 


Des Hi Lavoiſier eigene Verſuche in die⸗ 
ſem Bande haben blos zum Endzweck, die Bewei⸗ 
ſe fuͤr die figirte Luft zu unterſuchen. Die von 
den Goͤnnern dieſer Meinung angeftellten vors 
nehmſten Verſuche, findet man hier, mit aller 
Genauigkeit; wiederhohlt. Mir Hilfe verfchiedener 
ſehrſinnreich erdachter Inſtrumente, die hier in Rus 
pfer vorgeftelle find, ift der V. imStande geweſen, 
die Verminderung. des Gewichts der Kaliherde 
und der alfalifchen Salze zu beftimmen, fo fie 
Durch den Verluſt der. figirten Luft, ‚oder ber elas 
fischen Fluͤßigkeit, wie ſi e hier genant wird, be 
der DBerbindung mit einer Saͤure, leiden ; die 
Menge dieſer abgegangenen elaftifchen Fluͤßi zkeit 
zu waͤgen und zu meſſen; und endlich die Ver⸗ 
mehrung des Gewichts dieſer Erden und Salje; 
durch eine heue Vereinigung mit diefer elaſtiſchen 
Blüßigkeit, anzugeben., Hr; $avoifier glaubt, daß; 
außer dem Werluft der elaſtiſchen Flauͤßigkeit, fo 
der ungeloͤſchte Kalch i in der Ealcination erlitten; 
112 dennoch auch eine große Menge Feuermaterie 
in ſich genommen habe. Dieſes beweiſet er durch 
kur Erhihung bay der Auflöfung im ‚Salpeters 
auren, wenn. gleich (chen eineorbentliche ande 
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im Waſſer vorhergegangen iſt. Hierin ift der 
Durchs Feuer bereitete Kald) von demjenigen uns 
terfchieden, fo man durch den naßen Weg erhält, 
Es find jedoch nicht die Feuertheile, fo das Wes 
fentliche des Kalchs ausmachen, fondernder Mans 
gel der elaftifchen Fluͤßigkeit; fobald man ihm 
dieſen erfeßt hat, trit er wieder in den Zuftand 
einer Kreyde oder Kalcherde, wird im Waffer un« 
- auflößlih, brauft mit Säuren wieder auf u. ſ. 
w. Die flüchtigen cauftifchen, oder ihrer elaſti⸗ 
ychen Flüßigfeit beraubten Salze, erlangen, durch 
die Wiedererfegung diefer Flüßigfeit, die Eigen» 
ſchaft, die Kalcherde aus der Salpeterfäure nies 
berzufchlagen, die ihnen vorher fehlte. — Hr. . 
muthmaßt, daß diefe felbige elaftifhe Flüßig- 
feit, fo durch ihre An: oder Abweſenheit fo wich⸗ 
tige Veränderungen ben den alfalifchen Salzen 
und Erden macht, aud) bey den Metallen und 
ihren Erden, ihren Einfluß äußere. Zu dieſem 
Endzweck find auch verfchiedene Verſuche anges 
ftelle, welche ihn glaubend machen, daß die ela- 
ſtiſche Flüßigfeit fich den Erden der Metalle bey 
ihrer Auflöfung , Miederfehlagung und Calkcini- 
tung mittheile, unddaß, von diefer Vereinigung, 
der befondere Zuftand der metallifhen Präcipita« 
te und Kalche, wie aud) die Vermehrung ihres 
Gewichts, herruͤhre. Die Auflöfung des Queck⸗ 
filbers und Eifens im Safpeterfauren; die Vers 
gleichung’des Gewichts diefer verfchiedenen Präs 
tipitate; davon die eine Hälfte durch — 
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die andere durch Kalch niedergefchlagen worden ; 
und noch mehr, die fo genau angegebene Vers 
minderung des Umfangs der $uft, bey der Calei- 
nation der Metalle, laßen ſich noch ganz gut 
Durch den Gedanfen erflären, daß nämlich, bey 
der Calcination, der metalliſche Kalk), die Luft 
oder einen gewißen Th il ausderfelben, abforbire, 
und dadurch fein Gewicht vermehre. Nur fälle 
es ſchwer zu begreifen, wie durch einerley Urſa⸗ 
che, fo entgegengefegte Würkungen follten ber» 
vorgebracht werden. Die Kalcherde verliert bey 
der Calcination ihre. elaftifch? Fluͤßigkeit, das 
. Bley) hingegen foll bey feiner Verkalchung, nach 
der Meinung unfers V. diefe Fluͤßigkeit aus der 
uuft an fich zi:hen, feft machen, ‚und daher fein 
Gewicht vermehren. Und doch erhalten, in an« 
derm Betracht, beyde, der Kalch fo wohl, alsder 
Bleykalch, durch diefe ähnliche Behandlung, 
auch verfchiedene ähnliche Eigenfchaften, die zu 
befannt find, als daß ic) fie hier berühren ſollte. 
Hier behält Meyers Erklärung den Vorzug; 
obgleich nicht zu leugnen ift, daß bey einigen ans 
dern Erfchrinungen, die Erklärungen feiner Geg⸗ 
ner nicht paffender feyn follten, 


Bey der Reduktion der Metalle durch Koh⸗ 
lenftaub, hat Hr. L. ihre, bey der Präcipitation 
ober Calcination, eingefogene elaftifche Flüffig« 
keit, fo fie num bey der Reduktion wieder verlie⸗ 
ren, aufgefangen, und ihr Gewicht ‚der erften 
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Vermehrung und legtern Verminderung bes Mer 
talles beynahe gleich gefunden. Die Calcination 
der Metalle im vwerfchloffenen Raum, fand. nur 
bis zu einem gewißen Puncte ftatt; auch die als 
lerſtaͤrkſte Hise war nachher nicht mehr vermd« 
‚gend, ihnen etwas anzuhaben. Die bey diefer 
‚Gelegenheit bemerkte Verminderung des Umfangs 
der Luft, war der Vermehrung des Gewichts des 
metalliſchen Kalchs proportionitt. 


Hr. äußert den Gedanfen, daß die elaſti⸗ 
ſche Fluͤßigkeit überhaupt , aus der Verbindung 
eines feften oder flüßigen Körpers mit dem reinen 
Feuerweſen, herſtamme, und daß aus dieſer Ver⸗ 
einigung ihr elaſtiſcher Zuſtand herzul iten wäre; 
daß das Weſen, fo ſich bey der Calcination mit 
ben metallifchen Kalchen vereinigt, und ihr Ger 
wicht vermehrt, nicht die elaftifche Fluͤßigkeit 
ſelbſt, fondern nur ein aus ihr feft gemachteg 
Weſen fen , fo fein brennbares verlohren habe 
Der Koblenftaub, fo zur Reduktion gebraucht 
wird, würde. alſo, ben diefer Gelegenheit, blog 
der figirten daftifchen Fluͤßigkeit, ihr brennbares 
Wefen, und die davon abhängende Elaſtieitaͤt, 
toiedergeben. 

Die abgefchiedene elaftifche Fluͤßigkeit, fie 
fev nun aus dem Aufbraufen der alfalifihen 
Salze oder Erden mit den Säuren, oder in der 
Reduktion der Metalle, entftanden, hat. ſich in 
ihrer Würkung, was das ſchleumige a der 
—W hie⸗ 
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Thiere, das Auslöfchen der Flamme, und die 
Miederfchlagung des Kalchwaſſers anbetrift, bes 
ftändig gleich bewielen. Micht allein hat Hr. 
$. mit diefer elaſtiſchen Fluͤßigkeit, in ihrer erften 
Stärfe, Verſuche ang:ftellt, fondern auch, nad) 
dem er diefe Fluͤßigkeit durch deftillivtes Wafe 
fer, wie auch durch Kalchwaßer filtrirt hatte, 
Diefe fo filtrirte elaſtiſche Fluͤßigkeit fchien etwas 
von ihre: Wuͤrkſamkeit verlohren zu haben, weil 
die Thiere langfamer darin ftarben. Hr. $ glaubt, 
nach feinen Verſuchen urtheilen zu fönnen, die 
elaftifche Fluͤßigkeit, oder die fiqirte $uft, ſey zus 
ſammengeſetzt, aus einem Theil, der fähig ift, 
fih mit dem Waffer, dem Kald), und andern 
Subftanzen zu vereinigen, und noch aug einem 
andern Theil, der fich weit ſchwerer feft machen 
läße, und der, bis zu einem gewißen Puncte, 
vermögend ift, dag Leben der Thiere zu unterhals 
ten, auch ſich, in Anſehung feiner Natur ‚ der 
$uft unfrer Atmoſphaͤre nähert." Diefe Art Luft 
ift, ‚in etwas größerer Menge, in ber elaftifchen 
Fluͤßigkeit von der Reduktion der Metalle enthals 
ten, als in der, fo die Sätigung der Kreyde oder 
der alfalifchen Salze mit Säuren, liefert. In 
dem Theil, der gefchife ift, fi) zu verbinden, 
ſteckt eigentlich die den Thieren fo rödtliche Eis 
genfchaft. Uebrigens läßt fich noch nicht beſtim⸗ 
men, ob diefer Theil der elaftifchen Fluͤßigkeit 
wefentlich von unfrer Luft verfchieden ſey, oder, 
ob diefe einen Zufag oder Abnahme erlitten habe, 
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Hr. hat auch die Eigenſchaften und auf 
löfende Kraft der Wäffer, fo er Fünftlichermeife 
mitelaftifcher Flüßigkeit, fomohl vom Aufbraufen 
der Kreyde mit Sauren, als von der Reduktion 
der Metalle, angefuͤllet, verſucht. Diefe mit 
fogenanter figirter Luſt gefchwängerte Wäfler, 
haben Kalcherde aufgelöft, metallifche Auflöfuns 
gen find davon nicht niedergefchlagen, fondern 
vielmehr heller. gemacht worden. Gind diefe 
Waͤſſer mit einer Kalcherde gefärige, fo wird der 
Violenſaft grünlicht davon gefärbt; einige mes 
talliſche Auflöfungen find alsdann dadurch nieder. 
gefchlagen worden, andere nicht; diefe Wäffer 
felbft haben ſich von allen Arten von Alfalien, 
cauftifch oder nicht, niederfchlagen laßen. 


Ueber die Verbrennung des Phosphors in 
verfchloßenen Gefäßen, find aud) viele Werfuche 
vom. V. angeftelle. Unter einem Recipienten, 
der 900 Cubiczoll Luft enthält, Fönnen nur 6 bis 
7 Gran verbrennen. Durch diefe Verbrennung 
wird die $uft $ vermindert oder abforbire, und 
ein verhältnismäßiger Zuwachs, in der nachges 
bliebenen Säure des Phosphors, gefpührt. Sechs 
bis 7 Gran Phosphor geben alfo, nad) der Ver⸗ 
brennung, ı7 bis 18 Gran Säure in feftee 
Geſtalt, oder vielmehr 6 bis 7 Gran Phosphor 
abforbiren 10 bis ı2 Gran einer gewißen Sub» 
ftanz, fo in der $uft, unter der Glode, enthalten 


iſt. So mie die Säuren überhaupt, und infon« 
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derheit die Säure des Phosphors, fehr begierig 
nach Seuchtigfeie find, fo fönnte eg fcheinen, daß 
die Vermehrung des Gewichts von den wäßrich- 
ten Theilen herrührte, die mit der $uft beftändig 
vermifcht find; auch Fünnte man muthmaßen, 
daß diefe wäßrichten Theilgen, zur Unterhaltung 
der Verbrennung, nothwendig wären, und daß 
der Phosphor aufhören müfte zu brennen, wenn 
- die Luft davon leer wäre. Diefem zu begegnen, 
hat Hr. L. unter dem Recipienten, wo der Phos- 
phor brannte, zugleich Waßer verdünften laßen ; 
es hat ſich aber gezeigt, daß das Waßer gar 
nichts zur Verbrennung beyträgt, und daß diefe 
Würfung wahrfcheinlicherweife einem Theil der 
uuft, der ſich zu figiren fähig iſt, zugufchreiben fen. 


Der Phosphor, Schwefel, das Schießpuls 
ver u. d. gl. haben, im $uftleeren Kaum, weder 
brennen, noch verpuffen wollen, ohngeachret ein: . 
Brennfpiegel von’g Zoll im Durchſchnitt dabey 
gebraucht worben ift. 

Die Luft, in welcher Phosphor verbrane 
ift, ift den Thieren nicht eöbtlich gewefen, ob fie 
gleich das Sicht bey der erften Berührung aus, 
löfchte. 

Hr. $. wird feine Verſuche noch) ir verfchie- 
denen Bänden fortfegen. die, nad) feiner Anzeige 
lauter interreßante Materien betreffen werden, und 
ihre baldige Erfcheinung wünfchen laßen. 
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9tsSanbtung vom Haken, ald einem vor⸗ 
züglichen Ackerwerkzeuge, anftatt des 

- Pfluges. Mit vielen Kupfern. Hera 
ausgegeben von dem Verfaßer der Ada 
handlung, von dem gerechten Vers 
Hältniß der Viehzucht zum Ackerbau. 
Berlin 1774. 13 Bogen in Kleino⸗ 
ctav, nebſt acht Kupfertafeln, und 3 
Tabellen. 


Ein Fleines Werf, aber gewiß eines ber mich“ 
tigften unter alten öfonomifchen Schriften, 

die wir in vielen Jahren erhalten haben, und in 
feiner Art das einzige. Ein Werk, welches, auf 
allen Seiten, die groͤßten Beweiſe, von einer eben 
fo gruͤndlichen theoretiſchen als practiſchen Kent« 
niß, des ohnehin ſchon ruͤhmlich bekanten Vers 
faßers, des H. Amtmanns zu Schwerin, Chris 
ftion Wilhelm Ebriftlieb Schumacher, ent⸗ 
hält. Ein Werf, was jeder denfende Landwirth 
und.jeber iebhaber der. Sandwirtbfchaft, mit.eben 
fo viel Vergnügen als Nutzen, Iefen und durd)s 
denfen wird, welches aber vorzüglich denen em⸗ 
pfohlen zu werden verdient, die fich, nur nach der. 
Weiſe der Väter, des Pfluges, und zum. Acer 
vieh allein der Pferde bedienen, imgleichen de« 
den, die, mit Ueberſehung alter —— 
nd⸗ 
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- Jandroierhfchaft durch neu erfundene aufhelfen 
wollen. Möchte doc) diefes Werf diejenigen zu 
aͤhnlichen Unterfuchungen der übrigen Ackergeraͤ— 
the aufmuntern, welche dazu Geſchicklichkeit und 
Gelegenheit haben! ; En 


Der erfte Abfchnice iſt eine fehr genaue Be⸗ 
ſchreibung des Hafens, nad) affen feinen einzefs 
nen Theilen, und Veränderungen, welche durch 
gufe Zeichnungen erläutert iſt. Da wir leßtere 
unfern $efern nicht vorlegen Fönnen, fo find wie 
auc) nicht im Stande, denen, welche dieſes Werk: 
zeug niche fennen, mehr zu fagen, als daß es 
ein fehr einfacher Pflug fen, der Fein Sec, fein 
Streichbrett, gemeiniglich auch fein Wördergeftell 
hat, deffen Stürze nur einfach ift, und der niche 
fo wohl die Erde, wieder eigentlich ſo genante 
Pflug zerfchneider und umkehrt, ſondern folche 
vielmehr nur aufwühlee und locker macht. Der . 
V. behauptet, der Hafen fey der alte urfprüng« 
lich deuefche Pflug, und die fehr einfache Baus 
art, die eben daher rührende vorzügliche Feſtig— 
feit, aud) das fehr wenige Eijen, was er hat, 
machen diefe Behauptung wahrſcheinlich. Er 
koͤmt dem alten und jeßigen aͤghptiſchen Pfluge, 
auch} dem alten griechifchen, imgleichen dem von 
Goguet abgebildeten Pflug des füdkichen Franfz 
reiche, näher, als unferm eigentlichen Pfluge. 
Er ift Eünftlicher und mehr zufammengefegt, alg 
jener; aber weniger, als te&terer, . Außer Meks 
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lenburg bedient man ſich deſſelben, ſo viel wir 
wißen, auch im Luͤneburgiſchen, in Schleſien und 
in -einigen Gegenden von Sachſen. Wir erin⸗ 
nern ung inzwifchen nicht, in den Altern deutfchen 
öfonomifchen Schriften, ihn abgebildet gefunden 
zu haben; und bie ältefte Nachricht, die H. 
Schumader anführe , iſt die Mecklenburgifche 
Gefinde- und Tagelöhner- Ordnung vom Jahre 
1646 , worin der Hoͤker oder Haͤker, bas ift, 
derer Bediente, die mit dem Hafen das fand bes 
arbeiten, gedacht wird. Diefes Werkzeug wirb 
gemeiniglich von Ochfen gezogen, gewöhnlicher 
Weiſe von zween in einem Joche, und die ganze 
Bauart deffelben ſchickt fi) offenbar beßer zu 
Ochſen, als zu Pferden. Mur erft ſeit dem die 
Kindviehfeuche wuͤtet, hat man angefangen, fich 
auch der Pferde zu bedienen, zu welcher Abſicht 
man allerley Weränderungen in der Zuſammen⸗ 
feßung des Hafens hafmachen müffen, die jedoch 
nur die Art der Anfpannung betreffen. Gollen 
zwey oder vier Pferde vor den Hafen fommen, 
fo wird ein Vorgeſtell mit einer Deichfel ‘anges 
bracht, und erft alsdann heißt er, nad) ©. 48, 
ein Pflugbafen. Den Pferden fält es naͤmlich 
leichterer, neben der Deichfel,als im Joche, zu ziehen, 


Im zweyten Abſchnitte S. 52 hat der V. 
geſucht, das vornehmſte, was bey dem Haken 
vorkoͤmt, aus mechaniſchen Gruͤnden zu erlaͤu⸗ 


tern, wobey er das Aufreißen des Ackers mit der 
Zer⸗ 
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Zerfplitterung des Holzes vergleicht. Der drit« 
te Abfchnite S. 71 lehret die Mittel, den Hafen 
zu ftellen. Man muß geftehen, daß diefes frey⸗ 
lich leichter fey, als dem fünftlihern Pfluge die 
rechte Stellung zugeben. Den ganzen Gebrauch 
des erftern lehrt der vierte Abfchnite S. 78, und 
da koͤmt der H. V. näher zur Empfehlung des 
Hafens, und zur Erhebung deſſelben über den 
Pflug. Er erinnert an alle Vortheile, die der 
Sandmann genießet, wenn er ſich zu ben Acker 
arbeiten des Rindviehes bedient, (die aber die 
fhredlihe Seuche doc) fehr unficher macht). 
Daß der Hafen alsdann weit vortheilhafter fey, 
als der Pflug , das bat ver H. V. vollfommen 
erwieſen; und feine Bildung Fan nad) der Stärs 
fe und Schwächeder Ochſen, und nad) der Vers 
ſchiedenheit der Erdart, fehr leicht eingerichtee 
werden. Zugleich lehrt der V. die Auferziehung, 
Futterung der Ochfen, und die Weiſe, fie zum 
ziehen zu gewoͤhnen. Damit fol erft der Anfang 
im fünften Syahre gemacht werden. ‘Ben guter 
Pflege und Futterung fan ein Ochs, zwölf und 
mehr jahre, vor dem Hafen dienen, wie wohl 
gemeininlich nur acht Jahre geredynet werden. 
Die Ochſen arbeiten entweder unabgelöfet den 
ganzen Tag, das ift fechs bis acht Stunden, vor 
dem Hafen; ober fie werben von andern abgelds 
fet, und dieß legte nennet man Wechſelhaken. 
Alles was hierüber ©. 90 gefagt worden, vere 
dienet gelefen und erwogen zu werden. In einem 
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feichten und fanbigen Boden Fan ein Ochs hin 
reichend fenn, und der V. erzählt S. 99, wie 
man, nad) einigen Verſuchen, die Anfpannung. 
eingerichtet habe. | ü 


Fünfter Abſchnitt S. 103: Berechnung 
des Raums, der in einer gefeßten Zeit, mit dem 
Haken bearbeitet werdenfan. Eechfter Abſchnitt 
©. 130: Vergleichung der Geſchwindigkeit, dev 
Arbeit mit dem Hafen und dem Pfluge, auch 
Vergleichung der Koſten. So fehr ung dieſe 
benden Abfchnirte gefallen, und fo gut fie als eine 
Anleitung zu andern ähnlichen Vergleichungen- 
und Berechnungen dienen fönnen, fo fönnen wie 
doch) feinen voltftändigen Auszug davon geben, 
Eine Menge Verſchiedenheiten müßen beachter, 
und verglichen werden, fo daß man alles im Zu⸗ 
fammenhange lefen muß, um zu fehen, wie der 
V. Ungleichheiten zu mindern, und Schwierig⸗ 
keiten zu uͤberwinden geſucht hat. Die mecklen⸗ 
burgifchen Landwirthe koͤnnen bier finden, wie viel 
Arbeit fie mit Recht und Billigkeit, von ihren 
Froͤhnern und ihrem Viehe, fodern koͤnnen. Ue— 
ber das Seh der Pfluͤge, welches dem Hafen 
fehlet, fteffet der B. ©. 135 Betrachtungen an, 
und fagt, daß es, wenen des ftarfen Widerftan« 
des dem Zugviche Feine Erfeichterung bringen 
koͤnne. (ber da der Pflug die ganze Scofle 
ummenben foll, fo ift es unentbehrlich ; tie wohl 
sim leichten Boden, wo fid bie Erde zerkruͤ⸗ 
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melt, entbehrt werden Fan). Ein Pflug, der 
mic gehörigen Eifen verfehn ift, und mit dem 
größten Hafen verglichen werden Fan, verlange 
doppelt fo viele Kräfte als der Hafer: Vortref⸗ 
lich ift die Anmerfung ©. 146, daß die Jandiwira 
the irren, wenn fie. dem Viehe eine ſchwere Ars 
beit dadurch zu erleichtern meynen, wenn fie fola 
he von demſelben fehr langſam verrichten laſſen. 
‚Michtig iftes wohl geiviß, daß die Schonung des 
Viehes, nicht in der Sangfamfeit der Arbeit, 
fondern in guter Pflege, und in Ruhezeit zwiſchen 
und nad) der Arbeit, beftehen müffe. Die Dauer 
des Pferdes vor dem Pfluge fee der V. hoͤch⸗ 
ftens auf achtzehn Jahr. Mac) einer gegebenen 
Berechnung, koſtet der Pflug 5 that: 4 Schilling; 
und der Hafen-ı tbii. zo Sch; alfo jener mehr 
als dreymal fo viel als leßterer. Die Unterhal⸗ 
tung der Pflugeifen koſtet wenigftens jährlich ung 
den dritten Theil. mehr, als der Hafeifen. Wir 
müßen die übrigen Berechnungen, und die anges 
haͤnkten Tabellen, über.die mit dem Hafen anges 
ftelleten Berfuche, unberührt laffen. Der H. V. 
ber von dem Borzuge des Hafens vor dem Pflus 
ge ganz überzeugt iſt, verleugnet die Schwieriga 
feiten doch nicht; die bey Einführung deffelben; 
da wo er nicht gewöhnlich iſt, vorkommen werd 
ben... Die Bediente haben Urfache, dieſe Einfuͤh⸗ 
tung zu fcheuen, "da es klar iſt, daß die Arbeit 
mit dem Hafen muͤhſamer iſt, als die mit dent 
Pflug: H. Schumarher giebt der Rath, fir 
ollẽ 
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folfe im Anfange den Arbeitern den Sohn erhöhen, 
in zehn Jahren würden Herr und Knecht der Ars 
beit fo gewohnt feyn, daß die hiernächft wegfal« 
(ende Ermunterung nicht vermißet- werden würde, 
fondern daß der Bauer, durch die ihm nun be» 
kant gewordenen eigenen Vortheile, beym Hafen 

‚bleiben würde. 


Bey allen den Vorzügen, die man biefem 
alten Werfzeuge, dem Hafen, zugeftehen muß, 
fo deucht uns doch, daß er nicht von fo allgemei= 
nem Gebrauche, als der Pflug feyn Fönne; und 
daß der H. V. dem legtern zuweilen nicht genug 
Gerechtigkeit wiederfahren laffe. Der Hafen 
ſchicket fich eigentlih nur für Ochfen, und alfo 
auch nur für diejenigen Gegenden, die mit gröfs 
ferm Bortheile fi) der Ochfen, als der Pferde 
‚bedienen koͤnnen. Daß diefes nicht, ohne Aus- 
nahme, in allen Gegenden, ftat finde, geftehen 
‚Praktiker, die beydes Vieh zu diefen Arbeiten 
verfuche haben, und die Biehfeuche, wider welche 
Deutfchland nicht ehr gefichert feyn wird, als bis 
man wider fie eben die ftränge Sperrung anges 
bracht hat, durch welche die Peft in neuern Zeis 
ten abgehalten worden, wird alle mal einem 
furchtfamen Landwirthe Bebenflichfeiten genug 
uͤbrig laſen. Was S. 94 und ©. 96 widerden 
Pflug gefage worden, ift nur bey dem wahr, der 
ein unbewegliches Streichbretehat, nicht bey dem, 
deſſen man ſich im Würtembergifchen und ei der 
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Wetterau bedient; denn mit diefem fan man bie 
Furchen parallel neben einander ziehen (die Grie— 
hen nanten e8 xsovndov), auch ſchickt er fich für 
bergige Gegendengut. Auch der Pflug fan, nad) 
DBefchaffenheit des Landes, ſchwer und leicht feyn, 
fo gut wie der Hafen; und viele $andwirthe has 
ben es fihon getadelt, daß man in ganzen $Sän« 
dern, ungeachtet der Berfcyiedenheit des Bodens, 
dennoch einerley Pflug braucht. S. 95 wider. 
fprihe H. Schumacher dem, was in den Berli— 
ner Beyrrägen I ©. 26% behauptet wird. Er 
will nämlich, daß nur der Hafen, und nicht der 
Pflug, fid) für einen fteinigen Boden ſchicke; da« 
bingegen am angeführten Orte, wie uns deucht, 
fehr richtig, das Gegentheil verfichert wird, — 
Ausländern werden die vielen, nicht alle erflärs 
ten Provinzialnamen, die Leſung diefes höchft 
ſchaͤtzbaren Buchs, etwas fchwer machen, 
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VII. 

Die gerechte Verhaͤltniß der Viehzucht 
zum Ackerbaue, aus der verbefierten 
Mecklenburgiſchen Wirthfchafts: Vers 
faßung abgeleitet, — Nebft einem dreys 
fachen Anhange. Berlin bey Pauli 
1774. Ein Alphabet in 8, nebſt 3 
SKupfertafeln und 4 Tabellen. 
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Hirte Buch des H. Amtmanns Schuma⸗ 
chers ift nicht nun erft, fondern fehon im 
Jahre 1763 (auf dern Titel ftand Frankfurt und 
geipzig) gedruckt worden. Es hat nur jege einen 
neuen Verleger, und von demfelben ein neues 
Titelblatt erhalten; mir nehmen aber gerti daher 
Gelegenheit, es denen Landwirthen bekant zu mas 
chen und zu empfehlen, die es etiwa noc) nicht ges 
lefen haben, Man findet hier eigentlich eine ges 
haue und gründliche Befchreibung der Mecklens 
burgifchen Landwirthſchaft, die fi), durch die 
Vertheilung des Sandes in Koppeln oder Schläs 
ge, vorzüglich auszeichnet, Man finder hier den 
Grund diefer Eintheilung , ihre Vortheile‘, die 
beſten Mittel, fie zu veranftalten; doch find auch 

die Unbequemlichkeiten nicht verſchwiegen worden; 
Im erften Anhange fagt der V. feibft, daß dieſe 
Einrichtung da nicht anwendbar fen, wo unzer⸗ 
£renliche Gemeinheiten find, wo viele Bergefind, 
wo es fehr an Waſſer fehlt, wo noch das ius per- 
petuae coloniae gilt, wo Feine Veräußerung der 
Grundftüche erlaubt ift, wo der Zehnte, diefes 
Föftliche oder ſchaͤdliche Heberbleibfel des canonis 
ſchen Rechts, eingeführt ift, und endlich wo das 
Sand fehr volfreich iſt. Wider einige Einwürfe, 
die man diefer Wirthſchaft gemacht hat, wird fie 
im zweyten Anhange verrheidigt, 


Es verdient angemerkt ju werden, daß ein 
H. von der Luͤhe, Oberlanddroſt, derjenige ich 


Vni.Schumachers Verhaͤltn .· d. Viehzucht im | 


dem Mecklenburg diefe neue, und , wenigſtens 
dort, hoͤchſt vortheilhafte Einrichtung zu danfen - 
Habe, Als diefer Herr fich auf feinen ‚Gütern, 
wegen ber befanten Streitigkeiten des Herzogs 
und der Sandftände, nicht ſicher hielt, begab er 
ich nad) Hollſtein, und, Me: einen hollſteini⸗ 
hen Sandwirth, ließ er herna die bollfteinifche 
Einrichtung, doch mit mancherley Verbefferungen, 
auf feinen Gütern Pantzow und Mulſow, ‘vera 
anſtalten. Erſt fpofteten die alten Sandwirthe 
des Landes uͤber dieſe große Abänderung, und 
hernach ahmten fie foldye überall nad, Den 
fefprüng diefer Wechfelwirthfchaft, da das Land 
wechſelsweiſe Getreideland und Weideland ift, 
kennet man in Hollftein nicht mehr, daher fie 


woehl dort ſehr alt ſeyn muß. 


Im erſten Abſchnitte dieſes Werks findet 
man artige Anmerkungen uͤber die immer noch 
ſchwere Frage, wie ein Landwirth Viehzucht und 
Ackerbau vortheilhaft proportioniren fol. Hin 
und wieder find Anmerkungen gemacht, bie auch 
der nutzen ‚Fan , welcher die Wechſelwirthſchaft 
nicht einführen milk, \ 


Karl von Linne Gattungen der Pflan⸗ 
zen und ihre natuͤrliche Merkmale, 


nach 
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nach der Anzahl, Geftalt, Lage und 
Berhältnig aller Blumentheile. Nach 
der fechften Ausgabe und der erſten 
und zweyten Mantiffe überfegt. von 

ohann Jakob Planer, Med; 
‚dot, Gotha 1775. Zweene Bände 
in 9. — 2. thal. 12 gar. er 


ie berufen ung bey ber Anzeige dieſes Buche 
auf die umftändliche Nachricht, die wir, 
ſchon im zweyten Bande der Bibliothek ©. 357, 
von den nugbaren Bemühungen des H. Dlaners, 
die Linneiſchen Schriften denen brauchbar zu ma⸗ 
chen, welchen die Kentniß der lateinifchen Spra« 
che fehler, gegeben haben. Wir dürfen alfo nur 
hinzu fegen, daß H. Planer die Genera planta- 
rum , nach dem damals gegebenen Plan, mit 
der größten Treue, ganz überfegt bat. Die 
En find fo beybehalten worden, wie er fie in 
einem Verſuche einer teutſchen LTomenelce 
tur vorgefchlagen hat. Am Ende ift fo wohl 
über Die deutfchen, als aud) über die lateiniſchen 
Denennungen, welche auch im Buche felbft über«. 
all beygeſetzt find, ein vollftändiges Regiſter bey« 
gefügt worden. Be Le 


- Diejenigen, welche Fein Sateinverftehn, aber 
doch Muth und Luft haben, die Boranif zu erlers 
nen, koͤnnen alfo nun nicht mehr überden Mans 
. ren gel 


— * 


— 
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gel der nöthigen Bücher klagen. Wir empfeh- 
len. ihnen, noch ein mal: ı Oeders Anleitung zur 
Kräuterkentniß. 2.Dieterichs Anfangsgründe zur 
Pflanzenfentniß, ©. Bibliothek II ©. 442, 
3. Die eben angezeigten Gattungen der. Pflanzen, 
4 Dieterichs Pflanzenreic) nach dem neueften 
VNaturſyſtem des H. von inne. S. Bibliorb. I: 
©. 473. Nun wuͤnſchen wir noch, daß jemand 
eine Samlung iluminirter Abbildungen van den 
nußbarften Pflanzen, vornehmlich von foldyen, 
die, aus der Befchreibung am ſchwerſten zu ken. 
nen find , liefern möchte; aber freylich müfte 
dabey alle Pracht und Vertheurung vermieden, 
und: eine forgfältige, Wähl der Pflanzen beobach⸗ 
tet werden. Solche, die wegen ihres allgemei- 
‚nen. Gebrauchs, überall bekant ſind, oder foldye, 
welche nur als Seltenheiten in den Gewächshäuf- 
fern, botanifcher Garten vorkommen, oder welche 
noch nie nad) Deutſchland gekommen find, mü« 
ſten, unferee Mehnung nad), ganz wegbleiben. 
Hingegen müften überall die Kenzeichen des Ge⸗ 
ſchlechts und der Art ausgedruckt: werden, und 
der Tert müfte vornehmlich dasjenige lehren, 
was zur Unterfcheidung der Arten und ähnlichen 
Pflanzen diente. Ein ſolches Werf würde, we⸗ 
gen feiner ausgebreiteten Nutzbarkeit, fehr viele 
Käufer finden, indem die meiften, welche die Bo⸗ 
tanik erfernen, dabey der vielen übrigen Bücher, 
durch deren Anfaufung man. eine Fäftige Menge 
Dublesten erhält, füglich entbehren koͤnten. Ger 
Ha wiß 


116‘ hyfitatifch Oekon. Bibl. VI 1I. 


wir bedauren es nicht allein, daß noch zur 
Zeit, unter den vielen botaniſchen Kupferbuͤchern, 

an denen Mühe, Geſchicklichkeit und Pracht ges- 

nug verwendee worden, Feines nach dieſem ge⸗ 
meinnuͤtzigen Plane ausgearbeitet worden; und“ 
dennoch getrauen wir uns zu behaupten, daß ein 
Botaniker Fein verdienſtlicheres Werk für feine: 
Wiſſenſchaft unternehmen koͤnte, als ein ſolches 
a. würde: 9 


x, 


C. Hv von Schweder gͤndliche Nach⸗ 
richt: von gerichtlich = und außerges' 
richtlicher Anfchlagung der Güter nach 
dem jährlichen Abnutz, ſchon vorhin 
mit vielen Zuſaͤtzen und Erlaͤuterun⸗ 
gen vermehrt, jetzt aber mit verſchiede⸗ 
nen neuen nuͤtzlichen Anmerkungen, 
wodurch dieſes Werk, nach den ges 
genwaͤrtigen Wirthfchafts » Verfaf' 
ſungen, allgemeiner und Brauchbarer” 
" gemacht worden, zunrfünften mal ans 
Licht geftellet, von einem in der Lands" 
wirthſchaft erfahrnen Nechtögelehrten, 
SEHR as. 3 380 Seiten in — 


J— Ei Die 
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Kits Buch des ehemaligen Preufifchen ges 
— Heimen Regierungs » Kriegs » und Domai« 
nen Raths, ift, ungeachtet eigentlich nur das im 
Dommern üblihe Verfahren darin gelehre ift, 
doch big jeßt noch eine der beften Anleitungen zu 
dem eben fo wichtigen, als misligen Gefdyäfte, 
der Anfchlagung der Sandgüter. Es hat auch 
bey jeder neuen Ausgabe neue Berbefferunget 
und Zufäße erhalten. Inzwiſchen ift niche zu 
leugnen, daß dieſe Zufäße meiftentheils nur juri⸗ 
ftifche Anführungen gewefen find, da doch mand)es 
aus der jeßigen,, fehr abgeänderten Sanbmwirths 
ſchaft, und aus öfonomifhen Gründen, hätte 
verbeffert und entfchieden werben ſollen. Dieſer 
Mangel ift nun durch den Herrn, der diefe fuͤnf⸗ 
te Ausgabe beſorgt hat, glücklich erfeßt worden, 
als welcher ein eben fo erfahrner Nechrsgelehrter, 
als Landwirth iſt, und man fan ihm in der That 
nicht genug danken, daß er ſich diefer nüßlichere 
Arbeit unterziehen wollen. Um unfern Leſern 
den Werth diefer neuen Ausgabe zu beftätigen, 
dürfen mir nur melden, daß der Herausgeber dee - 
Verfaßer der vortreflichen Berliniſchen Bey⸗ 
traͤge zur Landwirthſchaft, und der angekuͤndig⸗ 
ten Oeconomiae forenfis, die wir mit Verlan⸗ 
gen erwarten, iſt. Diefer verehrungswürdige 
Schriftſteller ift , wie uns zuverläßig verfichere 
mworben, Herr von Benekendorf, ehemaliger 
Praͤſident in Breslau, der jest auf feinem Land⸗ 
gute Blumenfelde in der Neumark, lebt, und 

Bi 3 da⸗ 
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daſelbſt einen Theil feiner Zeit, zue Bekantma⸗ | 


hung feiner vielen und lehrreihen Erfahrungen 
und Bemerkungen, anmendet, 


Da das Schwederſche Werf allgemein bes 
kant ift, fo zeigen wir nur, die eigenthümlichen 
Vorzüge diefer neuen Ausgabe, an. Gie ent 
hält die Schwederſche Arbeit ganz, und ungeän« 
dert, fo wie auch die Zufäße aller vorigen Aus» 
gaben. Die neuen Anmerfungen des H. Her⸗ 
ausgebers findet man am Ende eines jeden Abs 
ſchnitts. Sie entdecken viele Fehler, welche fich 


\ 


bey der Anfchlagung der Güter eingefchlichen ha» 


ben; fie enthalten , gründliche Vorfchläge, wie 
man den wahren Ertrag auffinden fan, Abändes 


rungen der bisherigen Regeln nad) der jegigen 


Beichaffenheit der Landwirthſchaft, und Nach⸗ 
richten von dem, was in andern Laͤndern, vor⸗ 
nehmlic) in der Mark und in Schleſien, üblich 
ift. Das Seben bes Verfaßers ift,aus der viers 
ten Ausgabe, ber jeßigen ebenfals vorgefeßt wor⸗ 
den; und ein vollftändiges Regiſter erleichtert 
den Gebrauch diefes Werks, was mit Zuverficht 
allen denen empfohlen werden fan, die ſich ung 
die Geſchicklichkeit, Guͤter richtig anzufchlagen, 
bewerben müffen. | 

©. 68 wird die in den Beytraͤgen zur Sands 
wirehfchaft ſchon gemachte Erinnerung umſtaͤnd⸗ 
licher erläutert, daß naͤmlich die ehemals ge⸗ 
BER. brauch» 
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braͤuchliche Schägung nach der Ausfaat, jetzt 
deswegen ganz unrichtig ſeyn müffe, weil unfere 
Vorfahren weit reichlicher und dichter, als nde 
thig geweſen, ihr Sand befäer haben, und daß jetzt, 
‚ ba weniger ausgefäer wird, Dennoch der Ertrag 


Derfelbige fey. Ein Sand, was ehemals mit 30 ° 


Winfpel befüet ward, erhält jege nur zo W, 
Dennoch erträge es noch das vierte Korn; aber 
bie alte Rechnung würde den reinen Ertrag, nach 
Abzug der Ausfaat, für die jegigen Beſitzer, um 
30 Winfpel zu gering angeben. Um biefen Feh⸗ 
ler. zu verbeßern, muß man entweder annehmen, 
daß das Sand jetzt das fechfte Korn trage, oder 
man muß diefe ganze Beſtimmung fahren laffen, 
und ſich nur an die gemeffene Größe des Landes 


halten, Gebr wichtig ift überhaupt dasjenige, 


was bierben, und &, gr über die Unficherheie 
und Unzulänglichfeir der Ausfage der Zeugen, ges 
ſagt iſt; und ſehr lehrreich ift Die Anweifung S. 
97, wie, auch ohne Zeugen, die nothwendigen 


Nachrichten, und zwar noch ficherer,zuerhaltenfind, 


Da, wovon dem V. die verſchiedenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Producte und ihre Schaͤtzung 
angegeben worden, hat ber Herausgeber manche 
artige practifche Bemerkungen beygefügt. Da» 
bin gehört, was über die Gerfte, die Hirfe und 
den Tobaf gefagt worden, Er rechnet, daß auf 
418 rheinländifchen Quadratruthen, 10 bis ı2 
Zenener Tobaf gebauet werben Finnen, und Daß 
5 H 4 der 


. 
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der Zentner, um Weyhnachten, fuͤr drey Thaler 
verkauft werde. Die Nutzung einer Kuh, die 


ehemals hoͤchſtens auf 4 Thal. geſetzt ward, 


ſchlaͤgt der Herausgeber zu 5 bis 6 Thal. an. 
Die Bienen nimt er mit in den Anfchlag, und 


will etwas gewißds für jeden Durchgewinterten 


Stock, etwa 19 Gr. 6PF. gerechnet haben; aber 
wie mandie Zahl der Bienenftöce, die auf einem 
Gute zu halten möglich find, beftimmenfoll, das 
iſt nicht beftimt worden, und möchte auch ſchwer 
zu beftimmen feyn. Won der Beftimmung des 


Dienftgeldes ift S. 179 nur wenig gefage worden. _ 


Bey Schägung der Forftnugung wird auf Forfts 
former verwieſen; alſo findet man bier nicht, 
wie viel Holz zum Verkaufe anzufchlagen fey, 
und wo feine Gebaue find, die nach den Kegeln 
der Forftwiffenfhafe abgetrieben werden ,„ da 


wird diefe Beflimmung wohl allemal höchft unſi⸗ 


cher ſeyn; und wir halten fie für das Schwerfte 
im ganzen Anſchlage. — Der Anhang ift eben 
det, den die vorige Ausgabe harte, ohne Zufäße, 
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xl, 


Herrn von Buffon allgemeine Naturge 


fchichte, Eine freye, mit einigen Zur 
fügen vermehrte Ueberſetzung, nach 
der neueften franzöfifchen Ausgabe 
von 1768. 8. Berlin bey Pouli in he 

s * 


— 
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LIl. UI. 1771. IV, 1772. V, 1773. 

VI, VII, 1774. Ä 
9. von Büffon Naturgefchichte der 
vierfuͤßigen Thiere. Mit Vermehrun⸗ 
gen aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt. 

Berlin 8. 1,1772. II; 1773. 
2. von Buffon Naturgefchichte der 
Voͤgel. Aug dem Franzöfifchen übers 
ſetzt, mit Anmerkungen, Zufägen und 
vielen Kupfern vermehrt durch F. 
H. W. Martini. Berlin 8. 11772; 
U, 1774. 


Pin haͤtten wir laͤngſt fchon eine Nachriche 
von diefer nugbaren Bemühung des H. 
Doct. Martiniund des Verlegers, zur Ausbrei⸗ 
tung und Erleichterung der Naturkunde, geben 
follen, Jetzt wollen wir inzwifchen fuchen biefen 
Fehler, durch eine kurze Anzelge, zu verbeflern.z 
‚denn eine umftändliche würde unfern meiften $es 
fern überflüffig und. unangenehm feyn. Won dem 
allgemein befanten Werke des H. von Buffon, 
fam in. Frankreich eine neue Ausgabe in 13 Ds 
etavbänden heraus, in welcher die von H. 8’ Aus 
benton ausgearbeiteten anatomiſchen Beſchrei⸗ 
bungen Der Thiere, nebft ben dazu gehörigen Ku⸗ 
pfern, und die Nachrichten von ‚der Füniglichen 
Naturalienſamlung, ausgelaflen. worden , als 


we 
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welche freylich den meiſten Leſern unbrauchbar, 
und alfo auch unangenehm waren: Von dieſer 
Ausgabe hat H. Martini eine neue Ueberſetzung 
verfertigt, die er aud) mit vielen wichtigen neuen. 
Zufäßen und Ergänzungen vermehrt hat, wege 
wegen denn freylich dieſe Ueberſetzung einen are 
fehnlichen Vorzug vor der fchon vorhandenen har, 
zumal da man hoffen fan, daß die Fehler der 
leßtern bier nicht vorfommen werden. Da wir 
beyde Ueberfegungen, fo wohl die Lejpziger, als 
die Berliner befigen, fo wollen wir kuͤrzlich anzeis 
gen, worin die letztere von der erftern abweicht, 
und. wie falfch es fey, wenn man die Berliner 
für einen verftümmelten Nachdrucf der Seipziger 
ausgeben will, 


Bon der Berliner Ausgabe enthält der erſte 
Band der allgemeinen Naturgefchichte alles, 
was bie Leipziger in I, ı bis ©. ı27 hat, nebft 
vielen neuen Anmerfungen des H. Martini, 
Der zweyte Band geht bis I, ı ©. 263, ohne 
einige Auslaffung, vielmehr mit vielen neuen Zus 
fäßen, und Antührung vieler Schriften. Der 
Dritte Band bis I,2 ©. 85. Der vierte bis I, 
2 ©. 198. Der fünfte Band enthält 1,2 S. 
199 bis zu Ende, und II, ı ©. 197 bis 232. 
Der ſechſte Band enthält H, ı ©. 233 bis zu 
Ende. Dieſer fehlte Band hat vorzuͤglich viele 
Anmerfungen von H. Martini erhalten, aud) eis 


nen Anhang von den verſchiedenen j 
R es 
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Menfchen ; von ber verfchiedenen Größe der Men⸗ 
fhen, vornehmlich von den Zwergen;) von den 
Rieſen, von unförmlic) dicken und ſchweren Mens 
ſchen; vonden durch Kunft entſtellten Menfchen ; 
von denen, die in Wildniſſen aufgewachſen. 
Vom Aufenthalte und von der Nahrung der 
enfchen. Diefe Ergänzungen find fehr bes 
ttächtlich, und man muß die vortrefliche Beleſen⸗ 
beit des Berfaßers, auch die Vollftändigfeic und 
Auswahl der beygebrachten Nachrichten, loben. 
Der fiebente Band enthält H, 2 ©. ı bis S. 
go, und außer dem als eine Zugabe, eine Leber. 
. feßung aus der Encyclopedie vom Inſtinkt der 
Thiere. Diefem Bande, mit dem ſich die allges 
meine Naturgefchichte endige, hat H. Kruͤnitz 
ein vollftändigesKegifter, aller in den fieben Baͤn⸗ 
den vorkommenden Sachen und angeführten 
Schriften, beygefügt. 


Bon dee Naturgefhichte der vierfüßigen 
Thiere enthält der erfte Band dasjenige, was 
die Seipziger Ueberſetzung II, 2 ©. 79 »ı21 hat. 
Dann folge ein neuer Zufag: ein Verzeichniß 
von der Zergliederung der Pferde ; ferner Erklaͤ⸗ 
rung der äußern Theile des Pferdes; Denen 
nungen der Farben der Pferde; Unvollfommens 
beiten derfelben; Auswahl der Pferde zum vers 
fhiedenen Gebrauche; diefe legten Aufläge find 
vom Daubenfon entlehnt. Aber der. Anhang 
vom Mugen der Theile der Pferde, ift = 9: 

| ot 
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Martini; fo wie auch. die Erflärung der. Kan 
zeichen des Alters diefer Thiere, Hernach noch 
Il, 2 ©. 192-204 nebft einem Zufaß, der eine 
Ergänzung.der DBefchreibung des Efels enthält. - 
Ferner II, 2©. 2241240, Zufäße von den äußer« 
lichen Iheilen des Stiers und ihrer Benennuns 
gen. III, 1 S. ırıı und noch) ein Anhang vom 
Mugen einzelner Theile der Schafe, und ein 
Verzeichniß der Schriften von Schafen. 


Der zweyte Band enthält: Naturgeſchich⸗ 
te ber Ziege, (III, ©. 34» 39); einen Anhang 
von dverfchiedenen Arten der. Ziegen ; Naturges 
ſchichte des Schweins (II, ı S.56-67) ; einen 
Anhang; Naturgefchichte des Hundes (III, x 
©. 104 +125) ; Zufäße aus Daubentons Auffäßen; 
Anhang vom Nusen und Schaden, den die Huns 
de fliften fönnen. Die Katze (I, 2 ©. ı= 10), 
Ein Auszug aus dem Daubenton; ein Anhang 
von der Schädlichfeir der Rasen, und der uner« 
Fanfen Gefahr , die man von ihnen zu fürchten 
bat. Die neuen Anmerkungen , die alle diefe 
Theile erhalten haben, find zu zahlreich, als daß 
wir fie genauer angeben Fönten. Ihr Werth 
befteht hauptſaͤchlich in Werbefferung der Irthuͤ⸗ 
mer. des Franzofen, in Ergänzung feiner Mache 
sichten, und in Verweiſungen auf die vornehm⸗ 
ften Bücher. Die Kupfer find fo gut, als fie in 
fo kleinem Formate feyn koͤnnen; fie find auch mie 
zerfchiedenen neuen vermehrt. Man Lan. fie 

— ſchwarz 
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ſchwarz, und ausgemahlt haben. Die Mahle⸗ 
ven beſſert fich mit jedem Theile. 


Angenehm muß es den Käufern feyn, daß 
man zu gleicher Zeit, da man nad) und nad) die 
Beſchreibungen der vierfüßigen Thiere el 
auch) die Befchichte der Vögel, die der Jeipzie 
ger Ueberfegung noch zur Zeit fehle, bekoͤmt. 
Indem wir die beyden ſchon abgedruckten Theile 
der Ornifhologie, mit der Urfchrife vergleichen, fo 
finden wir in der That die vielen Bereicherungen, 
dje der Verleger. in einer vorgeſetzten Nachricht 
angiebt. Der erffe Theil geht nach der Urfchrift 
in Quart bis zu ©. 205 im erften Bande. Ee 
hat zı Kupfer, und alſo 14 mehr als die Urſchrift. 
Diefe neuen Kupfer ſind theils aus dem Dau—⸗ 
bentonſchen Werke, theils aus Catesby, SED: 
ward und Friſch entlehnt. Außer den Ans 
merfungen unter dem Tert, hat diefer'ekfte Theil 
©: 70 und ©. 219 wichtige Vermehrungen von 
H. Martini erhalten. u. 


“> Der zweyte Band geht bis ©. 316 des ers 
ften Bandes ber franzöfifchen Quartausgabe , fo 
daß der drifte Banb der Ueberſetzuͤng mit den’ 
nächtlichen Naubvögeln , anfangen wird. NH. 
Martini hat ſich die Mühe gegeben, diejenigen 
Vögel einzuſchalten, die Buͤffon übergangen hat, 
und da ift denn frenlich eine große Nachlefe mög» 
lich geweſen. Auch) hat er, denen’ zu gefällen‘ 
j die 
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welche freylich den meiſten Leſern unbrauchbar, 
und alſo auch unangenehm waren⸗ Von dieſer 
Ausgabe hat H. Martini eine neue Ueberſetzung 
verſertigt, die er auch mit vielen wichtigen neuen 
Zuſaͤtzen und Ergänzungen vermehrt hat, wes« 
wegen denn freylich diefe Ueberſetzung einen an« 
fehnlichen Vorzug vor der ſchon vorhandenen hat, 
zumal da man hoffen fan, daß die Fehler der 
legtern hier nicht vorfommen werden. Da wir 
beyde Ueberfegungen, fo wohl die Lejpziger, als 
die Berliner befigen, fo wollen wir kuͤrzlich anzeis 
gen, worin die legtere von ber erftern abweicht, 
und. wie falfch es fey, wenn man die Berliner 
für einen verftümmelten Nachdruck der Seipziger 
ausgeben will, 


Bon der Berliner Ausgabe enthält der erſte 
Band der allgemeinen Naturgefchichte alles, 
was bie $eipziger in I, ı bis ©. ı27 hat, nebſt 
vielen neuen Anmerkungen des H. Martini, 
Der zweyte Band geht bis I, ı ©. 263, ohne 
einige Auslaffung, vielmehr mit vielen neuen Zus 
ſaͤtzen, und Antührung vieler Schriften. Det 
dritte Band bis I, 2 ©. 85. Der vierte bis I, 
2 ©. 198. Der fünfte Band enthält I,2 S. 
199 bis zu Ende, und II, ı ©. 197 bis 23% 
Der fechfte Band enthält H, ı ©. 233 bis zu 
Ende, Dieſer fechfte Band hat vorzüglid) viele 
Anmerkungen von H. Marfini erhalten, aud) eis 
nen Anhang von den verfhiedenen dee _ 

Si en⸗ 
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Menfchen ; von ber verfchiedenen Größe der Men⸗ 
ſchen, vornehmlich von den Zwergen; von den 
Rieſen, von unförmlich dicken und ſchweren Men. 
ſchen; vonden durch Kunft entſtellten Menſchen; 
von denen, die in Wildniſſen aufgewachſen. 
Vom Aufenthalte und von der Nahrung der 
Menfchen. Diefe Ergänzungen find fehr bes 
ttächtlich, und man muß die vortrefliche Beleſen⸗ 
beit des Verfaßers, auch) die Vollſtaͤndigkeit und 
Auswahl der beygebrachten Nachrichten, loben. 
Der fiebente Band enthält H, 2 ©. ı bis ©. 
50, und außer dem als eine Zugabe, eine Ueber 
. feßung aus der Encyclopedie vom Inſtinkt der 
Thiere. Diefem Bande, mit dem fic) die allges 
meine Naturgefchichte endigt, bat H. Kruͤnitz 
ein vollftändigesXegifter, aller in den fieben Baͤn⸗ 
den vorkommenden Sachen und angeführten 
Schriften, beygefügt. : 


Bon der Naturgeſchichte der vierfüßigen 
Thiere enthält der erfte Band dasjenige, was 
die Seipziger Ueberfegung II, 2 ©. 79 -ı21 hat. 
Dann folge ein neuer Zufag: ein Verzeichniß 
von der Zergliederung der Pferde ; ferner Erklaͤ⸗ 
rung der äußern Theile des Pferdes; Denen 
nungen der Farben der Pferde; Unvollfommens 
beiten derfelben; Auswahl der Pferde zum vers 
ſchiedenen Gebrauche; diefe letzten Aufläge find 
vom Daubenfon entlehnt. Aber der. Anhang 
vom Mugen der Theile der Pferde, ift — H. 

* 


124. Dbyfitalifch- Beton Bibl. VI. 1 


Martini; fo wie auch die Erflärung der Kew 
zeichen des Alters biefer Thiere, Hernach noch 
Il, 2 ©. 192-204 nebft einen Zufaß, der eine 
Ergaͤnzung der Befchreibung des Efels enthält. 
Ferner II, 2©. 2241240, Zufäße von den aͤußer⸗ 
lichen Iheilen des Stiers und ihrer Benennuns 
gen. IU,1&. 1-11 und noch ein Anhang vom 
Mugen einzelner Theile der Schafe , und ein 
Verzeichniß der Schriften von Schafen. 


. Der zweyte Band enthält: Naturgeſchich⸗ 
te ber Ziege, (II, ı ©. 34» 39); einen Anhang 
von verfchiedenen Arten der. Ziegen ; Maturges 
fohichte des Schweins (III, ı S.56-67) ; einen 
Anhang; Naturgefchichte des Hundes (IIT, 1 
©. 104 +125) ; Zufäße aus Daubentons Auffäßen; 
Anhang vom Nusen und Schaden, den die Hun⸗ 
de ftiften fönnen. Die Kaße (Ill, 2 ©. ı= 10), 
Ein Auszug aus dem Daubenton; ein Anhang 
von der Schädlichfeir der Katzen, und der uner« 
kanten Gefahr , die man von ihnen zu fürchten 
bat. Die neuen Anmerkungen , die alle diefe 
Theile erhalten Haben, find zu zahlreich, als daß 
wir fie genauer angeben Fönten. Ihr Werth 
beſteht hauptſaͤchlich in Werbefferung der Irthuͤ⸗ 
mer. des Franzoſen, in Ergaͤnzung feiner Nach⸗ 
richten, und in Verweiſungen auf die vornehm« 
ften Bücher. Die Kupfer find fo gut, als fie in 
fo Eleinem Formate feyn koͤnnen; fie find auch mie 
gerfhiedenen neuen vermehrt. Man fan. fie 
| Ä ſchwarz 
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ſchwarz, und ausgemahlt haben. Die Mahle⸗ 
rey beſſert ſich mit iedem Theile. 


Angenehm muß es den Käufern ſeyn, daß 
man zu gleicher Zeit, da man. nach und nad) die 
DBefchreibungen der vierfüßigen Thiere erhält, 
auch die Befchichte der Vögel, die der Leipzi⸗ 
ger Ueberſetzung noch zur Zeit fehle, bekoͤmt. 
Indem mir die beyden fehjon abgedruckten Theile 
der Ornifhologie, mit der Urſchrift vergleichen, fo 
finden wir in der That die vielen Bereicherungen, 
dje ber Verleger. in einer vorgeſetzten Machriche 
angiebt. Der erfte Theil geht nach der Urſchrift 
in Quart bis zu ©. 205 im erften Bande. Er 
hat zı Kupfer, und alſo 14 mehr als die Urſchrift. 
Diefe neuen Kupfer „find theils aus, dem Dau⸗ 
bentonfchen Werke, theils aus Catesby, Ed⸗ 
ward und Friſch entlehnt. Außer den Ans 
merkungen unter dem Text, hat biefer'erfte Theil 
©: 70 und S. 219 wichtige Vermehrungen von 
H. Martini erhalten. 


> Der zweyte Band geht bis ©. 316 des er⸗ 
ften Bandes ber franzsfifchen Duartausgabe , fo 
daß der dritte Band der Meberfegung mit den 
nächtlichen Naubvögeln , anfangen wird. H— 
Martini hat ſich die Mühe gegeben, diejenigen 
Voͤgel einzufchalten, die Büffon übergangen hat, 
und da ift denn frenlich eine große Nachlefe möge 
lich gewefen.: Auch har er, denen zu gefallen, 
j | die 
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die einunausgemahltes Eremplar nehmen, die 
Befchreibung der Farben ausführlicher geliefert. 
Der zweyte Band hat 39 KRupfertafeln, alfo die» 
fe beyden Bände zufammen 60, da die Urfchrife 
hingegen, fo. weit fie bereits überfegt ift, nur 21 
bar. Es iſt unleugbar, daß die Illumination 
der Kupfer in. den ornithologiſchen Theilen, beßer 
als bey den vierfüßigen Thieren gerathen ift. 
Wir wuͤnſchen, daß dieſes Werf ohne Verzug 
fortgeſetzt werden moͤge. Kuͤnftig werden wir die 
neuern Theile ehr anzeigen, 


— —— 


Eine Erfindung aus gedrucktem Papier 
wiederum neues Papier zu machen, 
und die Druckfarbe völlig heraus zu 
mafchen von Juſtus Elaproth, oͤf⸗ 
fentlichem Lehrer der Nechte, Goͤt⸗ 
tingen 1774. 3 Bogen in 8. 


‚Prof. Claproth Bat den artigen Einfall ge- 
habt, Papier, was ſchon bedruckt gewefer; 
wieber von neuem umarbeiten zu laſſen. Drey 
Folianten Mönhsfhrift, zufammengs Alphaber, 
wurden, nachdem fie aus dem Bande gefchnitter 
worden, in heißem Waffer eingeweicht, um den 
Buchbinderleim aufzulöfen. Hernach wurden fie 
mit etwas Walferde ins Geſchirr gethan, ale 
denn 
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denn, fo wie das halbe Zeug, in ben Holländer 
gebracht, und darauf, wie ganzes Zeug, verar« 
beitet. H. Prof. Claproth hat diefe kurze Nach— 
‚richt auf das aufdiefe Art umgearbeitere Papier 
drucken laffen,. und der Augenfchein beweiſet, 
daß es ſehr gut geratben iſt. Es ift. ziemlich 
weiß und feft, auch) hat es den neuen Druck ſehr 
gut angenommen. Die Papiermacher haben bis« 
her vorgegeben, als Fönten fie.alte Bücher nut 
zu Pappe nugen; dieſes Borgeben ift alfo durch 
Diefen Verfuch vollfommen widerlegt, und eg iſt 
leicht zu erachten, daß der Abgang und die Ko⸗ 
ften bey diefer Umarbeitung nur fehr gering fenn; 
können. Geſetzt unfere Vermuthung, daß bie 
Papiermacher nicht nur diefe Moͤglichkeit laͤngſt 
gewuſt, fondern aud) folche fich zuweilen zu Nutze 
gemacht haben, fo wie fie, ſchon vor Schäffere 
und Guettards Verfuchen und Borfchlägen, 

allerley Materialien. unter die $umpen gemengk 
haben, ‚welches fo gar die franzöfifchen Papiers 
madherordnungen, als eine Verfaͤlſchung verbies 
eben, fen gegründet, fo bleibt es doch ein niche 
geringes Verdienft, dieſe Nutzung des alten Pa« 
piers öffentlich ermiefen, und befant gemacht zu 
haben, wodurch denn ‚gewiß der Mangel ber 
en: $umpen erleichtert, und der Preif des 


ur 7 
Bonn ‚erniebrige werben Fan. 


RIM, 
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XIII. 


Oeconomiſche Encyclopaͤdie in abhaber 
tiſcher Ordnung von J. G. Kruͤ⸗ 
nitz. Vierter Theil, von Baum bis 
Biene. Berlin 1774. 816 Seiten in 

8 und z3ı Kupfertafeln. ee * 

ges glauben wir dem H. V. ganz gern, Er 

er bey Ausarbeitung dieſes Theils worzüge 
ch, die ganze Schwere feiner großen Unterneh? 
mung gefühle hat. Den ganzen Wuſt aller vor⸗ 
Bandenen Bienenbücher har er durchgelefen, vers 
glichen, und aus allen hat er das eigene und nuͤtz⸗ 
liche herausgeſucht, und in eine vortrefliche Ord⸗ 
nung gebracht, Wer es weis‘, wie viel Unſinn 
urd Abgeſchmacktes, wie viele leere oder ver⸗ 
faͤlſchte Wiederholungen, wie viele Widerſpruͤche, 
and wie fehr wenig neues und merkwuͤrdiges in? 
der fäftigen Menge Bienenbuͤcher vorfommen, 
ber wird mit uns den Much, und die eiferne Ge- 
duld des H. Kruͤnitz, mit Erſtaunen ſchaͤtzen und 
ihm aufrichtig danken, daß wir nun dieſe Men⸗ 
ge Buͤcher, nachdem er ſie gebraucht hat, bis Auf 
einige wenige, ungelefen zurück werfen fünnei,‘ 
Fuͤnf und zwanzig Bogen füllet der Artikel Bie⸗ 
ne, und zwanzig. KRupfertafeln gehören zu ben 
ſelben. Hier ift das Schema der ganzen Arbeit : 


I, Von den Waldbienen. ı Von den Bor« 
zuͤgen 
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aügen und Boreheilen der Waldblenenzucht. = 
von den noͤthigen Gigenfchaften eines Waldeg 
oder einer Heide zur Bienenzucht. 3 Verfers 
‚tigung der Waldbeuten, 4 Anlegung einer Bies 
nenzucht im Walde, 5 vom Schwärmen ber 
Heidebienen. 6 von Zeibeln, 7 von ben Fein. 
den der Bienen im Walde, 8 ihre Kranfheie 
ten. 9 Wartung ber Waldbienen, 10 Walds 
bienenzuche in Ruͤßland, nebft dem Bärenfange. 
at und 12 von der inOberlaufig, 13 vonder Zeid. 
lergeſellſchaft in der Churmard, 14 von ber im 
Nürnbergifchen. 15 vonder Bienengucht in ber 
Wallachal und Moldau, 16 von ber Verhälte 
niß dev Waldbienenzucht zum Forſtweſen. 


1. Bon den Gartenbienen, 1 Naturges 
fhichtederfelben. 2 von ben Blenenwohnungen. 
Entdeckung der Bienen in ei und Ges 
Bäuden, 4 vom Ankaufe der DBienenftdce, 5 
vom Schwärmen. 6 vom Ablegen. 7 Nahe 
rung ber Bienen und Wienenpflanzen, 8 von 
Verfahren der Bienen zur Maſtung. 9 Wars 
tung im Winter, ro Fütterung, ar Feinde 
der Bienen. ı2 ihre Krankheiten. 13 Mierel 
wider den Stich ber Bienen, 14 vom Zeibeln; 
15 Berechnung der Nutzung. 16 Polisen der 
Dienenzucht: 17 Bameraliftifche Nutzung berfels 
ben, 18 DBergeichniß der Schriften, Einzelne 
Abhandlungen find zwiſchen durch an gehörigen 
Porf-Oekon. Bibl. VIBıS. 3 
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Orten angezeigt worden. Die Kupfer machen 
eine in ihrer Art vollſtaͤndige Samlung aus. 
Die Nutzbarkeit dieſer muͤhſeligen Arbeit des H. 
Kruͤnitz hat der H. Verleger dadurch noch allge⸗ 
meiner gemacht, daß er dieſe 20 Bogen, auch 
unter folgendem Titel, nebſt den Kupfern, den 
Siebhabern einzeln überläßt: Das Weſentlichſte 
der Bienengefhichte und der Bienenzucht, 
für. den. Naturliebhaber, Landmann. und 


ü » h 


@elebrten. -, 


Wir haben von dem legten. Artikel diefes 
Bandes zuerft geredet, weiler unfere Bewunde⸗ 
rung vorzuͤglich anzog; nun wollen wir auch ei⸗ 
nige der übrigen Artikel, die, in ihrer Art, eben 
fo. forgfältig und, vollftändig ausgearbeitet find, 
wenigftens nennen. Beſonders wichtig fcheinen 
ung 3. Baumkrankheiten, Baumſamen, 
Baumfchule, wo man wieder die Duinteffenz 
aus vielen Schriften findet; Baumwolle, einer 
der vorzüglichften technologifchen Artikel dieſes 
Bandes; Berean gehört auch dahin ; Berech⸗ 
nung des Dolfes (wir banken für dasbeygefüg« 
te Berzeichniß-der davon handelnden Schriften), 
Bernftein, wo ſehr gut von der Verarbeitung 
deflelben gehandelt iſt. Befchneiden der Baͤu⸗ 
e, nebſi den nörhigen Kupfern. Bettgeſtelle 
ie kranke und. gebaͤhrende. Bevölkerung, 
nebft Verzeichniß der. davon handelnden Schrif- 
ten; eine verdienftliche Bereicherung biefes A 
. 4 [1 8. 
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Fels; Lehrreich find die vwerfchiedenen Artikel 
von Biber: In der Worrede mindert H. K. 
die Beforgniß einiger Räufer, als würde die Vol⸗ 
lendung diefes ‚ganzen Werfs gar zu lange dau« 
ren. Diefer Band hat das Bildniß des 
H. Gleditſch, den H. K. mit Recht, einen le— 
benden Beweis vonder Wahrheit des Ausſpruchs: 
licet fapere fine pompa ‚fine invidia, nennet. 














XIV, ur; 

Vollſtaͤndige Einleitung in die Kentniß 

und Geichichte der Steine und Ver 

fteinerungen von J. &. Schröter. 

Erfter Theil. Altenburg 1774. 424 

Seiten in Grosquart und s Bogen 
Borrede, — koſtet 1 thr.)27 gr. 


WMieſes Werk , welches auf gutem Papiere 

n/ fauber gedruckr ift (es ift im Nichterfchen 
Verlage), Fan vorzüglich denen dienen, welche die 
verfchiedenen mineralogifchen Schriften nicht befiß- 
zen, und doc) wiffen wollen, was die Altern und 
neuern Mineralogen von jeder Steinart aufge-⸗ 
zeichnet haben, als welches alles H. ©. fehr voll» 
ftändig gefamlet.hats Auch finder man hier bey» 
fammen ‚was zur» allgemeinen Naturgeſchichte 
der Steine gehöretz z. B. was ihre allgemeine 
ee berrift, Pa 
Rd 2 


teils 


, 
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Andrei beſtimt Hat). Auch iſt es wohl nicht 
gut, daß H. R. die Berbeflerungbes Landes mit 
Mergel eine Düngung (Güdfel) nennet ; denn 
offenbar verurſacht diefes den unkuͤndigen Leſern 
fehlerhafte Nebenbegriffe. Der V. erienert 
ganz recht, daß man nicht allgemein beſtimmen 
koͤnne, wie viel Mergel man auf ein Land brin⸗ 
gen muͤſſe; gleich wohl hat er ſich die Muͤhe ge⸗ 
macht, die von Ausländern angegebene Menge 
in ſchwediſchen Maaßen auszudruͤcken. Um⸗ 
ſtaͤndlich gehe er alle Arten des Mergels durch, 
doch beſtimt er fie, nicht fo wohl nach ihren: We» 
ſtandtheilen, ‚als vielmehr nach den üblichen Nas 
men, : Eine Menge Benfpiele find geſamlet, von 
Dertern und Gegenden, wo inieinem Mergel +4: 
ger Conchylierrliegen. Den fo. genanten Sands 
mergel kennet der V. nicht ſelbſt; er befchreibe 
ihn mie H. Schwachheims Worten; fo haben 
ihn die. Provinzialnamen, oft irre.gemac)r „: und 
faft vergebens bemuͤhet. Der Sauſtein iſt auch 
bier "aufgeführt; man braucht ihn wuͤrklich in 
Waͤſtergoͤtland; und überhaupt koͤmt diefe Stein« 
art, wieder V. ganz recht. bemerkt, häufiger.in 
Schweden, als in Deutfchland vor. _ Um das 
Verwittern des Steins zubeförbern, ſoll man ihn 
in kleine Stuͤcke zerſchlagen. Eine Art Sauftein 
wird hier Kamften genant, welchen Namen wir 
bey Wallerius nicht finden...» Wir. übergehen, die 
Borfchläge, wieder, Gebrauch) des Mergels im 
Reiche allgemeiner zu mashen.fey ; auch Beſoh⸗ 
RUN %: 


nun⸗ 
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nungen nimt der V. zu Huͤlfe. S 177 ein 
weitlaͤuſtiges Verzeichniß der Oerter des Reichs, 
wo bisher Mergei gefunden worden·Die Land⸗ 
leute am Meere werden erinnert, nach dem Bey⸗ 
ſpiel der Engländer, den animaliſchen und vege— 
tabiliſchen Auswurf des Meers zu nutzen. S. 
245 wird erzaͤhlt, daß H. Director von Urfall 
im Jahre 1771 einen. Bedienten nad). Schottland, 
sauf feine Koften, geſchickt habe, um die dortige 
Ladwirthſchaft kennen zu lernen, weil man bey 
ihr manches vermuthete, was auch in —— 
au gebrauchen. ſeyn moͤchte. 

rrenacane 

=; Ve } 
Anledningar til, Sunftzh om, den gröfre 
— * ‚Zen: och Staͤl⸗ Fbrädlingen och des 
—* orbaͤttrande, upteknade af Sven 
inman, Directeur wid Swart-Smis 
Ve 368Seiten in 8. 
2 Anleitung zurKentnißdergröbern Ver⸗ 
u — Aarbeitung des Eiſens und Stahls und 
deren —— 0006. —— 

bh 33 


m * riebhabern der ———— Ateratur glau- 
hen wir.einen Gefallen zu erzeigen, went mir 
Dr „ben diefer Gelegenheit melden, daß ınan num 
vo ein neues ſchwediſches Woͤrterbuch erhalten bat, 
—8* was freylich / ag der — wicht bas 
von 
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H Direetor Rinman, der durch verſchiedene 

wichtige Kuffäge in den Gchriften der 
Schwediſchen Akademie, auch unter uns, alsein 
ſehr gefchickter practifcher Mineralog und Mes 
tallurg befant ift, geht in dieſem Buche die groͤ⸗ 
bern Besacbeitungen bes Eifens Fürplich durch, 
und ertheilet die ren Bemerkungen und’ gu« 
ten Vorfchläge, weiche ihm, bey feiner vieljährie 
gen Auffiche über foiche Werke, Rn 


von Lind herausgegebene Schwebdiſchdeutſche 
Woͤrterbuch —* wohl aber, in „runs 
feiner inmern Güte. Der Titel ift: Swenf 
Grdbob med. Latinft Uolning ferfatad 
af Abrabam Sabiſtedt · Stocholm 1773. Ob» 
ne Vorreden 787 Seiten in 4. Cs koftet 27 
Daler X, Mynt. Die Erklärung der oh 
iſt lateinifch, die denn feeplich bey den Kunſi⸗ 
woͤrtern etwas fchiwerfällig if. Die Namen 
der Naturalien find durch ſyſtematiſche Namen 
erklaͤrt, wodurch fich allo dieſes Wörterbuch 
bem vortreflichen Catholicon des N: Haft. 
Schmidlin etwas nähert, hinter dem es fonft, 
in Unfehung der Wonftändigkeie und Güte, weit 
Be bleibe, Am Ende if auch ein ſehr kurzes 
ateiniſches Woͤrterbuch beygefügt; und das 
ange Wert iſt, nach Verbienft, auf. gutem 
apiere gedruckt. Recht bieie Ausländer tete 
Den dem 9. Gecretair. Sablftede für. feine 
Mühe, und ber Föniglich » fehmwedifchen Nfade- 
mie, file bie Be ünftigung, bie fle dieſem Bu- 
che angebeihen faffen, banfen, Michte es und 
nur nicht fo —* fallen, ſchwediſche Schrife 
fa zu erhalten! 





XxVI. Rinman om Jern⸗Foͤraͤdlingen. a37 


find. Er vergleiche fein Buch felbft mit dem 
patriotifchen Teftamente bes Poihemo (S. 
Dibl, 18. 570.), und. in der That ſeht rauch 
bey feinen Leſern die Kentniß ber Begenftände, 

von denen er redet, voraus, wiewohl er fich, jum 
Vortheile derſelben, nicht voͤllig ſo kurz, als 
Polhem ausgedruͤckt hat. Ungeachtet feine sche 
ven vornehmlich) ſich auf die Schwediſchen Wer 
fe beziehen, ſo wird dennoch unfer Auszug zei 
gen, daß eine Meberfegung biefes Buchs eben fh 
nutzbar, als die von dem Polhemſchen ſeyn wrde 


Gleich anfangs wuͤnſcht der V. daß jeder 
Eigenthümer eines Hammermwerks, ‘oder jeden ane 
been Eifenwerks, felbft genaue Kentniß von allen 
Arbeiten — moͤge, und verſichert, daß, weil 
dieſes in Deutſchland meiſtens gefunden würde, 
fo fönten unfere Fabriken, eben aus dieſer Urfas 
che, bey genaueren und forgfältiger Wirthſchaſt, 

‚mit den Schwediſchen wenigſtens Preis haiten. 
Der Fortgang dieſer Arbeiten in Schweben er. 
hellet daraus, daß. vom Jahre 1620 bis 1720 
nur 60 Kneipſchmiede, 4: Stahlhaͤmmer und g 
Plathammer privilegiee worden: -Dahingegen - 
von 17980 bis 1760 auf 177 Kneipſchmieden und 
Bin auf ı6 Stahlwerke und 34 Plate 
und Blechhammer Privitegien ausgefertige find, 
Won 1760 bis 1765. find jährlich fünf, fechs bie 
acht neue Werke; aber von 1765 big 1770 nik 
drey oder vier, angelegt worben. ie, 

J5 S. 
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12. &. Ns wvon den verſchiedenen Arten des Ei⸗ 
fens ‚und. Stahls. Den Stahlſtein hat Schwe⸗ 
den nicht in der Menge, um ihn in großem nutzen 
zu koͤnnen, gleichwohl bereitet es guten Stahl, 
wozu der B. die Auswahl der. Erze und des Ei 
ſens ©. 20 beſtimmet. S. 27 Namen und Ge⸗ 
ſalten des; verfchiedenen ſchwediſchen Stangenei⸗ 
ſens. ©. zo Kenzeichen und Proben ber vorzuͤg⸗ 
üchſten Unten»: Weber die verſchiedenen Art rten der 
Schmieden, die man in. Schweden hat; er lobt 
die waͤlſche (Wallonſmidet), und tadelt manches 
an der deutſchen, ungeachtet er die Einrichtung, 
daß die; Arbeiter fuͤr Eiſen und Kohlen ſtehen 
«süßen, ; vortheilhaft findet. Er: tadelt ſehr S. 
Fr daß man den Hammerſchlag zu nichts weis 
’ger-brauche, als Daß man ihn. auf die Straßen 
ſchuͤttet, um ſolche feit zu machen, da man ihn 
hoch. auswafchen und einfchmelzen koͤnne, wie 
man auch in Deitfehlend.chut:,.und wie der V. 
auch ‚in Schweden verſucht hat. Won Kohlen, 
Holz und Steinkohlen, auch Torf, der: verkohlt 
and unverkohlt mit Holzkohlen vermiſcht ge⸗ 
braucht werden koͤnte; aber man — * 
moch nicht darum. 
gan nam are} 
1, Won EN Haußhaleung * ben 
Sämmerwerfen; und Verſuche über den Verluſt, 
Sen das Eifen bey dem Ausglühen feiner. Vom 
Arbeitslohn. > ©. 105 umftändlich von den Plat« 
men &.no von den eigentlichen ee 
« f am⸗ 


* 
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bammern. und dem verzinten ‚Bleche... Der * 
vermuthet aus einigen Verſuchen, daß ſich die 
Bleche, auch in einer Alaunlauge, reinigen ließe 
ſo daß man das Getreide ſpahren koͤnte. Au 
empfiehlt er dazu, das ſaure Waſſer Traͤ/ atti⸗ 
kan), welches aus dem Holze, behm Veckohlen, 
dringet. Dem Zinn will er ‚lieber Meſſing, als 
Kupfer zuſetzen Er smeifelt. * * der 
Englaͤnder ihr Vorgeben als ob ſie be ihren 
Verzinnungen nur reines Blockzinnen — 
fen, ganz richtig ſey. Er iſt geneigt, feinen fan. 
desleuten zu ‚erlauben, daß. fie, zu;.12 Theil Zinn 
ein Theil Bley nehmen koͤnten. Etwas wenig 
Wiſmut befoͤrdert auch den Fuß, ‚des Zinn, 
Den Abſall von verkalktem Zinn; verbranteng 
‚ Zalg und. Korn, fan man, ‚ohne, allen Berluft, 
zebueiven ‚wozu ©. 133 einige: Vorl: läge vor» 
kommen. Die Verbeſſerung der, ;, —— 
wird; nachdruͤcklich are 


S 143 von —— — S. 158 von 
Naͤgelſchmieden. Weber das Gewicht und die 
Stärke der Nägel, wornach · ſie ju Schweden 
und in andern Laͤnder acht werden. Ta⸗ 
bellen uͤber alle Unkoſten bey ſolchen Werken. 
Man ſolte auch im Schweden, ſo wie in Deutſch⸗ 
land, England, und Frankreich, viele: Hand⸗ 
ſchmiede zu Naͤgeln anlegen. S. 210 von Ei⸗ 
fen» und Stahldratzieherehen. S. 243 von dere 
ſchiedenen Stahlarten. Bey der Cämentation 
on find 
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find die mannigfaltigen vorgefchlagenen Zufäge 
von Meerfand, Afche, Kochfalz ehr ſchaͤdlich als 
nüglih. Salmiak leiſtet zwar etwas gutes, auch 
bewuͤrkt es eine genauere Verbindung der Thei⸗ 
fe; inzwiſchen iſt es auch nicht ohne Nachtheil. 
Verſchiedenes von ben Haͤrtwaſſern. Schweden⸗ 
borg hat bey dieſem Gegenſtande viele Fehler gem 
macht, wohin vornehmlich der Rath gehört, Vi⸗ 
triol und Alan zum Härten zu brauchen. “Eine 
‘große Unbequemlichkeit ift in Schweden, daß 
man feinen fenerbeftändigen Thon zu den Stahl⸗ 
Fiften hat, ſondern denjenigen nehmen muß, ben 
man aus Rouen erhält. Derbefteiftein ſchwarz⸗ 
grauer Thon, der fehr fer ift und wenig Sand 

at. Er wird bey der erften Glut ſchwarz, aber 

ernach ganz weiß: Der Zuckerthon von Rouen 

an dazu nicht dienen. Die Engländer haben 
den allerbeſten Thon, haben aber deffen Ausfuhr 
verbothen. Am Ende noch von den Handſchmie. 
den und ben Vlechfchlägerarbeiten, auch von 
Gägeblättern. ROT 
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©» Orfdines naturales' plantarum. Com- 
mentatio botanica, auctore Ioan- 
ne Philippo Rüling, Medic. doct. 
Görtingae 1774. 73 Bogen in 8: 
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Eines meitfäuftigen Auszugs iſt biefes Werk 
gen zwar nicht fähig ; aber wir glauben 
boch fo. viel davon: — als hinrei⸗ 
chend ſeyn wird, um es Botanikern, die es, vor 
unſerer Anzeige, noch nicht geleſen haben, zu em⸗ 
pfehlen. Unſer ehemaliger Lehrer der Botanik, 
Dav. Sigiſm. Aug: Büttner, hatte ſich ſeder⸗ 
zeit mit einem außerordentlichen Fleiße bemüher, 
die natürlichen Ordnungen ber Pflanzen aufzu⸗ 
finden, und ihre Berwandfchaften zu beſtimmen. 
Seine Entdedungen und Bemerkungen, bie nicht 
anders, als hoͤchſt ſchaͤtzbar feyn konten, theilete 
er nad) und nad) einigen feiner liebften Schüler 
mie, unter benen H. Ruͤling aus Goͤttingen, 
der. jet als Medicus zu Nordheim lebe, einer 
der vorzüglichften. war. H. Ruͤling famlete bes 
gierig Die Früchte feines Lehrers, und fuchte fols 
che dergeſtalt einzuerndten, daß auch andere fie 
genießen fönten. Er zeigte feine Arbeit feinem 
$ehrer, der fie nicht nur gut hieß, fondern auch) 
erlaubte, fie nach feinem Tode befant zu machen. 
Dazu hatte H. Ruͤling ſchon in feiner ar ge⸗ 
druckten Inauguraldiſſertation den Anfang ge⸗ 
macht; aber um das ganze Werk zu beſitzen, 
muß man den Abdruck, unter oben angezeigtem 
Titel, haben. Leſer, die Kraͤuterkenner ſind, 
werben, zumal wenn fie Büttner perſoͤnlich ge⸗ 
kant haben, leicht. die Bemühung des H. R., 
fhägen fönnen, und ihm nicht etwa nur ben Nas ' 
‚ men eines glüdlichen: Samlers‘, .. haben * 
uhm 
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Ruhm eines’ gründlichen Botanikers zugeftehen, 
der,. durd) feine Kräuterfunde und Dankbarkeit, 
das Andenken feines gehrers und Freundes ehret. 


TI HER: Hat zuerſt eine Furze chronologiſche 
Nachricht, von alfen vorhandenen;fünftlichen und 
hatürlichen Syſtemen, gegeben. Dieſer folgt 
ein kurzer, aber vortreflicher Unterricht durch 
Beyfpiele, wieman die nakürliche Verwandſchaft 
der Pflanzen, aus verfchiedenen Eigenfchaften 
berfelben, bemerken fönne. Hier finden wir die 
Urfache, warum hernach Berberis unter Papavera 
geſetzt worden, nämlic) wegen ihres gelben Safts, 
und des gelbgrünen Befchlags- ihrer Blätter. 
Auch if S. 33 ein Verzeihniß derjenigen Ge⸗ 
fehlechter gegeben, die verſchiedene Drönungen zu 
verbinden, oder den Hebergang zumachen fcheinen. 


Die Anzahl der natürlichen Ordnungen bes 
laͤuſt fih auf 73, deren Namen wir nicht herfez. 
zen wollen, da fie, ohne Anführung der ihnen 
untergeordneten Gefchlechter, wenig fehren Fön. 
nen. Manche Ordnungen find in einige Abſchnit⸗ 
te zerlegt worden; 3. B. bie 56ſte: Ringentes, 
hat unter ſich: Halleriae, Digitales, Martyniae, 
Veronicae, Anacardia, Antirrhina, Pedicula- 
res. Die Kenzeichen der Ordnungen vermiffee 
man bier ungern, fo wie fie auch dem Linneiſchen 
Verzeichniße fehlen; wir wiffen aber, daß H. 

Ruͤling, der forsfähre diefen wichtigen Gegenftand 
— zu 
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zu Bearbeiten, auch dieſen Mangel dereinft erſez⸗ 
zen wird. Das Verzeichniß von denen Geſchlech⸗ 
tern, deren Ordnungen noch) nicht beftimt find, 
ift hier nur 43. Freylich muß man ſich wundern, 
daß dieſe Anzahl ſo gering iſt, zumal da bisher 
die Charakteriſtik vieler Pflanzengeſchlechter noch 
nicht in gehoͤriges Licht geſetzt iſt; nur wird es 
darauf ankommen, ob nicht, nach dem Urtheile 
großer Botaniker, manches Geflecht wieder" in 
diefes Berzeichniß vertiefen werden möchte; 3. 
B. ob Berberis den ihr eingerdumten Platz bes 
halten könne. Seht nugbar ift das alphaberifche 
Regifter, welches die Ordnung eines jeden Ges 
ſchlechts angiebt. Kine artige Zugabe ift eine 
Tabelle, worauf: man: den Zufammenhang der 
Ordnungen, die Berwandfchaften derfelben, wie 
auf einem Stambaum oder einer genealogitchen 
Tabelle, vorgeftellet finder. Durch Seitenlinien 
iftder Uebergang verfchiedener Abrheilingen aus« 
gedrüct, Oben findet man bie Erpptogamiften, 
und unter den unterften die Syngenefiften. — 
Unter ben Drudfehlern ift einer nicht bemerkt 
worben, ber einen Zweifel wider die Chronologie 
machen fönte. Maguolii. character plantar. iſt 
nicht 1770, fondern 1720 gebruckt worden; und, 
fo.viel wir wiffen, iſt aud) * neuere Ausga- 
ni vorhanden... 


xvm. 
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" Plantarum verticillatarum vnilabia- 


tarum genera & fpecies, audtore _ 
I. C. D.. Schrebero, Cum icone ae- 


nea.Lipfiae 1774. 11 Bogen in 4.: 


SPpisren doch ‚mehrere Botaniker nach dieſem 
vortreflichen Mufter, mas ihnen H S. 
hier giebt, einzelne natürliche Ordnungen , ober 
voeitläuftige Pflangengefchlechter , bearbeiten ! 
Wie viel wuͤrde nicht Dann die Kräuterfunde ers 
leichtert werben! H. ©. erzähle im Anfange bie 
Arten, welche bie Griechen und Lateiner von ben 
auf dem Titel genanten Pflanzen gekant haben, 
Er vergleiche ihre Nachrichten, bie er forgfältig 
gefamlee hat, mic ber Natur, und erflärt bie 
alten Namen burd) bie neuern. Ein hoͤchſt ſchaͤtz-⸗ 
barer Beykrag zur Botanik der Alten, den kuͤnf⸗ 
tig die Philologen nugen folten, wenn fie ben 
Plinius und andere Schriftfteller erklären wollen. 
Darauf folgt, ein hronologifches Werzeichniß der 
Arten, fo wie fie nach und nad) befant geworben 
find. Im Jahre 1331 befchrieb Otto Bruns 
fels zuerft Die Arugam alpinam bes finne, die 
9: ©, für eine Abart der Ajuga pyramidalis ans 
fieht. 1536 befchrieb Joh. Auellius Teuerium 
frorodoniaz; u. ſ. w. Hernach die verfchledenen 
Geſchlechter, bie verſchiedene Botaniker aus die⸗ 
fen Pflanzen gemacht haben. anne Aa 
a p a” 
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plantaruın verticillatarum überhaupt, und der v- 
njlabiatarum insbefondere. Beſtimmung der 
beyden Gefchlechter: Ajugaund Teucrium, und 
ihrer Unterabtheilungen. Hiernaͤchſt folge die 
genaue Charafteriftif aller bisher befanten Arten 
beyder Sefchlechter, nebft furzen, aber genauen 
Befchreibungen, und Anführung anderer Schrifs 
ten und der vorhandenen Abbildungen. Ohne 
Noch hat H. ©. die Linneifchen Benennungen 
niche verlaffen, aber hin und wieder hat er fie 
‚ würflich verbeſſetr. Manche Sinneifche Arten 
find für Abarten erflärt worden, und überhaupt 
find auch die merfwürdigften Abaͤnderungen niche 
übergangen. Die Anzahl der hier beftimten Ara 
ten beläuft fih aufs 7, wobey H. S. die Beyhuͤlfe 
des H. Gleditfchens und H. Schmiedels vor⸗ 
züglih rühme. Manche Art, die bisher niche 
im Spftem angeführt worden, ift hier eingerücke 
worden, Teuerium parviflorum, foliis multi- 
fidis linearibus, -raceıno decompofito; pedicel- 
lis elongatis divaricatis; oder Teucrium orien- 
tale latifolium laciniatum ,„ flore parvo Tour- 
nef. cor. 24 ift bier. groß und fauber abgebildee 
T..nitidum ift unter den Hebenſtreitiſchen Pflan. 
zen gefunden; Abbildung fehlee noch. — Doch« 
es würde zu meitläuftig feyn, alles neue auszu⸗ 
zeichnen. Noch folgen 43 Pflanzen, die hieher 
gebören, ‚aber. noch). nicht genug beftime find. 
Hernach die Arzneykraͤfte diefer Pflanzen; ihre 

| che⸗ 
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chemiſche Unterſuchung. Verzeichniß der Krank, 
heiten, wider welche fie angewendet find; und 
endlich der öfonomifche Gebraud). Bugula und 
Scordium geben der Milch ihren Geruch. Einis 
ge Arten hat der V. auch zur Färberen verfucht, 
wovon er hier eine kurze Nachricht giebt. In 
der Vorrede find die Pflanzen diefer Ordnung 
aus dem Hilliihen Werfe angeführt, und etwas 
zahlreich find die Sehler, die H. ©. darin ge 
funden bat. 


 BERERERLEERRAREATTT 
XIX. 


Des Herrn Sage chemiſche Unterſu⸗ 
chung verſchiedener Mineralien. Aus 
dem Franzoſiſchen uͤberſetzt. Mit eini⸗ 
gen. Anmerkungen vermehrt don Jo⸗ 
hann Beckmann. Göttingen, 13} 
Bogen in 8. 


Hi Urſchrift Fam zu Paris im Jahre 1769 
unter dem Titel: examen chymique de 
differentes fubltances minerales in Grosduodez 
heraus, und ward in den franzöfifchn Zeirungen 
fehr vortheilhaft angezeigt. Einer meiner Freun- 
be, Herr 2.9. &. Schrader verfertigte da- 
von, als er fich noch hier aufhielt, eine deutſche 
Meberfegung, deren Ausgabe ich zubeforgen uͤber⸗ 

nahm. 
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nahm. Einige Anmerfungen, die mir beym 
Durchlefen vorgefommen find „ habe ich beygen 
füge. Die Abhandlungen find folgende, 


I. Bemerfungen über verfihiebene Arten der 
Kupfererze. Einige diefer Bemerkungen widers 
fireiten der angenommenen Meynung, die Kill 
und andere behauptet haben, als ob die Türfiße 
eine Fnochenartige Subftanz waͤren, die mit einer, 
durch flüchtiges Alkali bewürften Kupferfolution, 
durchdrungen wären. Andere Beobachtungen 
fheinen eine Verwandlung des in der $uft befind- 
lichen Vitriotfauren , in Kochfalz zu erweifen, 
wenn ſich naͤmlich jene Säure mit dem flüchtis 
gen Alkali, indem es aus einander geſetzt wird, 
vereinigt. Durch Kupfer und flüchtiges Alkali 
erhält man ein Salz, welches’ fich cryſtalliſirt. 
Das flüchtige Saugenfalz foll in ein feuerbeftän- 
di ges verwandelt werden, wenn ihm das Fertige, 
fo es enthält, und die riechenden Theile genom- 
‚men werden. Ich uͤbergehe, was hier von der 
Entftehung der Kupferlafur-Erze, des Berg 
gruͤns und Malachits gefagt worden. 


H. Beobachtungen über ben Laſur und deſſen 
‚Zubereitung zur Maleren, oder die bequemfte Bes 
reitung des Ultramarins. Der unterfuchte far 
furftein oder Lazuli war aus Sibirien. Die Gall 
erte in der Aufloͤſung mit mineralifchen Säuren, 
wodurch diefer Stein den Zeelichen nahe koͤmt, 
—* K 2 hat 
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hat Sage auch gefunden. ‚Er nimt eine kalkar⸗ 
tige und glasartige Erde in dem Steine an, und 
fieht ein mit dem brenbaren Wefen überfegtes 
Eifen, für den Grund der blauen Farbe an. — 
I. Unterfuchung einer bey Solfatara gefundenen 
falzartigen Subftanj. Sie enthielt: Glaubers 
gehrimen Salmiaf, ſchwefelichten Salmiaf und 
Kryſtalle von Nealgar, Zugleich wird ange 
merkt, daß die flüchtige Schivefelfäure nicht: die 
Eigenſchaft habe, das im Salpeterfauer aufgelds 
fete Queckfilber gelb nieder zu fehlagen. 


IV, Unterfuchung des Hombergifhen Py— 
ropborus. Der V. lehrt die bequemſte Berei— 
tung deſſelben; er ſtellet Betrachtungen uͤber die 
Urſachen der Entzuͤndung an, und beſtimmet die 
Beſtandtheile des Pprophorus. Einige Erinne— 
rungen wider H. de Suvigni. V. Von der Ge: 
winnung des Thons in der Gegend von Gentilly. 
Der Thon wird bergmaͤnniſch gewonnen, indem 
er ſehr tief liegt. Man finder hier die Erdſchich— 
ten, nad) ihrer Folge und Mächtigfeit, angege: 
ben, Um das Waffer abzuhalten, futtere man 
‚den Schacht mit Tonnen aus, Anmerkungen 
über die Eifenfiefe im Ihone. Won den neueften 
feanzöfifchen Verſuchen, gute Tiegel zu machen. 


VI. Ehemifche Unterfuchung der Steine bey 
Menfchen, und der Bezoare der Thiere. Die 
Blaſenſteine beftehen, wie der V. gefunden haben 
will, 


XIX, Sage Unterfuch. einiger Mineral, 149 


soil, aus Waffer, aus Salmiaf vom phofpheri- 
fchen Sauer und flüchtigen Alkali, aus einer gerin— 
gen Menge Oehl und einer glasartigen Erde. VII. 
Meber die Eigenfchaften des flüchtigen Alkali, 
Diefes Alkali befinder fich in thierifchen Körpern 
unter der Geftalt des Salmiafs,, und zwar bey 
Thieren, die fih) von Kräutern ernähren, von- 
‚der Natur des gemeinen Salmiafs ; ‚hingegen ift 
dieſer, ‚ben fleifchfreffenden Thieren aus dem 
Sauren des Phoſphorus und dem flüchtigen Al⸗ 
kali zuſammengeſetzt. Allerley gute Regeln zur 
Entbindung des fluͤchtigen Alkali aus dem Sal⸗ 
miaf. Bon dem mancherfey aromatifchen Alka- 
ki, fo man in Sranfreich verfaufe. Won dem 
Biß und Gift der Schlangen, deſſen Wuͤrkun⸗ 
gen, und wie ſolche durch das fluͤchtige Akali ge 
heilet werben Fönnen. Won der Wurh der Hun⸗ 
be und der Wafferfcheu ; von den mannigfalti- 
genMitteln,die dawider vorgefchlagen worden find. 
= NH. Berfucheüber das Waffer; wie man 
deſſen Reinigkeie unterfuchen ſoll; wie. Bley, 
sorrofioifches Sublimat u. ſ. w. in Waffen zu 
entdecken. Das Waffer aus der Geine bat, 
‚wenn es nach einer trocknen Zeit, einige Tage ge⸗ 
regnet hat, Bley bey fich, welches Sage von den 
Dachrinnen herleitet.. IX, Ueber die Methoden, 
den Wein zu unferfuchen, und die Mittel, den 
werfälfchten zu erfennen; ein Fleiner Auffaß, der 
auch ins Italieniſche überfese worden. Von ben 
DBetrügereyen ber Darin, Eſſighaͤndler. 
Er | 3 
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X. Befchreibung des weißen Ernftallifirten 
Bleyſpats; Xl des ſchwarzen Frnftallifirten Bley⸗ 
erzes aus Paullaoͤn in Niederbretagne; XII des 
grünen Bleyerzes; XIII imgleichen des würfli= 
chen Eiſenerzes aus Sibirien, welches noch we⸗ 
nig bekant, und nur von Lehmann beſchrieben 

"worden. XIV Zerlegung des Gallmeys aus 
Eommerfet und Nottingham. In allen diefen 
Mineralien mepnt der V. Salzſauer gefunden zu 
haben, und er behauptet, daß in denfelben das 
Bley, Eifen und Zink durdy diefes Sauer vers 
erzt ſey. Diefe vermennte Entdeckung hat er in 
mehrern Büchern, auch in einem Auffage in den 
Schriften der Afademieder Wiſſenſch. zu beftäri« 
gen gefuht. Ihm widerſprach H. Laborie in 
einem Aufſatze, den er auch der Afademie über» 
gab, und diefe verordnete, zur Entfcheidung des 
Streits, eine Unterſuchung, die ven 
Bourdelin, Malouin, Warquer, Cader, 
Lavoiſier und Baumẽ aufgetragen ward, Es 

fand ſich, daß H. Sage fich übereilt harte. Die 
vollftändige Nachricht von diefer Unterfuchung, 
die Baumẽ aufgefest har, fteht in des Rozier 
obfervations fur !a phyfique. Ich erhielt fie, 
als die Ueberſetzung dieſes Werfs, welches ich 
anzeige, faft ganz abgedruckt war, und eg war 
mir lieb, auch noch die Ueberfeßung diefer Une 
terfuchung beyfuͤgen zu Fönnen, Jene Meynung 
des H. Sage hat ſich ſchon in verfchicdene ſran⸗ 
asfifche und deutſche Schriften eingefchlichen, re 

; er 


! 


XIX. Sage Unterſuch. einiger Mineral. 151 


ber ihre Widerlegung einer Befanfmachungmwerth 
war, zumal da fie eine mufterhafte, und eine 
genauere Unterfuchung des weißen Bleyſpats, als 
wir noch zur Zeit gehabt haben, enthält. In— 
zwifchen haben auch die Auffäge des H. Sage 
das Verdienft, daß fie die Abarten und Veraͤn⸗ 
berungen jener Erze angeben, die fonft noch niche 
fo vollftändig unterfchieden und angegeben find. 
Ueberhaupt hat Sage manche wichtige Anmer« 
Fungen und Nachrichten, die ich hier der Kürze 
‚wegen übergebe, 


‚Meine Anmerkungen betreffen das natuͤrli⸗ 

che Berlinerblau , den Thon , ber Argilla fer. 
mentans, in Schweden Gjäs-lera, und in Sachſen 
Floßleimen genant wird; ferner die Bereitung 
der ſchoͤnen Backfteine, die man zu Harlingen in 
Srießland macht , und unter dem Mamen der 
bollänoifchen Rlinker verkauft, Beyſpiele von 
ihrer Dauerhaftigfeit unter Waſſer. Wen ben 
Kenzeichen des Achten Bezoars; von dem Tars 
tar, der die Zähne der wiederfäuenden Thiere 
Giberzieht, und zuletzt einen metallifchen Glanz an⸗ 
nimt. Don der Bereitung der fo genanten orien⸗ 
talifchen Eſſenz, diezur Verfertigung der unäch» 
ten Perlen dient. H. Prof. herrmann in 
Strasburg hat mic) in den Stand gefegt, den 
Fiſch, deffen Schuppen dazu gebraucht werden, 
genau zu beſtimmen. Nachrichten von den Bes 
merfungen des Stalieners Fontana über das 
84 Giſt 


# 


444 Phyſitaliſch · Beton. Bibi, VI.i. 


XVII. 
Plantarum verticillatarum vnilabia- 
tarum genera & ſpecies, auctore 
I. € D. Sebrebero. Cum icone ae- 


nea.Lipfiae 1774. 11 Bogen in .4. 


Ppiören doch ‚mehrere Botaniker nach biefem 
vortreflichen Mufter, was ihnen H ©. 
hier giehe, einzelne natürliche Ordnungen , ober 
weitlaͤuftige Pflangengefchlechter , bearbeicen ! 
Wie viel wuͤrde niche dann die Kraͤuterkunde ers 
leichtere werben! H. ©. erjaͤhlt im Anfange bie 
Arten, welche bie Griechen und Sateiner von den 
auf dem Titel genanten Pflanzen gekant haben. 
Er vergleiche ihre Nachrichten, bie er forgfältig 
geſamlet hat, mic der Matur, und erffärt bie 
alten Namen durch Die neuern, Ein hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
barer Beytrag zur Botanik der Alten, den kanf⸗ 
tig die Philologen nutzen ſolten, wenn ſie den 
Plinius und andere Schriftſteller erklaͤren wollen. 
Darauf folgt, ein chronologiſches Verzeichniß ber 
Arten, fo wie fie nach und nad) befanf geworben 
ſind. Im Jahre 1531 befchrieb Otto Bruns 
fels zuerſt Die Ajugam alpinam des Sinne, die 
H. ©, für eine Abart der Ajuga pPyramidalis ans 
fießt. 1536 befchrieb Job, Ruellius Teuerium 
frorodonia; u. ſ. w. Hernach die verfchledenen 
Geſchlechter, bie verfchiedene Botaniker aus bie- 
fen Pflanzen gemacht haben. Beſtimmung ber 
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plantaruın verticillatarum überhaupt, und der v- 
nijlabiatarum insbefondere. ‘Beftimmung der 
beyden Gefcylechter: Ajugaund Teuerium, und 
ihrer Unterabtheilungen. Hiernächft folge die 
genaueCharafteriftif aller bisher befanten Arten 
beyder Gefchlechter, nebft Furzen, aber genauen 
Befchreibungen, und Anführung anderer Schrifs 
ten und der vorhandenen Abbildungen. Ohne 
Noth hat H. S. die Linneifchen Benennungen 
nicht verlaſſen, aber hin und wieder hat er ſie 
wuͤrklich verbeſſert. Manche Linneiſche Arten 
ſind fuͤr Abarten erklaͤrt worden, und uͤberhaupt 
ſind auch die merkwuͤrdigſten Abaͤnderungen nicht 
uͤbergangen. Die Anzahl der hier beſtimten Ara 
ten beläuft ſich auf 57, wobey H. S. die Beyhuͤlfe 
des H. Bleditfchens und H. Schmiedels vor. 
züglih rühme. Manche Art, die bisher niche 
im Syſtem angeführt worden, ift hier eingerücke 
worden, Teucrium parviflorum, foliis multi« 
fidis linearibus,-raceımo decompofito; pedicel- 
lis elongatis divaricatis; oder .Teucrium orien- 
tale latifolium laciniatum „ flore parvo Tour- 
nef.cor. 24 ift hier groß und fauber abgebildee 
T. nitidum ift unter den Hebenftreitifchen Pflan. 
zen gefunden; Abbildung fehlee noch. — Doch« 
es würde zu meitläuftig feyn, alles neue auszu— 
zeichnen. Noch folgen 43 Pflanzen, die hieher 
gehören, ‚aber. noch nicht genug beftimt find. 
Hernach die Arzneyfräfte diefer Pflanzen; ihre 
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chemiſche Unterſuchung . Berzeichniß der Krank. 
heiten, wider welche fie angewendet, find; und 
endlich der öfonomifche Gebrauch. Bugula und 
Scordium geben der Milch ihren Geruch. Kinie 
ge Arten hat der V. auch) zur Faͤrberey verfucht, 
wovon er bier eine kurze achriche giebt. In 
der Worrede find die Pflanzen diefer Ordnung 
aus dem Hillifhen Werfe angeführt, und etwas 
zahlreich find die Sehler, die H. ©. darin ges 
funden bat, 


— HEBEBRRLLECHÄUGKASER 
| xx. | 


Des Herrn Sage hemifihe Unterſu⸗ 
chung verfchiedener Mineralien. Aus 
dem Franzdfifchen überfegt. Mit eini⸗ 
gen. Anmerkungen vermehrt von Jo⸗ 
hann Beckmann. Göttingen, 13 
Bogen in 8. Ä 


Hi Urfchrift Fam zu Paris im Jahre 1769 
unter dem Titel: examen chymique de 
differentes fubltances minérales in Grosduobdez 
heraus, und ward in den franzöfifchn Zeitungen 
fehr vortheilhaft angezeigt. Einer meiner Freun- 
de, Her L. A. G. Schrader verfertigte da⸗ 
von, als er ſich noch hier aufhielt, eine deurfche 
Meberfegung, deren Ausgabe ich zubeforgen uͤber⸗ 

‚nahm. 
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nahm. | ‚Einige Anmerfungen, die mir beym 
Durchlefen vorgefommen find , habe ich) beygen 
füge. Die Abhandlungen find folgende, 


l. Bemerkungen über verfihiedene Arten der 
Kupfererze, Einige diefer Bemerfungen wider 
ftreiten der angenommenen Meynung, die Hill 
und andere behauptet haben,. als ob die Türfiße 
eine fnochenartige Subftanz wären, die mit einer, 
durch fluͤchtiges Alkali bewürften Kupferfolution, 
Durchdrungen wären. Andere Beobachtungen 
fheinen eine Verwandlung des in der Luft befind- | 
lichen Vitriotfauren , in Kochfalz zu erweifen, 
wenn ſich naͤmlich jene Säure mit dem flüdhtis 
gen Alkali, indem es aus einander geſetzt wird, 
vereinigt. Durch Kupfer und flüchtiges Alkali 
erhält man ein Salz, welches’ fi) cryſtalliſirt. 
Das flüchtige Saugenfalz foll in ein feuerbeftän- 
di ges verwandelt werden, wenn ihm das Fettige, 
fo e8 enthält, und die riechenden Theile genom⸗ 
‚men werden. Ich übergehe, was hier von der 
Entſtehung der Kupferlafur» Erze, des Berge 
gräns und Malachits gefagt worden, 


H. Beobachtungen über ben Laſur und deſſen 
‚Zubereitung zur Maleren, oder die bequemfte Bes 
reitung des Ultramarins, Der unteriuchte fas 
furftein oder Sazulimar aus Sibirien. Die Galk: 
erte in der Aufldfung mie mineralifchen Säuren, 
wodurch diefer Stein den Zeelithen nahe koͤmt, 
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hat Sage auch gefunden. ‚Er nimt eine kalkar⸗ 
tige und glasartige Erde in dem Steine an, und 
fieht ein mit dem brenbaren Wefen überfeßtes 
Eifen, für den Grund der blauen Farbe an. — 
III. Unterfuchung einer bey Solfatara gefundenen 
falzartigen Subſtanz. Sie enthielt: Glaubers 
geheimen Salmiak, fehwefelichten Salmiaf und 
Kryſtalle von Realgar. Zugleich wird ange» 
merkt, daß die flüchtige Schivefelfäure nicht: die 
Eigenfchaft babe, das im Salpeterſauer aufgeld« 
fete Queckſilber gelb nieder zu fchlagen. 


IV, Unterfuhung des Hombergifhen Py— 
rophorus. Der V. lehrt die bequemfte Berei— 
tung deffelben; er ftellee Betrachtungen über die 
Urfachen der Entzündung an, und beftimmer die 
‚Beftandtheife des Pyrophorus, Einige Erinnes 
rungen wider H. de Suvigni. V. Von der Ge» 
winnung des Thons in der Gegend von Gentilly, 
Der Thon wird bergmännifch gewonnen, indem ' 
er fehr tief liegt. Man finder hier die Erdfchich- 
‘ten, nach ihrer Folge und Mächtigfeit, angege: 
ben, Um das Waffer abzuhalten, futtert man 
den Schacht mit Tonnen aus. Anmerfungen 
über die Eiſenkieſe im Thone. Won den neueften 
franzöfifchen Verſuchen, gute Tiegel zu machen. 


VI. Ehemifche Unterfuchung der Steine bey 
Menfchen, und der Bezoare der Thiere. Die 
Blaſenſteine beftehen, wie der V. gefunden haben 
will, 
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will, aus Waffer, aus Salmiaf vom phofphori- 
fhen Sauer und flüchtigen Alfali, aus einer gerin- 
gen Menge Deblund einer glasartigen Erde. VII. 
Ueber die Eigenfchaften des flüchtigen Alkali. 
Diefes Alkali befinder fich in thierifchen Körpern 
unter der Geftalt des Salmiaks, und zwar bey 
Thieren, bie fih von Kräutern ernähren, von- 
‚der Natur des gemeinen Salmiafs ; ‚hingegen ift 
diefer, ‚bey fleifchfreffenden Thieren , aus dem 
Sauren des Phofpborus und dem flüchtigen Al⸗ 
kali zuſammengeſetzt. Allerley gute Regeln zur 
Entbindung des flüchtigen Alkali aus dem Sal⸗ 
miaf, Don dem mancherfey aromatifchen Alfa- 
ki, fo man in Franfreich verkauft. Won dem 
Biß und Gift der Schlangen, deſſen Würfun- 
gen, und mie ſolche Durch das flüchtige Alkali ge⸗ 
heilet werben koͤnnen. Von der Wuth der Hun⸗ 
de und der Waſſerſcheu; von den mannigfalti- 
genMitteln,die dawider vorgefchlagen worden find, 
VIII. Berfucheüber das Wafler; wie man 
deſſen Reinigkeit unterfuchen ſoll; wie “Bley, 
corroſiviſches Sublimat u. fr. in Waſſer zu 
entdecken. Das Wafler aus der Seine hat, 
‚wenn es nach einer trocknen Zeit, einige Tage ge 
regnet hat, Bley ben fich, welches Sage von den 
-Dachrinnen herleitet. IX. Ueber die Methoden, 
den Wein zu unterfuchen ‚ und die Mittel „ den 
verfälfchten zu erfennen ; ein Fleiner Auffas, der 
aud) ins Sytalienifche iberfeße worden. Von den 
Betruͤgereyen der Dan Efiighändler. 
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X. Beſchreibung des weißen Ernftallifirten 
Bleyſpats; Xl des ſchwarzen Erpftallifirten Bleye 
erzes aus Paullaoͤn in Niederbretagne; XII des 
grünen Bleyerzes; XIII imgleichen des wuͤrfli— 
chen Eiſenerzes aus Sibirien, welches noch we⸗ 

nig bekant, und nur von Lehmann beſchrieben 
*worden. XIV Zerlegung des Gallmeys aus 
Sommerfet und Nottingham. In allen diefen 
Mineralien meynt der V. Salzſauer gefunden zu 
haben, und er behauptet, daß in denfelben das 
Bley, Eifen und Zinf durch diefes Sauer vers 
erzt ſey. Diefe vermeynte Entdeckung bat er in 
mehrern Büchern, auch in einem Auffage in den 
Schriften der Afademieder Wiſſenſch. zu beſtaͤti— 
gen geſucht. Ihm widerfprah H. Laborie in 
einem Auffaße, den er auch der Akademie über» 
gab, und diefe verordnete, zur Entſcheidung des 
Streits, eine Unterſuchung, die den — 
Bourdelin, Malouin, Macquer, Cader, 
Lavoiſier und Baumẽe aufgetragen ward, Es 
fand fich, daß H. Sage ſich übereilf harte. Die 
vollftändige Nachricht von diefer Unterfuchung, 
die Baumẽ aufgeſetzt hat, fteht in des Rozier 
obfervations fur la phyfique. Ich erhielt fie, 
als die Ueberfegung diefes Werks, welches ich 
anzeige, faft ganz abgebrudt war, und eg war 
mir lieb, auch noch die Ueberfeßung dieſer Une 
terfuchung beyfuͤgen zu Fönnen, Jene Meynung 
des H. Sage bat fid) ſchon in verfchicdene ſran⸗ 
aöfifche und deurfche Schriften eingefchlichen, * 
| : er 
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ber ihre Widerlegung einer Bekantmachung werth 
war, zumal da fie eine mufterhafte, und eine 
genauere Unterfuchung des weißen Blenfpats, als 
wir noch zum Zeit gehabt haben, enthält. Xyns 
zwiſchen haben aud) die Auffäge des H. Sage 
das Verdienft, daß fie die Abarten und Verän« 
Derungen jener Erze angeben, die fonft noch niche 
fo vollftändig unserfchieden und angegeben find, 
Veberhaupt bat Sage manche wichtige Anmer« 
Fungen und Nachrichten, die ich hier der Kürze 
. wegen übergebe, 


Meine Anmerkungen betreffen das hatürlis 
che Berlinerblau , den Thon , der Argilla fer. 
mentans, in Schweden Gjäs-lera, und in Sachſen 
Floßleimen genant wird; ferner die Bereitung 
der ſchoͤnen Backfteine, die man zu Harlingen in 
Srießland mache, und unter dem Mamen der 
bolfändifchen Rlinker verkauft. Beyſpiele von 
ihrer Dauerhaftigfeit unter Waſſer. Von ben 
Kenzeichen des ächten Bezoars; von bem Tars 
tar, der die Zähne der wiederfäuenden Thiere 
uͤberzieht, und zulegt einen metallifchen Glanz an⸗ 
nimt. Von der Bereitung der fo genanten orien⸗ 
taliſchen Eſſenz, diezur Werfertigung der unäch» 
ten Perlen dient. H. Prof. Herrmann in 
Strasburg hat mich in den Stand gefegt, den 
Fiſch, deflen Schuppen dazu gebraucht werden, 
genau zu beflimmen, Nachrichten von den Bes 
merfungen des Italieners Fontana über das 
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Gift der Schlangen, woraus man fiehf, daß 
Mead nicht richtig beobachtet hat. Beſtim⸗ 
mung derjenigen Mineralien, die unter dem las 
‚men: S$ederalaunvorzufommen pflegen, Auch 
son dem Halotricho des H. Scopoli. H. 
Haequet, Profeſſor der Arzneyfunde zu Laybach 
in Crain, bat die Güte gehabt, mir etwas von 
diefem Halotricho und feine Bemerfungen dars 
über zu fenden, welcjeich bey diefer Gelegenheit 
genuht habe. Es ift ein ſchwacher Eifenvitriof, 
mit derjenigen mergelartigen Erde, welche Die - 
Grunderde der Idrianiſchen Erze ausmacht; daß 
alfo meine Vermuthung Biblioth. IV ©. 18 


richtig geweſen iſt; u. ſ. w. 
— ————— 
XX. — 
Entwurf einer Forſtbotanik zum Ge 

brauche akademiſcher Vorleſungen, 


von Doct. Friedr. Wilhelm Weiß. 
Göttingen 1774. 8. Rs 


On diefem Werke, von dem wir nur erſt fieben 
5 Bogen erhalten haben, denkt der V. dasje 
nige von der Botanif, was hauptfächlich zum. 
Forſtweſen dient, abzubandeln, um denen da« 
durch eine Erleichterung zu verfchaffen, die ſich 
nichran bie ganze Botanif wagen, und fich Doc), 
um eine gründliche Kentniß der ——— 


XX. Weiß Forſtbotanik. 153 


bewerben wollen. Den Plan, den er ſich zu die⸗ 
ſer Arbeit entworfen hat, hat er ſchon in einem 
Programma: Lieber die nutzbare Einrich⸗ 
tung akademiſcher Dotlefungen in der Bo⸗ 
tanik befant gemacht. Nämlich den Anfang 
werden die allgemeinen Gründe der Botanik und 
die Terminologien machen. Naͤchſt dem wird er 
alfe einheimifche Bäume und Sträucher, nad) 
den natürlichen Ordnungen „ durchgehen; ihre 
Kenzeichen erflären, ihre verfchjedene Namen ans 
geben, auch kurz ihre Cultur lehren, und auch 
die. verfchiedenen Mußungen ‚berühren. Mach 
den einheimifchen follen die ausländifchen Arten 
folgen, welche bey uns gezogen werden koͤnnen. 
Der erfte Theil, der ungefaͤhr zwey Alphabet hats 
ten wird, beföme eine beträchrliche Anzahl Ku— 
pfer zur Erflärung der Runftwörter ; alle Zeich- 
nungen werden nach der Natur felbft entworfen 
werden, — Mehr läßt ſich von einem erft anges 
fangenen Werfenicht ſagen; aber die befanten 
Plantae eryptogamicae des H. Dock. Weiß lei« 
sten Buͤrgſchaft genug für deffen Geſchicklichkeit 
und Fleiß. — 


| Axxi. 
An eſſay towards the hiſtory of Le- 
. verpool, drown up from papers 
left by the late Mr. George Perry, 

x and 
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and from other materials ſince col⸗ 
lected by William Enfield. With 
viens ofthe principal public ſtru- 
&ures, a chart of the harbour, 
and a map of the environs. The 
fecond edition ,„ with additions. 
London 1774. 104 Seiten in Folio. . 


&' gar reichhaltig ift diefe Gefchichte ber 
Stadt $everpool nicht; daher wir nur ganz 
kurz etwas weniges auszeichnen wollen. Das 
allmälige Wahsthum der Stabt ; ihre jegige 
Größe. Die Volfmenge iſt mit folgenden Städs 
ten dergeftalt verglichen: $fondon 651,530. Pas 
ris 480, 000, Berlin 134, 000, Amfterdam 
200,000. $everpool 34,407. Birmingham 30,804. 
Norwich 24,500. feeds 16, 380. Shrewsbury 
9,141. Naͤchſt Sondonund Edinburgh, wohnen 
‚die $eute, in ganz Grosbrittannien, zu Leverpool 
am bichteften. Nämlich) auf jedes. Hauß kom⸗ 
men SYo, dabingegen zu Morthampton jedes 
Hauf’g% und zu Birmingham 55 hat. Die 
Mortalieäts-Regifter von 1662 bis 1771. Vom 
fahre 1772 find die Geftorbenen, nach ihren 
Krankheiten und Monaten angegeben worden, 
Meteorologifche Beobachtungen. Das fahren. 
beitifche Thermometer iftı772 von 28 zu 78 Grad 
geftiegen. In eben demfelbigen Fahre zeigte 
Das Meerwafler von Leverpool eine Aenderung 

der 
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der Wärme von 36 bis 68. Grad. Die De: 
ſchreibung der öffentlichen Gebäude übergehen mir. 
Sie find.in vortreflihen Kupferfticyen abgebilder. 
Genaue Tabellen über den Zuftand des dortigen 
Hofpitals. Werzeichniß aller eingegangenen und 
ausgegangenen Schiffevon 1709 bis 1771. Ein 
fehr umftändliches Verzeichniß aller Importen 
und Erporten vom jahre 1770, nad) den Welt⸗ 
theilen und Häfen geordnet. Einige Polizeys 
Geſetze; Verordnung und Taxe für die Lootſen. 
Eine große Charte von dem Hafen, Ufer und 
den dafigen Untiefen; auc) eine andere von der 
NMachbarfchaft von Leverpool. 


BERBEEBEBEBBEEBETEREN 
XXI, Ä 


Gedanken eines geuͤbten Auseinanderfes _ 
Kungs: Commiffarii über die ſchicklich⸗ 
fie Berfahrungsart, die bey Ausein> 
anderfeßungen der&emeinheitenzu bes 

obachten. Berlin 1774. 4Bogen ing, 


Hirte Bogen enthalten nicht eine vollftänbige 
Anleitung für den, der fich zu diefom wich⸗ 
tigen Gefchäfte gebrauchen laffen will, fondern 
nur einige Regeln, die ſich ganz auf die Preußi—⸗ 
ſche Verfaßung beziehen. Am Ende iſt eine In⸗ 
ſtructlon für die Auseinanberfegungs - Commiffas 
vien, wie fie fich, wegen ber Schäferey » Gerech⸗ 
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X. Befchreibung des weißen Ernftaflifirten 
Bleyſpats; XL des ſchwarzen Ernftallifirten Bley⸗ 
erzes atıs Paulladn in Miederbretagne; XII des 
grünen Bleyerzes; XIII imgleichen des wuͤrfli— 
hen Eifenerzes aus Sibirien, welches noch we⸗ 
nig befant, und nur von Lehmann befchrieben 
"worden. XIV Zerlegung des Gallmeys aus 
Sommerſet und Nottingham. In allen diefen 
Mineralien meynt der V. Salzſauer gefunden zu 
haben, und er behauptet, daß in denfelben das 
Bley, Eifen und Zinf durch diefes Sauer vers 
erzt fen. Diefe vermeynte Entdeckung bat er in 
mehrern Büchern, auch in einem Auffäge in den 
Schriften der Akademie der Wiſſenſch. zu beſtaͤti— 
gen geſucht. Ihm widerſprach H. Laborie in 
einem Aufſatze, den er auch der Akademie über- 
gab, und diefe verordnete, zur Entſcheidung des 
Streits, eine Unterfudyung, die den — 
Bourdelin, Malouin, Macquer, Cader, 
Lavoiſier und Baums aufgetragen ward, Es 
‚fand fich, daß H. Sage ſich Übereilt hatte. Die 
vollftändige Nachricht von diefer Unterfuchung, 
die Baumẽ aufgefest har, fteht in des Rozier 
obfervations fur !a phyfique. Ich erhielt fie, 
als die Ueberſetzung diefes Werks, welches ich 
anzeige, faft ganz abgedruckt war, und es war 
mir lieb, auch noch die Ueberfesung diefer Uns 
terfuchung beyfügen zu fönnen. Jene Meynung 
des H. Sage hat ſich fhon in verſchiedene frans 
aöfifche und deutſche Schriften eingeſchlichen, 
use ; er 


' 


XIX. Sage Unterfuch, einiger Mineral. 151 


ber ihre Widerlegung einer Bekantmachung werth 
war, zumal da fie eine mufterhafte, und eine 
genauere Unterfuchung des weißen Blenfpats, als 
wir noch zum Zeit gehabt haben, enthält. In— 
zwifchen haben aud) die Auffäge des H. Sage 
das Verdienft, daß fie die Abarten und Veräns 
derungen jener Erze angeben, die fonft noch niche 
fo vollftändig unterfchieben und angegeben find, 
Meberhaupt hat Sage manche wichtige Anmer« 
kungen und Nachrichten, die ich hier der Kürze 
. wegen übergebe, 


Meine Anmerkungen betreffen das hatürlis 
che Berlinerblau , den Thon , ber Argilla fer. 
mentans, in Schweden Gjäs-lera, und in Sachſen 
Floßleimen genant wird; fernee die Bereitung 
der ſchoͤnen Backſteine, die man zu Harlingen in 
Frießland macht, und unter dem Namen der 
hollaͤndiſchen Rlinker verkauft. Beyſpiele von 
ährer Dauerhaftigkeit unter Waſſer. Won ben 
Kenzeichen des aͤchten Bezoars; von dem Tars 
tar, der die Zaͤhne der wiederkaͤuenden Thiere 
uberzieht, und zuletzt einen metalliſchen Glanz an⸗ 
nimt. Von der Bereitung der fo genanten orien⸗ 
taliſchen Eſſenz, die zur Verfertigung der unaͤch⸗ 
ten Perlen dient. H. Prof. Herrmann in 
Strasburg hat mich in den Stand geſetzt, den 
Fiſch, deſſen Schuppen dazu gebraucht werden, 
genau zu beſtimmen. Nachrichten von den Bes 
merfungen des Italieners Fontana über das 
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Gift der Schlangen, ‚woraus man fiehf, daß 
Mesd nicht richtig beobachtet hat. Beſtim—⸗ 
mung derjenigen Mineralien, die unter den Nas 
‚men: S$ederalaunvorzufommen pflegen. Auch 
von dem Halotricho des H. Scopoli, H. 
Haequet, Profeſſor der Arzneykunde zu Laybach 
in Crain, hat die Guͤte gehabt, mir etwas von 
dieſem Halotricho und feine Bemerkungen dar⸗ 
uͤber zu ſenden, welche ich bey dieſer Gelegenheit 
genutzt habe. Es iſt ein ſchwacher Eiſenvitriol, 
mit derjenigen mergelartigen Erde, welche die 
Grunderde der Idrianiſchen Erze ausmacht; daß 
alfo meine Vermuthung Biblioth. IV ©. 189 
richtig gemwefen iſt; u. ſ. w. 


VEOSLLESOSLLET BEREEEEREERE 
| XX. 


‚Entwurf einer Forſtbotanik zum Ge 
brauche akademiſcher Worlefungen, 
von Doct, Friede. Wilhelm Weiß. 
Göttingen 1774. 8. 


On diefem Werke, von dem wir nur erſt fieben 
R Bogen erhalten haben, denke der V. dasje« 
nige von der Botanik, was bauptfächlich zum 
Forſtweſen dient, abzubandeln, um denen da« 
durch eine Erfeichterung zu verfchaffen, die fi) 
nicht an bie ganze Botanif wagen, und fich Doch, 
um eine gründliche Kentniß der — 
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bewerben wollen. Den Plan, den er ſich zu die- 
fer Arbeie entworfen bat, hat. er ſchon in einem 
Proaramma : Ueber die nutzbare Einrich⸗ 
tung akademiſcher Vorlefungen in der Bo⸗ 
tanik befant gemacht. Naͤmlich den Anfang 
werden die allgemeinen Gründe der Botanik und 
die Terminologien machen. Naͤchſt dem wird er 
alle einheimifche Bäume und Sträucher, nad) 
den natürlichen Ordnungen, durchgehen; ihre 
Kenzeichen erflären, ihre verfchledene Namen ans 
geben, auc) kurz ihre Cultur lehren, und auch 
die verfchiedenen Mußungen ‚berühren. Nach 
den einheimifchen follen die ausländifchen Arten 
folgen, welche bey uns gezogen werden fönnen, 
Der erſte Theil, der ungefaͤhr zwey Alphabet Hals 
ten wird, beföme eine beträchtliche Anzahl Ku— 
pfer zur Erflärung der Kunftwörter ; alle Zeich« 
nungen werden nad) der Natur felbft entworfen 
werden. — Mehr läßt fi) von einem erft anges 
fangenen Werfe nicht fagen ; aber die befanten 
Pläntae eryptogamicae des H. Doct. Weiß lei« 
ſten Buͤrgſchaft genug für deffen Geſchicklichkeit 
und Fleiß. u 


XXI. 
An eſſay towards the hiſtory of Le- 
. verpool, drown up from papers 


left by the late Mr. George Perry, 
\ and 
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and from other materials fince col: 
lected by William Enfield. With 
viens ofthe principal public ſtru- 
&ures, a chart of the harbour, 
and a map of the environs. The 
fecond edition , with additions. 
London 1774. 104 Seiten in Folio. 


&' gar reichhaltig ift diefe Gefchichte ber 
Stadt $everpool nicht; daher wir nur gang 
kurz etwas weniges auszeichnen wollen. Das 
allmälige Wachsthum ber Stadt ; ihre jeßige 
Größe. Die Volfmenge ift mit folgenden Staͤd⸗ 
ten dergeftalt verglichen: London 651, 5 80. Pas 
ris 480, 000, Berlin 134, 000. Amfterdam 
200,000. $everp00[34,407. Birmingham 30,804. 
Morwich. 24,500. Leeds 16, 380. Shrewsbury 
9,141. Naͤchſt Sondonund Edinburgh, wohnen 
‚die Leute, in ganz Grosbrittannien, zu $everpool 
am bdichteften. Nämlich auf jedes. Hauß kom⸗ 
men STo, bahingegen zu Northampton jedes 
Hauß’gz und zu Birmingham sz hat. Die 
Meortalieäts-Regifter von 1662 bis 1771. Vom 
Jahre 1772 find die Geftorbenen, nach ihren 
Kranfheiten und Monaten angegeben worden. 
Meteorologifche Beobachtungen. Das fahren« 
beitifche Thermometer ift 1772 von 28 zu 78 Grad 
geftiegen. In eben demfelbigen' Jahre zeigte 
Das Meerwaflee von $everpool eine Aenderung 
nn der 
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der Wärme von 36 bis 68. Grad. Die Be: 
fchreibung deröffentlichen Gebäude übergehen wir. 
Sie find. in vortreflichen Kupferftichen abgebildet. 
Genaue Tabellen über den Zuftand des dortigen 
Hofpitals. WBerzeichniß aller eingegangenen und 
ausgegangenen Schiffe von 1709 bis 1771. Ein 
fehr umftändliches Verzeichniß aller Importen 
und Erporten vom Jahre 1770, nad) den Welt⸗ 
theilen und Häfen geordnet. Einige Polizey« 
‚Gefeße; Verordnung und Taxe für die Lootſen. 
Eine große Charte von dem Hafen, Ufer und 
den dafigen Untiefen; auch eine andere von der 
Nachbarſchaft von $everpool, 


BERSEERERTSTTEERTETEN 
XXIT, | 


Gedanken eines geuͤbten Auseinanderfes _ 
gungs: Commiffarii über die ſchicklich⸗ 
ſte Berfahrungsart, die bey Ausein> 
anderfeßungen der&emeinheitenzu bes 

obachten. Berlin 1774. 4Bogen ing, 


iefe Bogen enthalten nicht eine vollſtaͤndige 
Anleitung für den, der fich zu dieſem wich⸗ 

tigen Gefchäfte gebrauchen laffen will, fondern 
nur einige Negeln, die fich ganz auf die Preußi« 
fhe Verfaßung beziehen. Am Ende ft eine In⸗ 
fteuction für die Auseinanderfeßungs » Commilfas 
rien, wie fie fih, wegen der Schäferey - Gerech- 
Ä tig⸗ 
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tigfeiten und deren Ausgleichung, zu verhalten 

haben, beygefuͤgt. Diefe Inſtruetion it nur ein 

Entwurf, der noch nicht eine gefegliche Vorſchrift 

if. Wennfein Aequivalent fürdie Schafhut an 
Grundftücen oder Hütungen auszufinden ift, fo 

fol daffelbe in Gelde oder in. Getreide angefege 

‚werden, wenn z. DB. die Schäferen, welche aus 
1200 Stuͤck beftehtmit demjenigen Stuͤcke, was 

von der Hütung befreyer werden foll, 4000 Mor« 

gen behuͤtet hat, fo ſollen dieſe 4ooo Morgen 

erit, nad) Verhaͤltniß ihrer Nutzbarkeit für die 

Schafe, auf Schafweidereducirtwerden. "Wenn 
ſich nun durch diefe Rechnung ergiebt, daß das 

‚von der Servifut zu befreyende Revier zu 1000 
"Morgen, und die no) für die Schäferen übrig 
bleibende Hütung zu 2000 Morgen Schafweide 

anzufchlagen find, fo hat erfteres, weil auf felbis 

ges der drirte Theil der Schäferey zu rechnen, 

‘davon 400 Stück zu vergüten. Alsdann wird 
feftgefeßt, daß für jede 100 Schafe, wovon nad) 

obigem das praedium ferviens befreyet wird, 

‚dem praedio dominanti acht Thaler an Gelde, 
oder ein Wifpel Weide - Haber gegeben werden 

- foll ; als welches, nach aufgehobener Schafhuͤtung, 
von dem ehemaligen praedio ferviente, und wenn 

. babey.mehrere Intereſſenten concurriren, von ſel⸗ 
bigen, nach VBerhältniß ihres Antheils an diefem 

praedio, auf Martini jedes Jahres entrichtet wer« 

. den muß, und foll das praedium.dowminans gehale 
een feyn, fich dieſes Aequivalent gefallen zu laffen. 


— — — — 
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zuverlaͤßige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werden. 
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»..Hiftoria et commentationes acade: 


miae electoralis fcientiarum et ele- . . 


gantiorum literarum Theodoro- 
‚Palatinae, Volumen II.phyficum, 
Mannbemii typisacademicis, 1775. 


2. Alphabet in Grogquart, " 


P. der Anzeige diefes fehr reichhaltigen 

Werks, beziehen wir uns auf die Mache 
richt, welche bereits im erften Bande der Bi— 
bliothek S. 549 gegeben warden. Die chur⸗ 
pfaͤlziſche Alademie der Wiffenfchaften hat ſich, nach 
der Ausgabe der beyden erſten Bände ihrer Schrife 
ten, entfchloffen, Fünftig die biftorifchen und phy⸗ 
fifalifchen Abhandlungen, zum Beften der Kaͤu⸗ 
fer, in befondere Bände zu famlen, und jede bes 
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ſonders herauszugeben, fo daß zu den zween ers 
ften, in welchen hiftoräfche und. phyſikaliſche Abe 

tungen vörfommen, nun ein dritter Band 
mit blos hiſtoriſchen, und aud) ein dritter Band 
mit blos phyſikaliſchen Abhandlungen geliefert 
wird. Die beyden erften Bände muß alfo der 
Hiftorifer fo wohl, als der Naturaliſt kaufen, 
aber, nad) dem zweyten Bande, Fauft jener nur 
die hiftorifchen, und leßterer nur die phyſikaliſchen 
Bände. Wir glauben, daß diefe Einrichtung viel 
zum Vortheile der Wiſſenſchaften, welche die 
Akademie fo glücfiid) bearbeitet, beytragen wer⸗ 
de Das Volumen tertium hiſtoricum iſt ſchon 
im Jahre 1773 ausgegeben worden. 


Die erſten drey Bogen desjenigen Theils, 
den wir anzeigen, enthalten die Geſchichte der 
Akademie. ‚Sie hat einen Preis von 25 Ducas 
ten demjenigen gegeben,der 2769 neue Bäume, 
meift Obitbäume, gepflanzt hatte, Unter den 
Abhandlungen iſt die erfle von Herr J. G. Röb 
zeuter: Hiftorie der Verſuche, welche von dem 

pre 1691 an, ‚bis auf das Jahr 1752, über 
Das Gefhl cht der Pflanzen, angeftellet worden 
find, nebft einer hiſtoriſch - phyſik aliſchen Eroͤr⸗ 
terung, daß Rudolph Jaeob Camerer der 
erfie geweſen, der diefe Wahrheit, durch eigene 
in diefer Abſicht angeftelleten Werfuche, ermwiefen 
bat. Man exkennet aus.diefer Erzählung, daß 
dieſe Ehre ohne Grund von einigen dem Englän- 
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der Grew zugeſchrieben wird, als der nur vermu⸗ 
thet, nicht aber verſucht oder beobachtet hat. 


©.4% biftorifch- phyſikaliſche Beſchreibung 
ber wahren maͤnlichen Zeugungstheile, und der 
eigentlihen Befruchtungsart ben der Schwalben 
wurz, und den damit verwandten Pflanzengeſchlech 
tern ; auch von H. Koͤlreuter. Ein ſehr vid- 
tiger Aufſatz, den man aber ganz leſen muß, und 
der vielleicht noch manches in der Erzeugung dee 
"Pflanzen, ‚und ſelbſt der Ihiere erläutern wird, 
Eigentlich finder man bier die, Zergliederung bee 
Blume von Afclepias und ähnlichen, ‚welche kei 
nem Botanifer vorher gegläckt iſt. Sn. der 
Hauptfache findet man dabey eben die Einriche 
ung, wie bey: den Orchideis, Die zwey ſoge⸗ 
nanten nackten Staubkoͤlbchen der allermeiſten 
‚ von dieſen Gewaͤchſen, find, ſagt der V.nichte 
anders, als eine kleine Samlung ziemlich großer, 
irregulairer und eckichter Saamenſtaͤubchen, die, 
in Geſtalt einer dichten Traube, an dem aͤußern 
Ende eines gemeinſchaſtlichen, kurzen und; El 
bichten Stiels fißen, und vermittelft bejonderer, 
ungemein zarter, aber aͤußerſt zaͤher und elaſti⸗ | 
fher Fäden ‚daran befeftige find, auch unter ib» 
tem vollfommenen Zuftande nicht anders, als 
mit einiger Gewalt, davon getrennet werden koͤn⸗ 
nen. Das wahre Stigma dieſer Pflanzen aber, 
iſt Die ganze innere Fläche der fie einfchließenden 
Beutelshen ſelbſt, die gen: manlichen Saamen 
— 2 von 
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P der Anzeige. diefes fehr reichhaltigen 

Werks, beziehen wir uns auf die Mache 
richt, welche bereits im erften Bande der Bi— 
bliothek S. 549 gegeben warden. Die churs 
pfälzifche Alademie der Wiffenfchaften har fih, nach 
bet Ausgabe der benden.erften Bände ihrer Schrife 
ten, entichloffen, Fünftig die biftorifchen und phy⸗ 
fifalifchen Abhandlungen, zum Beften der Kaͤu⸗ 
fer, in befondere Bände zu famlen, und jede bes 
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fonders herauszugeben, fo daß zu den zween ers 
ften, in welchen hiftorifcye und. phyſikaliſche Abe 

ndlungen vörfommen, hun ein dritter Band 
mit bios hiſtoriſchen, und aud) ein dritter Band 
mit blos phnfifalifhen Abhandlungen geliefert 
wird. Die beyden erften Bände muß alfo der 
Hiftorifer fo wohl, als ber Naturaliit kaufen, 
aber, nad) dem zweyten Bande, Fauft jener nur 
die hiftorifchen, und legterer nur die phyſikaliſchen 
Bände. Wir glauben, daß diefe Einrichtung viel 
zum Vortheile der Wiſſenſchaften, welche die 
Akademie fo gluͤcklich bearbeitet, beytragen wer⸗ 
de. Das Volumen tertium hiſſoricum iſt ſchon 
im Jahre 1773 ausgegeben worden. 


Die erſten drey Bogen desjenigen Theils, 
den wir anzeigen, enthalten die Geſchichte der 
Akademie. Sie hat einen Preis von 25 Duca⸗ 
ten demjenigen gegeben, der 2769 neue Bäume, 
meiſt Obſtbaͤume, gepflanzt hatte. Unter den 
Abhandlungen iſt die erſte von Herr J. G. Roͤl⸗ 
reuter: Hiſtorie der Verſuche, welche von dem 
Jahre 1691 an, bis auf das Jahr 1752, über 
Das Geſchlecht der Pflanzen, angeftellet worden 
find, nebft einer hiſtoriſch⸗phyſikaliſchen Eroͤr⸗ 
terung, daß Rudolph. Jaeob Eamerer der 
erſte geweſen, der diefe Wahrheit, durch eigene 
in diefer Abficht angeftelleten Werfuche, erwiefen 
bat. Man erfenner aus diefer Erzählung, daß 
diefe Ehre ohne Grund von einigen dem Englän« 
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ber Grew zugefchrieben wird, als det nur vorm 
eher, nicht aber verſucht oder beobachtet bat,, 


. - &.4# biftorifch: phyſikaliſche Belchreibung 
der wahren maͤnlichen Zeugungstheile, und ber 
zigentlihen Befruchtungsart ben der Schwaben 
wurz, unddendgmit verwandten Pflangengefchlecha 
tern ; auch von 9. Rölveuter. , Ein fehr wiche 
tiger Aufſatz, den man aber ganz leſen muß, und 
der vielleicht.noch manches in der Erzeugung‘ dee 

"Pflanzen, ‚und felbft der Thiere erläutern wich, 
Eigentlich finder man hier die Zergliederung der 
Blume von Afclepias und ähnlichen, welche Fein 
nem Botaniker vorher gegläct. iſt. Sn. der 
Hauptfache findet man dabey eben die Einrice 
tung, wie bey den Orchideis, Die zwey fogen 
nanten nackten Staubfölbchen der allermeiften 

von dieſen Gewaͤchſen, find, ſagt der V. nichts 
anders, als eine kleine Samlung ziemlich großer, 
irregulairer und eckichter Saamenſtaͤubchen, die, 
in Geftalt einer dichten Traube, an dem äußern 

Ende eines. gemeinfchaftlichen, kurzen und kol⸗ 
bichten Stiels figen, und vermittelſt bejonderer, 
ungemein zarter, aber aͤußerſt zäher und elaftis | 
fher Faͤden, daran befeftige find, auch untet ih⸗ 
tem vollkommenen Zuftande nicht anders,..als 

mit einiger Gewalt, bavon getrennet werden kon 
nen. Das wahre Stigma diefer Pflanzen aber, 
iſt die ganze innere Fläche der fie einfchließenden 

Deutelshen ſelbſt, die den. mänlichen Saamen 
2 von 
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von den, fie allenthalben unmittelbar beruͤhren⸗ 
den, Staubtraͤubchen einſaugen, und ihn dem 

Eh erſtocke zuführen. Der H. V. äußert am 
Ende einige Vermuthungen, deren weitere Auge 
Führung und Erklärung man wohl gern würde 
geieſen haben. Diefe beyden Auffäge find deutfch 
geſchrieben. | Ä Ä 


©; 57 auch H. Koͤlreuter: lateinifhe Bes 
ſchreibung einer Lerneae, diein ben Riemen der 
Dorfche vorkoͤmt. Sie ift hier. vortreflich abge⸗ 
bilder. H. K. vermuthet, ſie ſey die Lernea 

Aranchiali⸗ des Linne, und dieſe Vermuthung 
iſt vollig gegründet. Die hir gelleferte Abbil. 
dung koͤmt mit dem Thiere, was ich ehemals 
ſelbſi in den Dorſchen gefunden, und noch in mei⸗ 
er Samlung beſitze, imgleichen mit der Zeich⸗ 
nung in Stroͤms Phyſck og oͤconomiſk Beſkri— 
velſe over Söndmör. 1 S. 209 Tab. J. fig. 18. 
überein, . nur daß Ströms Abbildung weit größer, 
aiſo auch noch deutlicher if: ©. 62 H. Adls 
deuters Nachricht von einer ſchwarzbraunen 
Wanje, die fich die Zapfen der Rothtanne zu 
ihrem Winterlager ermählet, und gegen diefe 
Jahrszeit den Kreuzvoͤgeln zur täglichen Speife 
diene. Diefe Vögel bredyen eine Menge Zas 
pfen ab, nur um aus ihnen die Wangen hervors 
zufuchen, die, unter den fi) feſt anfchließenden ° 
Schuppen der Tannenzapfen, Schuß wider den 
Winter ſuchen. Dieſe Nahrung Hält der 8* 
r 
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. fie ein ‚Aphrodifiscum biefer Vögel, und er 
glaubt, daß eben. desfalls fo früh ihre Begat⸗ 
tungen und Geburthen erfolgen. Die Wanze, 
Gimex abietis, ift abgebildet. 5 


©.69 des H. Colini franzöfifche Befchrets 
bung einiger Encriniten, die fich in der churfuͤrſt⸗ 
lichen Naturalienfammlung befinden; ein Aufs 
fa, der die Aufmerkfamkeit und die Bewunde⸗ 
tung nicht nur der Öryctologen, fonbern aud) der 
Zoologen, auf:fich ziehen wird, und der den groͤ⸗ 
ften Dank verdient. So einen Encriniten ‚bat 
noch fein Sammler gefehn, Eein Schriftfteller 
befchrieben! und einen fo großen Rupferflich hat 
die ganze Maturgefchichte noch nicht gehabr! dies 
fer Encrinit ift con derfelbigen Art, aud) in dere 
ſelbigen Gegend gefunden, als bie, welche Hie⸗ 
mer und Davila, gehabt haben; naͤmlich in 
dem Scieferbruche zu Ombden, im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Amte Kirchheim. :Der erfte Befiger 
war der-Profeßör Mauchart zu Tübingen. Der 
Ehurfürft. von der Pfalz ließ ihn aus der Sams 
lung, die der Poftmeifter Adami zu Heilbronte 
gehabt hatte Faufen. ‚Der ſchwarze Schiefer« 
‚in dem er liegt, ift 4 Schub 7 Zolllang, und 
ein Schuh 9 Zoll franzöfifches Maaß breit, und 
diefen ganzen Schiefer mit dem Eneriniten hat 
ber Churfürft auf eigene Koften, in natürlicher 
Größe, abzeichnen und in: Kupfer ftechen laſſen, 
welches diefem ‘Bande F geſellſchaftlichen Schrife 
—— 3 ten, 
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fen; als eine ausnehmende Zierde, beygefüge 
iſt. Es beſteht aus ziveen Tareln, welche die 
Größe der Landcharten übertreffen, und die an 
einander gelegt werden muͤßen. Der Encrinit, - 
Der von einem Ende bis zum andern reicht, be« 
ſteht aus grauem Spate, und ragt, 'mit "der 
Haͤlfte feiner Dicke, uͤber der Schiefertafel her⸗ 
por. Der Stiel, der ſich wie ein Faden ge⸗ 
ſchlaͤngelt hat, iſt ſuͤnfecklg, fo daß fuͤnf ſchwa⸗ 
che Vertiefungen der Laͤnge nach herunter laufen; 
Er it wenigftens 6 Fuß 7 Zoll-lang, da man 
Hingegen bisher. feinen über 2 Fuß geſehen har. 
Dennoch ift auch diefer noch abgeriffen.. Die 
Glieder find nicht alle von gleicher Größe, fon: 
bern es. wechfeln größere und Eleinere, färfere und 
ſchwaͤchere, unordentlich mit einander ab, Die 
dickeſten Glieder find zunächft an dem Buͤſchel 
oder an ber Krone, oder an ber Blume. Dies 
fee Büfchel ift ausgebreitet; feine größte Breite 
iſt zehn Zoll; am Stiel drey; und feine Höhe 
beträgt fechs Zol. Die ganze Anzahl aller ge⸗ 
gliederten Fäden, woraus diefer Büfchel beftehr, 
laͤßt fich nicht angeben , aber zwölf unterfcheidee 
man fonderlih. H. Colini hält es fuͤt wahrſchein⸗ 
Koh, daß ein Enerinit viele Buͤſchel trage, oder 
viele Zweige oder Faden mit Büfcheln habe; wo⸗ 
rin man ihm auch wohl beypflichten muß. In⸗ 
zwiſchen würde H. E.nicht fo gar viel auf Hiemers 
Zeichnung gebauet haben, wenn ihm dasjenige 
befant geweſen waͤre, was ich von dieſem * 
IT EG s% 8 
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oben Biblioch. I. &. 69 bekannt seat habe. 
Ich habe auch bafelbft gefagt, daß dieſes Stuͤck 
jegt in der Ebelfchen Samlung zu Hannover bes 
findlich fen; wodurch widerlegt wird, was dem 
Colini ©. 105 berichtet worden. Aut, der 
oben befchriebenen Schiefertafel befinden 9 
außer dem oben genanten Encriniten, noch jid:' 
andere Buͤſchel mit langen Stielen; es laͤßt ſich 
aber nicht wohl beſtimmen, ob alle ben Buſchel 
— mit ihren Stielen habın J 


* Cln ha = in biefem Auffäße noch old 
andere ſchaͤtzbare Nachrichten. Er ſucht die ver 
ſchiedene Beſchaffenheit der. bisher — 
Eneriniten zu beflimmen, ohne doc in die Klei⸗ 
nigkeiten und Weirfhw:ifigfeie geimeiner O * 
ctologen zu verfalten: "Die Anmerkung, "daß die 
Encriniten mit gefchloffenen Büfcheln und runden 
Stielen gemeiniglich in-Faldigen. Steinen, und 
die mit ausgebreiteren Büfchelp.; und ‚eckigen 
Stielen auf Schiefern, die aus Meoorende ente 
ftanden ſind, befinden, ſcheint ſehr richtig zu 
ſeyn. 9. Eolini befchreibt auch noch einen an⸗ 
ben Encriniten, den H. Bauder bey Altorf ges 
fundem hat, und der hier ebenfais abgehilder iſt. 
Sonderbar ift der Stiel, der mir abgeſchilfert zu 
feyn fcheint, fo daß ich die neben ihm. befindfis 
chen Theile, fürabgeriebene Stückchen des Stiels 
halten möchte. : Der V. beſchreibt dabey ©. 79 
drey Zeichnungen, die — den SR Em 
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ſehn find, und die man für Alcyonium Ficus ‚zu 


ſich in her. Erde zu verpuppen.. - Die ſchwefel 


„gelbe, Puppe liege zehn Nonate, is zum Fünfe 
eigen May... Die Sliege- felbft ift gut abgebil. 


ben: ‚und ‚abgebildet, .Hitoire des corallines 
PaB- 97: 
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det, fo wie auch Raupe und’ Puppe. Erftere bat . 
über ben Flügeln drey ſchwarze Querftreifen, und 
das öberfte Ende der Flügel it am äußern Ran⸗ 
de auch ſchwarz. Dben auf dem Brufifchildeift 
ein gelber Fleck. Redi und Reaumur haben; 
in Abſicht dieſer Ötiege,; — Fehler gemacht. 


S. 169 9. Hofreib Medieus von 
der Neigung der Pflanzen, ſich zu begatten; 
deutſch. . Ein umſtaͤndlicher Aufſatz, voll neuer 
Beobachtungen und neuer Folgerungen aus ſchon 
befanten Erfcheinungen. Der B. hat forgfältig 
Diejenigen Pflanzen aufgefucht, beobachtet. und 
erzähle, bey denen entweder die Staubfäben, 
oder die Piftille allein, oder auch bende zugleich, 
Bewegungen machen, und neue Richtungen und 
tagen annehmen, wodurch die Befruchtung ge⸗ 
sehn kan. Der V. nennet dieß die Wander 
rung der Staubfaͤden oder der. Piſtille. Nach 
dieſem Verzeichniße folget ein anderes derjenigen 
Pflanzen, . deren Staubfäden oder Piftille eine 
Reitzbarkeit zeigen. Vorzuͤglich merkwuͤrdig fin⸗ 
bet fie HM; bey. der Syngeneſie. ‘Ben dieſen 
Unterfuchungen hat nicht die Phnfiologie allein, 
fondern auch die Charafteriftit der. Pflanzen 
ſelbſt gewonnen. Die $appen des. Stigma an 
der Lobelia. findet man hier genauer befchrieben,;: 
als bisher geſchehn iſt. Beyde Lappen ſchließen 
ſich, bey der grringſten Berührung, dicht anein⸗ 

de, r * von fand. — H. — 
| ur 
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fen, als eine ausnehmende Zierbe, beygefüge 
iſt. Es beſteht aus zween Tareln, welche die 
Größe der Landcharten übertreffen , und die an 
einander gelegt werden muͤßen. Der Encrinit, - 
der von einem Ende bis zum andern reicht, be= 

ſteht aus grauem Spate, und ragt, mit ‘der 

Haͤlfte ſeiner Dicke, uͤber der Schiefertafel her⸗ 

vor. Der Stiel, der ſich wie ein Faden ge⸗ 

ſchlaͤngelt hat, iſt ſuͤnfecklg, ſo daß fuͤnf ſchwa⸗ 

che Vertiefungen der Laͤnge nach herunter laufen. 

Er iſt wenigſtens 6 Fuß 7 Zoll iang, da man 

hingegen ‚bisher. keinen über 2 Fuß gefeben har. 

Dennody ift auch diefer noch abgeriſſen. Die 

Glieder find nicht alle von gleicher Größe, fon 

bern es wechfeln größere und Eleinere, Rärfereund 

ſchwaͤchere, unordentlich mit einander ab. Die 

dickeſten Glieder find zunächft an dem Buͤſchel 

oder an der Krone, oder an ber Blume. Dies 

fer Büfchel ift ausgebreitet; feine größte Breite 

iſt zehn Zoll; am Stiel drey; und feine Höhe 

beträgt fechs Zoll. Die ganze Anzahl aller ges 

gliederten Fäden, woraus diefer Büfchel beftebr, 

Käßt fic) nicht angeben, aber zwoͤlf unterſcheidet 

man ſonderlich. H. Colini hält es fuͤr wahrſchein⸗ 
Hd), daß ein Encrinit viele Buͤſchel trage, oder 

viele Ziveige oder Faden mit Büfcyeln habe; wo⸗ 

rin man ihm auch wohl beypflichten muß. In⸗ 

zwiſchen würde H. E.nicht fo gar viel auf Hiemers 
Zeichnung gebauet ‘haben, wenn ihm dasjenige 

befant gewefen wäre, was ich von diefem — 
et *5 0 
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oben Biblioth. J S. 69 befantit gemacht habe. 
Ich babe auch dafelbft gefagt, daß dieſes Stuͤck 
jeßt in der Ebelfchen Samlung zu Hannover bes 
findlich fen; wodurch widerlegt wird, was dem 
H. Colini S. 105 berichtet worden. Aut. der 
oben befchriebenen Schiefertafel befinden fh, 
außer bem oben genanten Encriniren, noch zwe n 
andere Büfchel mit fangen Stielen; es laͤßt fi 
aber nicht wohl beftimmen, ob alle drey Buſchel 
Berbindung mit ihren Stielen habin, -, 
"2 Cofini hat in dieſem Aufſatze noch viele, 
en on en Er ſucht die ver⸗ 
yiedene Beſchaffenheit der bisher bemerkten 
Encriniten zu beflimmen, —— die Kiel 
nigkeicen und Weirfchwsifigfeie. geimeiner She‘ 
etologen zu verfallen: "Die Anmerkung, "daß die’ 
Encriniten mitgefchloffenen Büfcheln und runden 
Stielen gemeiniglich in kalckigen Steinen, und 
die mit ausgebreiteten Büfchelp.; und eckigen 
Stielen auf Schiefern, die aus Moorerde ent⸗ 
ſtanden ſind, befinden, ſcheint ſehr richtig zu 
ſeyn. H. Colini beſchreibt auch noch einen an⸗ 
dern Encriniten, den H. Bauder bey Altorf ges 
fundemhat, und der hier ebenſals abgeblldet iſt. 
Sonderbar ift der Stiel, der mir abgefchilfere zu 
feyn fcheine, fo daß ich die neben ihm. befindfi« 
chen Theile, für.abgeriebene Stückchen des Stiels 
halten möchte. : Der V. beſchreibt dabey ©. 79 
drey Zeichnungen, die‘ zwiſchen den Buͤſcheln zu 
14 em 
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ſehn find, und die man für Meyonium Ficus zu 
halten pflege. * F 


Sos des H. Adminiſtrationsrath J D, 
Flad Geſchichte der Kirſchenraupe. Es ſcheint 
wohl Musca ceraf ſyſt. nat. P: 998. zu ſeyn, aber 
Die Einneifche Beſchreibung erhält. hier Verbeſſe⸗ 
tungen, Die Kaupe lebt im Sleifche der Kirſche, 
nicht aber in dem Steine, welches letztere nur 
Yon dem von Stifch befchriebenen Küßelfäfer ' 
gilt. Selten, aber doch zumeilen, bat eine Kir⸗ 
ſche zwo Raupen. Das Ey ſcheint bey dem 
Stengel hineingekommen zu ſeyn, und eben da⸗ 
helbſt kriecht guch die Raupe wieder heraus, um 


ſich in der Erde zu verpuppen. Die fchipefels 


gelbe Puppe liege zehn Monate, bis zum kuͤnf⸗ 
tigen May... Die dliege felbft iſt gut abgebil. 
ee a Ä det 


Wa befitze eine geſchliffene und polirte Tafel bon 
"Beim bunten Blanfenburgifchen Marmor, wor- 
“auf sebem dieſe Zeichhung: vortreflich zu benier.' 
ten iſt. Der Körper, der fie gemacht bat, 
ch birnfoͤrmig zu ſeyn, und. auf der Dbers: 


* 


4: ; 


flaͤche Eterndyen zu. haben. Die abgefchliffene 
Zeic ung ift dunkelroth gegittere, fo daß die 
... , gwifhentäumchen ſchwatz find. Diefe Stück, 
vwelches ih der Gute den H. Doc. Weber zu 
danken habe, fcheint die Vergleichung mit’ 
Alyanium. Ficus ju rechtfertigen. Man finder 
dieſes Zoohhyton am beſten don Ellis befchrie- 

; ben: und ‚abgebildet,.Hioire des  corallines 
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det, fo wie auch Raupe und Puppe. Erftere hat . 
über den Flügeln drey ſchwarze Querftreifen, und 
das oͤberſte Ende der Flügel it am äußern Ran⸗ 
de auch ſchwarz. Oben auf dem Brufifchildeift 
ein gelder Fleck. Hedi und Reaumur haben, 
in Abſicht dieſer Fliege, allerley Fehler gemacht. 
©. 116— 192 H. Hofrath Medieus von 
ber Neigung der Pflanzen, ſich zu begatten; 
deutſch. , Ein umftändlicher Auffag, voll neuer 
Beobachtungen und neuer Folgerungen aus ſchon 
befanten Erfcheinungen. Der B. hat forgfälrig 
‚diejenigen Pflanzen aufgefucht, beobachtet. und 
erzähle, bey denen entweder die Staubfiden, 
ober die Piftille allein, oder auch beyde zugleich, 
Bewegungen machen, umd neue Richtungen und 
Sagen annehmen, wodurch die Befruchtung ge 
ſchehn kan. ;Der V. nennet dieß die Wander. 
tung der Staubfaͤden oder der Piſtille. Nach 
dieſem Verzeichniße folget ein anderes derjenigen 
Pflanzen, ‚deren, Staubfaͤden oder Piſtille eine: 
Reitzbarkeit zeigen. Vorzuͤglich merkwuͤrdig fin⸗ 
ber fie H. M⸗ ben. der Syngeneſie. Ben dieſen 
Unterfuchungen hat nicht die Phnfiologie allein, 
fondern ‚auch: die. Charafteriftif der Pflanzen 
felbft. gewonnen. Die Lappen des. Stigma an 
ber Lobelia. findet man bier genauer beſchrieben, 
als bisher geſchehn iſt. Beyde Lappen ſchließen 
ſich, bey der geringſten Beruͤhrung, dicht anein⸗ 
der, fo daß man ſie nicht bemerkt. H. M. zeigt 
— ss durch 
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durch einige Benfpiele, daß diefe benden Eigen⸗ 
ſchaften, da naͤmlich einige Theile, eine neue zur 
Befruchtung bequemere oder noͤthige lage, anneh⸗ 
men, und da einige Theile reitzbar ſind, naͤher 
mit einander verwand ſind, als ·man anfaͤnglich 
glauben ſolte. Wer dieſe Beobachtungen mies 
derholen oder vermehren will, der finder bier 
S. 144 einige allgemeine Nachrichten, - welche 
folche erleichtern. Pflanzen unferer Gegenden 
werden felten oder nie nachmittags, auch nie bey 
heißer und trockener Jahrszeit reißbar fenn. 
Hingegen Pflanzen aus viel waͤrmern $ändern, 
zeigen ihre Reitzbarkeit bey heiterer Witterung, 
nicht im Regenwetter. rer 


. S. 147 giebt H.M eine Geſchichte diefer - 
Beobachtungen, diemit Job. Bauhin anfängt, 
ber die reißbaren Staubfäden der Parietaria beob⸗ 
achtet hat. Ihm folgen Borell ,; eb, Dails 
land, Camerer, Blair, Staͤbelin u. di 
Der feßte ift H. Prof. Leske in’teipzig, der in 
einer Differtation, de generatione vegetabilium, 
Beobachtungen an Agnileja und Mespilus ges’ 
macht hat. Sateiner und Griechen haben hiebey 
Keine Verdienſte. Gros iſt das Lob, was der’ 
Sübefer, Joachim Jung, auch hiebey verdient: 
bat. H. Medicus har von diefem vortreflichen: 
Manne, für den jeder Botaniker Hochachtung 
—— verſchiedene Nachrichten bengen' 
bracht. Im Gegentheil verdient der — 

ku . : ©, ver 
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Srew nicht die Ehre, daß man ihm die Frfins 
dung bes Pflangerigefchlechrs beylegt. Man fin 
Det bier feine Meinung, die er eben.nicht deut« 
Lich vorgetragen hat, erfiärt, und wenn man diefe 
überlegt, fo wird man die gemeine Meynung von 
ihm endlich fahren laſſen müffen. Vielehr ſcheint 
Jung das Verdienſt, der erſten Behauptung und 
genauen Beſtimmung des Pflanzengeſchlechts, zu 
haben; und nach ihm hat, wieder ein Deutſcher, 
naͤmlich A. J. Camerer, durch Verſuche, 


dieſe Behauptung voͤllig erwieſen. Nach dieſen 


Beobachtungen und hiſtoriſchen Unterſuchungen 
wagt Hr. Medicus zu behaupten, daß man den 
Pflanzen, mit vieler Wahrſcheinlichkeit, eine 
freywillige Bewegung und Empfindung zuſchreiben 
koͤnne, doch haͤlt er ſich zuruͤck, um nicht ſeine 
voͤllige Meynung anzugeben. Gewiß iſt es we⸗ 
nigſtens, daß ſeine Aeußerungen Nachdencken 
verdienen. 


©. 193 theile H. Medieus eine Menge bo⸗ 
taniſcher Beobachtungen mit, nebſt eilf ſehr ſau⸗ 


bern und genauen Kupfertafeln. Eine Pflanze; : 


eben Diejenige, derenwir Biblioth. VS. 114 ge 
dacht haben, — unter dem Namen Obletia aus 
dem Pariſer Garten erhalten; er aber verweiſet 
fie zu Verbena, und nennet fie V. obletia. Spiel- 
mannia ift ein neues Gefchlecht, was dem Jas⸗ 
minnabe koͤmt; zu eben dieſem Gefchlechte rech⸗ 
net er auch die Lantanam africanam. Berfchie«: 

un bene 


— 
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dene Teucria' foliis integris fi find hier näher be. 
flimt worden; Auch) das Geſchlecht Lantana er⸗ 
haͤlt hier Verbeßerungen. Lantana flava hat 
Dillenius gut beſchrieben. H. Medicus trauet 
der Farbe dieſer Pflanzen ſehr viel. Pyrethrum 
ift auch ein neues Geſchlecht in der Syngenefie, 
jwifchen Spilanthus und Bidens. Der Cha» 
rofter ift: Receptaculum conicum, paleaceum, 
paleis perfitentibus. Corallis quadrifidis, fae- 
pius quinquefidis mixtis. Ich übergehe die an« 
dern Pflanzen, ‚deren Namen bier unnüg ſeyn 
würden. 
S. 275 9. Necker Erlaͤuterung ſeiner Mey⸗ 
nung von der Fortpflanzung der Farrenkraͤuter; 
und zwar franzoͤſiſch, weil man den (ateinifchen 
Aufſatz nicht. ganz verſtaͤndlich gefunden hat, 
Vorzüglich wichtig find die Bemerkungen an 
Marfilaca, Equifetum arvenfe, Equi/. byemale, 
welche auch hier abgebilder find. Der V. zeige, 
daß man an ber erften Pflanze Feinesmweges 
Werkzeuge ver Befruchtung fände; nirgend find 
Staubfäden, nirgend eigentliche Samen, Aus. 
Mar/filaea: quadrifolia madıt der V. ein eigenes’ 
Gefchlecht, welches er Zaluzianskia 'genant ‚has 
ben will, weit man ehemals geglaubt, daß ber. 
Pole Zalusiansti im Jahre 1592 die Theile der 
Befruchtung zu erft erfant habe, : welches nun, 
H Medicus widerlegt hat. Um eine. Probe von 
des Verfaßers Charakteriſtik au m mellen: 
wir die — herſetzen ©. F 
a alu. 


gi 
————— 
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Zaluzianskia: corpufculum commune ovale, 
eoriaceum: biloculare planiusculum, filamenti 
terminale ad latus plantse, duo corpufcula 
„incladens, quae ſexus vterque putantur, 


@einmatio: Initialja plantae coarctata cireinata 
ſemper praefentia. 


Die Zeichnungen und Befchreibungen von Equi- 
fetuın machen die ungeheure Vermehrung. diefes 
Unkrauts begreiflih. Pflanzen, die ganz ver⸗ 
ſchieden, und weit von einander entferne zu ſeyn 
fheinen, find nur Zweige oder Abfchößlinge, die 
alle unter der Erde verbunden find. Alle vom 
Pfluge abgefchnittene Stuͤckchen wachſen in der 
Erde. fort (S. zu1). — Den Befchluß -diefes 
Bandes machen zwo aftronomifche Abhandlun⸗ 
gen; eine von H. Wallat, die andere von H. 
Mayer, und dann ein vollftändiges Regiſter 
über alle drey bieher gedruckten Bände. Außer 
'der großen Abbildung des Encriniten, finder man 
bier 23 vortrefliche Kupfer, die dem Künftier, 
H. Verelſt viele Ehre machen. | 





II. 


M&moire fur une d&couverte dans 
 Yart de bätir, faite par le Sr. Lo- 
riot, 
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*iot, Mécanicien, penfionnaire du 
Roi; dans le quel l’on rend pu- 
blique, par ordre de fa Majeft£; 
la methode de’ compofer un ci- 
ment ou Mortier propre 3 une 
infinit€ d’ouvrages, tant pour la 
conftruftion, que pour la deco- 
ration. PrixXXX fols.4 Paris.1774. 
54 Seiten in gt. 8, Ä 


Wernn die Entdeckung des H. Loriot alle die 

Vorzuͤge enthaͤlt, die man ihr in dieſer 
kleinen Abhandlung beylegt, ſo iſt ſie mit Recht 
wichtig zu nennen; und man kan die verlohren 
gegangene Kunſt der Alten, ihren Moͤrtel zu be⸗ 
reiten, als wiedergefunden anſehen. 


Der Moͤrtel der Alten, ſo uns in Anſehung 
ſeiner Haͤrte noch bewunderenswuͤrdige Ueberreſte 
des Alterthums liefert, hatte die Eigenfchaft, 
daß er, aus einem weichen Zuftande, faft augen« 
blicklich in einen harten übergieng; daß er eine: 
feltne Feftigfeit an ſich nahm; daß er vom 
Waſſer nicht durchdrungen ward; und daß er 
immer ſeine naͤmliche Form behieit, ſich weder 
ausdehnte, noch zuſammen zog. Hr. Loriot haͤlt 
es fuͤr ausgemacht, daß die Alten ihr Mauer⸗ 
werk aus Mörtel, wovon man. noch die Ueber⸗ 
tefte fieht, nicht aus freyer Hand gemacht, be 
Zi: m 
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dern den’ weichen Mörtel nebſt dem Gefteine, in 
gewiſſermaſſen dazu bereiteten Formen von Bret. 
‚gern, gefchlagen habe. Ohne dieſe Art zu bauen, 
Hätten fie. unmoͤglich Mauren von fo auflerors 
deutlicher Dicke errichten können. - ER 


H. Loriot, der der: Zuſammenſetzung dieſes 
Moͤrtels ſchon lange nachge: acht. hatte, glaubte; 
bie Alten hätten ſich zu ihrem Mörtel beitändig 
eines frifchen ungelöfchren Kalchs bedient, Cr 

‚erhielt bey einer. Gelegenheit einen vor Tanger 
Zeit gelöfchten Kalch, der gat bedeckt gewefen, 
und alio noch we ch mar. Won diefem nahm er 
einen. Theil, legte ihn inein glafürtes irdenes Gen 
ſchirr, und ließ es im Schatten trocknen; fo wie 
es anfieng troden zu werden, fieng die Materie 
on, allenthalben zu zerſpalten, fie gieng von den 
Wänden des Geſchirres los, und zerfiel in Stit« 
de, die nicht mehr Feſtigkeit, als friſchgeloͤſch⸗ 
ter und an der Sonne getrockneter Kalch hatten. 
Ein anderer Theil des oberwaͤhnten Kalchs, ward 
mit ungefähr ein Deittel ungeloͤſchten, und feine 
geriebenen Kalchs vermiſcht, und, ebenfals in 
ein glafürtes Geſchirr gethan. Nach und nach 
fieng die Maffe an ſich zuerhigen, und in einigen 
Minuten, fo hart, wie der befte Gyps zu werden. 
Das völlige Trockenwerden erfolgte in kurzer 
Zeit darauf; die Maſſe war ſteinhart, ohne bie 
mindeſten Riſſe, und hieng dem Geſchirre feſt an, 
daß man, ohne dieſes zu zerbrechen, en 

; abbrin- 
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abbringen konnte. H. Loriot erklaͤrt dieſes 
ploͤtzliche Trockenwerden, durch das Anzlehen 
der Feuchtigkeit aus dem geloͤſchten Kalch durch 
den ungeloͤſchten. Das Be Ban abe 
vo zu erklären übrig. 


H. Loriot wiederholte den Verſuch unter- 
verſchiedenen Modiftcationen, machte aus dem 
Teig Gefäffe, und hatte das Vergnügen zu ſehn, 
daß diefe, wie fie.hart waren, nicht allein ihre 
Sorm behalten hatten, ohne im mindeften Spal⸗ 
ten zu befommen, —— auch fein weft 


durchlieſſen. 


| Die Witterung * uͤber dieſe Richan 
aus zweyen Kalchen, nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß bewieſen; ebenſowenig, wenn ſie mit den 
gehoͤrigen Materien zu einem ordentlichen Moͤr⸗ 
tel war gemacht worden. Stuͤcke aus beyden 
Materien verfertiget, waren, nad) zweyen Jah⸗ 
— nur noch viel haͤrter beworben, * 


H. Loriot glaubte nun gewiß, ben unge: 
loͤſchten Kalch, als ein Zwifchenmirtel anfehn zu 
Fönnen, dem gewöhnlichen Mörtel aus gelöfch« 
ten Kald) und Sand oder Steinen, die Feftig« 
keit der Alten zu geben. Alle feine Verſuche has 
ben ihm auch feine Meinung zu beweifen gedient. 
Man fiehr leicht ein, daß. da die beyden Kalche 


unter lab einen fo feſten — bilden, ſie auch 
einen 
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eirien dritten Körper unter ſich aufn h⸗ 
men, und mit ihm hart werden koͤnnen. Ders 
gleichen, find nun alle ſolche Dinge, die man 
font zu einem guten Mörtel für dienlich erachten, 


Das Verhaͤltnis zu elnem fleinfeften und 
dauerhaften Mörtel, iſt ungefaͤhr folgendes, 
Man nimt zu einem Theil geftoffenee 
und geſiebter Ziegelſteine, zwey Thelle feir 
nen Fluß / Sand, alteu gelöfchten Kalch ſo 
viel genug if, um, im Troge, mit Waſſer, das 
gewöhnliche Mengfel daraus zu machen; unges 
löfchten und feingeftoffenen Kalchs foviel, daß 
er zu dem Sande und Ziegelmehl zuſammen, 
den. vierten Theil ausmacht. Wenn alles gue 
untereinander gemifcht ift, muß man.es ſogleich 
verbrauchen, weil die Verzögerung nachher den 
Gebrauch fehlerhaft, ja gar unmöglich macht, 


Steinfohlenpulver vermischt ſich ſehr gut 
mit dieſem Mörtel, und das Ganze erlangt da. 
durch, wenn es hart geworden ift, eine Bley» 
farbe. Wenn, mar auch, zu dem allenthalben 
gewoͤhnlichen Mörtel, nur den gten Theil unge⸗ 
loͤſchten Kalchs tbut, fo wird er bey der Anwen— 
dung, in 24 Stunden;:eine groͤſſere Härte erlan⸗ 
gen, als ohne diefe Zuthat in vielen. Monaten. 
Bi 7} DH 1* * TE Zwey 
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Zwey Theile an der Luft geloͤſchten Kalchs, 
ein Theil geſiebten Gypſes, mit dem aten Theil 
ungeloͤſchten Kalchs angemacht, giebt einen ſehr 
feinen und zaͤhen Moͤrtel ab, der zu den innern 
Waͤnden im Zimmer vortreflich iſt, und nicht 
berſtet. Man muß aber allezeit nur einen klei⸗ 
nen Trog voll davon anmachen. 


Stat des Sandes zu dem Moͤrtel kan man, 
zu groſſen Gebaͤuden, inſonderheit wenn ſie 
ſchnell trocknen ſollen, mehrere Materien neh⸗ 
men, als Tufſtein, Mergel, allerhand Arten 
von Schlacken, Schutt, u.dem. Man kan 

zugleich dem Mörtel hiedurch eine beliebige Far⸗ 
be geben, ohne zu befürchten, daß feine Feſtig⸗ 
keit Dadurch. leide. : , ME ol 


Wegen der großen Verfchiebenheit des uns 
gelöfchten Kalchs, laͤßt ſich das Verhältnis 
nicht alleniat beftimmen. Das. oben angeges 
bene: ift für einen ungeloͤſchten Kald) von mite 
telmäßgiger Güte. Iſt er ſchon lange gebrant, 
fo muß man mehr davon. nehmen, fo wie .man. 
von . einem frifchgebranten, weniger braucht. 
Bon dem genauen Verhältniffe hängt. der glücks 
lihe Erfolg ab; denn nimt: man zuviel unge 
Löfchten Kalch, ſo findet er nicht ‚genug Feuch⸗ 
tigkeit unter dem Mörtel vor, um fich zu loͤ⸗ 
fchen, und der Mörtel bindet nicht; nime man 
zu wenig, fo fan er nicht alle Feuchtigkeit — 


13 Je . 
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| fich ziehen, und. der Mörtel, wird bey dem lang · 


. famen Trocknen, Riffe bekommen. Mari thut 


EN 


alfo am beften, wenn man fich, Durch einen Vers 
fuch im Kleinen; das rechte Verhaunie Betunt 
AR 

"Man kan dieſen Mörtel auf —* Art 
zubereiten. 1), Wenn man den geloͤſchten Kalch, 
mit Waſſer, Sand ünd Ziegelmehl anmacht, 
wie zum gemeinen Mörtel, nur etwas weicher, 
und, alsdann wenn man ihn verarbeiten: will, 
die gehörige Menge ungelöfchten Kalchs dazu 
thut, 2) Macht man’ eine trockne Vermi⸗ 
hung von Sand,* Ziegelmehl und ungeloͤſchten 
Kalch nad) dem.angejeigten Berbältniffe, und 
macht, fo viel han bald zu verarbeiten dene; 
mit geloͤſchtem Kalch und Waſſer an. 


Hr. Loriot hat feine Entdeckung fon zu 
öffentlichen Gebäuden mit Benfall angewandt, 
als zu Wafferbehältern, Gewoͤlben u:d. gl. Er. 
hat bey jedem das Verhältnis feines Mörtels, 
ſowohl zum Mauerwerk, als zur Bekleidung, 
angezeigt. . Er merkt hiebey nod) an,-daß der 
durch die Luft an einem bedeckten Int zerfallene 
Kalch, der durch fein zartes Pulver fich zu ers. 
fennen„giebf, vorzüglich gefchickt fen, die gar 
zu fchleunige Erhärtung bes Mörtels zu hindern, 
weiches infonderhelt bey Bekleidungen, wobey 
mehr Zeit noͤthig iſt, zu ſtatten koͤmmt. 

Bel Ma Ver⸗ 
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Berfchiedene Gelegenheiten werben hier ers 
waͤhnt, wo diefer Mörtel mit fehr groffem Mus 
gen zu gebrauchen iſt. Wafferbehälter daraus. 
gemacht, bebürfen eines fernern Ueberzuges 
oder feiner Bekleidung. Keller, fo Wafler zie⸗ 
ben, Lönnen ficher, vermöge diefes Mörtels, 
trocken erhalten werden. Auch fann man ihn 
in Formen drücen, und auf diefe Art Seulen, 
Doden u.d. gl. daraus verfertigen. Ebenfals 
dient er Vaſen, Blumentöpfe u.d.m. daraus. 
zu machen. 


Es ift zu wuͤnſchen, daß die Entdeckung 
des Hr. Loriot, durch viele wiederholte Ver⸗ 
ſuche, vornemlich im Wafferbau, betätigt wers 
de. Es ift fehr wahrfcheinlide, daß dadurch 
ber öfters Eoftbare Traß überflüßig wird. Die 
Vergleichung der Beſtandtheile des Traffes, 
mit dem Verfahren des Hrn. Loriot bey der 
Zufammenfegung feines Mörtels, läßt mid), 
einen glücklichen Exfolg hoffen, 

DW. 


1. | 
Des Bice: Lovmands Eggert Hlaf: 
fens, und des Landphyſici Biarne 
Povelſens, Reife durch Jsland, 
2 Ä veran⸗ 
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veranftaltet von der Föniglichen So» 
cietät der MWiffenfchaften in Kopens 
hagen, und befchrieben von bemelde: 
tem Eggert Dlafien. Aus dem 
Daͤniſchen überfegt. Mit 25 Kupfer 
tafeln und einer neuen Charte über 
Island verſehen. Erfter Theil. Ro: 
yenhagen und Leipzig 1774. 328 
©eiten in Grosquart, | 


Die Reiſe geſchah in den Jahren 1752 bis 
1757. Die Reiſenden waren beyde ges 
bohrne Islaͤnder. Aus ihren Beobachtungen 


hat, ber nun ſchon verſtorbene Olafſen, die Ber 


ſchreibung verfertigt, welche der politiſchen Ein⸗ 
theilung der Inſel in Syſſele, Herrede, und 
Fiordunge folgt, und alſo nicht ein eigentliches 
Tagbuch if. Die Verbeſſerung der Handſchrift 
und die Ausgabe, hat H. Juſtitzrath und Pro⸗ 
feßor Schiöning übernommen, Die Urſchrift 
iſt ſchon 1772 in 2 Quartbaͤnden gedruckt. Aus 
denen Zeichnungen, die zur Naturkunde gehd« 
ren, hat H. Brünnich die beften ausgefucht, 
und für ihre Richtigkeit geforge. Der Lieberfen 
Ber hat fich nicht genant, nur verfpriche er den 
deutſchen Sefern, im folgenden Theile, einige 
dunkle Stellen zu erläutern, und Drucfehler zu. 
verbeſſern. Wir bitten ihn, um ein vollſtaͤndi⸗ 
"ges Regifter. — Sr 
" M3 Der 


* 
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Der groͤßte Theil dieſes Werks enthaͤlt Bey⸗ 
„träge zur Naturkunde, welche ungemein wichtig 
find. Die Mineralogen finden bier die Pros 
ducte der Vulkane und der ‚heißen Bäder ; die 
Zoologen erbalten viele feltene und ganz’ neue 
Thiere aus Norden, viele Meerthiere; etwas 
"weniger findet hier der Botaniker. Neue Pflan- 
zen bemerfen wir nicht. Aber rühmen nıuß man 
‘es, daß 'man überall foftematifche Namen zu 
brauchen’ gefucht bat. Die Erzählungen von 
den Sitten, Künften und vom Ackerbau ber 
Islaͤnder, find lehrreich und angenehm. 


Diie Inſel hat viel Torf, ber oft Birkens 
zweige und große Stüde Holz enthaͤt. Man 
‚nüßer ihn; die Afche ift allezeit roͤthlich. Das 
‚ Berlinerblau wird auch dort darin gefunden 
‚©.209. Der, wilder am Strande zur Zeit der 
„Ebbe „genommen wird, kniſtert im Brennen, 
‚und enthält Meerſalz. „Equiletum frißt das 
Rindvieh, aber es entkräfter daſſelbe, ungeach⸗ 
‚tet es anfaͤnglich davon fett zu werden ſcheint. 
Die Neſſel koͤmt ſelten vor. Auf koͤniglichem 
Befehle, müßen die Bauren Koblgärten anle⸗ 
gen. S.iq von der fauren Butter ‚der Islaͤn⸗ 
der,. die fie der gefalzenen vorziehen. . Man buts . 
tert den. Rahm von Kubs und Schaafmilch un⸗ 
tereinänder ‚reinigt fie gut von den Molfen, 
und läßt fie.ein halbes Fahr ſtehen, da fie denn 
ſaͤuerlich und weistich wird. Die Fiſche — 
- Fo auch 
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auch dort erft gegeffen, wenn fie einen Grad der 
Fäulung angenommen haben, (fo wie auf Kamts 
fchatfa und in andern nördlichen Ländern, und fo 
wie auch wir das Wild eßen). S. 2ı von der 
Zeitrechnung dei: Jslaͤnder. Die alten) Sagar 
oder Gefchichten werden noch gelefen und er- 
lernt; doch’ nimt die Liebe zu denfelben ab. 
Der B. bedauret, daß man die uralte Islaͤndi⸗ 
fche Sprache, die doch: noch geredet wird, ab: 
fterben läßt. Nicht alles Rindvieh auf Island 
ift ungehoͤrnt, wie man gemeiniglich ſagt. Als 
man noch die Hörner zu Teinfgefäßen brauchte, 
beförderte man (S. 27) ihr Wahschum das 
durch, daß man fie an der Wurzel mit einem 
Fette befchmierte.. Die Häute, - welche das uns 
gebohene Kalb umgeben (Chorion und Am- 
hium ), werden aufgehoben, und. dienen, flat 
Glaſes, zu Fenfterims: Die Schafe Haben: oft 
vier, oft mehr, : einige vorwärts, einige hin⸗ 
termärts gebogene Hörner, einige auch gar kei⸗ 
ne. Ziegen find in den: ältern Zeiten weit haͤu⸗ 
figer gemefeni "Schweine - bar man gar nicht, 
doch bringt die Handlungsgefellfchaft einige das 
hin ;' dennoch weis män'aus den Sagar, daß 
fie ehemals haͤufig gehalten worden. Unter 
den Hunden iſt eine Abart mit abgeſtumpftent, 
überafl gleich Dicken Schwanz, "Die Schwäne 
follen, wenn fie in. den langen: Winternächten 
haufenweiſe fliegen, ſehr angenehm fingen; den 
Gefang vergleiche man, mit dem Zone einer 
“uhr: M4 Violine 
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Violine (S. 34). Sie ſind dort ehemals Hauß⸗ 
thiere geweſen. Wider die gemeine Meynung 
wird hier verſichert, daß fie ſo ſchnell, als ein 
Pferd, lauſen koͤnnen. Mit ihren Fellen und 
Federn treibt man einen Handel. 
S. 46. Artige Nachrichten von den Eif⸗ 
bergen, die. hier Joͤkkel genant werden; ein 
Wort, was noch im Rammelsberge, den wie 
Eißzapfen geſtaltenen gediegenen Vitriol, ber 
deutet. Die Stroͤhme, welche von den Eißber⸗ 
gen herunter kommen, haben ein milchfarbiges 
Waſſer (fo wie auf Soͤndmoͤr), und enthalten 
einen feinen Mergel oder eine Mondmildh. | Uns 
zaͤhlig nennet dee V. die heißen Bäder. Sie 
verbreiten um ſich beftändig einen Thau, der 
das . Öras,ibie Kleider und Hare ganz naß 
macht. Oft im Sonnenfchein entfteht daher 
ein: ploͤtzlicher Regen von Furzer Dauer. Die 
Baͤder ſetzen mancherley Erdarten ab, die gewiß 
«ine genauere Unterſuchung verdienten. Die mei⸗ 
Ken ſind ſehr ſeine Thonarten von allerley Far⸗ 
be, Der islaͤndiſche Achat iſt offenbar eine 
Schlacke; zuweilen finder er ſich in Stüden, 
die 2 Fuß dick, ſehr hart und ganz undurchſich⸗ 
ig ſindz zuweilen in kleineren Stücken mit abge⸗ 
ſchliffenen Seiten. Beyde Arten laſſen ſich 
ſchleifen und zu Gefäßen, großen Zierrathen, 
Knöpfen, Hals ſchmuck, bereiten; es koſtet aber, 
ſagt der V. ©. 73, fehr viele Mühe, Die 
u.a Fe (hönfe 
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ſchoͤnſte Art finder fih in länglihrunden und 
eckigen Stüden, die wir gern abgebilder gehabt 
hätten, Kine aͤhnliche Art tava iſt doch voll 
Blaſen. Alle diefe fogenante u — 
gar nichts von der Luft. 


Einer Steinart wird ©, 74 gedacht, die in 

. der Bildung dem deutſchen Bafalt gleicht, Seus 

len von 2 bis 3 Ellen lang macht, die fünf 
‚bis fiebenedig find, und über einen halben Fuß 
in der Dicke halten. Dieſe Seulen find aufder 

Dberfläche rorh, aber inwendig weiß, ſcharf 
und dicht. Dieſer Stein iſt leichter als Sand⸗ 
ſtein, laͤßt ſich viel beffer bearbeiten als Baſalt, 

und ſcheint durch Waſſer entftanden zu feyn. 
Eines ganzen Felfen aus Bafalt wird ©. au 
gedacht. 


S. 85 wie Lichen ——— ge⸗ 
packet, verhandelt und zur Speiſe der Menſchen 
genutzet wird. Er purgirt nicht, wie Borri⸗ 
chius geſagt, vielmehr giebt er viele Nahrungs; 
fo daß ſich die ftärfften Arbeiter wohl dabey bes 
finden. Auch ein ſchwacher Magen verträgt 
ihn. Wollene Zeuge werden damit gut gelb 
gefärbt, Die Waldungen hat die Inſel meift 
verloren. Kohlen brennee man in Gruben. 


— S. 102: ausfuͤhrlich von der Schafjucht. 
ra Schafe but man nicht, — 
M5— aber 
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aber auf Ferroͤe). Man will bemerkt haben, 
daß die Schafe, welche am Meerufer gehalten 
werden, oͤfterer Misgeburten werfen. Son— 
derbar iſt der Gebrauch der erſten Milchfeuchtig⸗ 
keit, die ſich bey jungen Schafen und Kuͤhen, 
kurz vorher, ehe fie das erſtemal werfen, zei— 
get. Sie iſt gelb, ſehr Dick, klebricht, und 
glaͤnzet, wenn fie getrocknet iſt, wie Harz oder 
Eymeiß. Sie muß behende ausgemolfen wer⸗ 
den, und dann leimet man Holz, Bücher. und 
andere Sachen damit. . Auch hat man fie ches 
. mals mit,einer ſchwarzen oder rothen Farbe, zu 
einer fehr glänzenden Dinte, gebraucht. Dazu 
ſchickt fie fich weit beger, als Eywelß, weil fie 
niche, wie diefes, an feuchten Orten, und in 
Waſſer wieder erweicht, worin fie alfo auch das 
Gummi übertrifts, (Ich vermurde, daß ‘eben 
diefer Gebrauch, auch ehemals in Deufchland, be= 
kant geweſen fey ; wenigſtens habe ich‘ in alten 
Handfchriften große glänzende Buchſtaben ger 
funden, die weder von Gummi, noch Eyweiß, 
noch durch Reiben mit einem Zahne, ihren 
Glanz haben konten). — Die Schafe haben 
lange harichte, und dazwifchen fehr: feine Wolle. 
Jene diene wie Kameelhaar; dieſe aber haben 
Die Ropenhagener Fabrifanten ausgelefen, und 
für die befte Seelaͤndiſche Wolle verarbeitet, 
Diefen Gebrauch hielten fie geheim, -und fie ers 
hielten bie isländifche Wolle, meit fie überall für 
ſchlecht verfchriehen war,. ſehr wohlfell. Daß 

die 
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die Schafe nicht geſchobten werden, ſondern daß 
die Wolle von ſelbſt abfaͤlt, ift aus Horrebow, 
auf den hier oft verwiefen wird, befant, In 
dieſer Machricht wird viel falfches, was man 
yon der Zsländifchen- Schäfer — glauben 
‚ müßen N verbeffert, 


©. 129 - Befehreibung. einer merkwuͤrdigen 
Hoͤhle, Surtshellir genant, wovon ein Grund⸗ 
riß gegeben iſt. Die ganze Nachbarſchaft iſt 
voll Lava, die wunderlich mit allerley Steinarten 
durch einander gemiſcht iſt. Die Hoͤhle ſelbſt 
iſt, wie mit einer Schlacke, glafi irt, bat Tropf- 
; fteine, an einigen Orten auch Sf, welches in: 
wendig fünf: und ſi — regelmäßige Figur 
ven zeigt.. 


©, 148. oh ein Befereibung von einem 
Eißberge, deſſen ſenkrechte Höhe zu 6862 daͤni⸗ 
fhe (dit. rheinlaͤndiſche) Schub ‚angegeben 
wird. Se 157 Brunnen, die Ebbe und: Zluth 
“haben, ©.166 wieder ein baſaltfoͤrmiger Stein, 
der inwendig uͤberall kleine runde Loͤcher hat. 
S. 108 ein: Stein, ber uͤberall kleine dünne 
glasartige Scheiben oder Blaͤtter hat, die, in 
Scheidewaſſer und gemeinem Feuer, nicht zer⸗ 
ſtoͤhrt werden, Dieſe Blaͤtterchen find ein Paar 
Linien lang und breit, fo. dünne, wie Papier, 
and gar nicht. durchfichtig. &.172 90m Ausfaße 
ob bem Hoſpitale für Ausſaͤtzige. S. 180 F 
er 


* 
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der Fiſcherey, und Bereitung des Klipfiſches. 
Aus der Blaſe des Dorſches wird doch auch ein 
Leim erhalten, der auch in den Handel koͤmt. 


° Der Doppelftein, ober cryltallus islandica, 
findet fih, nad S. 212, in längligen rhom⸗ 
boidalifhen Stuͤcken mit parallelen Seitenflaͤ⸗ 
chen, (fo wie zu Andreasberg auf dem Harze). 
Dom Zeolith Tiefee man ©. 213 doch nichts 
neues. Er wird in: abgefonderten- Stüden, 
auch am Meere, gefunden; zuweilen iſt er auch 
noch im Felſen feſt. Die meiſten Stuͤcke find 
unordentlich: gebildet, doch haben einige ‚par 
'rallele Seiten. Daß die Islaͤnder fehr wenig 
Salz, und viele gar’ feines hrauchen, wird S. 
217 zugegeben. Das an Klippen anſpuͤhlende 
Meerwaſſer läßt zuweilen Salz zurück, Auch hat 
‚man den Verſuch gemacht, das Meerwaſſer in 
Pfannen, über ben heißen Bäderh, verdünften 
zu laſſen. Eigentliche Berfteinerungen oder 
Foſſilien fommen felten vor. ©.335 von ben 
efbaren Meergräfern, und ©. 236 von Zoophy⸗ 
ten. Eine Eſchara wird getrocknet, und wie 
FE gelauet; fie hat eine aromatiſche Bitter⸗ 
keit. Fa HaSISS HER - 


* 


S. 247 etwas ausführlich: von der ſogenan⸗ 
‚ten. Heperen der Islaͤnder, wovon fich der Abers 
‘glaube noch immer erhält. Man har ehemals 
die Schriften des Cardanus, Ayricola — 
.'# ca 
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Albertus Magnus überfegt, und dadurch das 
Mebel vermehrt. Hexen find denn auch oft ver⸗ 
brant worden, bis endlich ein Föniglicher Be⸗ 
fehl diefe Unmenſchlichkeit verboth. — S. 272 
von dem vielen Holze, was das Meer an die 
Ufer auswirft; es iſt von mancherley Art. Auch 
©. 275 von den ungeheuren Eißbergen, die von, 
Grönland herüher treiben. Oft kommen weiße, 
auch rothe und weiße Bären auf diefen Schol⸗ 
len an, richten viele Berwüftung an, und gehn, 
gegen den Sommer, wenn das Eiß vom Lande, 
treibt, wieder zurück. Das Eiß geht tief heruns 
ter ins Meer , und wird deswegen vom Strobs, 
‚me, auch wider.den Wind, mit der größten Ge⸗ 
ſchwindigkeit getrieben. Zwifchen und mit den. 
Eife werden auch Wallfiiche, andere Zifche und 
Treibholz weggeführt; letzteres foll, von den 
Schollen, fo ftarf aneinander gerieben werden,’ 
daß es, zwiſchen dem Eiße, Feuer fängt, woher 
die abgeſchmackte Erzählung entſtanden iſt, daß 
in Island Eiß zur Feurung dienen koͤnne. 


S. 282 viele geſamlete Nachrichten von: 
Seehunden. Die Jungen ſaugen vier Wochen. 
Die Milch iſt ganz weiß, und ſo dick und fett, 
daß fie faſt in Lampen brennen fan, Sie ſchmeckt 
ſehr thranig, und kaͤſet, wenn ſie gekocht wird. 
Dabey wird die Anmerkung gemacht, daß die 
Kenzeichen dieſer Thiere noch bey weitem nicht, 
richtig beftime find. Es giebt noch manche uns, 
befehriebene Arten, — © 


v 
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©: 287 von den Waflfifchen, "die’allerdings' 
durch den Starken Fang, theils vermindert, theile 
weiter nach Norden gejaget find. , Won den eis 
genelichen grönländifchen Wallfifchen wird das! 
Fleiſch gegeffen, ſchmeckt faft wie Ochſenfleiſch, 
und iſt, ſonderlich von den Jungen, wohlſchme⸗ 
ckend. Die zahnlofen Wallfifche werden hier fo’ 
unterfchleden, daß einige einen runzlichen, ans’ 
dere einen glatten Bauch haben ; zu jenen gehöre: 
B. mufeulus. Die Balaena minima roflro lon- 
giflimo etacutiffimo, welde in Pontoppidans 
Naturhiſt. von Norwegen abgebilder-ift, giebe 
ein ‘fo feines Oehl, daß es Dutch alle hölzerne 
und thönerne Gefäße dringt, ja daß fogar das: 
Glas auswendig feucht wird. Man braucht es 
als Arzneyh, da es fehr fehnell den’ ganzen Körper 
durchdringet. Dieſe Art wird vierzehn bis 
funfzehn Ellen lang. Zu den gefährlichen Walls 
fiihen, die Menfchen angreifen, gehoͤrt Mo⸗ 
nodon oder der Narwal, welcher Nanien aus 
Yraar; eine Leiche, und Hvalen zufammenge: 
ſetzt iſt. Lezteres ift der allgemeine Namen der 
Wallfiſche. Man erfennet auch hier, wie we- 
nig noch diefe Thierarten befant find. 


S. 293 fehr gute Nachricht von dem Eider 
(A. mollifima). Bon der Finfamlung und Reis 
nigung der Federn, Man fagt, der Vogel mer: 
de hundert Jabr all. Gewiß weis man, daß 
ein Paar ein Neft 20 Fahre bewohnt hat. Die 
* Haͤhne 
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Haͤhne follen zufegt weiß werden. Wir empfehs 
len. den Ornithologen die übrigen Nachrichten: 
von Colymbis, Alcis und andern Waſſer voͤgeln. 
Manches wird bier verbeflerr; und die Veräns 
derung der Farbe, mac) dem Alter und den: 
Fahrzeiten, angemerkt. Auch kommen einige‘ 
noch unbeftimte Sperlinge vor. 


» ©&.314 von Anarrbichas verfchiedene Abar« 
ten; die Zähne färben ſich, und laſſen fich gut 
poliren. Die Galle ift eine gute Seife für 
Wolle. Der Fifch wird gegeffen. 


Von dem Squalus in. Artedi Syn. p. 98 
n:13 wird angemerkt, daß er warme Eingewei⸗ 
de, und warmes Blut habe, : Die:Chimaera 
monftrofa koͤmt oft vor, und ift.die Centrina, 
in Wormii Briefen. ©. 319 eine gute Anzahl 
Inſekten. in Acarus albus corpore fpinolo 
thut an den gedörreten Fifchen großen Schaden. 
Oskabiörn wird ©.324 ausdrücklidy der ‚große 
Onifcus genant, der bey Pontoppidan, unter 
dem Mamen Fiskebiörn, vorfönt, wiewohl er 
fälfchlich  fagt, er habe nur 12 Beine. Ich 
merfe diefes an, wegen Diblioch. V. S. 244. Auch 
fümt ein neuer Onilcus vor, der auf dem Lande 
lebe. Die Weibchen find durch das Ovarium 
unter dem Bauche kentlich. Teredo navalis 
iR auch dort S. 325, und verdirbt das Treibhofz. 


Don 


190 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl.VI,o, 


Von den Kupfern dieſes erſten Theils, ſtellen 
einige Ausſichten von Bergen und Eißbergen 
vor; einige die Kleidungen der Islaͤnder; ihre 
Senfen, Sattel’ und andere Geraͤtbſchaften. Ab⸗ 
bildungen einiger Conchylien, Gewürme und 
Sifhe. Bey einigen fehlen die Namen, und 
die Verweiſung auf die Nachrichten im Buche, 
welchen Mangel der Ueberſetzer nothwendig ers 
feßen muß. Tab. XI, 1,2: Cancer bernhardus, 
ber ganz gewiß aus einer Schale in eine andere: 
‚ Priecht, ‚nachdem er eine größere nörhig bat. 
Vier Lari. Ein Stein mit Abdruͤcken von Bir⸗ 
kenblaͤttern. Zwo Alcae. EinGadus Man 
erkennet aus dieſem Werke, daß die bisherigen 
Nachrichten von den Islaͤndern ſehr fehlerhaft 
geweſen; daß man ihnen viel uͤbles nachgeredet 
hat, vornehmlich deswegen, weil die Reiſenden 
nur an den Ufern geblieben find, wo die Ars 
muͤth manches nöthig gemacht hat, was bey des 
ren Familien, die wohlhabender find, garnicht 
vorkoͤmt. Dahin gehört, daß die Islaͤnder 
das Rindvieh bey fich im Zimmer hielten; daf 
man überall Mitt, Knochen und Gräten zur. 
Feurung braude, u.f.m. Man Fan hier ers’ 
kennen, was für anfebnliche Erweiterungen und : 
Berichtigungen die Mineralogie erhalten wird, 
wenn einmal die isländifchen Mineralien, vor⸗ 
nehmlich Steinärten, zur Unterfuchung kommen: 


werden, Man fieht, daß unfer dafpisartigek; 


Baſalt niche die einzige Steinart iſt, die in 
* großen 
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großen Seulen vorfömt. Unbequem iſt, ba 
man nicht in diefem Wercke alle zoologifche und 
imineralogifche Nachrichten u. ſ. w. in einen Abs 
ſchnitt gebracht har. Defto norhwendiger iſt 
ein gutes Regifter. Die. Ueberfegung hat Feh⸗ 
ler, die man, auch ohne die Urſchrift zu haben, 
entdeckt. Die vortrefliche große Charte von 
Island verdient auch einer Erwähnung. 








IV. 


Georg Wilhelm Stelfers, geweſenen 
Adjuncts und Mitglieds der Kayſerl. 
Akademie der Wiffenfchaften zu St. 
Petersburg, Befchreibung von dem 

Lande Kamtſchatka, defjen Einwoh⸗ 

nern, deren Sitten, Namen, Les 
bensart und verfchiedenen Gewohn⸗ 
heiten, herausgegeben von J. B6. 
Mit vielen Kupfern, Frankf. und 
Leipzig 1774. 8. 


Seller gehöre unſtreitig zuden ereueften Mars 
tytern der Naturkunde, und fein Fleiß 

und feine Geſchicklichkeit, wovon die Schriften 
ber Petersburgifchen Akademie Beweiſe enthals 
ten, haben ſchon oft den Siebhabern der Naturs 
Phyf. Bekon. Bibl. VL.B.2,&- NM  fnnde 
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kunde und der Geographie, Klagen über den 
Verluſt feiner Papire, und über den Mangel 
zuverläffiger Nachrichten von feinem ungluͤckli⸗ 
chen Schickſale, abgedrungen. Ein Theil dieſer 
Papire, und einige von denen Nachrichten, die 
man wuͤnſchte, ſind dem Herausgeber dieſer Be⸗ 
ſchreibung, auf eine Art, die er verſchwiegen 
hat, in die Haͤnde gerathen, und Dank verdient 
er allerdings fuͤr ihre Bekantmachung. So 
viel wiſſen wir, daß der Herausgeber Hr. Sche⸗ 
rer, ein Sohn bes noch lebenden Straeburgis 
ſchen Profeffors der orientaliihen Sprachen, ift, 
der einige Jahre in St. Petersburg als Confus 
lent gelebt bat, woher er im Sommer 1774, 
über Schweden, Dänemarkund Göttingen, nad) 
feiner Vaterſtadt zurück gekehrt ift, und jezt in 
Verſaille ber der deurfchen- Ranzellen eine Stelle 
bekleidet. Wir haben Urſache zu vermuchen, 
dag H. Scherer diefe Handfchrift aus der Bis 
bliothek des fel. Prof. Fiſchers, ober wenigftens 
Durch deſſen Beyhülfe, erhalten bat, 


‚Die diefem Buche vorgefegte Erzählung, 
von dem Leben des fel. Stellers, fümt, in der 
Hauptfache, mit denen Nachrichten überein, bie 
ich ehemals felbft, aus dem Munde folder Pers 
ſonen, die mit Steller ;befant, und auf feine 
Schickſale aufmerffam gewefen waren, erhalten 
babe, . Sie widerfprechen in vielen Stüden 
denen Nachrichten, die man bisher — * 

= abt 
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babe hat. Unter. diefen wären die befanteften, 
aber unzuverläfigften folgende, die H. Scherer 
nicht gefant, wenigftens nicht genant hat. 


Bebensbefchreibung des 5. Stöllers 
(dieß war der wahre Namen, wie wohl er fich 
ſelbſt in Rußland Steller gefchrieben hat) im 
vierten Stüdfe der Ergösungen der vernuͤnf⸗ 
tiger Seele, die auch in das erfte Stück der 
Hamburgiſchen Beyrräge zur Hiſtorie der 
Gelahrheit, und zum Theil auch daraus in 
verfchledene Zeitungen eingerücke worden. Ges 
nau iſt auch nicht der Tractat mie dem Titel : 
Beben &. Sıöllers, welcher im Jahre 1748 
zu Frankfurt, doc) ohne Benennung eines Ors 
ses oder Verlegers, auf 38 Octavſeiten gedruckt 
worden; menigftens ift darin die Todesart des 
vortreflihen Mannes eben fo unrichtig angeges 
ben, als in Reichards Ueberfeßung von Sal⸗ 
mons Staate aller Mationen in Europa S. 578. 


Auch der Herausgeber von Rraſcheninnikows, 


Stöllers Reifegefährten, -Befchreibung von 
Kamtſchatka, har diefen Umſtand nicht aufbeis 
‚tern mögen, fo mwenig als der Verfaßer von 
dem, was man in Allgemeinen Reifen XVIII 
©. 79 tiefer, 


Stoͤller ift den 10 März 1709 in der Reichs⸗ 
ſtadt Winsheim in Franken gebohren. Er has 
fi) anfänglich der EUREN gewidmer, 

2 und 
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und im Predigen geuͤbt, aber er erwarb ſich zus 
gleich eine gruͤndliche und ausgebreitete Kentniß 
der Natur, und ertheilte ums Jahr 1730 auf 
der Univerſitaͤt Halle Unterricht in der Kraͤuter⸗ 
kunde und in andern Wiſſenſchaften. Die Be⸗ 
gierde zum Reiſen brachte ihn nach Rußland, 
und zwar, wie H. Scherer ſagt, durch Ems 
pfehlung des Grafen von Laſei, der ihn, mit 
einem Schiffe kranker Soldaten, die er als 
Arzt begleiten mußte, von Danzig nah St. Per 
gersburg geſchickt hat. (Mir hingegen iftglaubs 
würdig berichtet worden, Stöller fey auf gutes 
Gluͤck dahingegangen; und ſey mit wenigen 
Kopjefen angefommen, wofür er ſich ſogleich 
nach dem botanifchen Garten führen laſſen. Hier 
habe er einen deutfchen Gärtner angetroffen, der 
ihn, wegen feiner botanifchen Kentniß, lieb ges 
wonnen und gefragt habe, wo Stoͤller wohne. 
Diefer habe ihm feinen Zuftand gefchildert und 
geklagt, worauf ihn der Gärtner zu dem in der 
Nachbarſchaft wohnenden, gelehrten und recdht« 
fchaffenen Bifchof Theophanes geführt, der 
ihn in fein Haus aufgenommen, und ber Afas 
demie empfohlen habe.) 


Die Nachrichten von feinen Reiſen über 
gebe ich hier, und füge dagegen die wahre Er⸗ 
zählung von feinem Tode bey. Stöller harte 
Durch die Herzhaftigkeit, mit der er fich dem 
Unrechte entgegen fegte, vielen auf feiner Reife 

die 
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die Furcht gemacht, er würde, nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kunft, ihr ungerechtes Betragen ruͤgen. Dieſe 
ſuchten ihn aus! dem Wege zu: "(haffen , und 
liegen ihn, durch einen nach -Kamtfdatka ver⸗ 
wieſenen Kerl, den Stoͤller daſelbſt zum Be⸗ 
dienten angenommen hatte, anklagen, als ob 
er, die äußerfien afiatifchen Völker aufzuwie⸗ 
geln geſucht, und fie mit Schießpulver verfegen 
haͤtte. Er ward alfo, da er ſchon auf. der 
Ruͤckreiſe diegeit Nomgorod gekommen war, vor 
Die Kanzelley zu Irkuzk gefodert. Diefe Rücks 
zeife oftete ihm ein ganzes Jahr; inzwiſchen bes 
kam er die Freyheit, zurück nad) St. Pererss 
burg zu gehn. Er fam auch bis vor Moskau, 
da er nocheinmal Befehl erhielt, nach Irkuzk 
vors Gericht zu fommen. Auf diefer Reife ers 
frohr er, als er in feinem Schlitten in Bette 
blieb, da feine Wache in einer Schenfe fof. 
Er ward im November 1746 bey der Stadt 
Tumen eingeſcharret. Wie wenig man ſich, 
ſagt H. Scherer, um dieſen verdienſtvollen 
Mann bekuͤmmert hat, erhellet daraus, weil man 
im geringſten nicht bemuͤbet war, nur die allge⸗ 
meine Pflicht der Menſchheit gegen ihn zu beob⸗ 
achten , und wenigſtens nachfehn zu laſſen, ob 
er auch eines natuͤrlichen Todes geftorben fey. 
Ich fege noch hinzu, daß ihn ein deurfcher Pres 
diger in feinen rothen Mantel einwickeln und bes 
graben laffen; daß ibm boshafte feute hernach 
heimlich ausgegraben haben, um ben rothen 

| N 3 Mans 
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Mantel zu’ftehlen., und daß er darauf noch eins 
mal, ohne weitere Bedeckung eingeſcharret wor⸗ 
den.. Sein Bruder, S. A. Stöller ,; mar 
Rath und Leibmedieus zu Sangerbaufen. * + 


Aus‘ der Befchreibung von. Kamtſchatka 
zeichne ich nur einige twenige Anmerkungen, aus. 
Vieles iftfchon aus Kraſeheninnikows Buche bes 

. Pant; das meifte betrift die Geographie des fans 
.. des, ſehr vieles auch die Sitten der Einwohner. 
Das tand bat. heiße Quellen und Feuerfpeiende 
Berge, viele unterirdifche Höhlen, und leider 
oft von Erdbeben. Die Einwohner find flarf 
mit der venerifchen Seuche angefterft worden. 
Unter. den Mineralien nennet Stöller gediegenen 
Schwefel, Eifenfand, Kießkugeln von vierzig 
Pfund, Tripel, Kreide, amethyſtfarbige Kry⸗ 

ſtalle, 


vNachdem ich bereits dieſen Aufſatz in bie Drucke 
ren geſchickt hatte, erhalte ich das 2iſte Stuͤck 
der woͤchentlichen Nachrichten des H. Buͤſchings, 
worin eben dieſes Buch angezeigt wird. H. B. 
hat daſelbſt noch verſchiedene Nachrichten von 
Stoͤller gegeben, und ſehr vieles in des H. 
Scherers Erzählung verbeßert. Ich merke 
daraus nur hier an, daß Stoͤller betrunken 
im Schlitten erfrohren ſeyn ſoll; daß er den 
Trunk geliebt, und beym Trunke oft den Vice- 
gouverneur beleidigt habe, Die Kupfer in Stöl- 
lers Werke, ftehn auch, zwey ausgenommen, 

in der deutfchen Ueberſetzung von des Krafche. 
ninnikows Befchreibung von Kamtſchatka. 
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ftalle, bunkelgrünen Fluß, wie ſchlechtes grünes 
Zeniterglas in ſehr großen Stüden, woraus 
die. Einwohner Pfeile, und, in vorigen Zeiten, 
Mefier gemacht. (S. 71); (vermutplich eine La⸗ 
va,.oder ein isländifcher. Achat). Auf den 
Oipfeln der Gebürge liege ein rother Bimſtein. 
Die rußiſche Steinbutter, Kamenna- masla, ift 
auch dort; und H. St. nenne fie nicht unrecht. 
Sory oflicinarum. Auch einer Boluserde, die 
wie Schmant ſchmecket, und gegeffen wird, wird 
©. 72 gedacht. Sie finder fi) an Seen, und 
erinnert uns an die Alicam des Plinius. Wie 
ſehr ift es zu bedauren, daß bes Verfaſſers ob-. 
fervationes mineralogicae, auf die er verweiſet, 
verlohren find! das Holz von Pappelbaum wird, 
nad) ©. 75, in Saljwaffer mit der Zeit foleicht 
und ſchwammicht, als Pantoffelholz; die Afche ' 
diefes Holzes wächft in ber freyen Luft in einem 
rorben Stein zufammen, der ziemlich ſchwer 
wird, S. 83 wie aus den Mefjeln Faden zu 
Megen. und andern Sachen gemacht werden. 
Mit Eifenhüclein. (Napellus) werden die Pfeile 
dergeſtalt vergifter, daß fie Menfchen, Wallfis 
ſche und Seelöwen tödten ©. 95. 


S. 98 vom Zange und Mugen ber Wallfis 
fe. Das leicht faulende Fleiſch wird frifch, 
oder am der Luft getrocknet, verzaͤhrt. Die abs 
gezogene, und vom Fette gereittigte Haut, wird 
zu Schubfolen gebraucht, die ſehr dauer haſt find. 
 N4 Das 
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Das Fett diene zum Schmelzen der Speifen und 
‚ zum Öeleuchte, zu welchem Gebrauche es in den 

Gecdaͤrmen der Wallfifche aufbewahrt wird. 
Diefe großen Thiere werden von den Orcis vers 


folge, und, unter einem Gebrülle, welches man - 


etliche Meilen weit hoͤrt, aufs fand gejagt. Es 
ſind wenige Theile am Wallfifche, die nicht ges 
nußt werben. Aus den Mückenwirbeln werden 
Mörfer, ausdem Unterkiefer die Unterbäumeber 
Schlitten, und aus den Sehnen Bindfaden ges 
macht. Die Zunge iſt von fehr gutem Geſchmacke. 


Rennthiere leben (S. 113) wild auf Kamt⸗ 
ſchatka, und find nicht Hausthiere. Die dorti⸗ 
gen Baͤren ſind ſehr gutartig, und ſchaden nur ſel⸗ 
ten. Die mannigfaltige Art, fie zu fangen, iſt 
©. 114 befchrieben. Wie zahlreich ehemals die 
Zobel gemefen, und wie fehr fie num abgenoms . 
men haben, nad) dem man die Jagd übertrieben 
bat, wird hier fo, wie von Krafcheninnifov, ers 
zählt. Die dortige Are diefer Tpiere iſt ſehr 
groß und langharig, aber nicht fehr ſchwarz, 
daher die meiften Belle nach China gehn, mo 
man fie färbt. Auch die Füchfe find feltner ge⸗ 
worden; ſchwarze werden doch noch von Zeit zu 
Zeit eingeliefert. Hermeline ſind nicht zahlreich, 
und werden nicht gefangen. S. 130 von-den 
Zügen der Mäufe. 


Merfwürdig ift S, 132 die Nachricht von 
E den 
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den Hunden, die mit Fiſchen gefüttert, "und zum 
ziehen gebraucht werden, "Man fpanner vier 
Hunde vor einen Schlitten, welche drey / erwach 
gene Menſchen und anderthalb Pud Gepäck zie⸗ 
hen. Fuͤr vier Hunde iſt die gewoͤhnliche far 
Dung fünfbis ſechs Pud. Behr mäßiger Ladung, 
Tan ein. Menſch des Tags, : in fchlimmen Wegen 
und tiefem Schnee, 30 bis 40 Werſte, und in 
guten Wegen, go bis 140 Werſte zuruͤck legen. 
Liebe und Treue zu ihren. Herren haben diefe 
Hunde gar nicht; und ſie find. fehe ſcheu und 
furchtfam. Auch im Hunger freflen fie nicht 
Brod. Rindvieh und Pferde wurden, erfi zu 
Stoͤllers Zeiten (S. 140 ), ins fand gebrache. 
‚Schweine fehlten noch. f 0 


©. 146 viel artiges von den Zügen der Fir 

fhe. Der canis carchariasift, auch imdortigen ' 
Meere, oft zwey bis drey Faden lang. Seine 
Zähne finder man auch nicht felten in der Erde, 
Die Arten der Lachfe find ſehr zahlreich. Merk⸗ 
würdig ift die Anmerkung ©: 161, daß verfchies 
dene Theile der Fifche, vornehmlich aberdie Kin⸗ 
laden, imhößern Alter, andere Verhaͤltnißen uns 
ter einander befommen, ſo daß man die Groͤßen der 
Tbeile nicht alle ficher relativiſch beftimmen fan. 
Aus der großen Anzahl Fiſche, Die Stoͤller hier 
‚nur genant , menigftens nicht vollftändig bes 
ſchrieben hat, fan man der Ichthyologie noch 
große Erweiterungen aus Kamiſchatka verfpres 

| Ns hen. 
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chen. Die Einwohner, welche kein Salz has 
ben, uͤberſchuͤtten die Fiſche in: Gruben mir As 
ſche, vornehmlich mir Afche aus verbranten Sees 
kraͤutern. Die Fifche bleiben auf diefe Art Wins 
ger und Sommer gut, nur werdeh.fie von dem 
Alkali trocken und. bitter. Wir übergeben die 
andern Urten der Aufbewahrung und Zubereis 
tung. Unter ben Krebfen ift dort auch der Eres 
mit, (oder Cancer bernhardüs. ©. 178 von den 
Voͤgeln. S. 197 von den Inſecten. Der B, 
hat bemerkt, daß Papilionen, ohne auszneuben, 
pier Meilen vom Lande aufs Meer fliegen fönnen, 
Spinnen werden von den Weibern.gegeflen, Die 
gern Mütter werden wollen. Froͤſche, Kröten 
und Schlangen hat das: Land gar nicht. Fid- 
echfen find zahlreich, und werden für die. Spio⸗ 
nen unterirdifchee Geifter gehalten. .: - 
Die Wohnungen, ober Hütten ber Eins 
wohner, findHier, wie bey Kraſcheninnikov, bes 
ſchrieben und auch abgebildet. Unbeſchreiblich 
iſt das Ungluͤck, was dieſe Leute nach der Ans 
kunft der Ruſſen erlitten haben. Won der erſten 
Einnahme des Landes weis man wenig. Einige 
Nachrichten hat man zwar mit Tuſch auf Birken⸗ 
Rinde geſchrieben, aber auch dieſe ſind laͤngſt 
verfault. Muͤndliche Nachrichten hat der V. 
geſamlet und wieder erzaͤhlt. Wir uͤbergehen 
vieles, was für die Geſchichte wichtig, auch ans 
genehm zu leſen iſt; auch uͤberſchlagen wir das 
. —J un⸗ 
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unkluge und abgeſchmackte Zeug von den Goͤtzen, 
u. ſ. w. In der feſten Zuverſicht, nach dem 
Tode gluͤcklich zu ſeyn, ſcheuen ſie den Tod we⸗ 
nig, und verfallen leicht auf den Selbſtmord. 
Aite Leute laſſen ſich, auf ihr Geheiß, von ihren 
Söhnen, aufhenken. | 


©. 297 Nachricht von der Leibesbeſchaffen⸗ 

heit der Einwohner, die etwas frey im Ausdrus 
cke gerathen ift ; fo wie fich der VB; überall eben 
nicht gefcheuer bat, auch ſchmutzige Sachen, und 
in Europa unanftändige Dinge und Sitten, zu 
befchreiben; eine Freyheit, die ein Naturalift 
nicht übel nehmen wird. In der Bildung des 
Körpers, meynt Stöller, feine Aehnlichkeit mit 
‚andern Nationen, als nur mit den Mungalen 
und Chinefern bemerkt zu haben. Sie haben 
wenig Haare aufdem Körper, der bey Männern 
ſchwarzbraͤunlich oder zumeilen gelblich , bey 
Meibern aber weis iſt. Letztere ſchminken fich. 
E. 316 Abbildung der Art Feuer zu machen; 
naͤmlich durch Aneinanderreibung zwener Hölzer. 
©. 375 Verzeichniß der Waaren, die zu Stöllers 
Zeiten aus und nach) Kamtſchatka giengen. Er- 
ftere waren nur Pelze. Der Anhang ift eine Ges 
ographie von Kamtfchatka, die der Verfaſſer, 
aus fchriftlichen und mündlichen Nadjrichten zu 
Jakuzk, im Jahre 1737, gefamler. hat. Das 
Werk hat viele Druckfehler, zumal in Benens 
nung der Naturalien. Unter den Kupfern e 
- e 
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Die vornehrmften “eine Charte von Kamtſchatka, 
und eineiandere von den Purilifchen Inſeln. 
V, Ber 
Schriften der Leipziger dEonomifchert 
Societät.ZweyterTheil.£eipzig1774- 
288 Seiten in 8. Nebft 12 Kupfern 

und einer geographifchen Eharte, * 
.1. Des H. Paflor Rimrod dfonomifche 
Befchreibung der Gegend um Duenftebe 
in der Grafſchaft Mannsfeld. Vor Ablaffung 
und Austrocknung der Afcherslebifchen See, ſoll 
es, inder ganzen Nachbarfchaft, öfterer geregnet 
baden, und eben deswegen foll ehemals der Ak⸗ 
ferbau ergiebiger geweſen ſeyn. Die Fifcheren 
in der Eislebifchen See hat fehr viel gelitten, 
nachdem man vitriolifhe Stollen : Waffer hinein 
‚gelaffen hat. ©. 28 von ben Italienern, die 
am KHarze einige gering fcheinende Mineralien 
ſamlen, und mit fid) nach Italien nebmen follen, 
Die ganze Erzählung ift zweifelhaft und uns 
wahrſcheinlich. Kin Kleines Berzeihniß einiger . 
‚dortigen Pflanzen, aucheiniger Thiere. Wölfe 
find ganz ausgerottet. Hamſter find häufig. 
Die Hamfterjäger furtern mit dem Fleiſche die 
Schweine ; fiefochen es aus, und brauchen das 
Bett in Lampen. Die Sleiffe follen jenes Unger 
ee tefer 

* ©, Bibliorb, II. ©. 72. ief 
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ziefer ausrotten. Reitwuͤrmer ſollen junge 
Maulwuͤrfe ſeyn; aber das Gegentheil erhellet 
aus Bibl. V. ©. 399. Caninchen find (©. 
44) feit einiger Zeit einheimifd) geworden. 


©. sı. M. Wagner etwas vom Aderbau 
in den fächfifchen Gebürgen ; wo nicht viel befons 
beres vorfomt. Seit vorigem Kriege , "bauer 
man auch etwas Roggen, der au in den wärs 
mern Gegenden gerät. Man fäet Sommers 
weißen, nicht aber Winterweißen ; aud) fein, 
und der V. erinnert, dag man nur Deswegen 
ausländifhen Samen zur Saat Paufen müße, 
weil men den inländifchen nicht reif, und nicht 
wenigſtens ein Jahr alt, werden laſſe. Etwas 
von der Wäfferung der Wiefen. 


S..97 H. Paft. Rimrod von der wech 
felsmweifen Beftellung der Felder zum Grass 
und Getreidebau. Er bemüher fid) die Vorthei⸗ 
le aus phyſikaliſchen Gründen herzuleiten. 
Manches wird hier aus der Hypotheſe gezogen, 
daß verfchiedene Pflanzen verfchiedene Nahrung 
verlangen, wovon ich das Gegentheil glaube; 
Der Einwurf von dem Pfropfreis ©. 107 iff 
auch fo völlig nicht widerlegt, Selbft der V. 
muß zugefteben, daß der Stamm diejenigen 
Theile angezogen hat, die das Reis, zu einer 
dem Stamme ungleichartigen Materie, verars 
beitet. Der Umlauf der Säfte in den Pflanzen, 

der 
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der hier zu Huͤlfe genommen wird, hat ſehr 
viele Gruͤnde wider ſich. 


©. ng Hr. A. D. Richter zu Zittau, 
von dem dortigen Getreide s und Flachsbau. 
Es werden einige Fehler gerüget. Ungegruͤndet 
ſcheint ung die Beforgniß zu feyn, als ob dorf 
der Klee nicht fortlommen würde, weil fich die 
Dünfte, von den benachbarten Böhmifchen Ges 
bürgen , an die breiten Blätter benfen, und 
Viehſeuchen verurfachen würden, Leinewand⸗ 
Manufacturen find in diefem Diftriete zahlreich, 
dennoch ift der Flachsbau nicht groß und erhebs 
lich. Zweywuͤchſiger Flachs folte ſortiret wers 
den. S. 130 Walther wie man die Horden 
ftellen folle, damit, eine gegebene Anzahl Schas 
fe, ein and gehörigbedüngen fönne; wovon auch 
in den $Eonomifchen Nachrichten nicht übel 
gehandelt worden ift. 


©. 144 ein ausführlicher lehrreicher Aufs 

faß vom Hopfenbau. Sachfen bauet noch nicht 
fo viel Hopfen, als es braucht; dennod) hat er 
einen fo hohen Preis, daß man das kand nicht 
vortheilhafter, als durch diefes Product, nußen 
koͤnte. Der ungenante V. empfiehlt den Hopfen 
von den Aufcher Bergen in Böhmen, und den 
von Altorf. Der Boden fan für dieſe Pflanze 
nicht zu ſtark gedünget werden, welches eine Aus—⸗ 
nahme von der Wahrheit zu ſeyn ar * 
an⸗ 
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Pflanzen bey ſehr reichlicher Nahrung, 
nicht viele Blumen anſetzen. In ſchlechtem Bo⸗ 
den ſollen die Wurzeln 5 bis 6, in gutem 8 bis 
gFußauseinander, gelegtwerden. Sehr deuts 
lic) vom Befchneiden. Die Höhe der Stangen 
muß forgfältiggemäßlewerden. Miedrige Stans 
gen machen, daß der Hopfen herunter hängt, 
und oben einen Wulft macht, der die Wirfung 
der Luft und. Sonne hindert. Unmäßig hohe 
Stangen zwingen die Pflanze, fich zu uͤberwach⸗ 
fen, die doch nicht ehr anfeßt , als.bis fie dag 
Ende der Stange erreicht. Das Dörren des 
Hopfens muß fchnell, und alfo auf Darren ges 
fchehn; allenfalsaud) nuraufMalzdarren, doch 
ift hier auch ein eigener Dfen vorgefhlagen und 
abgebilder, worin, mit einer Klafter Z langen 
büchenen Holzes, bey nahe hundert Dredner 
Scheffel getrocknet werden koͤnnen. Vom Eins 
packen. Der Mehlthau ſoll von Meinen Flies 
gen, nämlich von eben denen, welche die Köpfe 
der Kalekuter angreifen, herruͤhren. 


S. 182 bis 246 eine ſehr ausfuͤbrliche Ab⸗ 


handlung von vortheilhaften Stubenoͤfen, mit 
vielen Kupfern. Sie iſt durch viele Verſuche 
auf Koſten der Geſellſchaft, erläutert und beftäs 


tige worden. Ueberall finder man bierdie Bors 


ſchriften aus richtigen Gründen hergeleitet, das 
ber man diefen Auffag nicht mit den eingefchränßs 


ten Vorſchlaͤgen derer, die die Gruͤnde ihrer 


Vor⸗ 


— 
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Vorſchlaͤge felbft nicht einfehn, vergleichen Fan. 


Die Luftroͤhren durch den Feuerkaſten werden ge: 
billige, und ich finde hier manches beftätige, 
was ich in der Beſchreibung eines Dfens mit 
Roͤhren, der auch noch jet hier, wegen feines 
Mutzens beliebt if, im Hannoͤver. Magaz. 
1768 ©. 658 beygebracht Habe. Der H. B. 
hat, nach ſeinen Grundſaͤtzen und Erfahrungen, 
Defen für allerley Häufer, Zimmer und andere 
Umftände, vorgefchlagen, zu deren Verſtaͤndniß 
bie vielen beygefügten Zeichnungen nöthig find, 
Weil die Camine die Zimmer nicht fo verunzie⸗ 
ren, wie die Defen, fo iſt hier ein Ofen angeges 
ben, der einem Camine gleicht, und das Auge 
betriege, und gleichwohl fehr fparfam ift. Ges 
ſchickte Töpfer Eönnen ihn, mit marmorirter Er⸗ 
be, fo gut überziehen, daß er vom beften italies 
niſchen Marmor ausgearbeitet zu ſeyn ſcheint. 
©. 537 von der vortheilhafteften Einrichtung 
der Windöfen von Eiſenblech. S. 242 
von den Defen aus Ziegeln und Kacheln, für ges 
meinere Haͤuſer. 


S. 249 C. G. Pörfchen mineralogifche 
Beſchreibung der Gegend um Meiſſen, und zwar 
nur von der naͤchſten Gegend. Gleichwohl kom⸗ 
men artige Anmerkungen vor. Im ganzen 
Scharfenberger Revier iſt jetzt nur eine gang⸗ 
bare Grube. Hier leſen wir, warum es ung fo 
muͤhſam geworden, ein Stück der dortigen rothen 


phoſ⸗ 
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phofpborefeirenden Blende zu befommen ; fie fins 
Der fich jege gar nicht mehr. Seit 1769 ift der 
dortige Bergbau’ fehr gefallen, ſo daß auch jetzt 
die Gewerke in Zubuße ftehn. In dem genans 
ten Jahre erfäufte eine Waſſerfluth die ganzen 
Gebäude. Angenehm iſt die Nachricht S. 258 
von einer nenen Steinart: Pechſtein, der untet 
den $ettengebürgen vorfömt. Der Stein gleicht, 
auf dem Bruche, einem feinen Peche, und hat 
ein glasartiges Anſehn; er erhärtet, fließet im 
Feuer, iſt grau, gelb, roͤthlich, roth, gruͤn⸗ 
lichbraun, oder auch ſchwarz, Das Dorf 
Schlettau iſt faſt ganz daraus erbauet. Er hat 
zuweilen eingeſprengte Quarz oder Schirlför« 
ner, auch wohl rothe Adern. Der vortrefliche 
H. Poͤrner hat, nach einer Unterſuchung, ges 
urtheilet, es fey ein mit etwas Eiſen vermiſchter 
Feldſpat. Der Felſen, in dem er bricht, iſt abs 
ebildet. Um Fuße deſſelben liegen Waken dies 
er Steinart von 50 und mehr Centner, Bey 
Mehren liegt ein feuerbeftändiger Thon, in defz 
fen Decke (5. 268) zuweilen Bernfteingefchiebe 
vorkommen, Einige Stüde haben die Größe 
eines mittelmäßigen Apfels gehabt. ©. 275 
werden Gefäße gelobt, die man aus einem mie 
Glimmer vermifchten Thon ehemals gebrant hat, 
und die, durch den gebranten Glimmer, dem 
Aventurino geglichen haben. S. 276 von den 
fo ‚genanten Den, die zu den ... 
fe 
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Genen gehören. Daraus beftehen. viele Waken, 
und der DB, meynt Darin rn Hol ge 
ſehn zu baben.; 


©. egoder Ober ⸗ Vieh Arzt, C. F. We⸗ 
ber Beweis, daß die ſo genante Geivel der Pfer⸗ 
de eine Colik fey, Wider das Ausfchneiden der 
DOhrendrüfen. 


— — — 





VI. 
‘ Animali quadrupedi tolti dal natura: 
| le, diffegnati, incifi, e miniatico 
i lor veri:colori da Innocente Alef- 
Jandri, e Pietro Scattaglia. In Ve- 
nezia. Parte prima 177. Parte ſe- 
conda 1772. P. terza 1773. 


Ein anfehnliches Wer! fchönes großes Papier 
in Follo, prächtiger Druck, ausgemalte 
Zitelfupfer;viele eingeftreuetegierrathen! — aber 
aud mehr nicht. Auch diefes theure Buch bes 
weifet, was die Herausgeber in der Borrede 
ſelbſt geſtehen, daß nämlich die Staliener, in 
dem Achten Geſchmacke der Maturfunde, den 
übrigen Nationen noch nicht gleich gekommen 
find. Mehr für die Liebhaber, und für die, 
welche noch erft zue Naturkunde gereizt werden 
müffen, als für die. Kenner, haben die beyden 

Kuͤnſt⸗ 
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Künftler die Abbildungen der vierfüßigen Thies 
re, aus dem weltbefanten Büfonfchen Werke, 
nachgeftochen, doch fo, Daß fie ſolche meiſtens 
viel vergrößert, und, nach den Befchreibungen, 
mit Farben ziemlich forglos überzogen. haben. 
Die natürliche Stellung der Ruhe, die Buͤffon 
mit fo vieler Mühe auszubrücken gefucht har, 
hat ihnen nicht maplerifch genug ;gefchienen, daher 
fie folche nicht felten umgeändert haben. Lim die 
Kupfer bunter zu machen ‚. find allerley, Neben⸗ 
Dinge ‚die gar feinen weitern Nutzen haben, 
beygebracht worden. Wir haben die. Kupfer 
aus dem ;wortreflihen Schreberfchen Werke da⸗ 
gegengehalten, und leicht bemerkt, wie fehr weit 
letzteres das italieniſche uͤbertriſt. Dennod) ift 
es wahr, daß aud) hier manche Tafeln ganz gur, 
und wenigſtens beßer, als in Manetti Drnithos 
logie, und viel beßer, als in dem neulich ange⸗ 
zeigten Werke des Battara, gerathen find. 
Feder Theil Hat 50 Tafeln, die in einem fortges 
zähle find, Sie folgen nicht in Büffonfcher, 
noch in irgend einer andern Drdnung, und.wir 
finden nicht angezeigt, wie viele Theile zu erwar⸗ 
sen find. “ 


Der italienifche Tert, der bey jedem Theile 
nur aus wenigen Bogen befteht, hat den befons 
dern Titel ; - Deferizioni. degli animali, corri- 
fpondenti alle cinquanta — contenute in 
‚quefto volume de’ ad idifegnati, incifi, 
Br O 2 e mi- 
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e winiati al naturale da Innocente Aleffandri 
e Pietro Scattaglia. Man findet wenig erhebs 
liches aus dem Buͤffon gefamlet ; eine ſyſtema⸗ 
tifche Namen, keine Verweiſungen auf andere 
Bücher. Die Charakteriſtik der Thiere fen gar 
nicht der Gegenftand dieſes Werks, ſagt die Bor 
rede. Mirgend findet man eine nene erhebliche 
Anmerkung. Der Hippopotamus iſt hier als ein 
ausgemachfenes oder voͤlliges Thier abgebildet, 
da man hingegen bey Büffon nur ein ungebohrs 
nes abgebildet findet ; erfteresift gleichwohl nach 
dem leßtern gezeichnet worden. Joko iſt auf 
<ab. 173, völlig nah dem Buͤffon, nur etwas 
vergrößert vorgeftellet. ‘Der Jtaliener hat ihm 
aud), aus einer unzeitigen Schampaftigfeit, Die 
mitleren Theile bedeckt. Den Stod, den ihm 
Büffon in die rechte Hand gegeben hat, träge 
er bier in der linken, wie denn faft alle andere Rus 
pfer auf eben diefe Art umgefehrt find, fo daß 
fih die Künftler die Arbeit ſehr leicht gemacht 
haben. Die folgende Tafel hat beyde Gib⸗ 
bons ; auch nad) dem Buffon. Mehr wiffen 
wir von diefem fehr koſtbaren Werke nicht zu . 
ſagen. 





N 
Svar pi den af kongl. vetenskap 


Academien för andra gängen tram- 
ſtalda 


VIL Om Biskätfel. an 


ftälda Fräga om Bifkötfel. Stock- 
holm 1775. 11 Bogen in 8. 


don im Jahre 1766 ſuchte die Schwebifche 
Akademie der Wiffenfchaften, durd) eine 
Dreisfrage , ihre Landsleute zu der von ihnen, 
nad) der Religions Veränderung, fehr vernach⸗ 
laͤſſigten Bienenzucht, aufzumuntern. Es lies 
fen fehs Schriften ein , von denen aber feing 
den Preis von 10 Ducaten erhielt. Die Afa- 
Demie verfprach Darauf demjenigen einen verdop⸗ 
pelten Preis zu geben, ber die befte Abhandlung 
von der Bienenzucht im Jahre 1772 einliefern 
würde. In diefem Jahre erhielt fie nur zwo 
Schriften, aber von folder Güte, daß fie jeder 
den Preis zu erkante. Diefe Schriften find bier 
zuſammen gedruckt. Die erfte hat einen Predis 
ger, namens Pehr Bullander zum Berfaßer. 
Sie iſt die weitläuftigfte und, mie es aud) in 
Deurfchland zufenn pflege, die wortreichfte, und . 
die ärmfte an Naturkentniß; gleichwohl hat fie 
gute practifche Anmerkungen, und der V. kennet 
ihre Mängel, | | 


5. Bullander hat Bienen im Winter ans 
berehalb Stunden auf dem Schnee liegen laflen, 
welche in der Wärme wiederaufgelebt find. Man 
merfe im Winter unter den Körben keine Wärs 
me, fo lange die Bienen in einem Haufen fill 
figen; aber bringe man fie, durch) untergefegtes 
| O 3 Ho· 
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Honig, in Bewegung, ſo nimt die Waͤrme der⸗ 
geſtalt zu, daß auch das Honig ſchmilzt. S. 
57 von Raubbienen. Mad) des V. Bemer⸗ 
kung, geſchieht dieſe Raͤuberey nur da, wo es 


zuweilen an Nahrung fehlt, und fie widerfäßre 


— 


nur ſchwachen oder weiſelloſen Stoͤcken. Die 
Verſetzung der beraubten Koͤrbe auf neue ent⸗ 
fernte Stellen hilft etwas, aber ſie iſt nicht immer 
moͤglich, weil oft die Raͤuber ſo gleich auf einen 
andern benachbarten Korb fallen, und man doch 
nicht wohl alle Körbe verſetzen kan. Er ſelbſt 
verftopft den beraubten Korb, und entwöhnt da- 
Durch die Räuber ihrer Unart. Das von Trie- 
wald vorgefchlagene Zucferwaffer, fan, ohne 
Honig, nicht zur Futterung gebraucht werden, 
weil die Bienen einen Durchlauf erhalten. H. 
Gulldnder führe oft des Predigers Linnaͤus 
Biskötfel an, hingegen fennet er die deutfchen 


Schriften nicht. 


Weit reichhaltiger iſt bes H. Provincial⸗ 
medicus Hagſtroms Aufſatz. Cr zeigt gleich 
anfaͤnglich die Schwierigkeiten, die man in den 
Falten $ändern bey der Bienenzud)t finde. Nur 
in einem Drittel vom Jahre, koͤnnen die Schwe⸗ 
difchen Bienen arbeiten, fo daß fie In vier Monas 
sen für acht Monate eintragen müffen, Die 
füdlichen Laͤnder haben mehr Kräuter, und bie 
noͤrdlichen mehr Gräfer, und unter diefen iftnue 
Carex  acuta den Bienen dienſam. Er age 

über 
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über Phal. mellonella, fociela, und vornehmlich 
über das Eleine Ungegiefer, Pediculus apis , weis 
ches in einigen Sommern ſchreckliche Verwuͤ⸗ 
ſtungen anrichtet. Es iſt S. 127, aber ſchlecht, 
abgebildet. Es hat hinten 2 Hare, iſt braun. 
Dem V. find.allemal die Bienen, wenn er fie 
mit Bovift betaͤubt, oder nah Reaumurs 
Kath, in Waffer gebracht har, viele Tage 
ſchwaͤchlich geblieben , fo daß fie fih nur mit 
Mühe erhohler haben. Der V. bat ehemals 
Pan äpum, ober ein Verzeichniß der ſchwediſchen 
DBienenpflanzen drucken lafjen, welches er bier 
mit vielen neuen Bemerkungen bereichert. El⸗ 
nige Pflanzen, ‚die Harfe Honigbehaͤlter ( ne- 
&aria) haben, nugen dennoch den. Bienen 
nicht; 3. 2. Anthoxanthum odoratum, Nar- 
ciffus poeticus, Fumaria oficinalis.. Dabinges 
«gen befuchen und nugen fie aud). einige übelries 
ende Pflanzen ; 3. B. Didfamnus albus, La- 
mium purpureum, Coriandrum fativum, auch 
die ſtarkriechende Refeda, Geranium cicutarium, 
auch die gelbe Wiolen. Der V. hat die Blu⸗ 
mei einiger Gewaͤchſe gegählet: ein Apfelbaum 
hatte 18000, eine Linde 18770, ein Kirſchbaum 
19000; Acer platanoides 40000; Prunus avi- 
um 17700, Crataegus aria 40000, Populus 
tremula 13000, Salix caprea mas 8000 ; Sa- 
lix fragilis 1700, Salix viminalis 4400 Blus 
men, corollas oder amenta. Cine Biene muß, 
um ihre völlige Ladung zu erhalten, von Sinapis 
O 4 ar- 
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arvenſic 259, von Anemone nemorofa, 160 
von Vinla bicolor 295, von Chelidonium majus. 
180, von Erica vulgaris 103, von Medicago 
lupulina ı70, von Hieracium umbellatum 129, 
von Veronica agroflis 189, und von Saxifr, 
granulata 228 Blumen, durchſuchen und ausiee⸗ 
ren. Borretſch wird auch bier gerühmt, doch 
fallen die Blumen fehr ſchnell ab, wogegen aber eis 
ne Pflanze wohl ſechs bis acht Wochen immer 
neue Blumen. erhält. S. 149 giebt der V. ein 
Verzeichniß der Pflanzen, die dem WBachfe eine 
bellere, oder dunklere, oder andere Farbe geben. 
Um Froͤſche abzuhalten, welche die Bienen weg⸗ 
fangen, foll man um das Bienenhaug die Meſ 
fel, Urtica dioica, pflanzen: Setzt maneinen 
Froſch, R. semporaria, in ein Gefäß, melches 


man mit friſchen Neffen angefüllet hat, fo 


ſchwillet er ſtark auf, und ſtirbt in wenigen Tas 
gen. Um Maͤuſe abzuhalten, locket der V. Ka⸗ 
‚gen herbey, indem ev Katzenmuͤnze in der Nach⸗ 
barſchaft pflanzt. Er beflätige Schirachs 
Meynung, daß die Bienen nur Honig, nicht 
aber Wachs verzaͤhren. Am Ende iſt ein ſehr 
artig zufanmengezogenes Verzeichniß aller ſchwer 
diſchen Pflanzen, aus denen die Bienen Honig 
oder Wachs holen, angehänfer, 


Pl van, 


—— gg 


VIII. 


Lettre à Mr. le Monnier, de l'aca- 
demie des fciences,, premier mé- 
decin ordinaire du Roi, fur la cul⸗ 
ture du Cafe. A Amflerdam & à 
Paris. 1773.13 1 Seiten imız, 


. Commerfon, der Botanift, welcher mit 
; Dougainville reifete, (ſ. Bibl. HI ©. 
7), fand, in den Wäldern auf Bourbon, zwo 
Arten aus dem Geſchlechte des Kaffees, und 
noch eine andere Art auf Isle de France. Dieß 
machte, daß man auf den Vorſchlag gerieth, auf 
dieſen Inſeln den arabiſchen Kaffee anzubauen. 
Auf Isle de France machte man erſt im 
Jahre 1765 den Anfang; etwas fruͤher ſcheint 
es auf der andern Inſel geſchehn zu ſeoyn. Man 
ſieht auch aus dieſem Werkchen, daß man noch 
‚eben feine reichliche Erndte erhaͤlt, wie auch 
ſchon Bibl. IV ©. 378 angezeigt worden, und 
baß alfo H. Ellis nicht Recht haben fan, wenn 
er fagt, der Abfag des englifchen Kaffees, wer 
de durch die Erndten diefer franzöfifchen Inſeln 
gefhwächt.* Inzwiſchen weis man doch fchon 
‘fo viel duch Erfahrung, daß diefe Frucht auf 
25 den 
* Gleichwohl find im Jahre 1773. im Hafen D- 
rient 1082500 liv. Eaffe de Bourbon verfauft. 
Se Vente de POrient in Schlösers Briefwech⸗ 
‚un | 
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e miniati al naturale da laacente Akfı 

e Pietro Scattaglia. Man findet wenig 

liches aus dem Buͤffon geſamlet; keine {pi 
elle Dramen, keine Verweiiungen auf o 
Dücyer, Die Charafrerifik der Thiere j 
wicht der Gegenſtand diefes Werks, ſagt di 
rede. Mirgend findet man eine nene er! 
Anmerdung. Der Hippopotamus ift bier 
ausgemachienes oder völliges Thier abe 
Da man hingegen bep Buͤffon nur ein ur 








4 VilII. Om Biskötfel, au 
«+  _. ftälda Fräga om Bifkörfel. Stock- 
* holm 1773. 11 Bogen in 8. 

⸗ vB bon im Sabre 1766 fuchte die Schwebifche 
| el 












Akademie der Wiffenfchaften, durd) eine 
Jreisfrage , ihre Landsleute zu der von ihnen, 
ch der Religions Veränderung, fehr vernach⸗ 
‚Migten Bienenzucht , aufzumuntern. Es lie» 
ſechs Schriften ein , von denen aber feing 
| Preis von 10 Ducaten erhielt. Die Afa- 
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s * ie verſprach darauf demjenigen einen verdop⸗ 
een Preis zu geben, der die befte Abhandlung 
2 er Blienenzucht im Jahre 1772 einliefern 
— In dieſem Jahre erhielt ſie nur zwo 













ften, aber von foldyer Güte, daß fie jeder 
tes juerfante, Diefe Schriften find bier 
Bine ‚Die erfte hat einen Predis 
* — Bullander zum Verfaßer. 
e weitläuftigfte und, wie es aud) in 
ıfenn pflegt, die worteeichfte, und _ 
— tniß; gleichwohl hat ſie 
und der V. kennet 


Venen im Winter ans 
Schnee liegen laflen, 
aufgelebt find. Man 
Koͤrben feine Wärs 
n einem Haufen fill 
le, durch untergefeßtes 
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Vorſchlaͤge felbft nicht einfehn, vergleichen fan. 
Die Luftroͤhren durch den Feuerkaſten werden ges 
billige, und ich finde hier manches beftärige, 
was ich in der Beſchreibung eines Ofens mit 
Roͤhren, der auch noch jegt hier, wegen feines 
Mutzens beliebe it, im Hannoͤver. Magaz. 
1768 ©. 658 bengebradht habe. Der H. V. 
hat, nachfeinen Grundfäßen und Erfahrungen, 
Defen für allerley Häufer, Zimmer und andere 
Umftände, vorgefchlagen, zu deren Verſtaͤndniß 
bie vielen beygefügten Zeichnungen nöthig find. 
Weil die Camine Die Zimmer nicht fo verunzie⸗ 
ren, wiedie Defen, fo iſt hier ein Ofen angeges 
ben, der einem Camine gleicht, und das Auge 
betriege, und gleichwohl ſehr fparfam ift. Ges 
ſchickte Töpfer können ihn, mit marmorirter Er⸗ 
be, fo gut überziehen, baß er vom beften italies 
niſchen Marmor ausgearbeitet zu ſeyn fecheint. 
©. 537 von der vortheilhafteften Einrichtung 
der Windöfen von Eiſenblech. S. 242 
von den Defen aus Ziegeln und Kacheln, für ges 
meinere Hänfer. 


S. 249 C. G. Poͤtſchen mineralogifche 
Beſchreibung der Gegend um Meiſſen, und zwar 
nur von der naͤchſten Gegend. Gleichwohl kom⸗ 
men artige Anmerkungen vor. Im ganzen 
Scharfenberger Revier iſt jetzt nur eine gang⸗ 
bare Grube. Hier leſen wir, warum es uns ſo 
muͤhſam geworden, ein Stuͤck der dortigen rothen 

phoſ⸗ 


V. Schriften der Leipzig. $ton. Befell. 207 


phofphorefeitenden Blende zu befommen ; fiefins 
der fich jege gar nicht mehr. - Seit 1769 ift der 
dortige Bergbau’ fehr gefallen, fo daß aud) jet 
die Gewerke in Zubuße ftehn. In dem genans 
en Jahre erfäufte eine Waſſerflath die ganzen 
Gebäude. Angenehm ift die Nachricht S. 258 
Von einer neuen Steinart: Pechſtein, der unter 
den kettengebürgen vorfömt. Der Stein gleicht, 
auf dem Bruche, einem feinen Peche, und hat 
ein glasartiges Unfehn; er erhärtet, fließer im 
Feuer, ift grau, gelb roͤthlich, roth, gruͤn⸗ 
Hchbraun , oder auch ſchwarz. Das Dorf 
Schlettau ift fa ganz daraus erbauet. Er bat 
zuweilen eingefprengte Quarz oder Schirlkoͤr⸗ 
ner, auch wohl rothe Adern. Der vortrefliche 
5. Poͤrner hat, nad) einer Unterſuchung, ges 

urtheilet, es fen ein mit etwas Fifen vermifchter 
Feldfpat. Der Felfen, in dem er bricht, ift abs 

ebildet. Am Fuße deffelben liegen Waken dies 
Ser Steinart von 50 und mehr Gentner. Bey 
Mehren liegt ein feuerbeftändiger Thon, in deſ⸗ 
fen Decke (S. 268) zuweilen Bernfleingefchiebe 
vorkommen, Einige Stuͤcke haben die Größe 
eines mittelmäßigen Apfels gehabt. S. 275 
werden Gefäße gelobt, die man aus einem mie 
Glimmer vermifchten Thon ehemals gebrant har, 
und die, durch den gebranten Glimmer, dem 
Aventurino geglichen haben. ©. 376 von den 
fo ‚genanten SON die zu den ar 

fe 
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keinen gehören. Daraus beftehen viele Waken, 
und der V. meynt darin verſteinertes Holz ges 
ſehn zu haben. 


S. 285 der Ober » Vieh Arzt, ,C. 5. We⸗ 
ber Beweis, daß die fo genante Feivel der Pfer⸗ 
de eine Colik ſey. Wider das Ausfchneiden der 
Ohrendruͤſen. 


— — Mn — 


— | 
Animali quadrupeditolti dalnatura- 
le, diffegnati, incifi, e miniatico 
i lor veri:colori da Innocente Alef- 
Jandri,, e Pietro Scatraglia. In Ve- 
nezia. Parte prima 1771. Parte fe- 
conda 1772. P.terza 1773. 


Ein anfehnliches Werk! fchönes großes Papier 
in Folio, prächtiger Druck, ausgemalte 
Zitelfupfer;viele eingeftreuetegierrathen! — aber 
auch mehr nicht. Auch diefes theure Buch bes 
weiſet, was die Herausgeber in ber Worrede 
fetbft geſtehen, daß nämlich die Sstaliener, in 
dem aͤchten Geſchmacke der Maturkunde, den 
übrigen Nationen noch nicht gleich gekommen 
find. Mehr für die Lebhaber, und für die, 
welche noch erft zur Naturkunde gereljt werden 
müffen, als für die Kenner, haben die beyden 

Kuͤnſt⸗ 
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Künftler die Abbildungen ber vierfügigen Thies 
re, aus dem weltbefanten Büfonfchen Werke, 
nachgeftochen, doch fo, Daß fie folche. meiftens 
viel vergrößert, und, wach den Befchreibungen, 
mit Farben ziemlich forglos überzogen. haben. 
Die natürliche Stellung der Ruhe, die-Büffon 
mit fo vieler Mühe auszudrücken gefucht hat, 
hat ihnen nicht mahlerifch genug gefchienen, daher 
fie folche nicht felten umgeändert haben. Lim die 
Kupfer bunter zu machen ‚find allerley Neben« 
dinge, Die gar feinen weitern Mußen haben, 
beygebracht worden. Wir haben die Kupfer 
aus dem wortreflichen Schreberfchen Werke ‚das 
gegen gehalten, und leicht bemerkt, wie fehr weit 
letzteres das italieniſche uͤbertriſt. Dennod) ift 
es wahr, daß auch hier manche Tafeln ganz gut, 
und,menigftens beßer, als in Manetti Drnithos 
logie, und viel beßer, als in dem neulich anges 
zeigten Werfe bes Battara, gerathen find. 
Jeder Theil hat 50 Tafeln, die in einem fortges 
zähle find, Sie folgen nicht in Büffonfcher, 
noch in irgend einer andern Drdnung, und wir 
finden nicht angezeigt, ‚wie viele Theile zu erware ⸗ 
ten find. Kr 


Der italienifche Tert, der bey jebem Theile 
nur aus wenigen Bogen befteht, hat den befons 
dern Titel: - Deferizioni degli animali, corri- 
fpondenti alle cinquanta figure contenute in 
‚quefto volume de’ ———— diſegnati, incifi, 

O 2 e mi- 
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e winiati al naturale da Innocente Aleſſandri 
e Pietro Scattaglia. Man findet wenig erheb⸗ 
liches aus dem Buͤffon gefamlet ; Feine ſyſtema⸗ 
tifche Damen, keine Verweiſungen auf andere 
Bücher, Die Charakteriſtik der Thiere fen gar 
nicht der Gegenftand diefes Werks, fagt die Bors 
rede. Mirgend findet man eine nene erhebliche 
Anmerfung. Der Hippopotamus ift hier als ein 
ausgemwachfenes oder völliges Thier abgebilder, 
da man hingegen bey Büffon nur ein ungebohr⸗ 
nes abgebildet findet ; erfteresift gleichwohl nach 
dem leßtern gezeichnet worden. Joko iſt auf 
<ab. 173, völlig nah dem Büffon, nur etwas 
vergrößert vorgefteflet. Der Jtaliener hat ihm 
aud), aus einer unzeitigen Schambaftigfeit, bie 
mitleren Theile bedeckt. Den Stod, den ihm 
Büffon in die rechte Hand gegeben Hat, trägt 
er bier in der linken, wie denn faft alle andere Kuss 
pfer auf eben diefe Art umgekehrt find, fo daß 
fich die Kuͤnſtler die Arbeit fehr leicht gemacht 
haben. Die folgende Tafel hat beyde Bibs 
bons ; auch nach dem Buffon. Mehr wiſſen 
wir von diefem fehr koſtbaren Werke nicht zu . 
ſagen. 


— —— 
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Svar pi den af kongl. vetenskaps 
Academien för andra gängen tram- 
ftälda 


Vn. Om Biskätfel, an 


ftälda Fräga om Bifkötfel. Stock- 
holm 17735. 11 Bogen in 8. 


| Sie im Jahre 1766 fuchte die Schwebifche 
Akademie der Wiffenfchaften, durch eine 
Preisfrage, ihre Landsleute zu der von ihnen, 
nach der Religions Veränderung, fehr vernachs 
laͤſſigten Bienenzucht , aufzumuntern. Es lies 
fen fehs Schriften ein , von denen aber feing 
den Preis von 10 Ducaten erhielt. Die Afa- 
demie verfprach Darauf demjenigen einen verdops 
pelten Preis zu geben, der die befte Abhandlung 
von der Dienenzucht im Jahre 1772 einliefern 
würde. In diefem Yahre erhielt fie nur zwo 
Schriften, aber von folder Güte, daß fie jeder 
ben Preis zu erkante. Diefe Schriften find bier 
zufammen gedruckt. Die erfte hat einen Predis 
ger, namens Pehr Bullander zum Berfaßer. 
‚Sie iſt die mweitläuftigfte und, wie es aud) in 
Deurfchland zufeyn pflegt, die wortreichfte, und . 
die ärmfte an Naturkentniß; gleichwohl hat fie 
gute practifche Anmerkungen, und der V. fennet 
ihre Mängel, | | 


5. Bullander hat Bienen im Winter ans 
derthalb Stunden auf dem Schnee liegen laflen, 
welche in der Wärme wiederaufgelebt find. Man 
merfe im Winter unter den Körben feine Wärs 
me, fo lange die Bienen in einem Haufen fill 
figen; aber bringe man fie, durch untergefegtes 


N 
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Honig, in Bewegung, ſo nimt die Waͤrme der⸗ 
geſtalt zu, daß auch das Honig ſchmilzt. S. 
57 von Raubbienen. Nach des V. Bemer⸗ 
kung, geſchieht dieſe Raͤuberey nur da, wo es 


zuweilen an Nahrung fehlt, und ſie widerfaͤhrt 


— 


nur ſchwachen oder weiſelloſen Stoͤcken. Die 
Verſetzung der beraubten Koͤrbe auf neue ent⸗ 
fernte Stellen hilft etwas, aber ſie iſt nicht immer 
moͤglich, weil oft die Raͤuber ſo gleich auf einen 
andern benachbarten Korb fallen, und man doch 
nicht wohl alle Körbe verſetzen kan. Er ſelbſt 
verftopft den beraubten Korb, und entwöhnt da- 
durch die Mäuber ihrer Unart. Das von Lrie- 
wald vorgefchlagene Zuckerwaffer, fan, ohne 
Honig, nicht zur FZutterung gebraucht werden, 
weil die Bienen einen Durchlauf erhalten. H. 
Gullander führe oft des Predigers Linnaͤus 
Biskötfel an, hingegen fennet er die deurfchen 
Schriften nich. 


Weit reichhaltiger ift des H. Provincial« 
mebicus Hagſtroms Auffag. Er zeigt gleich 
anfänglich die Schtierigkeiten, die man in den 
Falten ändern bey der Bienenzucht finde. Mur 
in einem Drittel vom Jahre, können die Schwe⸗ 
difchen Bienen arbeiten, fo daß fie In vier Monas 
sen für acht Monate eintragen müffen. Die 


fſuuͤdlichen $änder haben mehr Kräuter, und bie 


noͤrdlichen mehr Gräfer, und unter diefen iſt nur 
Carex  acuta den Bienen dienſam. Er * 
uͤber 
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über Phal. mellonella, fociella, und vornehmlich 
über das kleine Ungegiefer, Pediculus apis , wels 
ches in einigen Sommern ſchreckliche Ver wuͤ⸗ 
ſtungen anrichtet. Es iſt S. 127, aber ſchlecht, 
abgebildet. Es hat hinten 2 Hare, iſt braun. 
Dem V. find allemal die Bienen, wenn er fie 
mit Bovift betäubt ,„ oder nah Reaumurs 
Kath, in Waffer gebracht bar, viele Tage 
ſchwaͤchlich geblieben ‚fo daß fie fih nur mit 
Mühe erhohler haben. Der V. hat ehemals 
Pan äpum, ober ein Verzeichniß der ſchwediſchen 
Bienenpflanzen drucken laſſen, welches er bier 
mit vielen neuen Bemerkungen bereichert. El⸗ 
nige Pflanzen, ‚die ſtarke Honigbehaͤlter ( ne- 
&aria) haben, nugen dennoch den. Bienen 
nicht; 3. 3. Anthoxanthum odoratum, Nar- 
ciffus poeticur, Fumaria oficinalis.. Dabinges 
gen befuchen und nugen fie auch einige übelries 
chende Pflanzen ; 5. B. Dilfamnus albus , La- 
mium purpureum , Coriandrum fativum, auch 
die ftarfriechende Refeda, Geranium cicutarium. 
auch die gelbe Violen. Der V. bat die Blu⸗ 
mei einiger Gewaͤchſe gegählet: ein Apfelbaum 
hatte 18000, eine Linde 18770, ein Kirſchbaum 
19000; Acer platanoides.40000 ; Prunus avi- 
um 17700, Crataegus aria 40000, Populus 
tremula 13000, Salix caprea mas 8000, Sa- 
lix fragilis 1000, Salix viminalis 4400 Blus 
men, corollas oder amenta. Eine Biene muß, 
um Ihre völlige Ladung zu erhalten, von Sinapis 
Er O 4 ar- 
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arvenfis 259, von Anemone nemorofa, 160, 
von Viola bicolor 295, von Chelidonium majus. 
180, von Erica vulgaris 103, von Medicago 
Jupulina ı70, von Hieracium umbellatum 129, 
von Veronica agreflis 189, und von Saxifr; 
granulata 228 Blumen, durchfuchen und auslees 
ren. Borretſch wird auch hier geruͤhmt, doch 
fallen die Blumen fehr ſchnell ab, wogegen aber eis 
ne Pflanze wohl fechs bis acht Wochen immer 
neue Blumen erhält. ©. 149 giebt der V. ein 
Verzeichniß der Pflanzen, die dem Wachfe eine 
bellere, oder dunklere, oder andere Farbe geben. 
Um Froͤſche abzuhalten, welche die Bienen weg⸗ 
fangen, foll man um das Bienenhauß die Nek 
fel, Urtica dioica, pflanzen: Setzt maneinen 
Froſch, R. zemporaria, in ein Gefäß,‘ welches 
man mie frifhen Neffen angefüllee bat, fo 
ſchwillet er ſtark auf, und ſtirbt in wenigen Tas 
gen. Um Mäufe abzuhalten, locket der V. Ka⸗ 
‚gen herbey, indem er Katzenmuͤnze in der Nach⸗ 
barſchaft pflanzt. Gr beftätige Schirachs 
Meynung, daß die Bienen nur Honig, nicht 
‘aber Wachs verzähren. Am Ende ift ein ſehr 
'artig zufanmengezogenes Verzeichniß aller fchwer 
difchen Pflanzen, aus denen die Bienen Honig 
oder Wachs holen, angehaͤnket. - 


vH, 
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VIIl. 


Lettre à Mr. le Monnier, de l'aca- 
démie des ſciences, premier mé- 

decin ordinaire du koi, ſur la cul⸗ 
ture du Cafe. A Amflerdam & à 
Paris.1773.131 Seiten in-ız, 


3. Commerfon, der Botanift, welcher mit 
Bougainville reifete,. (ſ. Bibl. HI S. 
7), fand, in den Wäldern auf Bourbon, zwo 
Arten aus dem Geſchlechte des Kaffees, und 
noch eine andere Art auf Isle de France. Dieß 
machte, daß man auf den Vorſchlag gerieth, auf 
dieſen Inſeln den arabiſchen Kaffee anzubauen. 
Auf Isle de France machte man erſt im 
Jahre 1765 den Anfang; etwas fruͤher ſcheint 
es auf der andern Inſel gefchehn zu feyn, Man 
fieht auch aus diefem Werkchen, daß man noch 
ben feine reichlide Ernöte erhält, wie auh _ 
ſchon Bibl, IV S. 378 angezeigt worden, und 
daß alfo H. Ellis nicht Recht haben fan, wenn 
er fagt, der Abfag des engliſchen Kaffees, wer 
de durch die Erndten diefer franzöfifchen Inſeln 
geſchwaͤcht.“ Inzwiſchen weis man Doch ſchon 
‘fo viel duch Erfahrung, daß diefe Frucht auf 
O 5 den 
*Gleichwohl find im Jahre 1773 im Hafen D- 
rient 1002500 liv. Caffe de Bourbon verfauft. 
S Vente de l'Orient in Schlösers Briefwech⸗ 
ſel S. 67. 
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den genanten Inſeln gebauet werden Lönne, 
und die Abfiche diefer Bogen geht dahin, den 
Einwohnern eine Yufmunterung und Anleitung 
zu diefer Cultur zu geben, wovon der V. einige 
Erfahrung zu haben fcheint. 


Die Pflanzungen follen in einen nicht mas 
gern Boden angelegt werden; und fie follen nicht 
gedeihen, wo oft eine anhaltende Dürre einfaͤlt. 
Dünger taugt überhaupt nicht in heißen Ländern, 
Die Körner zur Saat werden nur ihres fleifchi« 
gen, nicht aber ihres innern häufigen Ueberzugs, 
beraubet. Dieß gefchieht, wenn man die reifen 
Feuchte, mit einer hölzernen Walze, von den 
Negern, zerquerfchen läßt. Es ift durchaus 
norbmwendig, daß man zur Saat ganz frifche 
‚ Körner wähle, unddiefe müßen einzeln indie Er» 

de. gefteckt werden, nach des V. Rath, in den 
Monaten Marz, April ,. May und Junius. 
In trocknem Boden muß man wäflern. Man 
muß jährlich nachpflangen, weil fehr-viele Staus 
den, durch Umgeziefer, Dürreund Sturm, vers 
Dorben werden. Man foll auf die Abarten, die . 
zuweilen entfteben, achten, um die vorzüglichften 
auszufefen. Den jungen Bäumen fchadet dort 
ein Fleiner ſchwarzer Käfer (S. 22), der vom 
Cap dorthin gekommen zu ſeyn ſcheint. in 
anderes weißes Inſeet, das auf Isle be France 
Floh genant wird, greift in trocknem Boden, 
Stämme, Blätter und Wurzelnan, Umſtaͤnd⸗ 


lich 
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lich von der Verſetzung und Befchneibung bet 
Bäume Bierzigjährige Bäume tragen wenig; 
alsdann flußet man’ fie dicht an der- Erde ab, 
lodert den Boden auf, und die neu aufmachfens 
ben Stauden tragen hernady wieder 15 bis 20 
Sabre. Man trocknet die Körner an der Sons 
ne; doch will der V. lieber es in einer eigenen 
Darre gefchehn laffen, wodurch auch der frifche 
oder krautartige Geſchmack, den junge Bonen 
haben, aufeinmal vertrieben wird. Vorſchlag, 
wie folche Darre eingerichtet merden koͤnte. 
Jetzt reinige man die Körner auf den Inſeln, 
von dem Fleifche und haͤutigen Ueberzuge, in 
einem Mörfer, mit einer hölzernen Keule, aber 
Dadurch wird viel verdorben, und die Arbeit 
geht langſam. Auf den Antillen hat man dazu 
Mühlen, die vom Winde oder Waſſer getrieben 
werben. Ebendaſelbſt wirft man das fleifchige 
Weſen, alsunnüß, weg, aber die Araber trock- 
nen ſolches, und brauchen es als als Thee, fo 
daß es auch verhanbele wird. Der DB. ſchlaͤgt 
eine Mafchine vor zur Entbuͤlſung. Er flagt, daß 
die Leute bisher gar Peine Mühe zur Verbeßerung 
des Kaffees angewendet haben, und zwar, meil 
fie ihn der Handlungsgefellfchaft verkaufen mus 
ften, und diefe ihnen, ohne Unterfchied, allen 
Kaffee, zu einerley Preis bezahlte; jet, da der 
Handel jedem frey ift, hoffet man Preife nach 
ber Güte, und Kaffee, der dem von Mofha mes 
nig nachgeben wird. — ©. 76 wird u 
da 
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daß ‚man auf den Inſeln nicht pflüge, weil man 

es, wegen der vielen Steine, unmöglich halte, 
und daß man nur das fand mit einer Hacke aufs 
reiße. Nie dünger man, gleichwohl bat das 
tand, nun feit 40 Yahren, jährlich zmo Ernd⸗ 
ten gegeben, die doch gewiß, nach der Düngung 
reicher feyn würden, Der V. weis nicht, ob 
er fich mehr über die Nachläffigfeie der Landleus 
ge, oder über die unerfchöpfte Fruchtbarkeit deg 
tandes verwundern foll, 


\ IX, 
Befchäftigungen der Berlinifchen Geſell⸗ 
ſchaft naturforfchender Freunde, Er⸗ 
ſter Band mit SKupfern, Berlin 
1775- 476 Seiten ing, Neun Kus 
pfertafeln. 
Sg: haben wir das Vergnügen, bie erften öfs 
fentlichen Früchte derjenigen Gefellfchaft 
Berlinifcher Gelehrten, von der wir bereits, im 
fünften Bande ©. 612, eine kurze Machricht 
gegeben haben , anzuzeigen. Man findet bier 
die Entſtehung und Gefchichte diefer Geſellſchaft 
von H. Doct. Martini, den fie zu ihrem bes 
ſtaͤndigen Secretair ernant hat, befchrieben, 
und die Anrede deffelben an die Mitglieder beym 
erſten jährigen Stiftungs⸗Tage. Ueberall = 
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fchet die wahre und uneigennügige Liebe zur 
Naturkunde, Zutrauen, Freundfchaft, Gefäls 
Ligkeit. Die niederträchtige Bemuͤhung, alle nes 
‚ben ſich zu beleidigen, Chicane, 'einfältiger Ei⸗ 
genbdünfel und andere Laſter, Durch die fich zus 
weilen Gelehrte unter die Handmwerksinnungen 
herunter feßen, werden nie die Verſamlung dies 
fer verehrungsmürdigen Freunde entweihen koͤn⸗ 
nen... Sie fey flets ein Mufter für andere Ges 
feufchaften, und arbeite ungeftöhre fo glücklich, 
als fie angefangen hat! | 

Der erfte Aufſatz ift des beruͤhmten Aſtro⸗ 
noms, Hr. J. E. Bode, Beſchreibung eines 
bequemen Inſtruments, um ſcheinbare Entfer⸗ 
nungen am Himmel zu meſſen. Er erzaͤhlet zu⸗ 
erſt alle dazu bisher vorgeſchlagene und ange⸗ 
wendete Mittel, und beſchreibt alsdann feine. eis 
gene Erfindung, die mit Bouguers Heliometer, 
fo wie es Dollond eingerichtet hat, eine große 


Aehnlichkeit hat, und es koͤnte, wie der V. elbſt 


ſagt, ‚ein. dollondifhes Obiectiomifrometer , ges 
nant werden. Es faßer über vier Grad am 
Himmel; die Defnung des Ohjectivglaſes bleibe 
Daben groß genug, um fo -viel Helligkeit zu er⸗ 
halten, daß aud) das. ganze Werkzeug, wie ein 
Kometenfucher,gebraucht werden fan. Man fins 
det bier die Theorie, die Berechnung und dem 
Gebrauch) umſtaͤndlich ausgeführt, und einige 
Zeichnungen geben die nörkige Erläuterung. 
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©: 25 iſt eine Tafel eingeſchaltet, welche die 
fcheinbaren Entfernungen einiger. Sterne am 
Himmel enthält, fo wie jle H. Bode aus de la 
Caille und Bradleys Beobachtungen berechnet 
bat , wobey die griechiſchen Buchſtaben aus 
Bayer und Flamſtedt, und die lateiniſchen 
aus Doppelmayer, angeführt find, In der 
vollftändigen Samluug aftronomifcher Tas 
feln, welche jegt die Berliner Akademie verfers 
tigen läßt, wird H. Bode aud) ein volljtändiges 
Sternverzeihniß , aus Hevel, Flamſtedt, de 
la Caille, und Bradleys Beobachtungen lies 
fern, welches die fänge und Breite von 3200 
in unfern ‚Gegenden ſichtbaren Fixſternen anzeis 
gen wird. — en 


— S. 53 Stanz Rarl Achard Abhandlung 
über die Kraft der Ekeftricität verglichen mit 
der Kraft der Schwere. Nachdem der V. bie 
Gelehrten zur ferneen Unterſuchung der Electri⸗ 
citaͤt/ durch Vorſtellung des Nutzens, aufzu⸗ 
muntern geſucht hat, beſchreibt er die Nothwen⸗ 
digkeit, und die noͤthigen Eigenfchaften, eines Ele» 
etrichtätsmeffers. An dem hier abgebilberen Werks 
zeuge, deffen Erfinder H. Ludolf feyn foll, zeir 

Het dee V. Die Mängel. Des H. B,Borfhlag 
geht dahin. Man foll an einen meſſingenen Li⸗ 
neal einen Meffingdrat mit. einer Kugel Hänfen, 
Die Kugel drebet er aus derjenigen Materie, 


aus roelcher die Pfeiffenföpfe von unaͤchtem Meere 
ſchaum 
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fchaum gemacht werden. (Ich fage unschte; 
Denn ber V. fagt, die Pfeiffenföpfe würden in 
Weſtphalen gemacht. Diefe beftehen aus einer 
Fünftlihen Mifhung). Wenn man das Lineal 
electrifirt, fo wird das Pendulum, durch Die 
zuruͤckſtoßende Kraft der Oberfläche des Lineals 
oder.der Tafel, in die Höhe getrieben, und diefe 
Erhöhung wird um fo viel größer feyn, je leich⸗ 
ter das Gewicht des Pendulums, und je flärfer 
die Kraft der electrifhen Materie iſt. Um den 
Winkel der Erhebung meffen zu fönnen, bat der 
V. ein Werkjeug angegeben, Durch welches man 
in jeder Entfernung, in der man das Penbul 
ſehn kan, ſowohl den. Sinus und Duerfinus, 
als auch die Chorde, und zwar in +5. Parifer Li⸗ 
nien meffen fan. Dabey muß alsbann für je⸗ 
des Pendul, oder bey jedem Verſuche, um: ben 
Grad der Electricitaͤt zů wilfen, der der. gemeffer 
nen Chorde zugehörige Winfel berechnet, feine 
Tangente gefucht, und mit dem Gewichte des 
Penduls multipliciit- werden. Zu einiger Er⸗ 
leichterung, hat der V. eine Tabelle, über dasje⸗ 
nige Pendul, deffen er fich bedient, beygefügt. 


©. ı12 auch H. Achard über die, durch 
bas Verdunſten verſchiedener flüßigen Subſtan⸗ 
zen, hervorgebrachte Kaͤlte und Waͤrme. Erſt 
eine kurze Nachricht von den Beobachtungen des 
H. Baux, die in den Schriften der Pariſer Aka⸗ 
demie 1753 fteben, und des H. J 

ann 
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Dann eine Tabelle über die Verſuche des Vers 
faßers mit einem Reaumurifchen Queckſilber⸗ 
Thermometer, weldhesgo gleiche Theile zwiſchen 
dem Gefrier / und Kochpunft hat. Die Anzahl 
ber verfuchten Slüffigkeiten find ſehr zahlreidy. 
Nur Vitrioloͤhl und die rauchende Galpeters 
Säure haben das Thermometer zum fleigen ges 
bracht. "Diejenigen Subftanien, welche entiwes 
ber gar nicht , ober fehr langſam verdünften, 
laffen das Thermometer fehr wenig fallen. D« 
livendßl machte gar feine Aenderung. Die größ« 
te Kälte machte aether vitrioli. Es fcheine 
aus den Berfuchen zu folgen, daß die flüßigen 
Subſtanzen, beym Berdünften, einen defto gröfe 
fern Grad der Kälte hervorbringen, je flüchtiger 
fie find, und je leichter und gefchwinder fie. vers 
dünften. H. A. frägt, ob man nicht von der 
außerorbentlichen, durch das Verduͤnſten des 
Aerhers Hervorgebrachten Kälte, in der Arzney⸗ 
wifjenfchaft Gebrauch machen koͤnte. Wir has 
ben über diefen Gegenftand noch mehr Unterfus 
ungen von ihm zu hoffen. 


S. 138 H. Doct. Zuͤckert von einem epi⸗ 
demiſchen boͤsartigen Entzuͤndungsfieber der 
Pferde, welches im Auguſt 1773 um Berlin ge⸗ 
wuͤtet hat. Es uͤberfiel das Vieh ploͤtzlich, ſo 
daß es, wenn es geſund vor den Wagen gefpans 
net war, unter weges von der Krankheit anges 
griffen wurde, - Der Anfang war Tollheit — 

| ob⸗ 
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Tobſucht. Einige Pferde fielen nach 24 Stuns 
den, die meiften am zweyten und dritten Tage 
um; bie mwieber beffer wurden, blieben 8, ja wohl 
74 Tage frank, Der HB. leitet diefe Kranks 
beit von Wiefen ber, die, durch anhaltende 
Mäffe, eine Fäulung, angenommen haben. 


©. 152 Hr. O. F. Müller, Etatsrath in 
Kopenhagen, : Bemerkung einer” fonderbaren 
Ausftäubung bey einigen Arten der Keulens 
fhwämme Unter vielen merfwürdigen Beobs 
achtungen finder man bier, wie der fpatelförmis 
ge Keulenfchwanm, von dem die Fabel von der 
-Mufca vegetans herrühret, viele weiße faferns 
förmige Körperchen ans feinen Waͤrzchen hervors 
ſchießet, welche auf einem Glaſe, mitden man 
. fie auffängt, eine Menge aneinander hangender 
langer Fäden bilden. Fallen diefe Fäferchen 
wieder auf den Schwamm zurück, fo überziehen 
fie ihn, wie mit einem. Schimmel, 


©.170 "Job. Beckmanns Eleiner Beytrag 
zur Maturgefchichte des Meerrachen, Mergus 
ferrator. Der Bogel ward mie von dem H. 
Auditor Buͤtemeiſter aus Brunftein zugefchickt, 
wo er bey der firengften Kälte, im Movember 
1774 geſchoſſen war. Ich habe ihn genau bes 
föhrieben, und die vielen Berfchiedenheiten und 
Abweichungen, in den bisher vorhandenen Be⸗ 
ſchreibungen und Abbildungen, angezeigt, 
Phyſ. Vekon. Bibl. VI. B.2. St- P 
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©. ı77 des H. Prof. Fabrieius mäßere 
Beftimmung des Gefchlechts der weiffen Ameiſen. 
Erzeiget, daß Termes fatale des Linne würds 
lidy eine Ameife fen, und daß nur die Weibchen 
und die arbeitenden Thierchen diefer Art, feine 
Fluͤgel haben. . Mur von diefen hatte tinne ‘Bes 
ſchreibung und Abbildung erhalten; und daher 
verfeßte er Das Inſect unter bie ungeflügelten. 
Diefe Art unterfcheider ſich, wie die ausführlis 
che Befchreibung beweiſet, durch die Theile des 
Mundes, durd) die Fühlhörner, durch den Mans 
gel der Bruftfchuppe, und durch die Flügel der 
Weibchen. Es ift zu bedauren, daß Hr. 8. 
Peine Abbiltung geliefert hat, die, fo viel ich 
mich erinnere, noch fehle. Von den übrigen 
‚Arten des Gefchlehts Termes äußert der B. 
die Bermuthung, daß fie wohl Hemerobii feyn 
möchten ; und freylich ift, wenn die Fluͤgel weg⸗ 
genommen werden, die größte Aehnlichkeit, und 
freylich geben die Flügel unfichere Beſtimmun⸗ 
gen der Gefchlechter ab. 


©. 181 des H. Gledirfch Betrachtungen über 

die in der fchleimigen Grundmifchung vieler Ges 
wächfe, als ein befonderer Beftandtheil, befinds 
liche meblige Erde, bie nad) ihrer Abfonderung 
das Ammel : Kraft: oder Staͤrckmehl ausmachet, 
Ich übergehe, was über die verfchledenen Ber 
ſtandtheile der Pflanzen gefagt worden. Das 
Ammelmehl ift ein fer reines, feines, — 
weißes 
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weißes Mehl, welches das viele oft aufgegoffene 
Falte Waſſer aus dem Schleime herausgemas 
fehen, und von den feharfen oder falgigen Theis 
len gefchieden hat. Von den verfihiedenen Ars 
ten Kraftmehl, bie der H. V. aus verfchlebenen 
Pflanzen erbalten hat. S. 225 vom Nußen 
diefes ungewöhnlichen Kraftmehls, welches ges 
wiß den Verbrauch des unentbehrlichen Getrei⸗ 
des vermindern Fönte, 


Sr 230 H. Walch vom Wachsthum und den 
Farben der Ronchylienfchalen. Er pflichtet des 
nen bey, die Saftgefäße in den Schalen annehs 
men; und das hat auch Herißant, durd) Beob⸗ 
achtungen, und durch Entkleidung der Gefaͤße 
vom Kalke, ſo wie es S. 246 gewuͤnſcht wird, 
bewieſen. Inzwiſchen moͤchten wir uns nicht 
dabey auf ewige Geſetze der Natur, wie S. 242, 
berufen. Dieſe Meynung von ewigen Geſetzen 
der Natur, die uͤberall Verſchiedenheiten und 
Mannigfaltigkeiten anzubringen ſucht, wuͤrde 
wohl die Polypen, die Begattungen der Froͤſche, 
und viele andere Abweichungen von dem gewoͤhn⸗ 
lichen, was wir kennen, nicht haben bewmerken 
laſſen. H. W. meynt, der thieriſche Saft faͤrbe 
ſich, wenn er in die zarteſten Gefaͤße des Koͤr⸗ 
pers druͤnge. H. Walch nimt an, daß die 
Zahl der Windungen bey den Schnecken, bey 
jeder Art, verſchieden fen; daher mehre ſich die 
Anzapl derfelben nicht mit dem Alter. H. W 
Ps meynt, 
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Tobſucht. Einige Pferde fielen nah 24 Stuns 
den, die meiſten am zweyten und dritten Tage 
um; die wieder beffer wurden, blieben 8, ja wohl 
14 Tage krank. Der H.B. leitet diefe Krank⸗ 
beit von Wiefen her, die, durch anhaltende 
Mäffe, eine Faͤulung, angenommen haben. 


©. 152 Hr. O. F. Müller, Etatsrath in 
« Kopenhagen, Bemerkung einer” fonderbaren 
Ausftäubung bey einigen Arten ber Keulens 
ſchwaͤmme. Unter vielen merfwürdigen Beobs 
achtungen finder man bier, wie der fpatelförmis 
ge Keulenſchwamm, von dem die Fabel von der 
‚.:Mufca vegetans herruͤhret, viele weiße faferns 
- förmige Körperchen ans feinen Waͤrzchen hervors 

ſchießet, welche auf einem Glaſe, mit den man 

fie auffängt,\ eine Menge aneinander hangendee - 
ä Hanger Fäden bilden. Fallen diefe Faͤſerchen 
y/wieder auf den Schwamm zurück, fo überziehen 
5 ſie ihn, wie mit einem Schimmel, 


©.170 Joh. Beckmanns Eleiner Beytrag 

zue Naturgeſchichte des Meerrachen, Mergus 

„ ferrator. Der Vogel ward mir von dem H. 

Auditor Buͤtemeiſter aus Brunftein zugefchickt, 

wo er bey der firengften Kälte, im November 

1774 gefchoffen war. Ich habe ihn genau bes 

ſchrieben, und die vielen Verfchiedenheiten und 

"Abweichungen , in den bisher vorhandenen ?Bes 
ſchreibungen und Abbildungen, angezeigt, 

Phyf. Gekon. Bibl. VI. B.2. St- P 
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daß ‚man auf den Inſeln nicht pflüge, weil man 
es, wegen der vielen Steine, unmoͤglich balte, 
und daß man nur das fand mit einer Hacke aufs 
reiße. Nie Dünger man, gleichwohl bat das 
sand, nun felt 40 Jahren, jährlich zwo Ernds 
ten gegeben, Die Doch gewiß, nad) der Düngung 
reicher ſeyn würden. Der DB. weis nicht, ob 
er fich mehr über dieMachläffigfeie der tandleus 
ge, oder über die unerfchöpfte Fruchtbarkeit deg 
tandes verwundern foll. 


j IX. 
Beſchaͤftigungen der Berlinifchen Geſell⸗ 
ſchaft naturforfchender Freunde, Er: 

ſter Band mit Kupfern, Berlin 
1775- 476 Seiten ing, Neun Ku⸗ 
pfertafeln. 
xy, haben wir das Vergnügen, bie erften öfs 
fentlichen Früchte derjmigen Gefellfchaft 
Berlinifcher Gelehrten, von der wir bereits, im 
fünften Bande ©. 612, eine kurze Machricht 
gegeben haben , anzuzeigen. Man findet bier 
die Entſtehung und Gefchichte diefer Geſellſchaft 
von H. Doct. Wartini, den fie zu ihrem bes 
fländigen Secretair ernant bat, befchrieben, 
und die Anrede deffelben an die Mitglieder beym 
erften jährigen Stiftingss Tage, Ueberall = 
et 
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fchet die wahre und uneigennügige Liebe zur 
Maturkunde, Zutrauen, Sreundfchaft, Gefäls 
Kigkeit. Die niederträchtige Bemühung, alle nes 
‚ben ſich zu beleidigen, Chicane, :einfältiger Ei⸗ 
gendünfel und andere Lafter, Durch die fich zus 
weilen Gelehrte unter die‘ Handwerksinnungen 
herunter fegen, werden nie die Verfamlung dien 
fer verehrungsmürdigen Freunde entweihen Fön« | 
nen. Sie fer ftets ein Mufter für andere Ges 
feufchaften, und arbeite ungeſtoͤhrt fo glücklich, 
als fie angefangen hat! 


Der erfte Aufſatz ift des berühmten Aftros 
noms, Hr. J. E. Bode, Befchreibung eines 
bequemen Inſtruments, um feheinbare Entfers 
nungen am Himmel zu mefjen. Er erzäblet zus 
erſt alle dazu bisher vorgefchlagene und anges 
wendete Mitrel, und befchreibt alsdann feine. eis 
gene Erfindung, die mit Bouguers Heliometer, 
fo wie es Dollond eingerichtet hat, eine große 
Aehnlichkeit hat, und es koͤnte, nie der B. elbſt 
fagt, ‚ein. dollondifches DObjectiomikrometer . ges 
nant werden. Es faßer Über vier Grad am 
Himmel; die Defnung des Objectivglafes bleibt 
dabey groß genug, um fo viel Helligkeit zu er⸗ 
halten , daß auch das; ganze Werkzeug, wie ein 
Kometenfucher,gebraucht werden fan. Man fins 
det bier die Theorie, die Berechnung und den 
Gebrauch umfländlich ausgeführt, und einige 
Zeichnungen geben die noͤthige Erläuterung, 
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"&. 25 ift eine Tafel eingefchaltst, welche die 
fheinbaren Entfernungen einiger. Sterne am 
Himmel enthält, fo wie jle H. Bobe aus de la 
Caille und Bradleys Beobachtungen berechnet 
bat , wobey die griechiſchen Buchſtaben aus 
Bayer und Flamſtedt, und die lateiniſchen 
aus Doppelmayer, angeführt find. Sn der 
vollftändigen Samlung aftronomifcher Tas 
feln, welche jegt die Berliner Akademie verfers 
sigen-läßt, wird H. Bode aud) ein volljtändiges 
Sternverzeihniß , aus Hevel, Flamſtedt, de 
la Caille, und Sradleys Beobachtungen lies 
fern ‚- welches die Länge und Breite von 3200 
ft unfern ‚Gegenden fichtbaren Fixſternen anzeis 
gen wird, BE ee 


SG. 53 Stanz Rarl Achard Abhandlung 
über die Kraft der Elektricitaͤt, verglichen mit 
der Kraft der Schwere. Nachdem der V. die 
Gelehrten zur fernen Unterſuchung der Electris 
citaͤt/ durch DVorftellung des Nutzens, aufzus 
muntern geſucht hat, befchreibt er bie Nochwens 
Digfeit, und die noͤthigen Eigenfchaften, eines Ele» 
ctricitätsmeflers. An dem hier abgebilberen Werks 
zeuge, deffen Erfinder H. Ludolf feyn foll, zeir 

Het der V. die Mängel. Des H. V. Vorfhlag 
gehe dahin. Man foll an einen meſſingenen &is 
neal einen Meffingdrat mit.einer Kugel haͤnken. 
Die Rugel drehet er aus derjenigen Materie, 


aus welcher die Pfeiffenföpfe von unaͤchtem Meere 
ſchaum 


IX. Berlin, Befell. naturforfch: Freunde. 221 


fhaum gemacht werden. (Ich fage unächte; 
Denn der V. ſagt, die Pfeiffenföpfe würden in 
Weſtphalen gemacht. Dieſe beſtehen aus einer 
kuͤnſtlichen Miſchung). Wenn man das Lineal 
electriſirt, ſo wird das Pendulum, durch die 
zuruͤckſtoßende Kraft der Oberflaͤche des Lineals 
oder der Tafel, in die Hoͤhe getrieben, und dieſe 
Erhöhung wird um fo viel größer ſeyn, je leich⸗ 
ter das Gewicht des Pendulums, und je ſtaͤrker 
die Kraft der electrifchen Materie ift: Um den 
Winkel der Erhebung meffen zu fönnen, bat der 
V. ein Werkzeug angegeben, Durch welches man 
in jeber Entfernung, in der man das Penbul 
ſehn kan, fowohl den. Sinus und Duerfinus, 
als auch die Chorde, und zwar in 15. Parifer Li⸗ 
nien meffen fan. Dabey muß alsdann für je 
des Pendul, oder.bey jedem Verſuche, um: beu 
Grad der Electricitaͤt zu wiſſen, der der gemeſſe⸗ 
nen Chorde zugehoͤrige Winkel berechnet, ſeine 
Tangente gefucht, und mit dem Gewichte des 
Penduls multipliciut werden. Zu einiger Er⸗ 
leichterung, hat der V. eine Tabelle, über dasje— 
nige Pendul, deffen er fich bedient, beygefuͤgt. 


©. ıı2 .auh H. Achard über die, durch 
das Berdunften verfchiedener flüßigen Subftans 
zen, hervorgebrachte Kälte und Waͤrme. Erſt 
eine kurze Nachricht von den Beobachtungen des 
H. Baux, die in den Schriften der Pariſer Aka— 
demie 1753 ſtehen, und des H. em 

Ann 
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Dann eine Tabelle über die Verſuche des Vers 
faßers mit einem Reaumurifchen Queckſilber⸗ 
Thermometer, welches go gleiche Theile zwiſchen 
dem Gefriers und Kochpunft hat. Die Anzahl 
der verfuchten Fluͤſſigkeiten find fehr zahlreich. 
Mur Vitriolöhl und die rauchende Galpeters 
Säure haben das Thermometer zum fteigen ges 
bracht. Diejenigen Subftanıen, welche entwes 
der gar nicht , ober fehr langſam verdünften, 
laffen das Thermometer fehr wenig fallen. O⸗ 
livenoͤbl machte gar Peine Menderung. Die größ« 
te Kälte machte aether vitrioli. Es ſcheint 
aus den DBerfuchen zu folgen, daß die flüßigen 
° Subftanzen, beym Berdünften, einen defto gröfe 
fern Grad der Kälte hervorbringen, je flüchtiger 
fie find, und je leichter und geſchwinder fie, vers 
dünften. H. A. frägt, ob man nicht von der 
außerorbentlichen, durch das Verduͤnſten des 
Aethers Hervorgebrachten Kälte, in der Arzney⸗ 
wiffenfchaft Gebrauch machen koͤnte. Wir Has 
ben über diefen Gegenftand noch mehr Unterſu⸗ 
chungen von ihm zu hoffen. 


S. 138 H. Doct. Zuͤckert von einem epi⸗ 
demiſchen boͤsartigen Entzuͤndungsfieber der 
Pferde, welches im Auguſt 1773 um Berlin ge⸗ 
wuͤtet hat. Es uͤberfiel das Vieh ploͤtzlich, ſo 
daß es, wenn es geſund vor den Wagen geſpan⸗ 
net war, unter weges von der Krankheit anges 
griffen wurde, - Der Anfang war Tollheit — 

ob⸗ 
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Tobſucht. Einige Pferde fielen nah 24 Stuns 
den, die meiften am zweyten und dritten Tage 
um; bie wieber beffer wurden, blieben 8, ja wohl 
14 Tage franf, Der H. V. leiter dieſe Krank⸗ 
beit von Wiefen ber, die, durch anhaltende 
Maͤſſe, eine Fäulung, angenommen haben. 


©. 152 Hr. O. F. Müller, Etatsrath in 
Kopenhagen, Bemerkung einer” fonderbaren 
Ausftäubung bey einigen Arten ber Keulens 
ſchwaͤmme. Unter vielen merkwürdigen Beobs 
achtungen findet man bier, wie der fpatelförmis 
ge Keulenſchwamm, von dem die Fabel von der 
Mufca vegetans herruͤhret, viele weiße faferns 
förmige Körperchen ans feinen Wärzchen hervor⸗ 
ſchießet, welche auf einem Glaſe, mitden man 
fie auffängt,\ eine Menge aneinander hangender 
longer Fäden bilden. allen diefe Fäferchen 
«wieder auf den Schwamm zurück, fo überziehen 
fie ihn, wie mit einem Schimmel, 


©.170 Joh. Beckmanns Fleiner Beytrag 
zur Maturgefchichte des Meerrachen, Mergus 
ferrator. Der Vogel ward mir von dem 9. 
Auditor Buͤtemeiſter aus Brunftein zugefchict, 
wo er bey der firengften Kälte, im Movember 
1774 geſchoſſen war, Ich Habe ihn genau bes 
föhrieben, und die vielen Berfchiedenheiten und 
"Abweichungen, in den bisher vorhandenen Be⸗ 
ſchreibungen und Abbildungen, angezeigt. 
Phyf. Vekon. Bibl. VI. B.2. St-· P 
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©. 177 des H. Prof. Fabrieius nähere 
Beftimmung des Gefchlechts der weiffen Ameifen. 
Erzeiget, daß Termes fatale des Linne würds 
lid) eine Ameife fen, und daß nur die Weibchen 
und die arbeitenden Thierchen diefer Art, feine 
Fluͤgel haben. . Mur von diefen hatte kinne ‘Bes 
fchreibung und Abbildung erhalten; und daher 
verfeßte er Das Inſect unter bie ungeflügelten. 
Diefe Art unterfcheider fi, mie die ausführlis 
che Befhreibung beweiſet, durch die Theile des 
Mundes, durch die Fühlhörner, Durch den Mans 
gel der Bruſtſchuppe, und Durch die Flügel der 
Weibchen. Es if zu bedauren, daß Hr. F. 
Beine Abbildung geliefert hat, die, fo viel ich 
mich erinnere, noch fehler. Von den übrigen 
‚Arten des Gefchlehts Termes äußert der B. 
die Vermuthung, daß fie wohl Hemerobii feyn 
möchten ; und freylich iſt, wenn die Fluͤgel weg⸗ 
genommen werden, die groͤßte Aehnlichkeit, und 
freylich geben die Fluͤgel unſichere Beſtimmun⸗ 
gen der Geſchlechter ab. 


©. 181 des H. Gleditſch Betrachtungen über 
die in der fchleimigen Grundmifchung vieler Ges 
wächfe, als ein befonderer Beſtandtheil, befinds 
liche meblige Erde, die nad) ihrer Abſonderung 
das Ammel ; Kraft: oder Stärdmehl ausmachet, 
Ich übergehe, was über die verfchledenen Be: 
ftandtheile der Pflanzen gefage worden. Das 


Ammelmehl ift ein ſehr reines, feines, leichtes, 
weißes 
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weißes Mehl, welches das viele oft aufgegoffene - 
falte Waſſer aus dem Schleime berausgemas 
ſchen, und von den fcharfen oder falßigen Theis 
len gefchieden bat. Von den verfchiedenen Ars 
ten Kraftmehl, die der H. V. aus verfchlebenen 
Pflanzen erbalten hat. S. 225 vom Nußen 
diefes ungewöhnlichen Kraftmehls, welches ges 
wiß den Verbrauch des unentbehrlichen Gerreis 
des vermindern Fönte, 


©. 230 H. Walch vom Wachsthum und den 
Farben der Konchylienfchalen. Er pflichtet des 
nen bey, die Saftgefäße in den Schalen anneh⸗ 
men; und das hat auch Herißant, durch Beob⸗ 
achtungen,, und durch Entkleidung der Gefäße 
vom Ralfe, fo wiees ©. 246 gewünfcht wird, 
bewieſen. Inzwiſchen möchten wir uns niche 
dabey auf ewige Gefege der Natur, wie S. 242, 
berufen, Dieſe Meynung von ewigen Gefegen 
der Natur, die überall Verſchiedenheiten und 
Mannigfaltigkeiten anzubringen fucht, würde 
wohl die Polypen, die Begattungen der Sröfche, 
und viele andere Abweichungen von dem gemöhns 
lichen, was wir fennen, nicht haben bemerken 
laſſen. H. W. meynt, der thierifche Saft färbe 
ſich, wenn er in die zarteften Gefäße des Körs 
pers druͤnge. H. Walch nimt an, daß die 
Zahl dee Windungen bey den Schnecken, bey 
jeder Urt, verfchieden fen; daher mehre fich die 
Anzahl derfelben nicht mit dem Alter H. W. 
. Ps meynt, 


2:6 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VT. 2. 


mennt, wenn das Thier an der Schale befeflige 
fen, fo fen es unmöglich, daß das Thier ein als 
tes Gehaͤuſe ablegen koͤnne. (Beobachtungen 
müffen wohl nur entſcheiden. Die Ablöfung 
ı des Murterfuchens bey den größern Thieren, die 
Trennung der Polypen,  zeiget, daß fo etwas 
wenigſtens nicht unerwarter, wenigftens nicht 
unmöglich feyn könne.) 


S. 267 bes gelehrten H. Hofapotheker 
Meyer, Verſuche mit der Aufloͤſung der Kiefels 
erde in Euren. Sie fallen ganz anders aus, 
als diejenigen Verfuche, welche Beaume' und 
Poͤrner angeftellet haben; und H. Meyer heftär 
tigt die Meynung des H, Marggrafs, daß der 
Thon, aus der Kiefelerde, und aus einer in 
Gäuren auflößliden Erde, zuſammengeſetzt fey. 
Die letztere läßt ſich durch Säuren aus dem 
Thone ſcheiden, und löfer ſich uͤberhaupt Teiche 
darin auf. Sie macht mit der Vitriolſaͤure 
den Alaun, und mit der Kiefeferde gemifcht, an: 
gefeuchtet und gebrant,. wird fie zu einem feftem, 
am Stable feuerfchlagenden Körper, Hingegen 
nad) des Beaume Meynung, foll dee Thon nur 
aus einerley Erde befteben. Mit der eigentlis 
chen Kiefelerde hut H. M., fo wenig als H. 
Bergrath Cartheuſer, Alaun machen koͤnnen. 
Aus der Beobachtung, daß ſich die Kieſelerde, 
aus der Kieſelfeuchtigkeit, durch bloße Waͤrme 
ausſcheiden laͤßt, erllaͤrt H. M. eine Betriege⸗ 

rey 
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rey der Potaſchſieder. Einige pflegen, bey der 
Calcination, Sand hinzu zu thun, der ſich gaͤnz⸗ 
lich damit vereinigt. Solche Potaſche loͤſet ſich 
gut auf, und laͤuft ganz klar durchs Loͤſchpapier; 
ſo bald man ſie aber einkochen will, ſo ſcheiden 
ſich große Klumpen einer dicken ſchleimigen Erde 
daraus. Die Probe einer guten Potaſche, iſt 
alſo nicht blos die gute Aufloͤſung im Waſſer, 
ſondern ſie muß auch, mit Saͤuren gemiſcht, 
feine Kieſelerde fallen laſſen. H. M. macht hie 

durch ſehr wahrſcheinlich, daß die Erde, welche 

man, durch oͤfteres Aufloͤſen und Eintrocknen der 

alkaliſchen Salze, erhaͤlt, und die man bisher 

fuͤr einen Beſtandtheil dieſer auf dieſe Art ver⸗ 

meyntlich zerſtoͤhrten Salze gehalten hat, und. 
Die nach des Beaume’ und des V. Bemerfung, 

Fiefelartig ift, wohl nichts als ein fremder Körs. 
per feyn möchte, ber bey der Calcination aus 

dem Tiegel binzu gefommen ſey. Wir müßen 

noch viele andere lehrreiche Anmerkungen übers 

gehn. 


©. 292 des H. Spengler in Kopenhagen 
Defchreibung des Meerinfecs, welches bey bes 
Stsländern Oskabiörn, oder auch Oenskebiörn, 
Wunſchbaͤr, Wunfchkäfer, heißt; mit Kupfern. 
Dieſer Auffaß ift uns ungemeld angenehm, da 
er die Naturgeſchichte eines Inſeets betrift, auf 
welch:s wie, aus mehr als einer Urfache, neu⸗ 
gierig geweſen find. Es ift Onifcur pfora. Die 
‚-93 Grunds 
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Grundfläche des Thiers ift enförmig, der Ruͤ⸗ 
en ift flach gemölbt, und beſtebt aus 7 born» 
artigen, etwas auf einander liegenden Scils 
dern, aufer dem Kopfe und den 5 Fleinern und 
fhmälern Schildern des Schwanzes, und dem 
fpigigen Schwanze felbft. Die ungeheure Men 
ge Augen, die zwo größe zellenförmine Körper 
ausmachen, ift bier beſtaͤtigt und befchrieben, 
Der Füße find 14, die, wie bey Oniſcus enta- 
mon, welches id) auch in meiner Befchreibung 
diefes Fnfects angemerkt habe, an der Spitze 
ſchwarz find. Der Eyerftock ift merkwuͤrdig, 
und hier gut beichrieben. Auch erhält man Bier 
noch) zwo andere Arten diefes Geſchlechts; onifcus 
eeti, O. oeſtrum. Nebenher fonımen bier auch 
Abbildungen und gute Anmerfungen von Chi- 
ton vor, welde Conchylie, durch Petivers 
Veranlaffung, fo oft mit O. pfora verwechfelt 
iſt. Auch H. Spengler ift meiner Mennung, 
daß Entomolithus paradoxus unmöglidy Chiton, 
noch 0. p/ora zum Urſtuͤcke haben könne, 


©. 332 bes H. Doet. Peliffons Verglets 
hung einiger Vergrößerungsgläfer, und Nach⸗ 
richten. von einigen mifrofcopifchen Verſuchen. 
Am Hofmanniſchen Vergrößerungsälafe wird 
getadelt, daß es nicht genug Feſtigkeit und Ber 
quemlichkeie habe. Das Dellebarifche, was 
die Afademie mit 70 Rthl. erfauft hat, läßt 
einen geoßen Raum überfeßn, aberdie gr 
fe let. 


] 
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ſehlet. Der V. wuͤnſcht ein Microſeep von 
Ruffiſcher Methode, welches, fat der Stell- 
fchraube, den Rheinthaleriſchen Mechanismus 
des Rades und der Stange mit Zähnen, und 
vom Hofmanniſchen die Röhren, oder Tubos 
mit Glaͤſern Hätte. Eine beygefuͤgte Tabelle 
zeigt Die Zahl und die Befchaffenheit der Gläfer 
einiger Microfcopen. Unter den beobachteten 
Thierchen ift auch Gonium pectorale des Muͤl- 
les. Der H. B.frägt, ob nicht bie Infuſtons⸗ 
thiere, nach der Jahrszeit, und in verfchiedenen 
Jahren, in der Menge und nach den Arten, vers 
fchieden feyn möchten, 


S. 344 des H. Paftor Chemnitz zu Kopens 
hagen, Theorie vom Urfprunge der Perlen. Er 
glaubt, das Thier verftopfe mit der Perle Loͤ⸗ 
cher, welche Wuͤrmer und andere Zufälle in der 
Schale gemacht haben; und er hätt, es alſo für 
möglich, auch durch Kunſt, die Entſtehung der 
Perlen zu bewuͤrcken. Der erſten Meynung 
find wir jederzeit zugethan geweſen, und bie 
legtere bat, wie befant, H. Archiater von tinne” 
durd) Verfuche bewiefen. Inzwiſchen giebt es 
voch einige Schwierigkeiten, die H. Chemnig 

nicht berührt hat. — 


S. 959 das. H. Paſt. Goͤtʒe Beſchreibung 
eines kleinen Waſſerthierchen, was hier gut ab⸗ 
gebildet, und kunſtmaͤßig, ohne ANNE 

j 4 eit, 
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keit, beſchrieben iſt. Ich glaube auch, es ſey 
die Larve eines Inſects; und es mid Feine uns 
nüge Bemuͤhung feyn, die H. G. verſpricht, 
die Art zu beſtimmen. 


©. 380 erzaͤhlt ein ungenantes Mitglied eis: 
nen gluͤcklichen Verſuch, zwo Arten von Mira- 
bilis oder Jalappa, mit einander zu befruchten, 
wodurch denn Blendlinge entſtanden ſind, die 
von beyden Arten etwas an ſich hatten. 


©. 387 des H. Spenglers Nachricht von 
einer ganz neuen Tellina, die hier ſauber abge⸗ 
bildet iſt. Sie iſt aus den Friederichsinſein, 
unter den Niquebatiſchen Eylaͤndern, woher fie 
die Miſſionarien geſchickt haben. Sie hat an 
beyden Seiten des Schloſſes, und zwar an jeder 
Schale, Stacheln. S. 395 noch eine neue Art 
von Helix, aus der Suͤdſee. 


©. 398 eines ungenanten Mitglieds Nach⸗ 
richt von dem Abſterben der Armpolypen, die, 
duch eine Krankheit, allmaͤlig aufgelöfet wers 
ben. S. 406 des Hrn. O. F. Müller Bea 
ſchreibung und Abbildung eines neuen Schleim⸗ 
thiers (Molluſcum), was einige Verwandſchaft 
mit Actinia, noch mehr aber mit den Poihpen 
hat. Es fand fic auf einigen Meermufcheln. 


©. 411 


y 
J 
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S. a4urm folgen Auszüge aus Briefen einiger 
Mitglieder. H. Spengler erzählt die Schicha 
fale des ächten Cedo nulli, den der Auditeue 
de la Faille im Haag gehabt, undans der Suͤd⸗ 
fee bekommen haben fol, Er ift jetzt nicht. in 
der Samlung des Königs von Portugal, fondern 
in der Samlung des H. Lyonet. Im Knorriſchen 
Conchylienwerke, bey Davgenville und Mar 
tini iſt er ſehr gut abgebildet. H. Spengler hat 
auch gelegentlich alte Preiſe einiger ſeltenen Con⸗ 
chylien beygebracht, die ben Conchyliologen ans 
genehm ſeyn werden. Auch liefect er eine Ab⸗ 
bildung eines Cedo nulli vom zweyten Range, 
Der fonft noch nicht bemerkt zu feyn fcheint. H. 
Apothecker Meyer fchlägt vor, . die ausgeftopfs 
sen Vögel, auf beyden Seiten, mit einer Auflös 
fung von Salmiak zu beitreichen. H. Chem⸗ 
nitz berichtet, daß man jegt die Schiffe in Däs 
nemarf mit Tannenbretter befchlage, und den 
Zwiſchenraum zwifchen den "Brettern und dem 
Schiffe mit Kuhharen ausftopfe, da denn zwar 
die Tannenbrerter , nicht aber die Wände bes 
Schiffs, angegriffen werden. Nachricht von 
ber Unternebmung einiger gelehrten Italiener, 
den Ausländern italieniſche Naturalien zu vers 
ſchaffen. 

©; 434 Leben des H. Doct. Guͤnthers. 
Das ſchoͤne Voͤgelwerk, wovon wir Bibl. IV 
S. 149 Nachricht gegeben haben, iſt Durch fels 
nen Tod unterbrochen; zumal da er, wie ich 
5 a aus 
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aus bem Briefe des H. Wirfings weis, feine 
Dazu gehörige Ausarbeitungen hinterlaffen hat. 
Wir haben davon den erften Heft oder 11 Bogen 
zu den Vögeln bis. Tab.25; von H. Wirſing 
aber 45 Platten, und den erften: Heft oderı Als 
pbab. von den Bogelneftern und Eyern bis 
Tab. 25; im Ganzen aber von diefen so Plats 
ten, erhalten, ©. 454 Leben des gefchicften Unis 
verfitätskupferftechers zu Halle, H. Gruͤndler. 
Ein vortrefliher Mann und guter Künftler. 
Bon der Kunft goldene Buchftaben. zu machen, 
die er befaß, lefen wir bier nichts neues; nicht 
ob er fie jemanden befant gemacht habe. — Aus 
Höflichkeit gegen auswärtige Mitglieder, haben 
die, anmefenden ihre eigene Abhandlungen zum 
Theil für den. zweyten Band geſpahret, deffen 
baldige Ausgabe eben deswegen alle Liebhaber 
der Naturkunde vorzüglich wünfchen werden. 











—— — 


“ x. 


Abhandlungen einer Privatgefeilfchaft 
in Böhmen, zur Aufnahme der Mas 
thematif, der vaterländifchen Ger 
fhichte und ver Naturgefchichte. 
Zum Druck Hefdrdert von J. Edlen 
von Born, Erfter Band. Mit g 

Kupfer⸗ 
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ten in g. 


Demw glücklichen Eifer des H. von Born hat 
Böhmen, oder vielmehr die gelehrte Welt, 
Die Entſtehung einer Geſellſchaft zu danden, mwels 
che ihrem DVaterlande, und den nüßlichften Wiſ⸗ 
fenfchaften, die größten Vortheile verfpricht. 
Die gure Abſicht, fagt H. von Born in bee 
Vorrede, in welcher wir zu der Ausgabe diefer 
Ausarbeitung fchreiten, muß une bier flat der 
öffentlichen Diplomen dienen, welche andere ges 
lehrte Gefellfchaften gemeiniglich ihren Abhands 
lungen vorzudrucken pflegen. Der Patriotiss 
mus unferer einheimifchen Gelehrien ſoll dafür 
Bürgfchaft leiften, daß wir jährlich einen Band 
dieſer Abhandlungen liefern werden; der Bey 
fall der Gelehrten aber, und der Danf unfter 
Mitbürger. ſoll der einzige Lohn feyn, den wir 
für unfere Bemüßungen erwarten, — Zuvers 
laͤßig wird diefe Gefellfchaft großer Gelehrten, 
allgemeinen Beyfall und allgemeinen Dank, ſo 
gut, wie irgend eine andere, erhalten, 


Der erfte Band hat folgende Auffäge. 1. Des 
H.Prof. Joh. Teſſanek Methode, die volls 
fommenen Theiler einer gegebenen Zahl zu finz 

den. 2. Auszug aus dem Werke Joſephs 
Stepling, Präfes und Director der philofos 
phifhen Facultaͤt zu Prag, worin der Inhalt, 

und 


232 Phyſikaliſch Beton. Bibl. VI. 2: 


‚ and, die Fläche einiger von Eylindern, auch hoͤ⸗ 
berer Grade abgehauenen Keil:und Klaufoͤrmi⸗ 
gen Stücke abgehandelt werden, 3. Teſſaneks 
Erfjärung der Methoden, durch welche die im 
vorigen Werke enthaltenen Integralia gefunden 
werden, 4. Ebendeſſelben Betrachtung über 
Die aritbmetiſche Kegel zweyer falfchen Saͤtze. 
5. Steplings Beweiſe einiger Eigenfchaften 
des Meuners. . 6. Dembfcher, Markfcheider 
zu Schemnig, über die Örubenprofile, und die 
‚Art felbige zu verfertigen. 7. Lorenz Siegel, 
Markfcheider und Probirer zu Schladming im 
Steyermark, Vorfchläge zur Verbefferung des 
Gradbogens, beffen fih die Markfcheider bes 
Bienen. 8: Adauct Voigt, Vicerektor der 
frommen Schulen zu Prag, Unterſuchung über 
bie Einführung, den Gebrauch), und die Abaͤn⸗ 
Derung der Buchftaben und des Schreibens iu 
Böhmen. 9. Ebenderſelbe vom Alterthume 
und Gebrauche des Kirchengeſanges In Böhmen, 
10. Pelzel, über den Samo, Koͤnig der Slawen. 
U. Schreiben dis H. Örafen von R,an H. von 
Born über einige mineraiogifhe und lichologis 
fche Merkwürdigkeiten. 12. des H, von Born 
Antwort. 13. Ebendeſſelben mineralogifche 
Bemerkungen, aus den neueften Reifebefchreis 
Bungen gezogen, 14. Dobner, Rector der 
frommen Schulen zu Prag, Beweis, daß bie 
Urkunde Boleslavs des Zweyten, Herzogs in 
Böhmen, welche in dem Archive des Kiofterg 

Brzew⸗ 


! 
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Brzewniow bey Prag aufbewahrt wird, aͤcht 
und unter den bisher. befanten die ältefle ſey. 
15. Steplings Beobachtung der Magnetnadel 
in Prag. 16. Anton Stenad,- Adjunft an der 
Sternwarte zu Prog, MWitterungsbeobachtuns - 
gen von 1774. 


. Wir haben wenigftens die Ueberſchriften als 
ler Abhandlungen anzeigen wollen, um dadurch 
die Wichtigfeit und Mannigfaltigkeie derfelben 
angehen zu können; aber von denen Auffägen, 
welche eigentlich Gegenſtaͤnde unferer Bibliothek 
find, wollen wir einfge Auszüge liefern. Der 
Brief an den H. von Born S. 243 ift, der 
größten Wahrfcheinlichfeit nach, von dem vers 
ebrungsmürbigen Herrn General, Grafen von 
KRınfty, dem Verfaßer der vortreflichen Er⸗ 
innerungen über einen. wichtigen Gegen- 
fand (naͤmlich dee Erziehung vornehmer Hers 
ren). Prag 1773. 8, wie wir zuverläffig wien, 
Einige hunderr Schritte von der, Straffe von 
Ginez nach Przibram, Hegen zween Hügel, die 
‘aus einem fchalichten ſchwarzgrauen Thonfchles 
fer beftehen, wo unzählige Stuͤcke Trilobiten 
liegen. In einer Ziefe von mehr als 3 oder 
vier Schuß, findet man fie nicht mehr, Hier 
find einige abgebilber, unter denen einige auss 
gebreitete und fehr vollftändige vorfommen. Bey 
Ginez befindet fich ein beträchtlicher Quarzfelſen 
ober Quarzberg. Zu den ähnlichen Benfpielen, * 
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H. von Born S.353 angeführte bat, gehöre 
auch der Duarsfelfen in Beaujolois, woraus 
man Müpifteine bricht. Der Freudenflein in 
Sachſen ift, nad des H. von Born, eigener 
Unterfuchung, auch ein folcher Felfen, obgleich 
H. Bruͤnnich darmider redet. Etwas zur Bers 
beßerung des in Böhmen üblichen Eiſenſchmel⸗ 
zens. Das Roͤſten der Eifenfteine erklärt auch 
H. v. B. für überflüflig. 


S. 264 hat H. von Born aus des H. Pal⸗ 
las Reiſebeſchreibung die mineralogiſchen Nach⸗ 
richten zuſammengeſucht, ſolche mit andern ver⸗ 
glichen und beurtheilet, wodurch denn dieſer 
große und erfahrne Mineralog, andern den 
Gebrauch dieſer Reiſebeſchreibung erleichtert 
bat, Ueberall find die ſchaͤtzbarſten Bemerkun⸗ 
gen und die gruͤndlichſten Urtheile eingeſtreuet, 
wovon wir einige anzeigen wollen. S. 267 uͤber 
die Entſtehung der Feuerſteine. Des V. Meynung 
geht dahin, daß Thon ſowohl, als Kalk an der 
Erzeugung derſelben Antheil haben, oder daß 
die im Thone eingemengten Kalktheile, und die 
im Kalte vorhandenen ehonichten Theile, das Ihrige 
Dazu beytragen. ©. 283 wird die Meynung, der 
Tripel entftehe aus verwitterten und abgeriebes 
nen, vom Waſſer gefamleten Theilendes Jaſpis 
und Porphyrs, für wahrſcheinlich erklaͤrt. Mir 

iſt zumellen eingefallen, ob aud) das, was einte 
ge Franzoſen Tripel nennen, und aus dem Ge 
waͤchs⸗ 


— 
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waͤchsreiche herleiten wollen, mit unſerm Tripel 
einerley ſey. So unwahrſcheinlich deucht mir 
die franzoͤſiſche Meynung! Auch die Verwand⸗ 
fung der Dampgrde in Thon, wird S. 28% juge⸗ 
laffen. S. 291 von der Entftchung des Oypſes. 
In den-Rupfergruben zu Neufol in Ungarn, in 
dem Temeswarer Bannat und in Tyrol, ift der 
Gyps eine Gangart, im welcher alledie kieſich⸗ 
ten Kupfererze brechen, die man bisher Penner. 
Es fey ein Vorurtheil, daßes im. Gyyſe Feine 
Berfteinerungen gebe; Hr. von Born befigtders 
gleichen. Muthmaffungen über die Entftehung 
des Gypſes bey Salzquellen. ©. 325 einige Ans 
merfungen über den Bergbau der Alten. ©. 333 
Vermuthung, daß viele Steine, mwelchebey uns 
bisher nur in Hängen als Metallmütter vorkom⸗ 
men, in andern Gegenden ale metallreiche Ge⸗ 
bürgsarten erfcjeinen möchten. ©. 334 ein ers 
haͤrteter Eifenocher, in großen Stücken aus cons 
centrifchen Schalen, aus Ungarn. ©. 339 
Vergleichung des fibirifchen Steinfalges mit dem 
Siebenbuͤrgiſchen; über die Tiefe, zu der fich 
Steinfalz erfirecker. 
©. 387 erzähle H. Stepling, daß er bie 
Neigung der Magnernadel ın Prag, 71 Grad 
374 gefunden habe. Er bat ſich einer von H. 
Drander verfertigten Madel von 11 Zoll bes 
bien. Im Sabre 1774 ift das Queckfiiber bey 
der größten Kälte, im Reaumurifchen Thermo» 
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meter, auf 164. Grad unter den Eißpunfe gefals 
‘ fen; bey der färkften Hitze, ſtieg es bis zu 26 
Grad. Die Magnermadel wich den ı May, 
von Morden gegen Welten, 154 Grad ab. — 
Jeder Band diefer Schriften, beren ſchoͤner 
Druck der Gerlifhen Buchhandlung Ehre 
macht ‚ foll das Bildniß eines Boͤhmiſchen Ges 
lehrien erhalten. Vor dem erften Bande findet 
‚ man Emanuel Ernſt, Graf von Waldſtein, 
Biſchoff zu teitmerig. 


RR 
XI. 


Ausfuͤhrliche, getreue und bewaͤhrte An⸗ 
leitung zu einer gruͤndlichen, unſchaͤd⸗ 
lichen, — Verbeſſerung der Weine 
in Deutſchland, zu Verhuͤtung aller 
ſchaͤdlichen Weinkuͤnſte, aus Liebe 
mitgetheilt von einem redlichen Deut⸗ 
ſchen. Frankfurt und Leipzig 1775 
18, Bogen in 8. 


rn "wir uns nicht ſehr irren, fo-gehört dieß 
Werkchen zu den gründlichiten, nmüßlichs 
ften und beften feiner Art. Mit einer faſt uns 
gewoͤhnlichen Aufrichtigkeit, lehrt der Verfaßer, 
was eine vieljaͤhrige Erfahrung aufmerkſamen 
und 
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und verſtaͤndigen Weinbereltern bewieſen hat; 
zugleich zeigt er, durch viele eingeſtreuete 
Anmerkungen, daß er nicht ein bloßer Prakti⸗ 


Ber ſey, ſondern die Urſachen der verſchledenen 


Erſcheinungen kenne, und die Mittel aus der 
Natur der Sache ſelbſt herzuleiten verſtehe. 
Er empfiehlt ſeinen Rath, ſeine Vorſchlaͤge, 
die nicht ganz neue Einfaͤlle ſind, welche noch 
erſt ihren Werth von koſtbaren Verſuchen 
erwarten muͤſſen, ſondern die ſchon lange von 
klugen und gluͤcklichen Wirthen, aber meiſt nur 
zu ihrem Vortheile heimlich genutzet ſind, auf 
eine Weiſe, die den aufrichtigſten Mann bes 
zeichnet ; ohne Pralerey und ohne Weitlaͤuftigkeit. 
Er rüget gewöhnliche Fehler, aber ohne zu 
beleidigen, und nur. wider abergläubige oder 
ottlofe KRünjteleyen redet er hart, oder mit 
achdruck. Es wäre fehr zu bedauren, wenn 
die Geſchicklichkeit und die Bemuͤhung dieſes 
Mannes virfant werden, und wenn diefes Buch 
nicht. den Mußen fliften folte, den es ftiften 
fan, wenn es den Praftifern befant werden 
wird. Man merkt bald, daß der V. in Schwas ' 
ben lebt. und vornehmlich die Neckar: Weine zu 
‚feinen. Gegenftänden hat, aber fein Unterricht 
tft den uͤbrigen Weinlaͤndern gleichfals brauchs 
‚ bar, und ſelbſt unfere Weinhändler merden ihn 
nußen können, 
Zuerft 
Phyſ. Beton. Bibl. VI:. B.2. 8t. D- 
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Zuerſt ſind die Eigenſchaſten eines guten 
Weins beſtimt, und die Kenzeichen deßelben 
gelehrt worden. Manche Regel der Vorſicht 
liefer. man hier, Die noch nicht ofe öffentlich gelehrt 
worden. Wenn man einen Wein mit Waſſer 
mifcht, fo bemerkt die Zunge defto leichter den 
Krautgeſchmack, der oft vom beygemifchten 
Obſtweine, wie wohl zumellen auch von Fehlern, 
die beym Keltern begangen find, berrüßrer. Es 
ift doch wahr, daß das Moußiren, oder Schaus 
men der Champagner Weine, durch Tauben« 
foch bemürft werben fan. ©. 40 wie die Güte 
eines Mofts zu erkennen fey. Die Mittel zur 
Weinverbeſſerung find unter verſchiedene Titel ge⸗ 
‚bracht, und nach dem Alphabet geordnet; her⸗ 
nad) wird gezeigt , in welcher Ordnung man 
diefe Mittel anwenden fol. | 


Wird der Wein gelefen, wenn ein flarfer 
Thau liegt, fo wird 2';, und wenn ein ftarfer 
Mebel ift, ?, und wenn es regnet, noch mehr 
Waſſer dadurch unter den Moft gebracht. Der 
V. billige es, nad) der Weife der Spanier, 
etwas ungelöfchten Kalk unter die Trauben zus 
mifchen, die man zerdrücken will, um dadurd) 
die überflüßige Säure, und das Waſſer weg⸗ 
zufchaffen. Mittel das Gaͤhren und Berdünften 
des Weins zu verhüten; und zu machen , daß 
der Weln beym Gähren nicht die ädelften Theile 
verliehre, oder daß er, wie mans nennet, uns 

ter 
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ter ſich gaͤhre. Zum Einbrennen dient gemeis 
ner Schwefel, ftatt aller Kuͤnſteleyen. Des 
Roxier Werkzeug zwdiefer Arbeit wird empfoh⸗ 
len. Wie manzu Bourdeauy den Vin en rage, 
und in Holland den Bourdeaux Wein macht. 
Bon der Auswahl und Bauarı der Weinfäffer. 
Man zieht die Eichen vor, melde länglichte 
Eicheln tragen , indem das Hol; don dem an» 
dern dem Weine eine grüne Farbe und Rauhig⸗ 
Feit giebt. Wie Moft und Wein durch Eins 
frieren zu verbeffern. Sehr viel nüßliches von 
der Gährung. Neue Weine dürfen nicht an eben 
dem Orte gähren, wo alte Weine liegen, indem 
fonft leßtere fi) leicht werfen. Das zarte gläns 
zende Häutchen, fo fich auf dem gährenden Mofte 
bildet, fol man, bald und vorfichtig zertrennen, - 
und im Mofte wieder verbreiten, Unter dem 
Artikel: Herbften, ſtehn Regeln zum Leſen, 
Auspreffen und Einkeltern des Mofts. Vom 
Schönen des Weins, Allerley nu&bare Zufäge 
und Einfchläge, Das Pfropfen des Weins wird 
empfohlen; man hat dadurch in Neufchatel ben 
Wein vorzüglidy gut gemacht. Das Treten der - 
Trauben wird als unreinlich und ſchaͤdlich vers 
worfen. Wie man deurfchen Weinen die Eigens 
fchaften der ausländifchen geben Fönne , wo 
mand)es vorfömt , was bisher von Praftifern 
forgfältig verhälet worden. Man har Necker⸗ 
Weine von den Fahren 1763, 1760, 1762, alfo 
von guten Jahren, — Batavia geſchickt, 3 

2 te 
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“fie find. die Unie, ohne Schaden; paßirt. Die 
- Meine. waren noch nicht drey Jahre alt; man 
fchmwefelte fie ftark in Holland, und zog fie in 
Batavia auf Bouteillen, nachdem fie 2 bis q 
Wochen in guten Kellern ruhig gelegen hatten. 
Vom Obſtweine Handelt der Anhang. 





— — — — — ——— 


XII. 


F. W. Weiß Entwurf einer Forſtbo⸗ 
tanik, Erſter Band mit Kupfern. 
Goͤttingen 1775. 358 Seiten in 8. 
— 1 Rthl. 

Kine kurze Nachricht von diefem Werke if 
ſchon oben ©. 152 ertheilt worden. Ges 

wiß verdient dafjelbe, allen denen empfohlen zu 
‘werben, welche fich nicht mit dem abgefchmacks 
ten Namen eines "holzgerechten Förfters breit 
machen wollen, fondern welche eine gründliche 
Kentniß des Forftmefens wuͤnſchen. Die bo» 
tanifche Terminologie ift ungemein deutlich, und 
dennoch ohne befehmerliche Weitläuftigfeit, er⸗ 
- + Flärt worden, wozu die vielen wohl ausgefuche 
ten Zeichnungen, welche acht Kupfertafeln aus» 
macen , nicht wenig beytragen. Diefe ver 
dienen deswegen befonders gelobt zu werden, 
weil fie der DVerfaffer ſelbſt, nach ber Nas 
tur, mit großer Geſchicklichkeit gezeichnet 
bat, Die deutſche Forſtterminologie iſt nn 
Ge 
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Geduld zufammen getragen. und erflärt wor⸗ 
ben. Die Schriftfteller, die fich einer niche 
allgemein gebräuchlichen Benennung bedient 
Haben, find genant, und ihre eigenen , oft mans 
gelhaften Erklärungen find beygeſetzt, aber niche 
felten vom B. berichtige worden ; fo daß man hier 
einen ſehr guten Anfang einer Samlung der deuts 
fchen Provinzialnamen finder. Manches Kunfts 
wort wird freylich ſehr verfchiedentlich . ges 
braucht, fo daß es nicht genau beftimmee ift; 
‚manche Benennung iſt auch von ihrem Schöps 
fer willkuͤhrlich, oft ohne Noth, und ohne Ruͤck⸗ 
fit auf die Regeln der Sprache, gebildet wor⸗ 
ben ; manche find auch nur adrwf Asyonerz, 
und möchten ſchwerlich In den Umlauf kommen; 
aber dennoch) ift es Feine geringe Erleichterung, _ 
‚fie Hier alle erklärt zu finden. Ueber diefe Woͤr⸗ 

ser iſt ein Regifter gegeben. Zu den Kupfern 
findet man eine doppelte Erflärung ; eine nach 
der Ordnung, in welcher im Buche die botanl« 
ſche Terminologie erklärt worben; und eine an⸗ 
dere nad) der Ordnung, wie die Zeichnungen 
auf den Tafeln folgen. In legterer finder man 
auch allemal angezeigt, von welcher Pflanze 
die Theile zur Abbildung gewählst worden, — 
Dem Mark (Medulla) ©. 165 möchten wir 
body nicht, nach den neuern Beobachtungen, 
das Leben, Wachsthum und die Nahrung aller 
‚ Übrigen Theile des Baums, zufchreiben. ©. 
Bibliothek II S. ı69. 
23 XIII. 
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Allgemeine oder mathematifche Befchreis 
bung der Erdfugel, auf Veranlaſ⸗ 
fung der cofmographifchenGefelffchaft 
verfaffet von Fried. Mallet, Pros 
fegor der Afteonomie in Upſala. Aus 
dem Schwedifchen überfegt von Lam⸗ 
pert Hinrich Röhl, Prof. der Aftros 

nomie zu Greifswald. Greifswald. 
1774: 346 Seiten in Elein Quart 
und 7 Kupfertafeln. 


Ä His bie cofmographifche Gefellfchaft in Upſala 
ſich vorſetzte, Weltfugeln , nach den neueften 
Beobachtungen, mit der größten Sorgfalt, 
ausarbeiten zu laffen, weldye auch glücklich zur 
‚ Stande gebracht find, und in Deutfchland ber 
kanter zu fenn verdienen, fo befchloß fie auch 
eine dreyſache Anleitung zur nähern Kentniß 
unferee Erde, und zur Erklärung ihrer Welt: 
kugeln, herauszugeben. Die Ausarbeitung dee 
phyſikaliſchen Erbbefchreibung übernapm H. 
Bergmann , ber jeßt Prof. der Chemie in 
Upfala il. Sie ward zu erſt fertig, und man 
bat die Leberfegung derſelben, die zu Greifss 
wald 1769 gedruckt ift, dem H. Prof. Abt 
zu danken. Ungeachtet biefe phufifalifche "Bes 
ſchreibung der Ertfugel, wenigftens — 
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ſchiedener Verbefferungen fähig iſt, fo ger 
höre fie doch noch zu den beften ihrer Art, 
und man finder eigene und neue Bemerkuns 
gen des H. Bergmanns darin, die ſehr ſchaͤtz⸗ 
bar find. 


Die Ausarbeitung der hiſtoriſchen Befchreis 
bung der Erde, hat H. Infulin übernommen, 
fie iſt aber noch nicht gedruckt. Hingegen ift 
die marhematifche Befchreibung vor ein Paar 
Jahren herausgekommen, und deren ihre Ueber⸗ 
feßung liefere nun H. Roͤhl gleichfals. Das 
Buch wird einzeln, unter dem oben angezeigten 
Titel, verkauft; doch erhält man dabey auch den 
” in Kupfer gefiochenen Titel: Weltbeſchrei⸗ 
bung, zwepter Theil. H. Waller mufte 
freylich bey feinen Leſern marhematifche Kent⸗ 
niffen vorausſetzen, doch hat er fih im Vor⸗ 
trage, um feine Arbeit deſto nüglicher zu machen, 
zu denen beruntergelaffen , die einige richtige 
und nügliche Begriffe von der Aftronomie wuͤn⸗ 
ſchen, die ſich aber, meil ihnen ihre Beſtim⸗ 
mung nicht Zeit oder Gelegenheit gegeben, Ma⸗ 
thematifer zu werden, mit den Nefultaten mar 
thematiſcher Berechnungen begnügen müffen ; fü 
wie andere , nuͤtzliche Begriffe von der Minera« 
logie oder Maturgefchichte eingefamler haben, 
ohne Mineralogen oder Botaniker, oder Zoolee 
gen geworden zu ſeyn. 


Da Das 
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nicht auf das Inſect in des Berfaffers Sam⸗ 
lung, Panorpa tipuloides, eine neue feltene Art. 
Der von Schäffer in Element, Tab, 113 abges, 
bildete Scorpion , ift in alten Mauermwerken 
unter Steinen nicht felten. Die kinneifche Bes. 
ſchreibung von Scorpio carpatbicus paſſet nicht 
ganz auf ihn. Auf einer fehr fauber ausgemahl⸗ 
ten Kupfertafel, find 6 Arten, die im Syſtem 
fehlen, abgebildet; fie beißen: Meloe fafcia-, 
tus. Papilio coluteae und. P. melampus. Ce- 
rambyx feabricornis. Aranea fanguinolenta, 
Gryllus cantans, 


Eine fehr wichtine Nachricht für die Entos 
mologen enthält Die Vorrede dieſes Werls. H. 
Sulzer iſt naͤmlich jetzt mit der Ausgabe eines 
entomologiſchen Werks befchäftigt, welches, in. 
der Einrichtung feinen befanten Renzeichen der. 
Inſecten, gleichen , aber doch felbiges weit uͤber⸗ 
geeffen wird. Er wird darin eine Anleitung 
zur Wiſſenſchaft überhaupt, und dann eine Ers 
klaͤrung aller Linneifchen Gefchlechter geben , fo 
Daß er ſolche, und ihre Unterabtheilungen, 
durch ausgemahlte Abbildungen neuer , oder 

doch noch nicht abgebilderer, teils ſchweitzeri⸗ 
ſcher, theils anderer Inſecten, erläutern wird. 
Überhaupt werden 31 Tafeln dazu fommen. Der. 
Text wird 3a Bogen enthalten. H. Schellen: 
berg macht die, Zeichnung‘, wie er fie denn 
auch zu. dem vorigen Werke gemacht hat. Hr. 
2 Fueß⸗ 
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fehiedener Verbeſſerungen fähig if, fo ge 
hört fie doch noch zu ben beften ihrer Art, 
und man finder eigene und neue Semerkum⸗ 
un H. Bergmanns Darin, bie fer Ihüß- 
bar find. 


Die Ausarbeitung der hiftoriichen Beſchren⸗ 
bung der Erde, hat 9. Inſulin übernpmumen , 
fie ift aber noch nicht gedruckt. Hingegen i 
die mathematifche Befchreibung wor eau Pazr 
Fahren herausgefommen ‚und deren Apre Ueber⸗ 
feßung liefert nun H. Roͤhl gleihfese. Das 
„. Bud) wird einzeln, unter dem oben ange;swigten 
Ditel, verfauft; doch erhält man daben auch den 

Kupfer gefiohenen Titel: Weltbeſchtei⸗ 
zweyter Theil. 5. Mallet mufte 
bey feinen tefern mathemotiſche Kent · 
vorausſetzen, doch hat er ſich im Vor: 
um feine Arbeit defto nüglicher zu machen, 
zen heruntergelaffen , die einige richtige 
\gliche Begriffe von ver Aftronomie wünz 
fi aber, weil ihnen ihre Beſtim⸗ 
icht Zeit oder Gelegenheit gegeben, Mar 
4u werden, mit den Kefultaten mar 
en begnügen müffen ; fo 
von der Minera- 


eingefamler haben, 


f, .d 
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Zuerſt ſind die Eigenſchaſten eines guten 
Weins beſtimt, und die Kenzeichen deßelben 
gelehrt worden. Manche Regel der Vorſicht 
lieſet man hier, die noch nicht oft oͤffentlich gelehrt 
worden. Wenn man einen Wein mit Waſſer 
miſcht, ſo bemerkt die Zunge deſto leichter den 
Krautgeſchmack, der oft vom beygemiſchten 
Obſtweine, wie wohl zuweilen auch von Fehlern, 
die beym Keltern begangen find, herruͤhret. Es 
ift doch wahr, daß das Moußiren, oder Schaus 
men der Champagner Weine, dur Tauben- 
koth bemürft werben fan. ©. 40 wie die Güte 
eines Moſts zu erkennen fey. : Die Mittel zur 
MWeinverbefferung find unter verſchiedene Titel ge⸗ 
bracht, und nach dem Alphabet geordnet; her⸗ 
nad) wird gezeigt , in welcher Ordnung man 
diefe Mittel anwenden foll. | 


Wird der Wein gelefen, wenn ein flarfer 
Thau liegt, fo wird 25, und wenn ein ftarfer 
Mebel ift, 75, und wenn es regnet, noch mehr 
Waſſer dadurch unter den Moft gebracht: Der 
V. billige es, nad) der Weife dee Spanier, 
etwas ungelöfchten Kalk unter die Trauben zu 
mifchen, die man zerdrücken will, um dadurch 
die überflüßige Säure, und das Waffer wegs 
zufchaffen. Mittel das Gähren und Verduͤnſten 
des Weins zu verhüten; und zu machen , daß 
der Wein beym Gähren nicht die ädelften Theile 
verliehre, oder daB er, wie mans nennet, uns 

ter 
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ter ſich gaͤhre. Zum Einbrennen dient gemeis 
ner Schwefel, ftatt aller Kuͤnſteleyen. Des 
Rozier Werkzeug zudiefer Arbeit wird empfoh⸗ 
len. Wie manzu Bonrdeaur den Vin en rage, 
und in Holland den Bourdeaux Wein macht. 
Bon der Auswahl und Bauart der Weinfäffer. 
Man zieht die Eichen vor, melde länglichte 
Eideln tragen, indem das Holz von dem ans 
dern dem Weine eine grüne Farbe und Rauhig⸗ 
Feit giebt. Wie Moft und Wein durch Eins 
frieren zu verbeffern. Sehr viel nüßliches von 
Der Bährung. Menue Weine duͤrfen nicht an eben 
dem Orte gähren, wo alte Welne liegen, indem 
ſonſt leßtere ſich leicht werfen. Das zarte gläns 
zende Häuschen, fo fich auf dem gährenden Mofte 
bildet, fol man bald und vorfichtig zertrennen, 
und im Mofte wieder verbreiten, Inter dem 
Artikel: Herbſten, ſtehn Regeln zum Leſen, 
Auspreffen und Einkeltern des Moſts. Vom 
Schönen des Weins, Allerley nußbare Zufäge 
und Einfchläge, Das Pfeopfen des Weins wird 
‚empfohlen; man hat dadurch in Meufchatel den 
Wein vorzüglich gut gemacht. Das Treten der ° 
Trauben wird als unreinlich und ſchaͤdlich vers 
worfen. Wie man deurfchen Weinen die Eigens 
fchaften der ausländifchen geben Pönne , wo 
manches vorfämt , was bisher von Praktikern 
forgfältig verhälet worden. Man har Necker⸗ 
Weine von den Fahren 1743, 1760, 1762, alfo 
von guten Jahren, ”: Batavia geſchickt, er 

| 2 ie 
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“fie find. die Linie, ohne Schaden, paßirt. ‘Die 
Weine. waren noch nicht drey Jahre alt; man 
fchmwefelte fie ftarf in Holland, und zog fie in 
Batavia auf. Vouteillen, nachdem fie 2 bis 4 
Wochen in guten Kellern ruhig gelegen hatten. 
Vom Obftweine handele der Anhang. 





— — · — — — — 





XII. 


F. W. Weiß Entwurf einer Forſtbo⸗ 
tanik, Erſter Band mit Kupfern. 
en 1775. 358 Seiten in 8. 
— 1 Rthl. 

Kine kurze Nachricht von dieſem Werke ift 
> fchon oben ©. 152 ertheilt worden. Ges 
wiß verdient daffelbe, allen denen empfohlen zu 
‘werben, welche fich nicht mit dem abgefchmacks 
ten Namen eines holzgerechten Foͤrſters breit 
‚machen wollen, fondern welche eine gründliche 
Kentniß des Forftwefens wuͤnſchen. Die bo» 
tanifche Terminologie ift ungemein deutlich, und 
dennoch ohne beſchwerliche Weitlaͤuftigkeit, er» 
klaͤrt worden, wozu die vielen wohl ausgefuche 
ten Zeichnungen, welche acht Kupfertafeln aus» 
machen , nicht wenig bentragen. Dieſe vers 
dienen deswegen befonders gelobt zu werden, 
weil fie der Verfaffer felbit, nach ber Nas 
tue, mit großer Geſchicklichkeit gezeichnet 
bat. Die deutſche Forſtterminologie iſt —— 
Ge 
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Geduld zuſammen getragen und erklaͤrt wor: 
ben, Die Schriftſteller, die ſich einer nicht 
allgemein gebraͤuchlichen Benennung bedient 
haben, find genant, und ihre eigenen, oft mans 
gelhaſten Erklaͤrungen find beygeſetzt, aber nicht 
ſelten vom V. berichtigt worden; ſo daß man hier 
einen ſehr guten Anfang einer Samlung der deut⸗ 
ſchen Provinzialnamen findet. Manches Kunſt⸗ 
wort wird freylich ſehr verſchiedentlich ge⸗ 
braucht, ſo daß es nicht genau beſtimmet iſt; 
‚manche Benennung iſt auch von ihrem Schöps 
fer willkuͤhrlich, oft ohne Noth, und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Regeln der Sprache, gebildet wor⸗ 
ben ; manche find auch nur dmuf Asyonerz, 
amd möchten ſchwerlich In den Umlauf kommen 5 
aber dennoch ift e Feine geringe Erleihterung, _ 
‚fie Hier alle erklärt zu finden. Ueber diefe Woͤr⸗ 
ser iſt ein Regifter gegeben. Zu den Rupfern 
findet tan eine doppelte Erflärung ; eine nach 
der Ordnung, in welcher im Buche die botani— 
ſche Terminologie erklärt worden; und eine ans 
dere nad) der Ordnung, wie die Zeichnungen 
auf den Tafeln folgen. In legterer finder man. 
auch allemal angezeigt, von welcher Pflanze 
die Theile zur Abbildung gewäßlst worden. — 
Dem Mark (Medulla) ©. 165 möchten wir 
doch nicht, nach den neuern Beobachtungen, 
das Leben, Wachsthum und die Nahrung aller 
üuͤbrigen Theile des Baums, zuſchreiben. ©. 
Bibliothek II ©, 160. 
23 XIII. 
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Allgemeine oder mathematifche Befchreis 
bung der Erdfugel, auf Veranlaf- 
fung der cofmographifchenGefellfchaft 
verfaffet von Fried. Mallet, Pros 
feſſor der Aſtronomie in Upſala. Aus 
dem Schwediſchen überfegt von Lam⸗ 
pert Hinrich Roͤhl, Prof. der Aſtro⸗ 
vomie zu Greifswald. Greifswald. 
1774: 346 Seiten in klein Quart 
und 7 Kupfertafelt. 


| His bie cofmographifche Geſellſchaft in Upſala 
ſich vorfeßte, Weltfugeln , nach den neueften 
Beobachtungen, mit der größten Sorgfalt, 
ausarbeiten zu laffen, weldye auch glücklich zu 
‚ Stande gebracht find, und in Deutfchland bes 
kanter zu fenn verdienen, fo befhloß fie auch 
eine drepfache Anleitung zur nähern Kentniß 
unferee Erde, und zur Erklärung ihrer Welt 
kugeln, herauszugeben. Die Ausarbeitung der 
phyſikaliſchen Erbbefchreibung uͤbernabm H. 
Bergmann , ber jeßt Prof. der Chemie in 
Upfala il. Sie ward zu erſt fertig, und man 
bat die Ueberfegung berfelben, Die zu Greifss 
wald 1769 gedruckt ift, dem H. Prof. Roͤhl 
zu danken. Ungeachtet biefe phnfifalifche Bes 
ſchreibung der Ertkugel, wenigſtens — 
e⸗ 
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ſchiedener Verbeſſerungen faͤhig iſt, ſo ge⸗ 
höre fie doch noch zu den beſten ihrer Art, 
und man finder eigene und neue Bemerkun⸗ 
gen des H. Bergmanns darin, die fehr fchäßs 
bar find, 


Die Ausarbeitung der hiſtoriſchen Befchreis 
Bung der Erde, hat H. Inſulin übernommen, 
fie ift aber noch nicht gedruckt. Hingegen iſt 
die marhematifche Befchreibung vor ein Paar 
Jahren herausgekommen, und deren ihre Llebers 
feßung liefert nun H. AHbL gleichfais. Das 
Buch wird einzeln, unter dem oben angezeigten 
Titel, verkauft; doch erhält man dabey auch den 
in Kupfer gefiohenen Titel: Weltbeſchrei⸗ 
bung, zwepter Theil. H. Waller mufte 
freyllch bey feinen Leſern marhematifche Kent 
niffen vorausfegen „ doch hat er fih im Vor⸗ 


trage, um feine Arbeit defto müglicher zu machen, 


zu denen heruntergelaffen , die einige richtige 
und nügliche Begriffe von ver Aftronomie wuͤn⸗ 
ſchen, die ſich aber, weil ihnen ihre Beſtim⸗ 
mung nicht Zeit oder Gelegenheit gegeben, Mas 
thematiker zu werden, mit den Refultaten mar 

thematifcher Berechnungen begnügen müffen ; fü 
wie andere , nügliche Begriffe von der Minera« 
logie oder Marurgefchichte eingefamler haben, 
ohne Mineralogen oder Botaniker, oder Zoolee 
gen geworden zu ſeyn. 


D4 Das 
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Das Werk hat zehn Abſchnitte. 1 von bee 
Figur der Erdeund Geftalt des Himmels übers " 
haupt. 2 von "der täglichen Bewegung ber 
Erde und Eintheilung der Erdkugel. 3 von 
der wahren Figur der Erde, 4 von der Größe 
der Erde. „5. von der Bewegung der Erde um 
. bie Sonne 6. von Bewegung des Mondes 
um die Erde, 7. von der Eintheilung der Him⸗ 
melsfphäre und deren Merkwürdigkeiten. 8. 
vom Galender und der Zeitrechnung. 9. vom. 
Gebrauhe und Nutzen der Weltkugeln. 10. 
von dem Magnet, von der Abweichung und 
Meigung der Rad. =. | 


Ueberall ift die Gefchichte der Wiffenfchafe 
und iprer verfchiedenen Theile ein gemebt und 
erklaͤrt; z. B. Geſchichte der Meffung der Erbe, 
der Cometenkentniß. Erklärung. der verſchiede⸗ 
nen Beränderungen und Ausbefferungen des Cas 
Ienders, vornehmlich die Schwierigkeiten , die 
fi dabey in Schweden , vornehmlich wegen des 
Landgerichts, was Dilating genant wird, zeig⸗ 
‚ten. Sn den Iegtern Abfchnitten ift manches 
von der eigenthümlichen Einrichtung der ſchwe⸗ 
diſchen Weltkugeln beygebracht worden. Auf 
denſelben ind die magnetiſchen Linien nach ders 
jenigen Charte gejeichnet worden, welhe H.3e 
gollſtroöm im Jahre 1755, nach den neueften 
Beobachtungen, über die Declination des Mag⸗ 
nets gemacht hat, weiche die neuefte iſt, und 
mi 
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mit der, die Dodfon und Mountaine in Enge 
land 1744 entworfen haben, wenn. man den : 
Unterſchied von 11 Jahren in Betrachtung 
zieht, ziemlich uͤberein koͤmt. — In der Ueber⸗ 
ſetzung bemerken wir einige Ausdruͤcke, die 
denen undeutlich ſeyn koͤnten, welche nicht Schwe⸗ 
diſch verſtehn; z. B. S. 32: ohne Landken⸗ 
nung ſegeln; S. 161 Meyers Tabellen ſind 
von den Sternkundigen mit Vergnuͤgen aus dem’ 
Drucke entgegen genommen worden. 














XIV. 
Joh. Caſpar Jueßlin Soc. phyf. 
... „Turic. membr. Verzeichniß der 
ihm bekanten Schmweigerifchen In⸗ 
ſecten, mit einer ausgemahlten Kur 
pfertafel; nebſt der Ankündigung ei⸗ 
nes neuen Inſecten Werks. Zuͤrich 
und Winterthur. Ben dem Verfafr 
fer, und in Commiſſion bey Heinr, 
Steiner, 1775. 9 Bogen in Groß 
quart. — 33 Mor. 
In angenehmes. Geſchenk für jeben $iebhas 
" ber der Entomologie! Der vortrefliche Ver⸗ 
faffer , der , wegen verfchiedener Schriften laͤngſt 
bekant und beliebt ift , befigee eine fehr flarfe 
Samlung Br Inſeeten, ‚die er, 
we 


wel ⸗ 
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welches noch viel mehr fagen will, auch foftes 
matifch Eennet.! Er liefert davon bier ein Vers 
zeichniß nad) dem Linneiſchen Syſtem, mit defs 
fen kurzen Namen, nebft Anführung derjenigen: 
Abbildungen, die er mit der Natur verglichen. 
und richtig gefunden bat. Hin und wieder find 
zwar kurze, aber nügliche Anmerkungen beyges 
fügt, und nicht felten findet man Arten, die 
man nod) bey Linne vermiffet, und auch folche, 
die noch nie befchrieben find. Die Anzahl bes. _ 
läuft fi auf 1203 Arten; aber ganz befcheiden 
verfihere der V. in der wohl gefchriebenen 
Vorrede, daß alle dieſe Inſecten nur aus weni⸗ 
gen Theilen der Schweiß zuſammen gebracht feyn, 
und daß fie gewiß nicht die Hälfte aller vorhans 
denen ausmachen würden. H. F. erbiecher ſich, 
Ausländern, gegen andere Inſecten, Schweißer 
riſche zu fenden. Wir wollen einige Anmerkun⸗ 
gen für die Entomologen auszeichnen, 


Scarabaeus cordiger iſt fo groß als ein Reiß⸗ 
korn, ſchwarz mit gelben Flügeldecfen, und auf 
denfelben ift in der Mitte ein ſchwarzer berzförs 
miger Fleck, welcher fich theilet, wenn fich die 
Slügeldecken öfnen. Von dem Geſchlecht Cifte- 
la, weiches Körfter aus einigen Byrrhis gemacht, 
fommen bier drey Arten vor, wovon doch ſchon 
zwo ben Geoffroi fliehen. Die Chryfamela 
Göttingenfs ift dort auf der Schaafgarbe ( Achil. 
millefel.) Häufig, Manche Arten aus diefem 

Ä und 
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und aus manchem andern Geſchlechte, die ſchon 
Scopoli hat, die aber von Linne noch nicht 
aufgenommen find. Bruchur pift iſt noch dort 
felten. Curiulio Bacchus ift doch in Schäf: 
fers Regensburg. Inſecten Tab. 37 fig. 13, 
woran Linne zweifelte, 


Leptura 4 fafciata und L. attenuata paa- 
zen fich mic einander, Dytiscus ſemiſtriatus iſt 
das Weibchen von.D. marginalis, wenigftens 
begatten fie ſich oft mit einander, Eben fo ift 
D. /ulcatus das Weibchen von D. cinereus. 
Mancherley Berichtigungen dieſer Art hat das 
Geſchlecht Meloe hler erhalten. Blatta lappo- 
aica ift in Wäldern , fonderlid auf jungen Fich⸗ 
ten nicht felten. Fulgora europaca iſt audy um 
£uggaris. Der Todtenfopf wird dore jährlich 
auf dem Hanf gefunden, Ein Fehler im Roͤ⸗ 
fel: Raupe und Puppe Tab, 35. a Fig. 1, 2,3 
gehören zu Phalaena quercus, und die Tab. b. 
Fig. 1, 2, 3 zu Phal. dumeti. Bey einigen 
Schmetterlingen ſind die Raupen beſchrieben, 
bey allen iſt der Ort ihres Aufenthalts ange⸗ 
geben. Die Figuren, die Linne bey Phal, 
praſmana n. 285 aus Reaumur und Beer anı 
führe, bezeichnen eine eigene Art, die bier phal. 
bicolorana n, 778 heißt, zu der auch Nöfel 4 Tab. 
10 und Geofe.2 ©. 172 n. 124 gehören. Des 
tinne Befchreibung von Myrmelcan libelloides 
paffet gar nicht auf Schäffers Abbildung Er 
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nicht auf das Inſect in des Verfaſſers Sam⸗ 

lung. Panorpa tipuloides, eine neue ſeltene Art. 
Der von Schäffer in Eloment. Tab, 113 abge⸗ 
bildete Scorpion, ift in alten Mauerwerken 
unter Steinen nicht felten. Die kinneifche Bes. 
fhreibung von Scorpio carpatbicus paſſet nicht 
ganz auf ihn. Auf einer fehr fauber ausgemahl⸗ 
sen Kupfertafel, find 6 Arten, die im Syſtem 
fehlen, abgebildet; fie heißen: Meloe falcia-, 
tus. Papilio coluteae und P. melampus. Ce- 
rambyx fcabricornis, Aranea fanguinolenta, 
Gryllus cantans, 


Eine fehr mwichtine Nachricht für die Ento⸗ 
mologen enthält die Borrede dieſes Werls. H. 
Bulzer ift namlich jege mit der Ausgabe eines 
entomologifchen Werks befchäftige, welches, in 
der Einrichtung feinen befanten Renzeichen der 
Inſecten, gleichen , aber doch felbiges weit uͤber⸗ 
greffen wird. Er wird darin eine Anleitung 
zur Wiffenfchaft überhaupt, und dann eine Er⸗ 
Klärung aller Linneiſchen efchlechter geben , fo 
daß er ſolche, und ihre Unterabtheilungen, 
durch ausgemahlte Abbildungen neuer , oder 
doch noch nicht abgebilderer, theils fehweigeris 
ſcher, thuils anderer Inſecten, erläutern wird. 
Überhaupt werden 31 Tafeln dazu kommen. Der. 
Text wird 30 Bogen enthalten. H. Schellens 
berg macht die Zeichnung’, wie er fie denn 
auch zu. dem vorigen Werke gemacht hat. Hr. 

— Fueß⸗ 
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- Sueßlin wird die Ausmahlung beforgen, und 
für ihre Richtigkeit und Schönpeit leifter die 
Kupfertafel , die wir bier finden , Buͤrg⸗ 
ſchaft. Man meynt, Oſtern 1776 das Wer, 
was auch gleich franzöfifch uͤberſetzt werden-foll, 
zu liefern. Die 7 erftien Tafeln waren ſchon 
damals fertig, fo daß fie H. Fueßlin, auch in 
feinem Buche, bereits angeführt hat, Letzteres 
iſt auf vortreflihem Papiere mit fehönen Lettern 
ſauber, doc) nicht ohne Druckfehler , gedeucke. 


—— — 





XV. 


S. G. Gmelins Reiſe durch Rußland 
zur Unterſuchung der drey Natur⸗ 
reiche. Zweiter Theil, Et. Peters⸗ 
burg 1774. 260 Seiten in Gros: 

Quart, nebft 38 Kupfertafeln. 
Dritter Theil 1774. sog Seiten 
und 51 Kupfertafeln. 


He erſte Theil {ft fchon im zwehten Bande 
der Bibliothek S, 582 umftändlich ans 
gezeigt worden, Der Zweyte enthaͤlt die Reiſe 
von Tſcherkaſk nach Aftrahan, und den Aufs 
fenthalt in diefer Stadt, vom Anfange des Aus 
guſts 1769 bis zum fünften Junius 1770. Je 
welter die Reife in unbefantere Gegenden gebt, des 
fto angenehmer, wichtiger und ma IEE N. 
j Be⸗ 
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Bemerkungen , von denen wie nur einen ſehr 

eringen Theil anzeigen koͤnnen. Wir finden 
bier einige Berbefferungen des erften Theils, in 
einem Dorberichte beygebracht. Manche rs 
rungen find doch von dem nun leyder! verftorbes 
nen V. nicht verurfacht worden, fondern man 
bat, dey dem Abdrucke, Befchreibungen weg⸗ 
gelaffen , und eben nicht die größte Sorgfalt ans 
gewendet. Inzwiſchen erhält man bier fo viel 
gutes, daß man ſowohl der Akademie, als auch 
dem V. nicht genug danken Ban. 


©. 14 eine ausführliche Nachricht von einer 
Colonie mährifcher Brüder im Zarizinifchen Die 
ſtriete. Die ganz aufferordenelichen Freyheiten, 
die ihr zugeftanden worden, find erzäßlt. Jetzige 
Berfafjung der Eolonie Sarepta. Seit dem 
das fand bebauer wird, ändert ſich die Witte⸗ 
rung , und Nebel und Thau, die man ehemals 
nicht kante, entftehen nun Nachricht von 
ihrer polltifchen und kirchlichen Verſaſſung. 
Kinder , welche den Wiffenfchaften gewidmet 
werben, ſendet man nach Barby. Gmelin er» 
zählt alles mit einer Art von Beyfall und Scho⸗ 
nung,» DB, die Verloͤbnißen. S. 43 Geſchichte 
der Stadt Aſtrachan. S. 69 Beſchreibung der 
Wolga. Aſtrachan wird ſich noch lange nicht 
von dem groſſen Brande erholen. Man bauet 
viel ſchoͤnes Gemuͤs. Tartuffeln find noch nicht 
dahin gekommen. Spaniſcher Pfeffer wird 
häufig gebauet. Man 


\ 
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Man hat dafelbft vor wenigen Jahren eine 
Leihbanf errichtet. S. ı21 Befchreibung der . 
Aſtrachaniſchen Tataren. Abbildung ihrer mu» 
ſikaliſchen Inſtrumente; auch S. 141 T. 4. des 
Spinrades, worauf die Weiber ſehr feines 
DBaummollenes Garn fpinnen ; es gleicht dem 
geoßen Rade unferer Wollenfpinnerinnen. S. 
243 Dereitung der in Aftrachan berühmten tas 
tarifchen Seife , die wohlfeil, aber ftinfig iſt. 
©. 146 von den aftrachanifchen Armenianern , 
deren Anzahl, männlichen Geſchlechts, jeßt 1281 
ift. Sie entſcheiden ihre Stretigkeiten nach ih⸗ 
‚ren eigenen Geſetzen, und haben überhaupt große 
Freyheiten. Ihre Kirchen haben Glocken, und 
ſie halten auf den Straßen öffentliche Umgänge. 
Tournefort hat den Charakter der Armenianer 
nicht getroffen. Gmelin, der fie genau gefanr, 
neünet fie falfch, im hoͤchſten Grade niederträch. 
tig. Ihr vornehmftes Gerserb ift der Handel 
nad Perfien, und über Perfien nach Bucharien 
und Chiva. Die Salbe der Türken aus Yuris 
pigment zur Vertreibung der Haare, aber nur 
‚ungefähr auf vier Wochen, ift auch unter ihnen 
gebraͤuchlich. Ihre Kleidungen und ihren Got. 
sesdienft findet man hier abgebildet. 


Unter den Aftrachanifchen Hausthieren find 
Kamele, Büffel, kalmuͤckiſche Schafe mit Fett⸗ 
ſchwaͤnzen, die ausarten, fo bald fie die Steppens 
Nahrung, (die. Weide inden fandigen und falzie 

| \ gen 
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gen Wuͤſteneyen) verliehen, eine Anmerkung wis 
der Büffon. Sehr wichtig iſt die ausführliche 
Nachricht ©. 165 von Bereltung bes aſtrachani⸗ 
fchen gelben und rothen Safians, der mit Recht 
ſehr beliebt if, Die Bockfelle erhalten jur ros 
then Farbe eine Vorbereitung in Honig: Waffers 
Man braucht Eochenille, Mlaun und Artemisie 
annua, die für fich allein gelb färbt. Man bes 
dient fich zu einer Lohe ber Fiflarifchen Eichens 
blätter. Zur gelben Farbe wird Kuk gebraucht, 
aber ©, erklärt diefen Namen nicht. | 


©. 199 fehr ausführlich von der aftrachas 
nifchen Fiſcherey, wozu einige Kupfer gehören. 
Mit Graufen lieſet man die Arbeit der Täucher, 
bie die untere Beſchaffenheit der Fifchwehre uns 
terfuchen müßen, zu welcher Arbeit fich die Leibe 
eigenen bequemen muͤſſen. Sie fteigen aus der 
Badſtube ins Waſſer, wo fie niche über 7 Mis 
nuten aushalten fönnen, und aus dem Waffer 
werden fie erfrohren und eritarret wieder in die 
Badſtube gebracht, aus ber fie wieder ins Waſ⸗ 
‚fer zurückfehren müßen Dieſe Abwechfelung 
von Wärme und Kälte wiederholen fie in einem 
Tage wohl fünf mal, bis endlich das Blut aus 
Mafen und Ohren ſtroͤhmt, und fie halb entſeelt 
zuruͤck gebracht werden. Die Bereitung der fo 
genanten Hauſenblaſe koͤmt S. 236 auch : vor. 
Schrecklich ift die gebensart und Befchäftigung 
ber meiften dortigen Fiſcher. S. 247 von der 
Schiffe 
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Schiffart auf der Wolga. S. 249 Befchreibung 
der ajtrachanifchen Salzſeen, nebſt einigen Char⸗ 
ten. Von der Stadt ſelbſt ſind da 
Riße bengefügt. 


Der dritte Theil enthaͤlt die Reiſe durch 
das noͤrdliche Perſien, in den Jahren 1770, 
1771 bis April 1772. Zuerſt eine Beſchreibung 
ber Stadt Derbent S. 6. Der Chan empfieng 
die Reiſenden boͤflich. Korn wird dort wenig 
gebauet; man drifchet nicht , fondern fährt mie 
einem Brette , das von Pferden oder Ochfen _ 
gezogen wird, darüber her, wie Tab. ı abge⸗ 
bilder ift. Die Gärten haben Aepfel, Birnen, 
Quitten, Pfirſchen, Aprikoſen, Mandeln, Fei⸗ 
gen, Glenaten in großem Ueberfluße. Mit dem 
Kraute und den Blumen der Balfamite, färbt 
man die Nägel der Hände und Füße gelb ober 
gelbrörhlich, welches auch unter den Armeniern, 
für fchön gehalten wird, Stat Erofen bauet man 
eine Pflanze, die ©. für ein neues Gefchleche 
hält, und Nochotta oleracea nennet, Tab. 3. 
Nigella fativa wird wie Mohn genüßer. Ders 
bent hat 42 Grad Polhöhe Der Boden iſt 
ausnehmend fruchtbar, und wird nie gedünger; 
den Dünger verbrennet man -auf den Aeckern, 
und beſtreuet fie mit der Afche. Die benachbarten 
Berge haben Holz in Menge, Eichen, Birken, 
Efchen u, ſ. w. Den Berg Bischbarmak, 
der aus Kämpfer befant ift, beſuchte auch H. 
phyſ. cn Bibl. VI. 28.2, St. N. © 
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‚und fand da den Namen des berühmten 
Römpfers mit Bemerfung des Decembers 
1683, auch des Hr. Collegienraths Lerchs Na 
‚men vom 25 Auguſt 1738. 


S. 41 Ankunft in Baku und Befchreibung 
der weltberühmten Naphtaquellen. Die Erde, 
Durch welche das Mephta, denn fo heißt es in 
der fandesfprache ‚dringen , ift ein Thonmergel, 
der mit Säuren braufer , und im Feuer erhärs 
tet, etwas Sand und eine weiße oder graue 
Farbe hat. Wird die Erde nur ein Paar Zoll 
aufgeſchuͤrft, und man hält einen brennenden 
Körper daran , fo enirfteht eine bläulich gelbe 
Flamme, die, bey ftillem Wetter, einige Schuß 
hoch wird, nie von felbft verlöfcht , aber durd) 
Auffchättung vieler Erde, ober durch Aufgiefs 
fung des Waffers , ausgeldicht werden fan. 
Bey dieſem Brande wird zwar die Erde heiß, 
fo daß man fie an der brennenden Stelle nicht 
anrüßren fan, aber fie wird nicht verzäbret. Die 
Einwohner brennen auf biefe Art Kalffteine, 
welche dort die herfchende Steinart ausmachen. 
Sie werfen die Steine auf einen aufgeworfenen 
Pag, und befchätten fie mit der Erde, Nah 
a oder 3 Tagen ift der Kalf gebrant: Die fo 
genante weiße Naphta ift allemal gelb, aber 
durchfichtig. (Ich befige etwas davon, welches, 
ob es gleich in einem Glaſe fehr wohl verwahrt 
iſt, dennoch jährlich eine dunklere Farbe ans 
j ; j nimt ) 
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nimt). Ganz dunfelbraune , oder ſchwarze, 
die alſo unſerm Erdoͤhle näher koͤmt, finder ſich 
auch dort. Beyde Arten werden, zum Brens 


nen und zum Arznengebrauche, weit verfchicht, 


und zwar in ledernen Schläuchen, well fie in 
hoͤlzernen viel am Gewichte verliehre. Man vers 
fichert ,. der Chan habe davon jaͤhrlich 40000 
Rubel Einkünfte Diefe erftaunlihe Menge 
Oebl hat feinen Urfprung im caucafifchen Ges 
bürge, welches noch nicht naturaliftifch unters 
ſucht worden if. Won dem Ueberfluße des 
Oehls ergießer fich vieles ins Meer, welches 
Daher eine verzügliche Bitterfeit erhält , und 
Dasjenige Salz giebt, was in Rußland unter 
dem Namem Aftraibanifches Bitterſalz bes 
kant if. Kämpfer bat alles fo richtich bes 
ſchrieben, daß Gmelin ihn nichts falfches vors 
werfen fönnen, 


©. 53 Befchreibung der Stade Baku. Der 
Handel iſt nicht gros; feine Gegenftände find 
Salz, Safran, der doch nunmehr um Derbent 
gebauer wird, auch Baummolle. ©. 60 Nach⸗ 
richt von der Stadt Schamachie, die Olea- 
rius befchrieben hat. Man bauet dort viele 
Seide, die nach ganz Perfien und Rußland vers 
führer wird. Auch werden dort qure feidene Zeu⸗ 
ge bereitet, wie wohl nicht mehr fo gut, als ehe: 
mals. Dee Weinbau, den die Urmenier dort 
haben, ift beträchtlich, und hler umſtaͤndlich bes 

— R2 ſchrie⸗ 


258. -Phyfikalifch: Oekon. Bibl. VI, 2. 


ſchrieben. Die Reben find eben diejenigen, wel⸗ 
che dort wild wachfen. Um Sallıar giebt es 
kochende Salzfeen, auf deren Operfläche und an 
deren Seiten, das Sal; fi in Würfel, zum 
Theil auch in rautenförmigen Cryſtallen anfeßer. 
Aus dem Samen von Antirrhinun majus preßet 
man ein Oehl, was dem guten Baumöple nichts 
nachgiebt. Ließe ſich nicht diese Pflanze auch 
bey uns mit Vortheile bauen ? 


S. go T. ı3 erhalten wir endlich eine 
kunſtmaͤßige Befchreibung und Abbildung des 
Schakalls. Im Anfehen gleicht er einem aus- 
gearteren Wolfe , aber in den Sitten mehr dem 
Fuchſe. Die Haare fallen ins gelötiche, doch 
am Bauche find fie weiß; zwifchendurd, find 
einige ſchwarze. Der Schwanz iſt ganz rund, 
gerade und vielhaaricht. Die Haare find au den 
Spitzen ſchwarz, fonft aber gelb. Die Schnauze 
ift ang und ſchmal. Die Zähne find vollig fo, 
wie bey den Öefchlechtsvermandten. Das Weibs 
hen trägt 4 Wochen (nicht länger !), nur eins 
mal im jahre, und wirft fünf bis acht Junge, 
Es bat fechs, auch wohl acht igen. Sie rauben 
in Nudeln, tragen auch wohl aus ben Zelten, 
Stiefeln, Schuhe, Kleiter, und Brod weg. 
Ihr Gefchrey ift abfcheulih, Man mufte 
kein Beyſpiel, daß diefe Thiere Menſchen ans 
gegriffen hätten, — 


S. 82 


XV. Bmelins Reife. 2,3. 259 


©. 82 Beſchreibung und Abbildung eines 
Stampfwerfs, un Getreide Plein zu machen; 
eine einzelne Stanıpfe wird von einem Kerl ges 
treten. Verſchiedene cafpifche Vögel find befchries 
ben. Phoenicopterus komt auch dahin in. großen 
. Scharen. Tetrao caudatus ſcheint neu zu feyn. 
Einige moracillae , ginigeMeifen. Hyfrix cri. 
Rata Tab. 21; das Thier macht ſich Höhlen, und 
auch dor: hatte man den Ölauben , als fönne es 
feine Stacheln abwerfen, weiches aber der V. 
nicht bemerken Fonte, S. 108 eine angenehne 
Nachricht vom Citronat. Der Baum ſcheint eis 
ne eigene Are zu ſeyn, die bier Citrus /pinofus 
beißt. Man bauer fie auf dem fandigen Bo⸗ 
den um Enzelfi Häufig. Die abgebildete Frucht ' 
hat eine-fchöne gelbe Farbe und viele Furchen; 
fie iſt länglig. Die Perfianer nennen fie Ba⸗ 
dranken, und machen daraus den Citronat ; 
. auch werden die Früchte eingefahren verfchict. 
Aus einem Schilfe, ( die Arc finden wir nicht 
beſtimmet), macht man Häußer, und’ die bes 
ruͤhmten perfianifhen Matten (S. ım), aud) 
mache man Körbe, Muͤtzen und Fächer daraus. 


©. 116 ein zufammenhängender Auffag von 

der jeßigen politifchen Berfaffung und Regierung 
In Perfien. Viele Nachrichten von Nadir 
Schach, oder, wie er ſich vorher nante, Auli 
Eban ; von deffen Grauſamkeit, wobey die 
Glaubwürdigkeit des H. Hanway etwas ger 
R3 min⸗ 


s6o Phyfifslifch. Beton, Bibl. vi. 2. 


mindert wird, ©. 135 von der Juſtiz in Per- 
fin, von den Münzen, Maaßen und Gewichs 
sen, Ueberall Falfchbeit , Grauſamkeit und 
Schandthaten! ©. 140, von den Sitten und 
Wiſſenſchaſten der Perfer. Sie kaufen junge 
Georgianer zum ärgiten Misbrauch, und bezah⸗ 
len einen jungen fchönen Knaben wohl mit 1000 
Rubel. Sie haben die Reinlichkeit bis aufs 
hoͤchſte gerieben. Der Pöbel haſſet die Euros 
pder. ©, 174 von dem jegigen Öilanifchen Chan, 
‚ beiten Einfünften, Regierung und Hofltaat. 
©. 183 von der Zeitrechnung und den Sefttagen 
der Perfer. ©. 187 von ber Religion, ©. 224 
von den Perfifchen Mönchen, 


©, 331 von der Cafpifchen See überhaupt. 
©. 234 werden. die Nachrichten von den Ster- 
letten ergänzet ( Acipenfer ruthenus), Perca ni- 
lotica ift auch dort, Der Seehund ift in dieſem 
Meere fehr haufig. Man fängt diefe Thiere in 
Menge, und verkauft ihr. Fett und Zell theuer. 
Sie werden von Schafallen und Wölfen anges 
griffen und gefreffen. An Würmern und Pflans 
zenthieren iſt die See fehr arm. Meerfterne, 
Meerigel, Medufen hat G. nicht gefunden, 
Don Conchylien fanden fih nur Gardium edule, 
ruficum, trilaterum; Tellina fragilir, My- 
‚tilus edulis , Ghama cor, Scrpula triquetra, 
conglomerata. DBögel find zahlreicher, Der 
Schwan mälter fih auf den Reißfeldern, und 
wird verfpeifer. ©. 351 
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S. 261 eine chemifche Unterfuhung des 
Woſſers der cafpifchen See , welches, außer dem 
Kuͤchenſalze, ein Bitterſalz, von der Art des 
Gleuberiſchen, hat. Daß dieies von dem brens 
baren Welen oder der Maphta herrübrer, zeigte 
ſich, als Küchenfalz aus diefem Seewaſſer mit 
Naphta vermifcht ward. Das Steigen und 
Fallen der See beflätige H. O., aber es geſchieht 
nicht in einer gemwiffen Ordnung oder Ders 
haͤltniß. | | - 


©. 268 Reife zu dem Chan: nad Raͤſcht, 
ber gütiger als die übrigen perfifchen Fürften 
war, a!s welche alle, zumal zur Zeit des dama⸗ 
ligen Kriegs, Spionen zu fehen glauben. 


©. ©. 279 von ben- verfchiedenen Obſtarten. 
Die Früchte von Solanum melongena, werden In 
Suppen, und auch als Zugemüfe, gegefien. Eis 
ner ganz weißen Manna wird S. 288 gedacht; 
fie wird von einem noch unbefanten fachlichen 
Baumes erhalten. Der Buchsbaum ift den Ka⸗ 
melen tödlich, dennoch lieben ihn diefe Thiere; 
und eben deswegen follen in Perfien keine Kamele 
feyn, wie ſchon Hanway angemerfe hat, — 
©. 313 von den Juden in Perfien , die Doch dort 
. bis zur Unkentlichkeit ausgeartet find. Cinige 
leben doch auch von Ackerbau und Viehzucht. 
©. 318 von der Perfianifchen Arzneywiſſenſchaft. 
Eine Menge alberner Recepte. 
| R4 ©. 363 
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—SG. 363 einige Pflanzen von den hohen Ger 
buͤrgen im Öilanifchen, wo die rauhbtätterigen 
und die Tetradynamiſten am zahfreichften waren. 
Zwo neue Arten von Symphytum. Einige große 
Adlere. S. 374 ziemlich umftändlic vom Gila⸗ 
nifchen Seidenbar. Der Hafpel, zum Abwin⸗ 
Den der Seide, ein gemeiner Hafpel, it Tab. Ar. 
abgebildet. Beſchreibung und — von 
Nelumbo, der ſchoͤnſten Waſſerpflanze. S. 388 
von den verſchiedenen Melonen nebſt 4 Tafeln 
Abbildungen. S. 415 ein angenehmes Berzeichs 
niß der. Gilaniſchen Manufacturs WBaaren ; pers 
fianifh? Namen der Zeuge, ihre Befchreibung, 
“ihre Laͤnge und Breite. Manche Apothefer: 
Waaren fönte Rußland fehr leicht über Perfien 
erhalten, da fie jeßt aus Holland verfchrieben 
werden ; z. B. Alfa foetida, Galhanum Am⸗ 
bra u. . ms 


-  &, 460 vonder Provinz Maſanderan, die 
ſehr reich an vortreflichen Waaren: Baumwolle, 
Seide, Reiß, Piſtazien, Mandeln, u, ſ. w.iſt. 
Dort ſind Waaren aus dem ganzen Perſien und 
Indien zu bekommen. S. 460 von der Pros 
vinz Aftrabad, die H. ©. wegen der Räuber 
regen nicht ganz bereifete, vieimehr kehrte er 
wieder zurück nach dem Hafen Enzelll, um wies 
der nah Aftrachan zu gehn. Aber in Mafans- 
deran lieh der Chan die Reifenden bersachen , 
und unter allerley Vorwand aufhalten. n 
: rien 
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riſſen Krankheiten ein, an denen einige‘; ftarben. 
Endlih fam doch der B, zu Enzelli an, und 
gieng zu Schiffe nach Aftrachan. Mir der Rück 
kunft in diefer Stadt endigt ſich diefer Band. 


©. 473 von der Eultur der Baummolle In 
Mafanderan. Gie foderr einen fetten Acker r 
fie wird in Zeilen, ein Fuß weit voneinander, yes 
pflanzet, Verſetzt werden die Pflanzen nicht, 
Die Saatzeir ift im May, die Erndre zu An— 
fange Septembers. Die Mafchine, worauf 
die Wolle von den Samenkoͤrnern gereinigt 
‚ wird iſt zwar Tab. 53 abgebilder, aber eine 
Erläuterung, die uns noͤthig feheint , fehler. 
Wichtig ift die Nachricht S. 474, wie die 
Baumwolle roth gefärbt wird ; wir wollen fie 
ganz einrücen. Man kocht den Krapp|fo lang, 
. bis die Wurzeln gänzlich weich werden; dann 
nimt man fie aus dem Waſſer, trocknet fie an 
der Luft, und ſtoͤßt fie zu Pulver, Der gepüls 
verte Krapp wird wieder gekocht, und. darauf 
lege man, die in bem Mlaunmaffer fehon zus: 
bereitete Baumwolle, in den mit Färberrörhe 
kochenden Keffel, läßt fic einige Zeit. in dem⸗ 
felben liegen‘, nimt fie wieder heraus, und 
trocknet fie an der Sonne, Wenn die Färberrörhe 
nicht von ber deften Gattung ift, fo muß nıan 
mehr nehmen , oder man fchärfet ihre Kraft noch 
etwas beffer mit Cochenille. — Merkwuͤrdig if, 
dag die Rußifchen, Perifchen und Türkifchen 
. Rs Armes 


- 
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Armentaner die Bärberröthe, vor dem Gebrauche, 
brennen. Sie dörren fiein Backoͤfen 12 oder 24 
Stunden lang , wodurch einige überflüßige Theile, 
verlohren, und Feuertheile eingefogen werden, 
die auf die Farbe würfen, 


Krapp waͤchſt in Kislar wild ; in Perfien ift er 
auch häufig, und man verfährt die Wurzeln ganz 
und nicht zermalen, weilfie glauben, er verlieh⸗ 
re an der Kraft (und ichglaube, daß fie nicht ir⸗ 
ren.) Man färbt in Gilan rohe und gefponnene 
Baumwolle, aud) Seide damit. Aus Rußland 
wird Krapp über Orenburg nach der Bucharey 
gebracht. Zucker wird in Maſanderan gebauer, 
aber das Reinigen verftehn die Leute nicht. S. 
478 noch eine Nachleſe zur Nachricht von Perfis 
fen Weinen, Schildkröten werden in Perfien 
- (fo wie faft im ganzen Driente ) nicht gegeffen , 
fondern verabſcheuet; fie mehren fich daher dort 
ungemein. Man folte faum glauben, daß die 
pblegmatifchen Thiere gefährliche Feinde der 
Shlangen feyn fönten, wie doch ©. 482 ver 
fihert wird. S. 485 eine giftige Act Phalangi= 
um, abgebildet, ©. 485 Belchreibung des Ties 
gers, der, wenn er auch jung der Mutter weg⸗ 
genommen wird, dennoch im 14 Monate gefährs 
lich iR, und ſich alfo nicht zaͤhmen laͤßt. 


©. 486 eine vortrefliche Nachricht von bem 


erientalifchen Schafe, welches eine eigene Gats 
tung 
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tung zu fen, und zwifchen Schafen, Hirfchen 
und Ziegen in der Mitte zu ſtehn ſcheint. Es iſt 
Tab. 55 abgebildet, Nur der Widder hat Hoͤr⸗ 
ner, Dieſe find gerade , zufammengedruckt, 
hohl, rückwärts gebogen, und überall mit erhös 
beten Duerringen verfehn ; fie laufen fehr fpiß zu, 
Die herrfchende Farbe der Hare, iſt die Farbe 
der Hirfhhare. In der Leber finden ſich auch 
viele Würmer, Diefe Schafe flreiten faft bes. 
ſtaͤndig mit jevem andern ihres Gefchlechts , und 
zwar mit folcher Heftigfeit, daß fie ſich die Hoͤr⸗ 
ner abſtoßen, auch oft fich einander toͤdten; 
gleichwohl fcheint das furchtfame Weſen der , 
Schafe doch durch. Das orientalifche int alles 
‚mal auf den höchften Gebürgen, fümt nie auf 
die Vorgebürge, vielmeniger ing flache Sand, Es 
wird wie Hirſche und Rehe gejagt, ift fheu vor 
dem Menfchen,, und gefangen flirbt es nach 
einigen Wochen. Der Widder ift in anderthalb 
Jahren, und das Schaf in einem Sabre zur 
Fortpflanzung fähig, Die Begattung ift im 
September , und die Geburt fält in den März, 
Die. Zahl der Zungen ift 2 oder 3. Es liebe 
vorzüglih Baum: Moofe; die Wolle ift nichts 
werth. Esfcheint dagfelbige Thier zu feyn, was 
der ältere Gmelin in feiner Reife 1 S. 368 uns 
ter dem Mogolifchen Namen Argali befchrieben 
bat. Perfien hat fonft überall die Schafe mit 
breiten und langen Schwänzen ; dahingegen die 
Europäifchen dort nicht bekant find, 

| V. 493 
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©. 493 vom Bezoar, welches Wort hier 
von der Perfifhen Benennung Paſahr hergelei· 
tet wird. Die Ziege Ift von der Größe unferer 
Hausziege. Die Hörner, die nur das mänlis 
che Geſchlecht hat, find 2 Fuß lang, geringele, 
doch im Alter glar und leberfarbig. Die Haare 
fallen ins roͤthliche; die Kehle mit dem langen 
Barte ift Paftaniengelb. Das Thier lebt herden⸗ 
weile auf den erhabenften Felfen ; es ift furchtfam, 
beläuft fich Im Herbſte, und wirft im Fruͤhlinge. 
Im noͤrdlichen Perſien bat es feine Steine bey fich, 
fondern nur in dem innern Perfien, und aud) da 
fehr fetten. Nah H. G. müffen wahre Bezvare 
blaͤulich oder gruͤnlich ausſehen, und diefe haben, 
wenigſtens fo viel der V. gefehen hat, einen anges 
nehmen, durchdringenden Geruch , aus dem man 
doch einige Arzneykraͤfte vermuthen ſolte. Die 
ächten Steine haben noch dort ihren alten Ruhm 
benbehalten,; aber. auch die Kunit, Bezoare 
zu machen, oder andere thieriſche Steine dafür 
auszugeben , iſt in Prefien überall gebraͤuchlich, 
‚nur Äft es fonderbar, daß ein verfälfchter oder 
falſch angegebener Bezoar dort nicht wohlfeller, 
als der wahre if. Der ächte foll, auf die mit 
Afche befträuete Hand gerieben, einen gelben Fle⸗ 
den nachlaffen. Das Thier ift nicht abgebildet, 
Auch unfere Art Ziegen, die bort wild lebt, 
giebt falfhe Bezoare, am meiflen aber ein 
Thier, was hier Abu heißt, und dem H. G. der 
Cervns pygargus des H: Pallas zu ſeyn Br 
ie 


XV, Bmelins Keife, 2,3. 267 


Mit Mitleiden tiefer man in diefem Bande, 
wie febr die Gefundheit des nun verftorbenen 
Verfaßers, ſchon damals gefchwächt gewefen , 
und wie viel er fchon damals von einem. böfen 
Sieber gelitten hat. 


Von den vielen großen Kupfern nennen wie 
noch folgende. Tab. 9 Strix accipitrina des H. 
Dallas. Tab. ıı eine Maus. T. 12 die Ziege 
' Saigak, 13. Anas cafarka, die mit feiner befans 
ten Art überein koͤmt. 14 Anas torquata ‘und 
noch mehr Arten diefes Geſchlechts. T. ar ein 
Storch, der über 6 Fuß. hoch iſt. 24, 25 noch 

einige Ardeae. 23 der Hermelin im Winterkleide. 


Im Dricten Theile Tab. 6, Pflanze, die 
unter dem Damen Chinamurzel bekant ift. Tab. 
10 und Li eine cafpifche Schildfröte , die doch 
unferer einheimifhen nahe koͤmt. Sie ift dort 
in groffer Menge. Profpect von Derbent und 
einigen andern Städten. Un Abbildungen der 
Vögel ift diefer Theil zahlreih. Auch einige 
Fiſche. Tab. 28 muficalifche Inſtrumente der 
Perſer. Tab. 30 ein Wurm einer ganz eige⸗ 
nen Art. Tab. 37 Yultur persenopterus. Tab. 
40 Mimofa arborea, Tab. 57 einige Spigs 
mauſe. Tab. 38 ein ungehenrer Adler, defen 
tänge 4 Fuß, und die Weite feiner ausgefpane 

neten Slügel 5 Fuß war, 
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Ueber den Nutzen und die Moͤglichkeit, 
ausſtehende Capitale und andere Fo» 
derungen, Durch eine Gattung von 
Affecuranz, fiher zu ſtellen. Als 
ein Mittel zur Beförderung der In— 
duftrie, des Handels und der Manu: 
facturen betrachtet von L. G. G. S. 
Hamburg 1775.7Bogen in 4.24 ggr. 


Ky glaube es fagen zu dürfen , daß unfer 
Freund H. Schrader, eben der, von dem 
mir die Ueberfegung von Sage chemifchen Uns 
terfuchungen erhalten haben , und der jetzt in 
Gluͤcksſtadt lebt, der Verfaffer diefes woblge⸗ 
fhriebenen Auffages , der gewiß Aufmerkfams 
keit verdient, fey. Im Anfange finder man eis 
ne fehr richtige Schilderung derjenigen Verle⸗ 
genbeit, worin fich die befinden, ‘welche Geld 
verleihen wollen und verleihen müffen;. theils 
weil die von den Rechten am meijten begünftigten 
Schulden unficher find, und noch mehrdie nur mit 
dinglichem Rechte befeftigten Foderungen, theils 
aber weil felbft die Mittel, welche die Geſetze, 
durch Feſtſetzung ſtillſchweigender Hypotheken, 
zur Sicherheit einiger Schulden gebrauchen, 
ſchrecken, und nicht ſelten wuͤrklich ſchaden. Den 
großen Nachtheil, den der Staat von dieſer Uns 

ſicher⸗ 


XVI. Sicherheit ausfiehender Capitale. 269 


ſicherheit, auf mehr als eine Art leydet, findet 
man hier kurz, aber nachdruͤcklich ausgefuͤhrt. 


Der Vorſchlag des Verfaſſers, den er ſchon 
bey ſeinem Aufenthalte in Goͤttingen, durch das 
Hannoͤveriſche Magazin bekant gemacht har, 
beficht darin, daß die Capitaliſten in eine Ger 
fellfchaft treten follen, deren Mitglieder ſich unter 
einander Die ausgeliehenen Gelder verfichern, und 
Die verlohrenen, nach Art der Brandaſſecuranzen, 
wieder erfeßen. Die Schuldfoderungen werben 
zu dem Ende, in verfchiedene Klaffen, nach den 
Graden ihrer Sicherheit, gebracht, davon ©. 

28 ein Entwurf gegeben worden, den der V. 
erfahrenen Männern zur Verbeſſerung empfiehlt. 
Jeder, der ein Capital verfichern läßt, obne 
Unterfchled, ob er Borger oder Anleiher fen, 
muß gehalten feyn, 10 Procene defjelben , doch 
gegen landübliche Zinfen, nieder zu legen, und 
erhält, bey feinem Austritte aus der Gefellfchaft, 
den Vorftand unvermindert wieder zurück, Ers 
legt er aber zu gefeßter Zeit den Beytrag nicht 
richtig, fo wird er bey der erfien Saumſeligkeit 
mit dee Hälfte deffen, mas deffen Summe bes 
trägt , ‚geitraft ; ben jedem folgenden Fehler 
aber verdoppelt fich diefes , bis das Depofitum 
erfchöpfe iſt, da er denn billig von der Ges 
fellfchaft entlaffen if. Der Beytrag zur Erfeßs 
ung des Verluftes, den die Gefellfchaft gehabt 
bat, wird in Simpla zerlegt, und das Sims 
| plum 
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plum wird ‚, nad) ber Klaſſe, in die das Capital - 
gefchrieben worden, beſtimmet; u. ſ. w. 


Die Einwürfe, melche ſich wider dieſen 
Vorſchlag machen laſſen, fucyt der B. zum vors 
aus zu entkraͤften. Einer der ftärfjten iſt, daß 
vermuthlich die Zinſen, durch diefe Affecuranz 
fteigen wuͤrden, weil die Abgaben von Capitas 
lien erhöhet werden. H. Schrader glaubt aber 
wahrſcheinlich machen zu Fönnen, daß bey der 
Sicherheit, welche die Aſſecuranz verurfacht, 
‚eine Concurrenz der Anleiber entftehen werde, 
welche die Zinfen. etwas herunter feßen würde, 
Er fieht die jegigen Zinfen fo an, als ob fie aus 
2 Theilen beftünden; erftlih aus der Abgabe, 
für die dem Gläubiger entgehende Mutzung des 
Capitals ; zweytens aus der Aögabe für die Ges 
fahr, da der Eigener fein Geld fremden Häns 
den anvertrauef. Da letztere Abgabe wegfiele, 
fo würden auch die Zinfen geringer werden koͤn⸗ 
nen, (fo wie jeßt die öffentlichen Eaffen, die 
die größte Sicherheit verleihen, Capitalien für 
fehr geringe Zinfen mürflich erhalten). Inwi⸗ 
fchen räume H. ©. ein, daß würflich eine Eis 
höhung, zum höchften von 5 auf 7, entſtehen 
möchte, aber er fieht diefe nicht für fo gefähre 
lich an, well England hohe Zinfen babe, (Solte 
nicht Dabey ein Unterfchied zu’ machen feyn, zmis 
ſchen einem Lande, was Volfmenge, blühenden 
Kandel, und eine große Menge und Mannigfals 

tigkeit 
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tigkeit von Handwerken bat, und einem, wo 
noch alles diefes gewünfche wird). Die übri. 
gen bier berührten Cinmürfe find unmichtis 
ger. — Dod) ich breche ab, und empfehle diefe 
Bogen ber Beurtheilung derer , die über die 
Schickſale verliehener Capitalien , Beobachs 
. tungen zu machen Gelegenheit haben. 


| 
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Obſervations ſur la phyſique, ſur 
P’hiftoire naturelle & fur les arts, 
avec des planches en taille- dou- 
ce. Par M. VAbbé Rozier. "Tome 
troifieme, Paris 1774. 467 Sei⸗ 
ten in 4. 
fe haben von biefer ſchnell anwachſenden 
Samlung kleiner Schriften und Abhand« 

lungen , welche die Naturkunde und die Techno⸗ 
logie betreffen, im fünften Bande der Bibliothek 
©. 106, eine umftändliche Nachricht gegeben. 
Der gegenwärtige dritte Band, nämlich nad) 
- Beränderung des Formats, enthält die erfien ' 
fehs Monate des Jahrs 1774. Wir zeigen 
daraus Diejenigen Auffäge an, die uns niche 
fonft fchon vorgefommen find. 


©. 16 erzähle H. Baume’ einige traurige 
Wuͤrkungen von Muffeten, die ſich in einem 
Phyſ. Bekon. Bibl. VI. 8.2, 98. S ge⸗ 


973 Phyſidaliſch / Beton, Bibl. VI. 2. 


geraͤumigen Gewoͤlbe eines Materialiſten, zu 
Paris, zugerragen haben. Ihre Entſtehung 
leitet er von der Decompoſition des brenbaren 
Weſens ber, welches, nach der Theorie des 
Verfaſſers, nur allein von organifchen Körperht 
erzeuge wird. Richtig ift gewiß die Anmerkung, 
dog man für die fo genante fefte Luft eine 
ſchicklichere Benennung hätte wählen ſollen. 
In einem Zufaße zu diefem Auffaße fchläge H. 
Rozier einen Ventilator für ähnliche Ges 
woͤlbe vor. . | 


©. 47 H. Baſon, Arzt zu Cayenne, von 
einigen Verfuchen mit dem electrifchen Aal. Er 
bat die meiften wiederholet, welche von Der 
Lott bereits befant gemacht hat. Läßt man ſich 
zu oft von dem Fifche ſchlagen, fo entfteht ein 
anhaltender Schmerz im Körper, auch Her 
zensangſt. Durch viele Schläge ermattet das 
Thier, auch ftirbt eg zufegt davon. Sie find 
ſtaͤrker, wenn fie auf der Berührung mit einem 
polirten , nicht roftigen, und fpigen Eifen ers 
folgen. Glas, Siegellak, Schwefel und ans 
dere harzige Körper laffen feinen Schlag em. 
pfinden, wenn man den Fiſch damit berüßer, 
Speftig ift die Empfindung, wenn der Fiſch auf 
dem Boben legt, und trocken wird, ungeadhtee 
man Peine Bewegung bey ihm bemerkt. Funs 
Ben bat man noch auf feine Weiſe erhalten Fön; 
nen. Die Nahrung diefes Fifches weis ber V. 
nicht 
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nicht anzugeben. Er wird von den Negern und 
auch von den Weiſſen verſpeiſet. 


©. 62 eine kurze Nachricht, wie die Eng; 
länder ihren vortreflihen Virnis auf Rupfer 
bringen. Die Geräthe-müffen fehr gut polire, 
beym Aufträgen erwärmt ſeyn, und unter der 
Arbeit nie mit. den Fingern angefaffee werben. 
Das Auftragen verlangt viele Uebung, und 
misraͤth dennoch wohl auch geuͤbten. Fehlerhaf⸗ 
te Stellen werden mit Weingeiſt gebeſſert. Die 
Bereltung des Virniſſes hat der ungenante Vers 
fajfer dieſer Nachricht nicht erfahren koͤnnen. 
Man läßt ihn aus England nach Paris kom; 
men , bezahlt ihn theuer, und erhält doch nur 
den fehlechtern, 


©. 67 wie man in Lyonnnois Gewoͤlber 
macht, ohne Steine und Zimmerwerk, naͤm⸗ 
lic) mit einem Moͤrtel aus Kalk und Sand, der 
bier Bletton genant wird. Die Arbeit hat vief 
ähnliches mit unſern Wäldermänden , die 
Auch In einigen Gegenden von Frankreich bekant 
find, wo man die Mifchung zu folchen Wäns 
ben le pifay nennet. (S. Bibl. V ©. 119), 
©. 65 wie niarı die Einfaffungen der Zifcjreiche 
anlegen fol, “> | 


©. 09 des H. de la Follie Abhandlung 
Äber die miagnerifche a ‚ bie en der Akademie 
| ou 
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zu Rouen vorgeleſen hat. Er ſchmolz unaugs 
gefügten Colcorhar mit Kalk, der fi an der 
Luft gelöfcht hatte, in einem verfchloffenen Tie⸗ 
gel, und erhielt dadurch einen wahren Magnet, 
der ganz richtig feine beyden Pole hatte. Nahm 
er, fiat des fauren Colcothars, Eifenfeil, fo 
entftand ein Magnet. Aus diefer Beobachtung 
fhließt er, daß die Säure ein Beftandeheil der 
magnetifchen Materie ſey. Stat der Theorie, 
Die der DB. hierauf bauer, zeigen wir die Ans 
merkung den Künftlern an, daß fie fid) des uns 
ausgefüßren Eolcothars zum Echmelzwerfe be- 
dienen müffen, wenn die rothe Farbe dauerhaft 
feyn fol, und daß fie ihre Abficht noch beffer ers 
reichen werden , wenn fie eine Erde hinzu fegen, 
die im Stande ift, die Säure auch im Feuer 
zu erhalten, 


©. 106 wieder H. Bajon vom feuchten 
des Meerwaffers. Auch er fieht Diefen Schein 
als ein elecrrifches Licht an, und beruft fich das 
bey darauf, Daß man diefes Licht nur da bemerft, 
wo auftem Meere ein Reiben geſchieht. Das 
ber ift das Licht um den Schiffen vornehmlich 
ſtark, oder wo viele Fifche beyfammen find, 
Auch die Wirkung der Arhmofphäre auf Die 
Dberfläche des Meeres, Fönne diefes Licht erre⸗ 
gen. Gemeiniglich follen die leuchtenden Theils 
chen ſich zur Oberfläche hin bewegen, und das 
felbft zergehen; einige follen aber ſchon ſich ver- 
liehren, 
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liehren, ehr fie einmal die Oberfläche erreichen. 
Der Mordwind befördert das $euchten ; und 
Durch die Südmwinde wird es, eben fo wie 
durch feuchte Witterung , geſtoͤhret. Ruͤhrt 
man Meermwaffer in einem Gefäße um, fo wers - 
den dadurch leuchtende Theilchen erregt, vors 
nehmlich wenn das Umrühren mit Metal ges 
ſchieht. Wenn Meerwaffer fechs Tage lang in 
einem zugeftopften Glaſe aufgehoben worden, - 
fo hat es hernach nicht ehr wieder Funken geges 
ben , als bis es erft wieder zehn Minuten an der 
fregen Luft geftanden hat, Das Leuchten wird 

geringer, je näher man dem Ufer koͤmt. | 


©. 109 H. Cigna über ben verfchiedenen 
Grad der Wärme, den man bemerft, wenn man 
verfchiedene Gefäße mit flüßigen Körpern, über 
dem Feuer, in einander feßt, worüber der fel. 
Draunin S. Petersburg Verſuche gemacht hat. 
©. 126 fömt die auch bey ung nicht unb:fante 
Erfahrung vor, daß man, an benachbarten 
bob:n Bergen, Vorzeichen der bevorftehenden 
Witterung habe. — ©. 127 von einer Quelle, 
die, wenn fie läuft, die Aufhoͤrung des Regen- 
wetters anzeigt. 


©. 129 viele merfwürdige Verfuche zur 
nähern Kentniß der Queckfilber s Präcipitate von 
dem Feldapotheker Bayen. Wir fönnen nur 
einige Reſultate anzeigen. Das corrofivifche 
. 63 Sublis 


\ 
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Sublimat läßt fih , auf bem naffen Wege, 
nıcht Durch feuerbeftändiges Alkali völlig zer⸗ 
legen; auch nicht, wenn das Alkali durch Kalk 
cauſtiſch gemacht iſt. Noch weniger vermag ' 
das fluͤchtige Alkali. Nur das Kalkwaſſer giebt 
ein wahres Praͤcipitat; u. ſ. w. 


©. 174 A. Bonnet vom Wachsthume bes 
Keims vor der Befruchtung. — S. 133 eine as 
tige Erinnerung zu dem befanten Verſuche deg 
H. Sranklins, über die verfchiedene Tiefe, zu 
der die verfchiedentlich gefärbten, und auf den " 
Schnee gelegten Tücher, einfinfen. Der unge 
nante Berfaffer will nicht, daß man daraus fola 
gern foll, alg ob die weiße Farbe die lichtſtrah⸗ 
len zuruͤck würfe, und die ſchwarze ſolche eins 
nehme, fondern er erklärt dieſe Erfcheinung von 
denjenigen Materien, wodurch die ſchwarze 
Sarbe hHervorgebraht wird, Durch das 
Schwarsfärben wird dag Zeug mit vielen Eifens 
theilen verfehn , die alfo ein größeres Gewicht 
verurfahen; wie denn überhaupt die Sachen, 
welche Schwarz gefärbt werden, dadurd faft 
um ein Fünftel ſchwerer werden, als ſolche, die 
eine andere Farbe erhalten. Die ftärkere Ers 
hitzung der ſchwarzen Tücher rührt zum Theik 
alſo davon her, daß die ſchwerern Eiſentheil⸗ 
chen überhaupt eine größere Hige anzunehmen 
fähig find, als leichtere änimalifche oder veges 
tabiliſche Theile. Die blaue Farbe komt in = 
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Betracht, der ſchwarzen fehe nahe, alfo muß 
der blaue Lappen, nächit dem fhwarzen, am 
tiefften In den Schnee ſinken. Die rohe Seide, 
welche Is Lingen wiegt, verließrt, bey dem Aus⸗ 
Faugen (dans le decruewent) 4 Ungen, und 
wiege, wenn fie nicht ſchwarz gefärbt iſt, 11 
Unzen ; hingegen die ſchwarz gefärbte, Seide 
wiegt 13 Unzen. j s 


©. 185 ein umftänbficher Auffag über die 
Stahlifſche tehre vom brennbaren Wefen, und 
über die dabey vorkommenden Widerfprüche und 
Schwierigkeiten. — ©. 201 erzähle H. Sigaud 
de la Fond einen Verſuch, der Fraͤnklins Mey- 
nung von der pofitiven und negativen ‚Eleckrich 
tät, unterflüget, | 


S. 203 chemiſche Unterſuchung der Schwaͤm⸗ 
me oder Champignons (vielleicht von H. Par⸗ 
mentier, von dem wir Examen chimique des 
pommes de terre haben). Zuerſt die Unter⸗ 
fuhung derjenigen Art, die hier tungus cam- 
peftris vulgatifimus heißt. Das Fluidum, was 
die Deftillation giebt, macht den Violenſaft 
etwas grün, Durch eine heftige Deftillation ers 
hält man auch etwas Alkali und Salmiaf, wel 
ches mit einem ftinfenden Oehle verunreinlgt iſt, 
das nach Hirſchhornoͤhl riecht. Die giftigen 
Arten, die bier nur fungi eodem pediculo per- 
miciosi heißen, haben eben dieſes gegeben, un 

S4, der 
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der V. erflärc es für unmöglich, durch chemiſche 
Mittel, die efbaren von den giftigen zu unter« 
ſcheiden. Er erflärt überhaupt alle Arten für 
gefährlih. Die Säuren haben die Eigenfchaft, 
den Geruch der Schwaͤmme zu vermindern; das 
hingegen die alkaliſchen Salze ihn ftärfer machen. 
Eine halbe Unze mie Fleifch vermifcht, tödtere 
einen ftarfen Hund in 24 Stunden , nachdem er 
oft gefpien hatte. 


©. 209 findet man Hills Spatogenefie von 
einem Frauenzimmer überfegt. — ©. 227 9. 
Sonnerar über einige Fifche auf Isle de France, 
welche zu gemwiffen Fahrszeiten giftig find. Es 
find alle Fiſche ohne Kiemendecfel (branchi- 
oftegi), fie ernähren ſich in den drey erften Mos 
naten des Jahrs von Corallen,, In denen alsdann 
die Polypen bauen; Chen alsdann find die Fifche 
siftig, und gehn fogleih in Faͤulung, als fie 
gerödter find. Der eine auch hier abgebildere 
Fiſch, iſt ein Balifler oder ein Guaperva nad) 
dem Willugbby, mit dem neuen Zunamen, 
communis ; diefer heißt auf Bourbon und Mas 
Dagafcar bourse,. . Die andere auch abgebildete 
Art iſt ein Labrus. Die dortigen Corallen find 
Madreporen, die eigentlich eine ſchmutzige weiſſe 
Farbe haben , weiche die Kunſt in eine fehr 
weiſſe verwandelt, damit fie in den Samlungen 
beffer in die Augen fallen mögen. Man meynt, 
daß diefe an das eauſtiſche Weſen ter * 
neſſeln 
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eln haben, und daß eben diefes das Gift fey, 
auf Zücungen und Tod erfolgen. Bred) 
tel helfen, wenn fie gleih genommen wers 
, und dann giebt man den Kranken oͤh⸗ 
te Sachen. 


S. 237 Recept zu einem Virnis für Kup⸗ 
‚ der fo gut als der englifche ſeyn ſoll. In 
If Unzen Weingeiſt läßt man, in einem maͤſ⸗ 
beißen Sandbade, zwey Ungen Gummi.tad, 
ı der reinften Art, zergehen. Eben fo läßt 
n auch in eben fo viel a eine halbe 
je Drachenblut zergehn. Diefe beyden Aufs 
ungen gießt man zufammen, und fehüttet noch 
y Gran Curcuma (terra merita) hinzu. Man 
erirt dieß zwölf Stunden lang, und ſchuͤt⸗ 
tes oft um. Nachher laͤßt man alles ru« 
j ftehen, ſeiget es durch Löfchpapier, und 
be ses im Glaſe zum Gebrauche auf. Laͤßt 
an Curcuma weg, fo wird der Virnis blaffer, 
ıd läßt die Farbe des Kupfers durchfcheinen. 
‚afran, Saflor, Sandarach, Curcuma longa, 
andelholz und Roucon taugen zu diefem Vir⸗ 

s nicht. 
©. 275 über die Veränderung des Clima. 
Jer ungenante Verfaffer hat die Stellen der 
Iten von der Witterung verfchiedener Länder _ 
ufgefucht, und. mit dem jeßigen Zuftande ders 
ben verglichen. Gemeiniglich iſt die Witte⸗ 
SS; gung 
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rung in neuern Zeiten gelinder geworden, doch 
iebt es auch Beyſpiele vom entgegengeſetzten 
Sale Die römifchen Kayſer erlaubten den Enge 
ändern Wein zu bauen, und fie baueten ihn 
auch. Das nördliche Frankreich hat ehemals 
guten Wein gehabt, wo er jegt nicht mehr ges 
raͤth. Für die Urfache giebt der DB. an, da 
ehemals die Jahre, alfo auch die Winter, laͤn⸗ 
ger geweſen, weil fi) die Erde der Sonne 
nähere. Daher fen eine größere Kälte entſtan⸗ 
den, Unfere Sommer mäften zwar aus eben 
dieſer Urfache eine ftrengere Hige haben , die 
aber nicht mehr fo lange daure, und alfo die 
Fruͤchte nicht genug zur Reife bringen koͤnne. 


©. 252 eine Nachricht von dem neueflen 
Arbeiten der Akademie zu Dijon. H. von Mor⸗ 
veau hat durch einige Verfuche zu zeigen ges 
ſucht, daß die fogenante fefte Luft nichts als 
das ſchwefelhafte flüchtige Vitr'olfauer fey, was 
man dem Waffer mittheile. — S. 256 Sons 
nerat von einer heißen Quelle auf Luçon, einer 
der philippinifchen Snfeln, worin bas Neaumus 
zifche Thermometer über 69 Grad ftieg. Den⸗ 
noch wuchfen in diefem Waſſer zween große 
Bäume, ein Agnus caflus und ein Afpalatus, 
Noch fonderbarer iſt, daß in dieſer heißen 
Duelle Heine Fifche leben; Schade, daß fie der 
8, nicht genau beflimmen können. 


©. 259 
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©. 259 des H. Deyeur genaue Unterfuchs 
ung des Waſſers von Montmorenci. Es riecht 
nad) Schwefelleber , enthält Schwefel aufgelds 
fee, auch Selenit, glauberifdyes Salz, Meer, 
falz und eine Falfige Erde. Körper, die ber 
Duelle nahe ſind, werden mit einer grauen Mas 
terie überzogen , die eine mit Schwefel, und 
etwas Meerfalz; von kalkiger Baſis, und 
vielem Selenit , vermifchte Materie iſt. Dieſe 
Unterfuchung fcheine mie vieler Geſchicklichkeit 
und Genauigkeit gemacht, — ©. 276 H. Mon⸗ 
net über die Säure des Weinfteins, nur ein 
Auszug aus einer weltläuftigern Abhandlung, 
die wir in den Schriften der Parifer Akademie 
erwarten. Er hält fie für bie Safyfäure, und 
fagt Weinftein fen eine falzartige Materie, die 
aus dem Meerſalzſauer, aus einer ſchleimigen 
und oͤhlichten Erde beftehe, und mit dem feuer: 
beftändigen Alkali vermifcht ſey. 


©. 296 theilt H. Bonnet einige Anmerkun⸗ 

gen zur Aufbehaltung der Inſecten, aus Brie⸗ 
fen des H. Reaumurs, mit, Rraumur bat 
einen Tractat von Erhaltung der Narurafien ger 
fchrieben, welcher ben feinem Tode fchon zum 
Drucke fertig lag. H. B. ermahnt die Akade⸗ 
mie, welcher die Handfchriften anbeim fielen, 
diefes Werk drucken zu laffen, Weiche Raus 
pen that Reaumur in den ftärfften Weingeiſt, 
ber mit ein Drittel Waſſer vermifcht war, und fü 
ziel 
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viel Zucker, als moͤglich aufgeloͤſet hatte. Bon⸗ 
net ſagt, er habe darin Raupen zwey und dreyßig 
Jahre gut erhalten. Auch H. Bonnet uͤber die 
blaue Farbe, die bey einigen geritzten Schwaͤm⸗ 
men entſteht. ©. 301 giebt Sonnerat eine 
Abbildung und kurze Beſchreibung einer Pflanze 
vom Vorgebuͤrge der guten Hofnung, die der 
Gardenia florida nahe koͤmt, bier aber Bergkias 
genant wird. Wir laffen ein Paar Auszüge aus 
Abhandlungen, die in der Afademie vorgelefen 
find, unberüßrt, weil fie vermuthlich bald abs 
gedruckt werden. Buffon will nicht, daß man 
die Platina für ein neues und befonderes Metall 
ausgeben foll, fondern er will es für eine natürs 
liche Mifhung von Eifen und Gold, gehalten 
haben. Alut widerlegt den Montami, wel⸗ 
her das Spiegelglas ſchwarz zu färben ange⸗ 
rathen hat. ©. 336 einige Anmerfungen zu des 
Parmentier hemifher Unterfuhung der Tars 
tuffeln. H. Prof. Herrmann InStrasburg giebt 
©, 346 eine kurze Nachricht non einer Quelle, 
deren Waffer ein Dehl aufgelöfer enthält, welches 
fid) im Kochen trennet, und dem Animalifchen 
Fette gleiche. Wir wiffen aber, daß H. Herr⸗ 
mann, ein fehr genauer ‘Beobachter, diefe Nach⸗ 
richt nur vorläufig, und nicht als eine ausgemach« 
te Sache, dem H. Guettard, gar nicht in bee 
Abficht, fie ſchon befant zu machen, gemeldet hat. 
©. 343 Nachricht von der Unterfuhung der 
Meynung des H. Sage, daß das weiße Bley⸗ 
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3, durch Salzfauer vererzt ſey. Sie ft von 
r Akademie veranftaltet worden, und Gage 
it fich geirret. Durch diefen Streit hat die 
Nineralogie eine genauere Kentnis diefes Mine⸗ 
ıls gewonnen. ©. oben S. 1590. ©. 360 vers 
yeidigt Maudit feine von uns Bibt: VE: 132 
lobte Abhandlung wider einen Angriff. ©. 367 
ber den Amianth. Er brennet doch in einer 
impe nicht fehr lange, nur ungefähr 24 Stun⸗ 
en. Die Auslöfchung erfolge vornehmlich des⸗ 
egen, well die Faden zufammen fintern ,: und 
ann weiter fein Oehl durihlaffen. S: 370 
ugner H. Cotte, daß die Köpfe der Schnecken 
yieder wachfen. - Eine hat ihm inzwifchen ein 
anzes Jahr ohne Kopf gelebt. 


S. 373 findet man die Bereitung bed Geis 
enfpiritus ( Effence de Savon ), faft fo wie wir 
ie im vorigen Bande ©. 567 beygebracht haben. 
Der Franzos nimt Weinfteinfalz oder auch Pots 
iſche, und gedenkt der Bierhefen gar nicht. Er 
yerbinder das Glas mit einer Blafe, die er von 
Zeit zu Zeit mit einer Nadel durchfticht. ©. 387 
ine VBerbefferung der Electrifir : Maſchine von 
Fouttanvaur ; und noch. eine andere S. 413. 
H. Monnet erzähle noch einmal S. 423 dasjes 
nige, was er fchon fonft über die Bitterfalzerde 
gefehrieben hat. Wenn er deutfche Bücher läs 
ie, fo würde er willen, daß unfere Mineralos 
gen diefe Erde bereits in die Mineralogie einges 

tra⸗ 
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‚ragen haben, wenigſtens ijt-es fchon von H. 
Gerhard geſchehn. S. 442 wie man, aus 
dem Sande eines Fleinen Fluffes in Frankreich, 
die. Öranate ausmäfcht. Die meiften find abs 
gerundet, die größten find priſmatiſch, und has 
ben an beyden Enden, Pyramiden. S. 449 
Vorſchriſt, Metall zu uͤberſilbern. S. 451 
von einer neuen Hemmung (ecchappement & de⸗ 
tente), die der Uhrmacher Platier angegeben - 
‚bat — Wir haben die Angriffe und Vertheidi⸗ 
gungen, wodurch fih die Gelehrten, auch in 
dieſer periodiſchen Schrift , einander zu ent⸗ 
ehren ſuchen, überfplagen. 


. —— — 
— — = 


XVIII. 


Des H. Trembley Abhandlungen zur 
Geſchichte einer Polypenart des ſuͤſ⸗ 
ſen Waſſers mit hoͤrnerfoͤrmigen Ar⸗ 

men, aus dem Franzöfifchen überfegt, 
und mit einigen Zuſaͤtzen herausges 
geben von J. A. E. Goͤze, Baer in 

Quedlinburg, Mit ı5 Kupfertafeln. 
Quedlinburg 1775. ‚ Ungefähr atte 
derthalb Alphabet in 8; | 

fe Urſache, warum dieſes wichtige. Bud) 
dreyßig Jahre, zwar gelefen und genußer, 

nicht aber Deutſch uͤberſetzt worden, mag * 

az | we 
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lche ſie will, ſo iſt es wenigſtens gewiß, daß 
e Ueberſetzung auch noch jetzt nicht uͤberfluͤßig 
n kan, zumal da bie Urſchrift koſtbar, und 
ter uns felten ift, und gewiß iſt es auch, 
5 fie nun dafür von einem Manne uͤbernom⸗ 
n worden, der dem V. nachgearbeitet, und 
deſſen Beobachtungen, durch eigene neue, 
mehrt hat, und. der alfo auch die Urfchrife 
llkommen verjieht. H. ©. has dadurch feine 
beit noch wichtiger gemacht, daB er In den 
Areichen Anmerkungen, die Geschichte der Pop 
ven nach Trembleys Zeiten , beygebracht hat, 
daß man bier, wenigftens alles wichtige, was 
sher an diefen Thierchen beobachtet, und über 
felben ‚gefchrieben worden, in einer fehr bes _ 
emen Ordnung vereint antrift. Zu: diefer Abs 
be diene auch der fünffache Anhang. Man 
det S. 437 einen Auszug aus der Worrede 
m fechften Bande der Reaumurſchen Geſchichte 
r Inſecten, worin vieles von der Geſchichte der 
ntdefung der Polypen vorfänt. Ferner ©, 
sy und ©. 491 des H. Trembley Auffäge aus 
n Philofoph. trans, über einige tieue Arten 
olypen, deren einer auch den Needhamſchen 
ouvelles decouvertes beygefügt , der andere 
ver ſchon im Hamburgiſchen Magazin übers 
tzt iſ. ©. 531 eine Prüfung der Schrift des 
Jerome Delisle über eine neue Art, die Erzeu⸗ 
ing, die Eigenfchaften und Verrichtungen dee 
olypen zu erklaͤren. Diefe Schrift Re — 

von 
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Dritten Bande des neuen Samburgifcben Ma⸗ 
gazins. ©. 159 des H. Buettard Beobachtung 
über einen Körper, den er wohl für einen Erd⸗ 
polypen haften möchte; aus deffen Memoires, 


H. ©. hat bie Ueberfegung nad) der Paris 
fer Ausgabe in g0o machen müffen, weil er die 
teidenfche in Quart nicht Hat befommen fännen. 
Wir haben die legtere aus der Bibliothek des 
H. Prof. Hollmann vor uns, und haben fie 
“mit der andern, und mit der Ueberfegung vers 
glihen. Der ganze Unterfchied beſteht in den 
Kupfern, die freylich, wie SH. Trembley in einem 
hier abgedruckten Briefe an H. ©. fagt, fchöner, 
als ben der Parifer Ausgabe find. Inzwiſchen 
haben auch die le&tern feinen großen Mangel, 
und man muß den Verleger Reußner lo—⸗ 
ben, ber für den Stich und Drud fo gut gefors 
get hat. Die Abbildungen der Polypenläufe 
bat 9. ©. ſelbſt zeichnen Taffen. 


©. 54 fagt H. G. er habe niebas Shwims 
men ber Polypen zu beobachten Gelegenheit ges 
habt. ©. 177 von der Farbe, welche die Pos 
Inpen von ihrer Nabrung annehmen. ©. 323 
Handgräiffe zum Zerfchneiden der Polypen. Des 
liste Rome will den Polppen nicht für ein einzels 
nes Thler halten , fondern meynt, er fey nur 
die Wohnung vieler Millionen Thierchen. Mit 
einigem Wige hat er doch wuͤrcklich feine grund⸗ 
loſe 


XIX, Braßınann Auseinanderfegung. 287 


lofe Hypotheſe vorzutragen gewußt. Leber biefe 
und über die. Bemerkung des H. Guettards 
deufen wir, wie H. Goͤze. — Ein bequemes 
Regifter erleichtert den Gebrauch diefes Buchs, 


— — mann Soma 


XIX. 


- Plan zur Außeinanderfegung ganzer Ges 

“ meinden mit ihren Ländereyen , in 

Gegenden , wo das Ervdreich von 

verichiedener Güte und Befchaffens 

heit iſt. Defonomifch abgehandelt 

von Gottf. Ludolf Graßman, 

Prediger zu Sinzlo und Kortenhagen 

‚ in Pommern, Berlin und Stral⸗ 
find 1774, 12 Bogen in 8. | 


De V. hat das Vergnuͤgen gehabt, daß 
die Commißion, welche zur Auseinan⸗ 
derſetzung der Gemeinden angeordnet iſt, auf ſei⸗ 
nen Plan geachtet hat, und er ſcheint auch in 
der That wohl ausgedacht und ſorgfaͤltig abge⸗ 
faſſet zu ſeyn. Freylich bezieht ſich das meiſte 
auf die beſondere Beſchaffenheit undLage der Doͤr⸗ 
fer, doch iſt alles ſo ausſuͤhrlich beſchrieben, 
daß auch ein Auslaͤnder es uͤberſehn kan. Gleich 
im Anfange zeigt der Verf., daß es nicht in allen 

Gegen⸗ 
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viel Zucker, als möglich aufgelöfee hatte. Bon⸗ 
net fagt, er habe darin Raupen zwey und dreyßig 
Jahre gut erhalten. Auch H. Bonner über die 
blaue Farbe, die bey einigen gerißten Schwaͤm⸗ 
men entſteht. S. 301 giebt Sonnerat eine 
Abbildung und kurze Beſchreibung einer Pflanze 
vom Vorgebürge der guten Hofnung, die der 
Gardenia florida nahe fömt, bier aber Bergkias 
genant wird. Wir laffen ein Paar Auszüge aus 
Abhandlungen, die in der Afademie vorgelefen 
find, unberüßrt, weil fie vermuthlich bald abs 
gedruckt werden. Buffon will nicht, daß man 
die Platina für ein neues und befonderes Metall 
ausgeben foll, fondern er will es für eine natürs 
liche Mifhung von Eifen und Gold, gehalten 
haben. Alut widerlegt den Montami, wel⸗ 
her das Spiegelglas ſchwarz zu färben ange 
rathen hat. S. 336 einige Anmerfungen zu des 
Darmentier hemifcher Unterfuhung der Tars 
tuffeln. H. Prof. Herrmann inStrasburg giebt 
©. 346 eine kurze Nachricht von einer Quelle, 
deren Waſſer ein Dehl aufgelöfer enthält, welches 
ſich im Kochen trennet, und dem änimalifchen 
Fette gleicht. Wir wiffen aber, daß H. Herrs 


‚mann, ein ſehr genauer Beobachter, diefe Nach⸗ 


richt nur vorläufig, und nicht als eine ausgemach« 
te Sache, dem H. Guettard, gar nicht in der 
Abſicht, fie ſchon befant zu machen, gemeldet hat. 
©. 343 Nachricht von der Unterfuhung der 
Meynung des H. Sage, daß das- ehe Bleys 
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z, durch Salzſauer vererzt fen. Sie iſt von 
» Akademie veranſtaltet worden, und Gage 
at fich geirrer. Durch diefen Streit hat die 
Nineralogie eine genguere Kentnis diefes Mine⸗ 
ıls gewonnen, ©. oben ©.159. ©. 360 vers 
yeidigt Maudit feine von ung Bibl: VE: 132 
elobte Abhandlung wider einen Angriff. ©. 367 
ber den Amianth. Er brennet doch in einer 
ampe nicht fehr lange, nur ungefähr 24 Stuns 
en. Die Auslöfhung erfolge vornehmlich des⸗ 
yegen, well die Faden zufammen fintern ,: und 
ann weiter fein Oehl durchlaffen. S. 370 
sugnet H. Lotte, daß die Köpfe der Schnecken 
vieder wachſen. Eine hat ihm inzwiſchen ein 
‚anzes Jahr ohne Kopf gelebt. | 


S. 373. findet man die Bereitung bed. Sei⸗ 
enfpiritus ( Eflence de Savon ), faft fo wie wir 
ie Im vorigen Bande ©. 567 bengebracht haben. 
Der Franzos nimt IBeinfteinfalz oder auch Pots 
fche, und gedenkt der Bierhefen gar nicht. Er 
verbindet das Glas mit einer Blafe, die er von 
Zeit zu Zelt mit einer Nadel durchfticht. ©. 387 
tine Berbefferung der Electrifir : Maſchine von 
Toucranvaur ; und noch eine andere ©. 413. 
H. Monnet erzaͤhlt noch einmal S. 423 dasjes 
nige, was er ſchon fonft über die Bitterſalzerde 
gefhrieben hat. Wenn er deutfche Bücher läs 
fe, fo würde er willen, daß unfere Minerafos 
gen diefe Erde bereits in bie Mineralogie einges 

tra⸗ 
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‚ragen haben, wenigſtens iſt es ſchon von H. 
Gerhard geſchehn. S. 442 wie man, aus 
dem Sande eines kleinen Fluſſes in Frankreich, 
die-Öranate ausmäfcht. Die meiften find abs 
geruͤndet, die größten find priſmatiſch, und has 
ben an beyden Enden. Pyramiden... S. 449 
Vorſchrift, Metall zu uͤberſilbern. S. 45 
von einer neuen Hemmung (echappement & de- 
tente), die Der Uhrmacher Platier angegeben 
bat — Wir haben die Angriffe und Vertheidis 
gungen, wodurch fih die Gelehrten, auch im 
dieſer periodiſchen Schrift, einander zu ent⸗ 
ehren ſuchen, überföplagen. 


XVIl, 


Des H. Trembley Abhandlungen zur 
Geſchichte einer Polypenart des ſuͤſ⸗ 
ſen Waſſers mit hoͤrnerfoͤrmigen Ar⸗ 

men, aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt, 
und mit einigen Zuſaͤtzen heraudges 
geben von J. A. E Goͤze, Bat in 

Quedlinburg. Mit 15 Kupfertafeln. 
Quedlinburg 1775. Ungefaͤhr an⸗ 
derthalb Alphabet in g. 

le Urſache, warum dieſes wichtige Buch 
dreyßig Fahre, zwar geleſen und genutzet, 


nicht aber Deutſch uͤberſetzt worden, mag em 
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Iche fie will, ſo iſt es wenigſtens gewiß, daß 
e Ueberſetzung auch noch jetzt nicht überflüßig 
n fan, zumal da die Urſchrift koſtbar, und 
ter ung felten iſt, und gewiß iſt es auch, 
6 fie nun dafür von einem Manne übernoms 
n worden, der dem DB. nachgearbeitet, und 
: defien Beobachtungen, durch eigene neue, 
rmebret hat., und. der alfo auch die Urfchrife 
Itommen verjieht. H. ©. hat dadurch feine 
‚beit noch wichtiger gemacht, daß er in den 
hlreichen Anmerkungen, die Geſchichte der Po⸗ 
ven nad) Trembleys Zeiten , bengebracht hat, 
daß man hier, wenigftens alles wichtige, tvag 
sher an diefen Thierchen beobachtet, und über 
efelben gefchrieben worden, in einer fehr bes _ 
ıemen Ordnung vereint antrift, Zu- diefer Abs 
he dient auch der fünffache Anhang. Man 
idet S. 437 einen Auszug aus der Vorrede 
ım fechften Bande der Reaumurfchen Gefchichte 
r Inſecten, worin vieles von der Geſchichte der 
ntdeckung der Polypen vorkoͤmt. Ferner ©, 
69 und ©. 491 des H. Trembley Auffäge aus 
m, Philofoph. trans, über einige tieue Arten 
olypen, deren einer auch den Needhamſchen 
'ouvelles decouvertes beygefügt , der andere 
ber fchon im Hamburgiſchen Magazin übers 
tzt iſ. ©. 531 eine Prüfung der Schrift des 
Jerome Delisle über eine neue Art, die Erzeus 
ung, die Eigenfchaften und Verrichtungen dee 
yolppen zu erklaͤren. Dieſe Schrift er * 

rib⸗ 
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dritten Bande des neuen Hamburgiſchen Ma⸗ 
gazins. S. 559 des H. Guettard Beobachtung 
über einen Körper, den er wohl für einen Erd⸗ 
polypen haften möchte; aus deffen Memoires. 


H. ©. hat die Ueberfegung nad) der Paris 
fer Ausgabe in 800 machen müffen, weil er die 
Leidenſche in Duart nicht hat befommen fönnen. 
Wir haben die legtere aus der Bibliothek des 
H. Prof. Hollmann vor uns, und haben fie 
‘mit der andern, und mit der Weberfegung vers 
glihen. Der ganze Unterfchied beſteht in den 
Kupfern, die freylich, wie H. Trembley in einem 
bier abgedruchten Briefe an H. ©. fagt, fhöner, 
als bey der Parifer Ausgabe find. Inzwiſchen 
haben auch die legtern Peinen großen Mangel, 
und man muß den Verleger Reußner lo—⸗ 
ben, der für den Stich und Druck fo gut gefors 
get har. Die Abbildungen der Polypenläufe 
bat 5. ©. ſelbſt zeichnen laſſen. 


©. 54 fagt H. G. er habe nie das Schwim⸗ 
men der Polypen zu beobachten Gelegenheit ges 
habt. ©. 177 von der Farbe, welche die Pos 
Inpen von ihrer Nabrung annehmen. ©. 323 
Handgriffe zum Zerfchneiden der Polnpen. Des 
lisle Rome will den Polypen nicht für ein einzels 
nes Thier halten , fondern meynt, er fey nur 
die Wohnung vieler Millionen Thierchen. Mit 
einigem Wige hat er doch wuͤrcklich feine m 
| loſe 
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loſe Hypotheſe vorzutragen gewußt. Lieber diefe 
und über die. Bemerkung des H. Guettards 
denken wie, wie H. Goͤze. — Ein bequemes 
Regifter erleichtert den Gebrauch diefes Buchs. 


mt nenn nm ren 


—— 


XIX. 


Plan zur Auseinanderſetzung ganzer Ge⸗ 

meinden mit ihren Laͤndereyen, in 

Gegenden, wo das Erdreich von 

verſchiedener Guͤte und Beſchaffen⸗ 

heit iſt. Oekonomiſch abgehandelt 

von Gottf. Ludolf Graßman, 

Prediger zu Sinzlo und Kortenhagen 

in Pommern. Berlin und Stral⸗ 
ſund 1774, 12 Bogen in 8. 


Der V. hat das Vergnuͤgen gehabt, daß 
die Commißion, welche zur Auseinan⸗ 
derſetzung der Gemeinden angeordnet iſt, auf ſei⸗ 
nen Plan geachtet hat, und er ſcheint auch in 
der That wohl ausgedacht und ſorgfaͤltig abge⸗ 
faſſet zu ſeyn. Freylich bezieht ſich das meiſte 
auf die beſondere Beſchaffenheit undLage der Doͤr⸗ 
fer, doch iſt alles fo ausführlich befchrieben, 
daß auch ein Ausländer es überfehn fan. Gleich 
im Anfange zeigt der Verf., daß es nicht in allen 

Gegen 
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Gegenden möglich fen, jedem Landmanne fein 
tand an einem Drte vereint anzuweiſen, vors 
nehmlich nicht da, wo viel fchlechter, und we⸗ 
nig guter Boden ifl, Des ift der Fall, von 
dem hier die Rede ift, und daher b:fömt, nach 
des B. Plan, jeder Landwirth nur auf ein drit- 
sel Land völliges Gartentecht. Jetzt fan der 
Bauer, der die befte Viehzucht bat, fein 
sand faum in funfzehn Fahren ganz bevüngen. 
Die übrigen jegigen Fehler der dortigen Land⸗ 
wirihſchaft, find ebenfals erzählt. 


Zum Theil will der V. die mecklenburgis 
fhen Koppeln eingeführt Baben,, und giebt die 
Folge der Ausfaaten oder der Beftellung an, 
moben gute practifche Anmerkungen eingefchals 
tet find, 3.3. vom Bau der Tartuffeln.- Der 
V. bat feibft verfucht, wie viel Zeit zum Bes 
baden over Behaͤufen, diefer und anderer 
Früchte gebraucht werden, und meynt, ein Ar» 
beiter fönne wenigftens ein Viertel Scheffel 
Tartuffeln in einem Tage behacken, wenn das 
Land leicht und gut gepflügt iſt. Vier Scheffel 
diefer Srüchte fünnen in ein Sand gelegt werden , 
welches mit einem Scheffel Getreide zu befäen 
wäre, Aber es deucht ung doch zu vielgefagt, daß 
die Tartuffeln nicht Pönten zu ſtark gebauet wers 
den, wiewohl der V. fie zum beften Biehfur- 
ter machen will. Er erzählt, wie er Schweine 
und Ochfen damit gemäjtet babe. — 
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| XX. 
Capitaine Carl_Guflav Ekebergs os- 


tindiska resa, aren 1778 och . 

1771 , beskrefven uti bref til 
kongl, fvenska Wet. Academi- 
ens Secreterare. — 1773. 
170 Seiten in 8. 


H Capitain Ekeberg liefert in dieſen Brie⸗ 
fen an den H. Ritter Wargentin, ' die er 
auf feine Koften drucken laſſen, einige Bes 
merfungen, die er auf feinen verfchiedenen Reis 
fen nah Oftindien, vornehmlich aber in den Jah⸗ 
rer 1770 und 1771, gemacht hat. Liebhaber der 
Maturkunde werden ihren Dane für diefe Briefe, 
nicht allein nah dem Werthe ihres Sn» 
halts beftimmen, fondern fich daben zugleich er: 
innern , daß H. von tinne’, und andere Schwes 
diſche Gelehrte, Befchreibungen von Naturalien 
und andern Nachrichten geliefert haben, die fie 
eben diefem H. Efeberg zu banken hatten, 


Gleich im Anfange ſteht die Befchreibung 
eines fchrecflichen in der Mordfee erlittenen 
Sturms, wobey die gefährliche Lage des Schiffes 
abgebildet ift. Hernach verfchiedene Nachrichten 
von der Inſel Shetland oder Hitland. "Auch auf 
diefer nördlichen Sinfel haben ficb die Kaninchen 
in dem fandigen Ufer eingeniftet. Ueber. bie 

a Nei⸗ 
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Neigung und Abweichung der Magnetnadel und 
über die Veränderung des Thermometers, find 
verfchiedene Beobachtungen eingejtreuet. Kine 
Eharıe vom Vorgebürge ber guten Hofnung, 
auch der Profpect, nebft guten Nachrichten für 
die Schiffer. Für diefe gehört auch eigentlich 
die Befchreibung der chinefifchen Küfte, wovon 
eine harte bengefügt ift. Ausfiht von Ean« 
ton. Erzählung deflen, was bey Ankunft euros 
päifcher Schiffe vorzugehn pflegt. Won dem 
Zoll, der verpachtet iſt. 


PERERERERDELTTSTEUERERTT 
XXI. 


FunaczaPeftyere, feu antri Funacza 
- diti hiftorico-phyfica relatio, 
concinnata ab Alexio Nederzky de 
eadem, qui ipfus antrum hocce 
luftravitanno 1772 d. ı9 O&o- 
bris. Vindobonae 1774, 36 Sei⸗ 
ten ing. 


Ein Beytrag zur Nafurgefchichte von Ungarn, 
der, fo wie jeder anderer, und wäre er 
auch nod) Pleiner, den Liebhabern der Natur« 
kunde angenehm ſeyn wird. Die Höhle Fus 
nacza befinder fich zmifchen den Gebuͤrgen an 
‚der Siebenbürgifchen Gränze, ungefähr A 

ei⸗ 
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eilen von Gros⸗Waradein. Auch. fie enthält 
ve ungeheure Menge Knochen, , die mit kalkich⸗ 
: Materie überfintert find. : Große. Stalactis 
ı, unter denen man jich , wie in der Bau⸗ 
inshönfe , alleriey gedacht hat. In einigen 
beheilungen ift das Gewölb fehr hoch. Ein 
fer Zug der Luft wird in der Höhle nicht bes 
erkt. Der junge Verfaſſer hat Berfüche über 
nn Gebraud der Stalactiten angeſtellet, die 
ie nicht rügen wollen. Wir wünfchen, daß 
nee. die Liebe zur Achten: Maturfunde fich in 
ngarn , verbreiten „ und der. Wiſſenſchaſt 
iglich werden möge, — Wir zeigen bey die 
e Gelegenheit auch folgende Wiener Differs 
ition an, die wir zu erhalten Gelegenheit ges 
abt haben. 


BED >. er 

Differtatio; de gramine, Mannae — 
- quam publicae disquifitioni fub- 
mittit Ladislaus Bruz, Transyl- 
vano -. IJungarus, Viennae. ı 775. 

48 Seiten in 8, * 
Sy V. tiefere erft eine botaniche Beſchrei⸗ 
bung der Pflanze, deren Abbildung er aus 
Schrebers Befchrribung ber Gräfer beygefuͤgt 


hat; auch bemerkt er ganz richtig, daß die ältern 
n 3 Bota⸗ 
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Bataniker den Namen Manna ſehr verſchiede⸗ 
nen Pflanzen beygelegt haben. In Wien vers 
Fauft man unter der Benennung :- Himmel⸗ 
Thau ein feines Gerften: Mehl, welches man 
zuweilen durch einen Sieb fürnet, Das wahre 

MannasGrasift in Ungarn fehr häufig, und. 
die Samen übertreffen an Größe die Potnifchen. 
Man ftößt fie in Ungarn mit etwas Sand, um 
‘die Hülfen wegyubringen, und durch Hülfe eis 
nes Siebes reinigt man fie wieder vom Sande. — 
©. 10 leſen wir,: daß ein Staliener, der ſich 
im Temefwarer ‘Banat niedergelaſſen hat, mie 
gutem Erfolge Reiß bauet. 


—E——————— —— 
XXI. | 


J. F. Gmelins Abhandlung von 
den giftigen Gewaͤchſen, welche in 
Teutſchland, und vornehmlich in 
Schwaben, wild wachſen. ulm 1775. 

228 Seitening. 


igentlich hat der H. V. diefe Abhandlung für 

die Arzte entworfen, un diefe auf bie giftis 

gen Eigenfchaften der einheimifchen Pflanjen 
aufmerkſam zu machen. Er bat daher alle Bes 
merfungen , die darüber bisher gemacht wor⸗ 
— gefamilet,, a und die wichtigften 
und 
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und juverläßigiten bier erzähfet. Im Vorbe⸗ 
richte if der Begriff, den man ſich von einer 
giftigen Pflanze machen foll, beflimmet, und 
dieWürfungen der vegetabilifchen Gifte, find mit 
ben Wirkungen der animalifchen und mineralis 
ſchen, verglichen worden. Die Schmwäbifchen 
giftigen Pflanzen folgen hier in deifer Hrdnung : 
erftlich die Schwämme , hernach die unvollftäns 
digen Pflanzen, oder die, welche nur einen 
Kelch, oder nur eine Blumenkrone haben; 
3. E. Haſelwurz, Aronswurz, U. ſ. w. Als⸗ 
dann die Graͤſer; die Wolfsmilcharten (Eu- 
phorbiae ); tilienarten; rachenförmige Gewaͤch⸗ 
ſe; Nachefchatten ; Pflanzen mit vielen Staubs 
fäden ; Doldengemächfe. Bon jeder Urt har er 
die Befchreibung , die Nachricht von dem Orte, 
wo fie wild wachfen u. d. beygefuͤgt. Land⸗ 
wirthe, die am erſten in Gefahr ſind, von dieſen 
Gewaͤchſen, durch ihre oder der ihrigen Unvor⸗ 
ſichtigkeit, zu leiden, werden dieſe Bogen zu ei⸗ 
ner nutzlichen Warnung brauchen koͤnnen. 


— —— — — — — 


XxivV. 


Unterricht in der Naturgeſchichte fuͤr dies 
jenigen, welche noch wenig oder noch 
gar nichts von derſelben wiſſen, von 

T4 A. F. 
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A. F. Buͤſching. Berlin 1775. 15 
| Bogen in 8 2 
Kindern von folcher Jugend, die noch feiner 
Anleitung zu einer ſyſtematiſchen Natur⸗ 
kunde fähig find, und denen man nur einige 
nußbare Nachrichten von den befanteften Na—⸗ 
turalien beybringen Pan, find diefe Bogen ge= 
widmet. Inzwiſchen nähert fic) doch. der Vor⸗ 
trag, bey den Mineralien und einigen Theilen 
der Thiergefchichte, ſchon zu einer foftematifchen 
Einfleidung, wodurch Kinder wenigftens einen 
Begriff von einer Eintheitung und Charakteriſtik 
erhalten koͤnnen. Auch von der Naturlehre ift 
etwas, nämlich was Himmel, Erde und $ufe 
betrift, beygebracht worden „ welches hier dem 
Anfang oder die Einleitung ausmadt. 


— 


XXV. 


Berliniſche Samlungen zur Befoͤrderung 
der Arzneywiſſenſchaft, der Natur 
gekihichte, der Haußhaltungskunft, 
Cameralwiſſenſchaft, und der dahin 
einfchlagenden £itteratur, Berlin 
in g. dritter Band. 

Dieße Samlung gehoͤrt, wegen der Mannig⸗ 
faltigkeit des Inhalts und der guten 
Auswahl der eingeruͤckten Stuͤcke, zu ben * 
nehm⸗ 

















/ 
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nehmften und nüglichfien. Gie fieng im Jahre 
1768 an; jeder Band befleht aus fechs Stücken ; 
und hat ein vollftändiges Kegifter. $oben muß 
man den Herausgeber, daß er allemal feinen $es 
fern aufrichtig anzeigt , woher er Ueberfegungen, 
Auffäge und Machrichten entlehnt hat. Die 
meiften gehören zur Naturkunde und Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft. Von manchen feltenen Naturalien, 
nämlich aus der Thiergefchichte und Verfteines 

zungsfunde, werben gute Abbildungen und Bes 
fhreibungen geliefert. Auch Bücher, die Ger 
genftände diefer Samlung betreffen, werben kurz 
angezeigt, und dabey wird auf Bibliotheken und 
gelehrte Zeitungen, in welchen man umfländs 
lichere Rachrichten finden fan, vermwiefen, Bor 
zuͤglich ſchaͤtzen wir die Nachrichten von einigen 
fehr feltenen Büchern , die entweder gar nicht 
ausgegeben , oder nicht vollendet, und alſo we⸗ 
nig befant geworben find. 


Zur Probe nennen wir einige Auffaͤtze dee 
achten Bandes, die uns vorzüglich gefallen. 
©. 132 von den verfchledenen vorgefchlagenen 
Mitteln, Getränke frifch zu erhalten. ©. 245 
Drief des H. Bonnet an H. Riem über bes 
legtern Beobachtungen über die Bienen, mit 
des letztern Anmerkungen. Ganz richtig bat 
H. Riem bie noch unausgewachfenen Bienen 
Aaupen , und nice Wuͤrmer genant. Laͤngſt 
baben die Syſtematiker letztern Mamen für eine 

R — gan⸗ 
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Gegenden möglich fen, jebem Landmanne fein 
fand an einem Orte vereint anzumelfen , vors 
nehmlich nicht da, wo viel fchledhter, und we⸗ 
nig guter Boden if, Das ift der Fall, von 
dem bier Die Rede ift, und daher bekoͤmt, nach 
des B. Plan, jeder Landwirth nur auf ein drit= 
tel Land völliges Gartenrecht. Jetzt Fan der 
Bauer, der die befte Viehzucht hat, fein 
tand faum in funfzehn Fahren ganz bedüngen. 
Die übrigen jegigen Fehler der dortigen Land⸗ 
wirthſchaft, find ebenfals erzählt. 


Zum Theil will der V. bie mecklenburgis 
fhen Koppeln eingeführt haben, und giebt die 
Folge der Ausfaaten oder der Beftellung an, 
wobey gute practifche Anmerkungen eingefchals 
tet find, 3. B. vom Ban der Tartuffeln.- Der 
V. bat feibft verfucht, wie viel Zeit zum Bes 
hacken oder Bebäufen , Diefer und anderer 
Früchte gebraucht werden, und meynt, ein Ars 
beiter fönne wenigftens ein Viertel Scheffel 
Tartuffeln in einem Tage behacken, wenn das 
$and leicht und gut gepflüge iſt. Vier Scheffel 
diefer Früchte fünnen in ein Sand gelegt werden, 
welches mit einem Scheffel Getreide zu befäen 
wäre, Aber es deucht ung doch zu vielgefagt, daß 
die Tartuffelm nicht fönten zu ſtark gebauet wer— 
den, wiewobl der V. fie zum beften Viehfut⸗ 
ter machen will. Er erzählt, mie er Schweine: 
und Ochfen damit gemäjter habe. * 
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XX. 
Capitaine Car Guftav Ekebergs os- 


tindiska resa, aren 1778 och. 
1771 , beskrefven uti bref til 
" kongl, fvenska Vet. Academi- 
ens Secreterare, Stockholm 1773. 
170 Seiten in - = 
H Capitain Ekeberg liefert in dieſen Brie⸗ 
fen an den H. Ritter Wargentin,' die er 
auf feine Koften drucken laſſen, einige Bes 
merfungen, die er auf feinen verfchiedenen Reis 
fen nach Oftindien, vornehmlich aber in den Jah⸗ 
ren 1770 und 1771, gemacht hat. Uebhaber der 
Naturkunde werden ihren Dank für dieſe Briefe, 
nicht allein nah dem Werthe ihres In— 
halts beſtimmen, ſondern ſich dabey zugleich er⸗ 
innern, daß H. von Linne', und andere Schwe⸗ 
diſche Gelehrte, Beſchreibungen von Naturalien 
und andern Nachrichten geliefert haben, die ſie 
eben dieſem H. Ekeberg zu danken hatten. 


Gleich im Anfange ſteht die Beſchreibung 
eines ſchrecklichen in der Mordfee erlittenen 
Sturms, moben die gefährliche Lage des Schiffes 
abgebitder iſt. Hernach verfchiedene Nachrichten 
von der Inſel Shetland oder Hitland. Auch auf 
diefer nördlichen Inſel haben ſich die Kaninchen 
in dem fandigen Ufer eingeniftet. Ueber. die 

za Nei⸗ 
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Neigung und Abweichung der Magnetnadel und 
über die Veränderung des Thermometers , find 
verfchiedene Beobachtungen eingeitreuet. Cine 
Charte vom Borgebürge ber guten Hofnung, 
aud) der Proſpect, nebft guten Nachrichten füe 
die Schiffer. Für diefe gehört auch eigentlich 
die Befchreibung der dhinefifchen Küfte, wovon 
eine ‚Charte beygefüge it. Ausſicht von Can⸗ 
ton. Erzählung deflen, mas bey Ankunft euros 
päifcher Schiffe vorzugehn pflege. Don dem 
Zoll, der verpachter iſt. | 


— ——— BESTE 
XXI. 


FunaczaPeftyere, feu antriFunacza 
- di&ti hiftorico-phyfica relatio, 
concinnata ab Alexıo Nederzky de 
eadem, qui ipfus antrum hocce 
luftravit anno 1772 d. ı9 O&o- 
bris. Vindobonae 1774. 36 Sei⸗ 
ten ing. 


Ein Beytrag zur Naturgefchichte von Ungarn, 
der, fo wie jeder anderer, und wäre er 
auch noch Pleiner, den tiebhabern der Nature 
kunde angenehm feyn wird. Die Höhle Fus 
nacza befinder fich zwifchen den Gebürgen an 
der Siebenbürgifchen Graͤnze, ungefähr * 

ei⸗ 
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Meilen von Gros: Warabein, Auch fie enthält 
eine ungeheure Menge Knochen, , die mit kalkich⸗ 
‚ter Materie überfintert find. : Große. Stalactis 
ten, unter benen man jich , wie in der Bau⸗ 
manshoͤhle, allerley gedacht hat. In einigen 
Abtheilungen iſt das Gewoͤlb ſehr hoch. Ein 
ſtarker Zug der Luft wird in der Höhle nicht bes 
merkt. Der junge Berfaffer hat Verſuche über 
den Gebrauch der. Stalactiten angeſtellet, die 
wir nicht rügen wollen. Wir wünfhen, daB 
ferner die Liebe zur Achten: Naturkunde fich in 
‚Ungarn , verbreiten „ und der Wiſſenſchaſt 
nüglid) werden möge, — Wir zeigen ben die- 
fer Gelegenheit auch folgende Wiener Differs 
‚sation an, die wir zu erhalten Gelegenheit ger 
babt haben. 
RA; 2%. Fi 

.  Differtatio, de. gramine Mannae — 
quam publicae disquifitioni fub- 
mittit Ladislaus Bruz, Transyl- 
vano -. ldungarus, Viennae. ı 775. 

48 Seiten in 8. — 
Der V. liefert erſt eine botaniſche Beſchrei⸗ 
= bung der Pflanze, deren Abbildung er aus 
Schrebers Befchrribung ber Gräfer beygefuͤgt 
bar; auch bemerkt er ganz richtig, baß die ältern 
T 3 Bota⸗ 
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Batanifer den Namen Manna fehr verſchiede⸗ 
nen Pflanzen beygelegt haben. In Wien vers 
Fauft man unter der Benennung :- Himmel⸗ 
Thau ein feiries Geriten: Mehl, welches man 
zuweilen durch einen Sieb koͤrnet. Das wahre 

MannasGrasift in Ungarn fehr häufig, und. 
die Samen übertreffen an Größe die Polnifchen. 
Man ftößt ſie in Ungarn mit etwas Sand, um 
‘die Hülfen wegzubringen, und durch Hilfe eis 
nes Siebes reinigt man fie wieder vom Sande. — 
S. 10 leſen wir,:daß ein Italiener, der fich 
im Temefwarer Banat niedergelaffen bat, 
guten Erfolge Reiß bauer, 


PPIONBADIEIIUIDE FERNER 
xxim. 


J. F. Gmelins Abhandlung von 
den giftigen Gewaͤchſen, welche in 
Teutſchland, und vornehmlich in 
Schwaben, wild wachſen. Ulmı 775« 

‘228 Seitening. 


igentlich hat der H. V. diefe Abhandlung füe 

die Arzte entworfen, um diefe auf bie giftis 

‚gen Eigenfchaften der einbeimifchen Pflanzen 
aufmerkſam zu machen. Er hat daher alle Bes 
merfungen , die darüber. bisher gemacht wors 
* gefamle, beurtheilet, und. die wichtigften 
und 


XXIII. Bmelins giftige Gewaͤchſe. 293 


und zuverläßigiten bier erzaͤblet. Im Vorbe— 
richte iſt der Begriff, den man fich von einer 
giftigen Pflanze machen foll, beflimmet, und 
die Würfungen der vrgetabilifchen Gifte, find mit 
den Würfungen der animallfchen und mineralis 
fchen , verglichen worden. Die Schmäbifchen 
giftigen Pflanzen folgen hier in deifer Ordnung: 
erſtlich die Schwaͤmme, hernach die unvollftäns 
digen Pflanzen, oder die, welche nur einen 
Keich, oder nur eine Blumenfrone haben; 
z. €. Haſelwurz, Aronswurz, u. ſ. w. Als- 
dann die Gräfer ; die Wolfsmildharten (Eu- 
phorbiae ); tilienarten; rachenförmige Gewaͤch⸗ 
fe; Nachıfchatten ; Pflanzen mit vielen Staubs 
-fäden ; Doldengemächfe. Bon jeder Act bar er 
die Befchreibung, die Nachricht von dem Orte, 
wo fie wild wachfen u. d. bengefügt. Land—⸗ 
wirthe, die am erften in Gefahr find, von diefen 
Gewächfen, durch ihre oder der ihrigen Unvor— 
ſichtigkeit, zu leiden, werden dieſe Bogen zu eis 
ner nuͤtzlichen Warnung brauchen fönnen. 


— — — — — — — —— — 6 — 


XxivV. 


Unterricht in der Naturgeſchichte fuͤr die⸗ 
jenigen, welche noch wenig oder noch 
gar nichts von derſelben wiſſen, von 

T4 A. F. 
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A. F. Buͤſching. Berlin 1775. 15 
| Bogen in 8. | 
Kindern von folcher Jugend, die noch keiner 
Anleitung zu einer fuftematifchen Natur: 
Funde fähig find, und denen man nur einige 
nutzbare Nachrichten von den befanteften Na⸗ 
turalien beybringen fan, find diefe Bogen ges 
widmet. Inzwiſchen nähert fi) Doch. der Vor⸗ 
trag, bey den Mineralien und einigen Theilen 
der Thiergefchichte, ſchon zu einer foftematifchen 
Einfleidung, wodurd Kinder wenigftens einen 
Begriff von einer Eintheitung und Charakteriſtik 
erhalten Fönnen, Auch von der Naturlehre iſt 
etwas, nämlich was Himmel, Erde und $ufe 
betrift, beygebracht worden, welches bier den 
Anfang oder die Einleitung ausmacht. 


XXV. 


Berlinifche Samlungen zur Beförderung 
der Arzneywiſſenſchaft, der Natur 
sefchichte, der Haußhaltungskunſt, 
Cameralwiſſenſchaft, und der dahin 
einſchlagenden Litteratur. Berlin 
in g. dritter Band. 

Diefe Samlung gehoͤrt, wegen der Mannigs 
faltigfeit des Inhalts und der guten 

Aus wahl der eingerückten Stuͤck⸗ » ja ben anges 
| nehm⸗ 














— — 
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nehmſten und nüglichften. Sie fieng im Jahre 
1768 an; jeder Band befteht aus fechs Stücken ; 
und hat ein vollfländiges Regiſter. $oben muß 
man den Herausgeber, daß er allemal feinen ges 
fern aufrichtig anzeigt , woher er Ueberfetzungen, 
Auffäge und Nachrichten entlehnt hat. Die 
meiften gehören zur Naturkunde und Arzneywiſ⸗ 
fenfhaft. Won manchen feltenen Naturalien, 
nämlich aus der Thiergefchichte und Verfteines 

rungsfunde, werden gute Abbildungen und Bes 
fhreibungen geliefert. Auch Bücher, die Ger 
genftände diefer Samlung betreffen, werden kurz 
angezeigt, und dabey wird auf Bibliotheken und 
gelehrte Zeitungen, in welchen man umftänds 
lichere Nachrichten finden fan, verwiefen, Bor 
züglich fchägen wir die Nachrichten von einigen 
fehr feltenen Büchern , die entweder gar nicht 
ausgegeben, oder nicht vollendet, und alſo we⸗ 
nig befant geworden find. 


Zur Probe nennen wir einige Auffſaͤtze dee 
achten Bandes, die uns vorzüglich gefallen. 
©. 132 von den verfchledenen vorgeſchlagenen 
Mitteln, Getränke frifch zu erhalten. ©. 245 
Brief des H. Bonnet an H. Riem über des 
legtern Beobachtungen über die Bienen, mit 
des letztern Anmerkungen. Ganz richtig hat 
H. Riem die noch unausgewachfenen Bienen 
Aaupen , und nihe Wuͤrmer genant. $ängft 
baben die Syſtematiker legtern Namen für eine 

x T5 gan⸗ 
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ganze Klaffe von Thieren feſtgeſetzt. H. Bons 
net irret alfo. H. Riem bleibt bey der Behaups 
tung, daf die gemeinen Bienen, aus den von 
ibnen felbft gelegten Eyern, nichts als Droh⸗ 
nen erzeugen fönnen, Mn 
©, 341 Needhams Bemerfungenvom Dins 
- tenfifch (fepia), überfegt vom H. Paft. Höre. 
Die Kupfer find auch geliefert. S. 5 ı4 Bebaup« 
tung des gediegenen Eiſens, aus den Witten⸗ 
bergifchen Wochenblatt. ©. 565 Needham von 
der. Entenmufchel, nebft den Kupfern. S. 602 
Vorſchlag aus. den Blüten der Hafelfiauden 
Oehl ſchlagen zu laffen. PS 
XXVI. 
Des Churfuͤrſtenthums Sachſen allge⸗ 
meine, und der Reſidenzſtadt Dres⸗ 
den beſondere Polizey-Verfaſſung, 
in einem auf die Landesgeſetze und 
andere Verordnungen ſich gruͤndenden 
Zuſammenhange dargeſtellet, durch 
Gottfried Schmieder, Churſaͤchſ. 
wuͤrkl. Kriegsrath und Regiments⸗ 
Schultheis zu Dresden. Dresden 
1774: 674 Seiten in 8. 
Ein Werk, das freylich ſich nur auf Sachſen 


einſchraͤnkt, das aber gewiß jedem, der ſich 
mit 
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mit der Polizey befchäftigen muß, fehr brauche 
bar feyn fan. Der B. bat alle fächfifhe Pos 
liceyordnungen In ganz kurze Säge gebracht, 
und folche nach einem Spfteme geordnet. Bey 
' jedem Saße find die Verordnungen genau, für 
wohl die aͤltern als die neuern angeführt: Mar« 
ginalien und ein vollftändiges Regifter erleichtern 
den Gebrauh. Das Werf bat fieben Theile, 
1 von Erhaltung guter Zucht und Ordnung; 
3. B. Hochzeitordnungen, Rindtaufen Kleider⸗ 
ordnung , Gefindeordnung m ſ. w. Il von 
Der öffentlichen Rue und Sicherheit; 3.8. von 
Wachten, Schmähfchriften, Feuerordnungen, 
HI von öffentlicher Gefundheltsforge; z. B. Mes 
Dicinafwefen ,:Peftordnungen, IV vom Nah⸗ 
tungsftande, oder die Policey der Handwerker, 
V von bürgerlichen "Gemwerben ; :ift nur eine 
Fortſetzung des vorigen. VA won der Wobhl⸗ 
feilheit; z. B. vom Vorkauf, Gewichte, Maafs 
fen u. fe we’ VIE vom Bauweſen und Reini— 
gung der Straßen, — Möchten wir doch auch 
über die Polizeyordnungen mehrer Länder aͤhn⸗ 
liche Werke erhalten! 


XXVIL 


Ichthyologiae Lipsienfis fpeci- 
‚men, audtore Narhanaele Gunter 
| do 
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do Leske. Lipfiae 1774. 32 Sets 
ten in 8. 


H Profeſſor Leske in Leipzig beſchreibt in!dies 
ſem Werke die Fiſche, welche ſich in der dorti⸗ 
gen Gegend befinden. Ihre Anzahl. iſt zwar 
nicht gros, aber die Beſchreibungen ſind ſo ge⸗ 
nau und ſo vollſtaͤndig gemacht, daß ſie zu 
Muſtern dienen koͤnnen; uͤberall find fo viele 
neue Bemerkungen und Borfihläge zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Ichthyologie eingeflreuet, daß alle Lieb⸗ 
haber der Naturkunde dieſe Bogen nit Vers 
gnügen und Nugen lefen werden. Zu loben ift 
es, daß er auch folche Dinge in den Beſchrei⸗ 
bungen angegeben hat, die man bisher, weil 
fie Veränderungen unterworfen find, nicht hat 
angeben wollen. Aber mo findet man ganz uns 
wandelbare Kenzeichen ? und iſt es nidjt uns 
laͤugbar, daß die Kentniß durch die, vollftäns 
digſten Befchreibungen , die immer möglid) find, 
Leichter und gewiſſer gemacht wird? Man zeis 
ge die Veränderungen an, fo werden fie nicht 
ſchaden, fondern vielmehr. nugen. : Die Benens 
nungen der Farben find bier, nach feftgefegten 
Regeln, fehr genau beftimt. Die Farben- der 
Augen fcheinen fehr beftändig zu feyn. Die Geis 
tenlinie läuft bey jeder Are meiftens über einers 
ley Reihen Schuppen , die man vom Ruͤcken nach 
dem Bauche herunter zaͤhlet. Wichtig ift auch 
die Anzahl der Wirbelbeine bes Ruͤckgrads. * 
@ 
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\ 

Da alle Seipziger Fifche Cyprini. find, fo 
iſt auch der allgemeine Charakter dieſes Ges 
ſchlechts gelehrt worden ; faft fo wie bey Bouan, 
der doch darin einige Fehler gemacht hat. Cy- 
primus barbus, Carpio , auch deffen Abart, 
der Spiegelfarpe ; Gobio oder der Gründling, 
finca, dobula, jefes, alburnus, der um $eips 
zig Blüche, Bochelbeze genant wird, und nur 
von Rlein Misl. V’p. 68. n. 16.tab. 18 fig. 3. gut 
abgebildet ift. Er lebt in klarem Waſſer, doch 
koͤmt er auch an fumpfige Derter, und leichet im 
April und May. Zerta, morella, oder Elritze, 
aphya, rubellio, rapax, welche beyden leßtes 
‚ren zuweilen Zwitter zeugen follen, erythroph-. 
thalmus, rutilus, pleftya, brama oder Bleye 
Braſſem, caraflius, wovon die Steine, Rarau« 
ſche eine Abart it. Die Linneifchen Namen 
find oft fehr zweifelhaft, 


H. Prof. tesfe hat den Antritt feines Lehr⸗ 
amts durch ein Programma, de phyhiologia ani- 
malium Lipſiae 1775. 4, angefündigt, und ela 
ner feiner Zubörer, Rawerfnieiw aus Rußs . 
land ‚ hat ihm dazu in einem deutfchen Auflage: 
von der Uusartung der Thiere, Glück gewuͤnſcht. 
Sn jenem finder man die Gefchichte der allges 
meinen Phyſiologie bis auf jegige Zeiten fo lehr⸗ 
reich erzählt, daß wir den H. V. um die Auss 
führung dıefer Arbeit inftändigft zu bitten mar 
gen. Der deusfche Yuffag enthaͤlt eine — 

er 
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Vermuthung, bie man, bey genauer Bitras 
tung der Natur, kaum zurückhalten fan; aber 
wer dreift genug wäre, fie mit allen Gründen 
geradezu zubehaupten, der würde Widerfpruch 
genug erhalten, j 


— — — —— 





XXVIL 


Herrn Georg Edwards Befchreibung 
des Sanglins oder Fleinern Cagui. 
—— 1773. Ein Bogen in 

uart. 





E⸗ iſt eine Ueberſetzung von derjenigen Nachs 
". richt, die Edward in Glean. I. pag. ı5 von 
derjenigen Art Affen gegeben bat, die bey Linne 
Simia Facchus heißt, Auch Äft die von ihm 
gegebene fchöne und große Zeichnung, doch uns 
ausgemalt, beygefügt. Da die Abbildung und 
genaue Befchreibung diefes Affens fchon in dem 
vortreflihen Scehreberfihen Werke ©. 123 
Tab. 33 ſteht, fo wollen wir nichts weiter ans 
führen, als nur daß wir gewuͤnſcht hätten, der 
Herausgeber hätte uns , flat diefer Beſchrei⸗ 
bung, die fchöne Abbildung und Nachricht von 
Simia Hamadryas, die Edward, nah Ens 
Bigung feines Werkes verfertigt, und an feine 
Freunde ausgerheilt hat, geliefert, als melde 
in Deutfchland wohl nur fehr wenigen zu Ger 

ſicht 
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ſicht gekommen iſt. Dieſe fehlet auch noch in 
Dem Schreberſchen Werke, mo fie die zehnte 
Tafel dereinft ausmaden wird, 


— — — — — ——— — — — — 


XXIX. 


Neues Verfahren, kalte, naſſe und uns 
fruchtbare Laͤndereyen, vornehmlich 
klayichte, oder thonartige Grund⸗ 
ſtuͤcke zu verbeſſern; beſonders eine 
Anmeifung , den Klay, Torf und 
die Maulmurfshaufen auszubrennen. 
Nebſt einem Anhange, welcher die 
in dem Feld: und Gartenbaue ges 

- machten allerneueften und vorzüglich, 
ften Entdecfungen der Deutfchen und 
Ausländer überhaupt enthält. Aus 
dem Engliichen. Mit acht Kupfertas 
fein. Muͤnſter und Leipzig 1775. 8. 

ie Urfchrift kennen wir nicht, und der Liebers 
7 feger har nicht für gut gefunden, eine Nach⸗ 
richt davon zu geben. Ahr Verfaſſer fchreibt mit 
vieler Eigenliebe, und fpricht dem um die Gaͤrt⸗ 
nerey und den Ackerbau fehr verdienten Miller, 
Hohn. Er lehrt gleich) anfangs das Waffer durch 
bedecfte Gräben ableiten, fo wie e8 auch längft 
in Denefchland gefchisht ; wenn aber der Boden 
ftarfe Quellen hat, fo foll man ipn lieber a. 

u 
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und Weiden beflanzen. Er fpriche viel, von 
dem Einfluffe der Salze beym Wachsthume der 
Pflanzen, und lehrt, die Raſen eines Torfbos 
dens in Meilern, denen er ein längliges Viereck! 
mit Luftzügen zur Baſis giebt, verbrennen , um 
hernach damit‘ zu duͤngen. Diefe Meiler find 
abgebildet. Die Afche bringt er kurz vorher, 
wenn er zum legtenmal pflügen will, aufe Sand, 
und pflügt alsdann nur ſeicht. ©. 70 wie Wels 
ben. und}; Ellern in feuchtem Boden gepflanzt 
werden follen. ©. 77 etwas von Anfegung ber 
Sifchteiche, die oft ben Abziehung des Waflers 
gefhehn fan. S. 81 Tab. 8 Fig. I ein Werks 
zeug , womit Teiche vom Unkraute gereinige 
werden koͤnnen. ©. 103 Tab. 5 ein Pflug, um 
Waſſerfurchen zu ziehen; imgleichen noch einige 
andere Werkzeuge, zu einzelnen Arbeiten. Alters 
ley von Erziehung der Obſtbaͤume auf einem 
thonichten Boden. | 


Der Anhang ift von dem Ueberſetzer, mels 
cher feines Scriftftellers Unterricht noch volls 
ftändiger zu machen ſucht. Auch erzählt er vier 
les von der Phnfiologie der Pflanzen , tadelt den 
Gebraud) des Miſtes, der nach feiner, oder. nach 
bes von ihm gelobten Tulls Meynung, nicht näh: 
get, fondern nurdie Erde auflockert. — Was 
der Veberfeger unter dem Verzeichnis der neueften 
Entdeckungen, auf dem Titel, verfianden hat, 
wiſſen wir nicht. Ueberhaupt ‚bedeuten. diefe 
Bogen wenig. XXX, 


—— — 
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Geſchichte der Steinkohlen und des 
Torfs. Bon dem Verfaffer des Lehr⸗ 
» begrifs fämtlicher öfonomifcher und 
. Eameralmiffenfchaften. Manheim 
1775: 104 Seiten in Kleinoctav. 


$ hiefe Bogen haben die Abficht, Gegenden, 
welche Mangel an Holz haben, zur Aufe 
fchung und zum Öebrauche der Steinfohlen und 
bes Torfes , zu ermuntern , und dazu koͤnnen 
fie allerdings dienen. Die Einführung des Ger 
brauchs bat oft die größten Schwierigkeiten, 
wovon der V. auf feinen Reifen, vornehmlich. 
im Defterreichifchen, Benfpiele geſamlet hat. Man‘ 
bat in. Wien denen. Feuer : Arbeitern das Meis 
ſter⸗ und Bürgerrecht verfprochen , welche ſich 
der Steinfoplen bedienen würden; aud Die 
- Braugerechtigfeit hat man. denen angebothen f 
die die Braukeſſel mit Steinkohlen heißen wüts 
ben. Dennoch hat man die Abficht noch nicht 
orreicht. Der V. entfräfter viele Vorurtheile, und 
zeigt, daß man oft den deutſchen Steinkohlen 
das zur Laſt lege, was doch eine Folge. von ei— 
nem verfehrten Gebrauche ift. Gelegentlich iſt 
etwas weniges von Abzapfung des Waflers aus 
Moͤren erzählt, auch etwas von der Nußung 
des Steinfohfenfleins ‚woraus man im Saar⸗ 
bruͤcki⸗ 
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bruͤckiſchen, auch wohl im Luͤttichſchen, in Er⸗ 
mangelung der Käufer, Alaun ſiedet. ©. 44 
wie man folches in den Niederlanden mit Leimen 
zue Feurung knaͤtet. Wider die im Jahre 1769 
und in unferer Bibliothek I ©. 576 angezeig⸗ 
te Nachricht, von der in England üblichen Weife 
Steinfohlen abzufchwefeln, macht der V. aller- 
ley Erinnerungen. Inzwiſchen würden Mines 
ralogen auch vielleicht manche Erinnerung wider 
den H. von Pfeiffer zu machen finden. Diefem 
ſcheint nicht befant zu feyn, daß fehr practifche 
Mineralogen und Metallurgen, alfo nicht halb⸗ 
vernünftige Menfchen, nicht nur das Abfchwes 
feln der Kohlen in Milern, vorgefchlagen, fons 
dern ſo gar mit Vortheile verfucht haben, ©. 
Bibliorh. V S. 14 und II ©. 470. Der 
V. ift ganz recht berichtet, daß dir Verkohlung 
des Torfs am Blocksberge feinen Vortheil abs 
wirft; aber es ift auch nicht ganz fruchtlos, es 
iſt auch nicht fo fehr wider alle Theorie, als er 
fi die Sache vorftellet. Der pracifche Mis 
neralog und Metallurg Lehmann fand es fo 
unvernünftig nicht, fondern hielt es der Mühe 
werth, das ganze Verfahren in Rußland ums 
ftändlich befant zu madyen. Am Ende fagt der 
V. feinen Leſern, er habe eine fehr zuverläßige 
Weiſe entdeckt, Steinkohlen, wohlfeil und guet 
abzufchwefeln , die er aber geheim halte. — 
©. 28 wird einer Mittelart zwifchen Steinfoß« 
len und Torf gedacht, die im herzoglich gi 

en 
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fchen Amte Ploͤtz, Draß genant wird, und über 
fih Sand, unter fid) Letten haben foll; aber die 
Nachricht ift nicht vollſtaͤndig. ©. go lieſet 
man, daß die Engländer in befondern Defen, 
aus den fetten Steinfohlen, Theer und Schiff- 
pech ziehen, den fie erſt theuer den Ausländern 
verkauft, jeßt aber, wegen vorzüglicher Güte, 
auszuführen verboten haben follen, 


XXXI. 


Naturgeſchichte aus den beſten Schrift⸗ 
ſtellern mit Merianiſchen Kupfern. 
Heilbronn 1772-- 1774. Folio, 

Hi Eckebrechtiſche Buchhandlung in Yells 
bronn befaß die merlanifchen Tafeln zu 

dem befanten Sonftonfchen Werke, und ward. 
Dadurch vor einigen Jahren veranlaffer , das 
ganze Werk, mit allem Unfinn, unverändert 
sleder aufjulegen. Die ganze Auflage ift aud) 
wuͤrklich verkauft worden, und da die Tafeln 
noch immer Abzüge erlauben, fo follen fie nun 
noch einmal wieder dienen. Inzwiſchen hat 
man doch dem Publifum nicht zumuthen mögen, 
daß es noch) die Fofianten Text, die Jonſton ehes 
mals aus dem aldrovandifchen Wufte zufams 
men getragen hat, kaufen folle. Ein Ungenans 
ter hat daher einen neuen, aus dem Buͤffon ger 
zog. nen Tert, geliefert. Weil auch einige Tas 
Ua feln 
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feln gar zu alberne Fratzen enthalten, ſo hat man 
Denn doch ſolche weggeworſen, und dagegen eis 
nige mit Zeichnungen aus dem Buͤffon einge⸗ 
ſchoben. Wir haben num fechs Abfchnitte, wel: 
che alle vierfügige Thiere des Jonſtons enthalten , 
und am Ende mit einem Negifter verfehn find. 
Der erfte Abſchnitt iſt 1772, der dritte und 
vierte 1773, und der fünfte und fechfte 1774, 
auf fehr fehlechtem Papiere, gedruckt. 


XXXII. 


oo iFalifch » DEonomifche Abhandlung 
von den Blüthen verderbenden, auch 
Laub und Obſt frefienden schädlichen 
Raupen der Obſtbaͤume, und bewaͤhr⸗ 
ten Huͤlfsmitteln folche abzuhalten 
undzu vertreiben, Bon Joh. Friedr. 
Glaſer. Frankf. und Leipzi 1774. 
12 Bogen in g. 


ittel, die allgemein und mit ſicherm Ers 

— folge angewendet werden koͤnten, findet 
man hier zwar nicht; dennoch aber einige, die 
wenigſtens etwas helfen, H. Glaſer bauet den 
Nachtſchmetterlingen ein Dach von alten 
Brettern, unter denen fie ihr Taglager auſſchla⸗ 
gen follen, damit man fie bequemer tödten Fönne, 
Ein Flammenfeutt an einem ſchwuͤlen — 
toͤdtet 
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toͤdtet auch viele Schmetterlinge in den Obſt⸗ 
garten. Des H. Bergmanns Mittel (S.Bir 
blioth. V S, 249.) hat ihm nicht gluͤcken wols 
len, Etwas hoft er auch von einem ftinfe nden 
Kauche, den man Im Frühjahr um den Obſt⸗ 
bäumen erregen folle Auch diefes Werfchen iſt, 
fo mie die uͤbrigen Schriften diefes fleigigen 
Mannes, wegen des “lea ne 
unangenehm zu leſen. 





XXX, 


Jcones lignorum exoticorum & nos- 
tratiuım germanicorum. — Miflus 
fecundus. Abbildung ins und außs 
laͤndiſcher Hölzer, — Zweytes Heft, 
Tab, XI — XXIV. Nuͤrnberg 
1774 


Ales vollkommen fo, wie im erſten Heft, nel: 
ches Bibliorh. IV ©. 555 angezeigt iſt. 
Zur Probe nennen wir: Benzoes Holj, Dras 
chenblutholz, Radix pareirae , Quaßia, Stink 
holy , welches gerieben einen Eloafs » Geruch 
gieor, iſt geldrdchlicdh; indianiſches Marnors 
bei, gleicht einem weisgelbligen Marmor mit 
raunen Bellen; Succerdanholz, Zueferfiftens 
bolz oder lignum Caoba, Calliaturholz, fo bier 
im Lateiniſchen Santalum rubrgm aBelgis dictum 


43 genant 
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genant wird, Viſetholz, Fernambuck, Lignum 
calambour s. Calambac s. medulla Agallochi, 
einige Arten Weinholz, lignum Arabovtan, u. 
few. Die Mahleren fcheint In diefem Hefte 
nod) forgfältiger , als im erften zu ſeyn. Tab. 
xX, oft dem Künjtler, in unferm Sremplare 
wenigftens , misgluͤckt; es fol Sorbus ſAlve- 
 firis ſeyn. 


—— — — — — — — 


XXXIV. 


Verzeichniß der Fruchtbaͤume, welche 

imn den Baumgarten der Karthaͤuſer 
zu Paris gezogen werden. Nebſt 
Befchreibung der Früchte und der 
Zeit ihrer- Reifung. Wien 1774. 
6 Bogen in‘ 8. | 


8 iſt eine Ueberfeßung von dem befanten 
Catalogue des plus excellens fruits, quife 
eultivent dans les pepiniers desChartreux; und 
zwar von der Ausgabe vom Jahre 1767. Um 
die Gärtner die richtige Ausſprache der franzoͤſi⸗ 
fchen Benennungen zu lehren, bat man folche, 
wie fie ausgefprochen werden müffen, auch mit 
deutfchen Buchftaben beygeſetzt. Diefe Benen⸗ 
nungen find auch bier überfegt, aber in Wie— 
nerifches Deutſch. 3. B. Venusdütte, für teton 
de Venus. Selten hat der Meberfeger ſich ges 
trauet 
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trauer , die in Wien wuͤrklich gebräuchlichen 
Damen anzugeben. Kr lobt einige deutſche 
Aepfel, die die Carthäufer nicht haben; z. B. 
weiſſer und rotber Griechen : Apfel.,.. weiffer 
und rother Taffetin, uf ee uf. Die 
Redlichkeit der Carthaͤu erhaͤlt auch * das 
wohlverdiente Lob. 





— — ——— — —— — —— — — — 
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XXXV. 


Neues Leipziger Kochbuch, oder gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung, wie ein angehender 
Koch — alle Speiſen zubereiten 
ſoll. — von Joh. Chriſt. Wolf. 
Nebſt beygefuͤgter allzeit fertig: rech- 
nenden Köchin, und mit 4 Kupfern. 
Sranff. und Leipzig 1774. ı Als 
phab. 5 Bogen ing. - - 

De Buch ſcheint neu zu ſeyn. Die Kupfer⸗ 
tafeln ſtellen, wie gewöhnlich, die Be⸗ 
ſetzung der Tafeln vor. Auch iſt ein Verzeich⸗ 
niß der Gerichte beygefuͤgt, die ſich fuͤr jeden 
Monat am beſten ſchicken. Der Anhang iſt 
eine Tabelle, welche angiebt, wie viel eine 
Anzahl Pfunde oder Ellen koſtet, wenn ein 
Pfund oder Elle a,3, 4 -- gg. koſtet. 


Ua XXXVI. 
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und Weiden beflanzen. Er fpriche viel, von 
dem Einfluffe der Salze beym Wachsthume ber 
Pflanzen, und lehrt, Die Kafen eines Torfbos 
dens in Meilern, denen er ein längliges Viereck 
mit Luftzügen zur Baſis giebt, verbrennen , um 
hernach damit‘ zu düngen. Diefe Meiler find 
abgebildet. Die Afche bringe er kurz vorher, 
wenn ex zum legtenmal pflügen will, aufe Sand, 
und pflügt alsdann nur feiht- ©. 70 wie Wels 
den. und}; Ellen in feuchtem Boden gepflanzt 
werden follen. ©. 77 etwas von Anfegung ber 
Sifchteiche, die oft ben Abziehung des Waflers 
gefhehn fan. S. gı Tab. 8 Fig. ı ein Werks 
zeug, womit Teiche vom Unfraute gereinige 
werden koͤnnen. ©. 103 Tab. 5 ein Pflug, um 
Waſſerfurchen zu ziehen; imgleichen noch einige 
andere Werkzeuge, zu einzelnen Arbeiten. Alters 
ley von Erziefung der Obfibäume auf einem 
tbonichten Boden. 


Der Anhang ift von dem Ueberſetzer, mels 
cher feines Scriftftellers Unterricht noch volls 
ftändiger zu machen ſucht. Auch erzähle er vier 
les von der Phnfiologie der Pflanzen , tadelt den 
Gebrauch des Miſtes, der nach feiner, oder.nach 
bes von ihm gelodten Tulls Meynung, nicht naͤh⸗ 
ret, fondern nurdie Erde auflockert. — Was 
der Üeberfeger unter dem Verzeichnis der neneften 
Entdeckungen, auf dem Titel, verftanden hat, 
rolffen wir nicht. Ueberhaupt ‚bedeuten. diefe 
Bogen wenig. XXX, 


—— f A 
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Geſchichte der Steinkohlen und des 
Torfs. Von dem Verfaſſer des Lehr⸗ 
begrifs ſaͤmtlicher dkonomiſcher und 
Cameralwiſſenſchaften. Manheim 
1775. 104 Seiten in Kleinoctav. 


iefe Bogen haben die Abſicht, Gegenden, 
welche Mangel an Holz haben, zur Aufs 
ſuchung und zum Gebrauche der Steinfohlen und 
bes Torfes , zu ermuntern , und bazır koͤnnen 
fie allerdings dienen. Die Einführung des Ges 
brauchs bat oft die größten Schwierigfeiten, 
wovon der DB. auf feinen Reifen, vornehmlich 
im Defterreichifchen, Benfpiele gefamlet hat. Man‘ 
bat in Wien denen. Feuer: Ürbeitern das Meis 
fters und Bürgerrecht verfprochen , welche fich 
der Steinfoplen bedienen würden; auch Die 
- Braugerechtigkeit hat man. denen angebotden , 
die die Braufejjel mit Steinfohlen heißen wuͤr⸗ 
den. Dennoch bat man die Abfiche noch niche 
örreicht. Der DB. entfräfter viele Vorurtheile, und 
zeigt, daß man oft den beurfchen Steinkoplen 
das zur Laft lege, was Doch eine Folge von ela 
nem verfehrten Gebrauche ift. Gelegentlich iſt 
etwas weniges von Abzapfung bes Waffers aus 
Moͤren erzählt, auch etwas von der Nußung 
des Steinfohfenfleins ‚woraus man im Saar⸗ 
bruͤcki⸗ 
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bruͤckiſchen, auch wohl im Luͤttichſchen, in Er⸗ 
mangelung der Kaͤufer, Alaun ſiedet. S. 44 
wie man ſolches in den Niederlanden mit Leimen 
zur Feurung knaͤtet. Wider die im Jahre 1760 
und in unſerer Bibliothek 1 ©. 576 angezeig⸗ 
te Nachricht, von der in England uͤblichen Weiſe 
Steinkohlen abzuſchwefeln, macht ber V. aller- 
ley Erinnerungen. Inzwiſchen würden Mines 
ralogen auch vielleicht manche Erinnerung wider 
den H. von Pfeiffer zu machen finden. Diefem 
ſcheint nicht befant zu feyn, daß fehr practifche 
Mineralogen und Metallurgen, alfo nicht hatbs 
vernünftige Menfchen, nicht nur das Abfchwes 
feln der Kohlen in Milern, vorgefchlagen, forte 
dern fo gar mit Vortheile verfucht haben, ©. 
Bibliorb. V ©, 114 und III ©. 470. Der 
V. ift ganz recht berichtet, daß die Verkohlung 
des Torfs am DBlocksberge keinen Bortheil abs 
wirft; abec es ift auch nicht ganz fruchtios, es 
iſt auch nicht fo fehr wider alle Theorie, als er 
fi die Sache vorftellet. Der practifche Mis 
neralog und Metallurg Lehmann fand es fo 
unvernünftig nicht, fondern hielt es der Mühe 
werth, das ganze Verfahren in Rußland ums 
ftändlich befant zu machen. Am Ende fagt der 
V. feinen Leſern, er habe eine fehr zuverläßige 
Weiſe entdecke, Steinfohlen, wohlfeil und gut 
abzufchmwefeln , die er aber geheim halte. — 
©. 28 wird einer Mitteläre zwifchen Steinkoh⸗ 
len und Torf gedacht, die im berzoglich a 

en 
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fchen Amte Piöß, Draß genant wird, und über 
fih Sand, unter fidy Letten haben foll; aber die 
Nachricht iſt nicht vollftändig. ©. go Tiefer 
man, daß die Engländer in befondern Defen, 
aus ben ferten Steinfolen, Theer und Schiff 
pech ziehen, den fie erft theuer den Ausländern 
verfauft, jeßt aber, wegen vorzüglicher Güte, 
auszuführen verbothen haben follen, 


XXX, | 


Kreaturgefchichte aus den beften Schrifts 
ftellern mit Merianifchen Kupfern. 
Heilbronn 1772-- 1774. Folio. 
J Nie Eckebrechtiſche Buchhandlung in Heil—⸗ 

bronn beſaß die merianiſchen Tafeln zu 
dem bekanten Jonſtonſchen Werke, und ward 
dadurch vor einigen Jahren veranlaſſet, das 
ganze Werk, mit allem Unſinn, unveraͤndert 
wieder aufzulegen. Die ganze Auflage iſt auch 
wuͤrklich verkauft worden, und da die Tafeln 
noch immer Abzuͤge erlauben, ſo ſollen ſie nun 
noch einmal wieder dienen. Inzwiſchen hat 
man doch dem Publikum nicht zumuthen moͤgen, 
daß es noch die Folianten Text, die Jonſton ehe⸗ 
mals aus dem aldrovandiſchen Wuſte zuſam⸗ 
men getragen hat, kaufen ſolle. Ein Ungenan⸗ 
ter hat daher einen neuen, aus dem Buͤffon ge⸗ 
zog nen Text, HER. Weil auch einige Tas 

2 
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-feln gar zu alberne Fragen enthalten, fo hat marı 
denn doch ſolche weggeworfen, und dagegen eis 
nige mit Zeichnungen aus dem Buͤffon einges 
ſchoben. Wir haben nun fechs Abfchnitte, wels 
che alle vlerfühige Thiere des Jonftonsenthalten, 
und am Ende mit einem Regifter verfehn find. 
Der erfte Abſchnitt iſt 1772, der dritte und 
vierte 1773, und der fünfte und fechfle 1774, 
auf fehr fehlechtem Papiere, gedruckt. 


— 





— — . 





XXXII. 


oo ikaliſch Dfonomifche Abhandlung 
von den Blüthen verderbenden, auch 
Laub und Obſt frefienden schädlichen 
. der Obſtbaͤume, und bewährs 
ten Hüuͤlfsmitteln folche abzuhalten 
und zu vertreiben. Von Joh. Friedr. 
Glaſer. Frankf. und Leipzig 1774. 
ı2 Bogen in 8, 


Mi , die allgemein und mit ſicherm Ers 
— folge angewendet werden koͤnten, findet 
man bier zwar nicht; dennoch aber einige, die 
wenigftens etwas helfen, H. Glafer bauet den 
Nachtſchmetterlingen ein Dah von alten 
Brettern, unter denen fie ihr Taglager aufſchla⸗ 
gen follen,, damit man fie bequemer tödten koͤnne. 
Ein Flammenfener an einem ſchwuͤlen ee 

toͤdtet 
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toͤdtet auch viele Schmetterlinge in den Obſt⸗ 
garten, Des H. Bergmanns Mittel (S. Bi⸗ 
blioth. VS. 249.) hat ihm nicht gluͤcken wols 
len. Etwas hoft er auch von einem ſtinke nden 
Rauche, den man Im Fruͤhjahr um den Obſt⸗ 
bäumen erregen folle Auch diefes Werfchen ift, 
fo mie die uͤbrigen Schriften diefes fleigigen 
Mannes, wegen des weirfchweifigen Vortrags, 
unangenehm. zu lefen. . 





XXXIII. 


Icones lignorum exoticorum & nos- 
tratium germanicorum. — Miſſus 
ſecundus. Abbildung in⸗ und aus⸗ 
laͤndiſcher Hoͤlzer. — Zweytes Heft. 
Tab. XI — XXIV. Nuͤrnberg 
1774. 2% 


Ales vollkommen ſo, wie im erſten Heft, wel⸗ 

ches Biblioth. IV S. 555 angezeigt iſt. 
Zur Probe nennen wir: Benzoe Hol, Dras 
chenblutholz, Radix pareirae, Quaßia, Stink 
holz , welches gerieben einen Cloafs » Geruch 
giebt, iſt geldröchlih; Indianifches Marmor 
holz, gleicht einem weisgelbligen Marmor mit 
braunenißellen; Succerdanholz, Zuckerkiſten⸗ 
holz oder lignum Caoba, Calliaturholz, ſo hier 
im Lateiniſchen Santalum rubrum a Belgis didtum 
2. 13 genant 
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genant wird, Viſetholz, Fernambuck, Lignum 
calambour s, Calambac s. medulla Agallochi, 
einige Arten Weinholz, lignum Araboutau, u. 
fe mw. Die Mahleren ſcheint In diefem Hefte 
noch forgfältiger , als im erften zu ſeyn. Tab. 
XxX, 9 iſt dem Kuͤnſtler, in unferm Sremplare 
wenigſtens, misglüdt; es fol Sorbus . Alve- 
 firis ſeyn. 


— — — — — — — 


XXXIV. 


Verzeichniß der Fruchtbaͤume, welche 
in den Baumgarten der Karthaͤuſer 
zu Paris gezogen werden. edit 
Befchreibung der Früchte und der 
Zeit ihrer-Neifung. Wien 1774. 

6G Bogen in 8. | 
E⸗ iſt eine Ueberſetzung von dem bekanten 


Catalogue des plus excellens fruits, qui fe 
eultivent dans les pepiniers desChartreux; und 
zwar von der Ausgabe vom Jahre 1767. Um 
die Gärtner die richtige Ausiprache der franzöfls 
fchen Benennungen zu lehren, hat man folche, 
tole fie ausgefprochen werden müffen, auch mit 
Deutfchen Buchftaben beygeſetzt. Diefe Denen 
nungen find auch bier überfegt, aber in ‘Wies 
nerifches Deutſch. Z. B. Venusdütte, für teton 


de Venus. Selten hat der Meberfeger ſich ges 
ttrauet 
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trauer , die in Wien wuͤrklich gebräuchlichen 
Dramen anzugeben. Kr lobt einige deutſche 
Aepfel, die die Carthäufer nicht haben; z. B. 
weiſſer und rotber Griechen ; Apfel.,. weiffer 
und rother Taffetin, Paffamaner, u.f. m, Die 
Redlichkeit der Cartpäufe erpält auch ae das 
"wohlverdiente ob. | 





XXXV. 


" Speed Leipziger Kochbuch, oder gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung, wie ein angehender 
Koch — alle Speiſen zubereiten 
ſoll. — von Joh. Chriſt. Wolf. 
Nebſt beygefuͤgter allzeit fertig: rech- 
nenden Köchin, und mit 4 Kupfern. 
Tranff: und Leipzig 1774. ı Als 
phab. 5 Bogen in 8. - - 
He Buch fcheint neu zu feyn. Die Kupfer 
tafeln ftellen , wie gewöhnlich, die Be. 
feßung der Tafeln vor, Auch ift ein Werzeichs 
niß der Gerichte bengefüge, Die fich für jeden 
Monat am beften fchicken. Der Anhang ift 
eine Tabelle, welche angiebt , wie viel eine 
Anzahl Pfunde oder Ellen fofter, wenn ein 
Pfund oder Elle 2,3,4 -- 99. koſtet. 





ug xxxvi. 
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XXXVL 


Ernſt Lindemanng allgemeine? Hands 
bvuch für alle Handlungs: Negotians 
ten, Naffinadeurs, Gewürz: Mate 
rial- und Kornhandler. — Berlin 
1775 bey Pauli. 768 Seiten in 
Grosoctav. 

[CE Merk, was ganz aus berechneten Tabels 
fen beſteht, die den Kaufleuten allee Gar: 

_ tungen, weitläuftige Rechnungen erleichtern und 
abkuͤrzen. Ein Buch, was ihnen daher ſehr 
bequem und nüglich feyn muß. Man findet bier 
die Preife der Waaren, die nad) Schiffpfunden, 
Tonnen oder einzelnen Pfunden verkauft werden, 
"von ı Pfund bis 10000 Pfund, von ein Achtel 
zu ein Achtel Mark, in Banco, Courant und 
feichtem Gelde berechnet ; auch Tabellen über 
Rabat und Thara. Tabellen über Getreidepreife 
nach Laſten, Vaͤſſern, Himten, Spint; und 

. Maapen flüßiger Waaren; auch Courtage» Tas 
bellen. Ueberhaupt 20 Tabellen, deren Eins 
richtung und Gebrauch der Verfaffer, welcher in 
Syamburg lebt, in der Vorrede angegeben bat. 


nn — — — — — — ñ — —— — — 


| XXXVIL 
Delle cafe de’ contadini , trattato 
architettonico di Ferdinando Mo- 
N rozzi, 
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r0z2i, nobile Golligiano. In Fi- 
renze 1770. 52 Bogen in goo mit 
3 Kupfertafeln. a 


Kir erinnern ung nicht, daß dieſes Werkchen 
in irgend einer deutſchen gelehtten Zeitung 
angezeigt worden; alfo koͤmt unfere Anzeige auch 
noch nicht zu ſpaͤt. Der Verfaffer giebt einige, 
‚ober meiftens allgemein : bekaute Negeln. zur 
Anlegung eines Iandwirthfchaftfichen: ‚Hofes, 
die er zum Theil mit den Borfchriften der alten 
römifhen tandwirthe beſtaͤtigt. Uns hat die .ets 
was umftändlichere Anweifung, zur. Anlegung 
großer Wafferbehältuiffe oder Cifternen ©, 34, 
am meiften gefallen. Das Wafjer wird durch 
Möhren von den Dächern in ein ausgemauers 
tes Behältniß ‚geleitet, von da läuft es erft in 
die größere Cifterne, aus welcher es mit Eis 
mern, die an Sellen über. einer Rolle Hängen, 
fo wie man es verbrauchen will , gefchöpft. wird, 
Diefe Eifterne lehrt, der Verfaſſer ausmauren, 
und mit Pruzolana verkütten. Huf dem. Wes 
ge nach diefer Cifterne, muß das Waffer durd) 
ein Pleineres Behaͤltniß ( Purgatorio) laufen , 
welches zum Theil mit Pleinen runden Kiefels 
feinen angefuͤllet iſt, wöburd das Waffer 
filteire wird, Die dritte Kupfertafel erläutert 
‚die ganze Anftalt. Etwas weniges iſt auch 
von der Wein» und Oehlkelter, imgleichen von 
Anlegung der Kaſtanien Darre gefagt worden. 
XXXVIII. 
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- feln gar zu alberne Fragen enthalten, fo hat man 
denn doch foldhe weggeworfen, und dagegen eis 
nige mit Zeichnungen aus dem Büffen einges 
fhoben. Wir haben num fechs Abſchnitte, wel 
ehe alle vlerfühige Thiere des Jonftonsenthalten, 
und am Ende mit einem Regifter verfehn find, 
Der erfte Abſchnitt iſt 1772, der dritte und 
vierte 1773, und der fünfte und fechfle 1774, 
auf fehr fehlechtem Papiere, gedruckt. 


— 





— nn 


XXXII. 


Eon Falifch » dfonomifche Abhandlung 
von den Blüthen verderbenden, auch) 
Laub und Obſt frefienden ſchaͤdlichen 
Raupen der Obfihäume, und bewaͤhr⸗ 
ten Hulfsmitteln folche abzuhalten 
und zu vertreiben, Bon Joh. Friedr. 
Glaſer. Frankf. und Leipzig 1774. 
ı2 Bogen ing, 


Mi , die allgemein und mit ſicherm Er— 
folge angewendet werden koͤnten, findet 
man hier zwar nicht; dennoch aber einige, die 
wenigſtens etwas helfen. H. Glaſer bauet den 
Nachtſchmetterlingen ein Dach von alten 
Brettern, unter denen fie ihr Taglager aufſchla⸗ 
gen follen , Damit man fie bequemer tödten Fönne, 
Ein Flammenfener an einem ſchwuͤlen u 

toͤdtet 
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toͤdtet auch viele Schmetterlinge in den Obſt⸗ 
garten. Des H. Bergmanns Mittel (S. Bi⸗ 
blioth. VS, 249.) bat ihm nicht gluͤcken wols 
len. Etwas hoft er auch von einem ftinfenden 
Rauche, den man im Frühjahr um den Obſt⸗ 
bäumen erregen ſoll. Auch diefes Werkchen ift, 
fo wie die hörigen Schriften dieſes fleißigen 
Mannes, wegen des REN FUNETER, Vortrags, 
unangenehm zu leſen. 





XXX, 


Jcones lignorum exoticorum & nos- 
tratium germanicorum. — Miflus 
fecundus. Abbildung ins und aus⸗ 
laͤndiſcher Hölzer. — Zweytes Heft. 
Tab. XII — XXIV. Nuͤrnberg 
1774 


Ales vollkommen fo, wie im erſten Heft, mel: 

ches Biblioth. IV S. 555 angezeigt iſt. 
Zur Probe nennen wir: Ben joe⸗ Holj, Dras 
chenblutholz, Radix pareirae , Duafia, Stink 
holz , welches gerieben einen Eloafs » Geruch 
giedt, iſt gelbroͤthlich; indianiſches Marmor⸗ 
bolz, gleicht einem weisgelbligen Marmor mit 
braunen Wellen; Succerdanholz , Zueferfiftens 
bolz oder lignum Caoba, Calliaturholz, fo bier 
im Lateiniſchen Santalum — a Belgis dictum 


13 genant 
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genant wird, Viſetholz, Fernambuck, Lignum 
calambour s. Calambac s. medulla Agallochi, 
einige Arten Weinholz, lignum Araboptan, u. 
few. Die Mahlerey ſcheint In diefem Hefte 
nod) forgfältiger , als im erften zu feyn. Tab. 
XX, 9 iſt dem Kuͤnſtler, in unferm Eremplare 
wenigftens , misgluͤckt; es fol Sorbus Alve- 
 fris fon. 


— — — — — — — — 


XXXIV. 


Verzeichniß der Fruchtbaͤume, welche 
in den Baumgaͤrten der Karthaͤuſer 
zu Paris gezogen werden. Nebſt 
Beſchreibung der Fruͤchte und der 
Zeit ihrer Reifung. Wien 1774. 
6 Bogen in 8. 


E⸗ iſt eine Ueberſetzung von dem bekanten 
Catalogue des plus excellens fruits, qui ſe 
cultivent dans les pepiniers des Chartreux; und 
zwar von der Ausgabe vom Jahre 1767. Um 
die Gärtner die richtige Ausſprache der franzoͤſi⸗ 
ſchen Benennungen zu lehren, hat man folche, 
sole fie ausgefprochen werden müffen, aud) mit 
Deutfchen Buchftaben beygeſetzt. Diefe Benens 
nungen find auch bier überfeßt, aber in Wie⸗ 
nerifches Deutſch. 3. B. Venusdütte, für teton 
de Venus. Selten bat der Meberfeger ſich ger 

Ä trauet 
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trauet , die in Wien mwürftich gebräuchlichen 
Mamen anzugeben. Er lobt einige deutſche 
Aepfel, die.die Carthäufer nicht haben; z. B. 
weiſſer und rotber Griechen : Apfel.,. weiffer 
und rother Tafferin, Paffamaner, u. ſ. w. Die 
Redlichkeit der Carthäufer erpäle, auch bier das 
"wohlverdiente Lob. 





—— — — — — — — — — 


XXXV. 


Neues Leipziger Kochbuch oder gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung, wie ein angehender 
Koch — alle Speiſen zubereiten 
ſoll. — von Joh. Chriſt. Wolf. 
Nebſt beygefuͤgter allzeit fertig: rech- 
nenden Köchin, und mit 4 Kupfern. 
Frankf. und Leipzig 1774. 1 Als 
phab. 5 Bogen in 8. 
ges Buch fcheint neu zu feyn. Die Kupfers 
tafeln ftellen, wie gewöhnlich, die Be- 
feßung der Tafeln vor. Auch ift ein Verzeich⸗ 
niß der Gerichte beygefuͤgt, die ſich für jeden 
Monat am beften fchicken. Der Anhang ift 
eine Tabelle, melde angiebt , wie viel eine 
Anzahl Pfunde oder Ellen fofter, wenn ein 
Pfund oder Elle 2,3,4 -- 99. koſtet. 


ug xxxvi. 
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XXXVL 


Ernſt Lindemanns allgemeines Hands 
Huch für alle Handlungs: Negotians 
ten, Naffinadeurs, Gewürz: Mate 
rial- und Kornhandlr. — Berlin 
1775 bey Pauli. 768 Seiten in 
Grosoctav. 


In Werk, was ganz aus berechneten Tabels 

fen beſteht, die den Kaufleuten allee Sat» 

_ tungen, weitläuftige Nechnungen erleichtern und 
abkuͤrzen. Ein Buch, was ihnen daher fehe 
bequem und nüglich feyn muß. Man finder bier 
die Preife der Waaren, die nad) Schifipfunden , 
Tonnen oder einzelnen Pfunden verkauft werden, 
von ı Pfund bis 10000 Pfund, von ein Achtel 
zu ein Achtel Mark, in Banco, Courant und 
feichtem Gele berechnet ; auch Tabellen über 
Rabat und Thara. Tabellen über Getreidepreife 
nad) Laſten, Vaͤſſern, Himten, Spint; und 

. Maapen flüßiger Waaren; auch Courtage» Tas 
bellen. Ueberhaupt 20 Tabellen, deren Eins 
richtung und Gebrauch der Verfaffer, welcher in 
Hamburg lebt, in der Vorrede angegeben hat. 


- — — — — — — 


| XXXVIL 
Delle cafe de’ contadini , trattato 
architettonico di Ferdinande Mo= 
a rozzi, 





en 
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r0z2i, nobile Gollieiano. In Fi- 
renze 1770. 52 Bogen in goo mit 
3 Supfertafeln, ——— 


ir erinnern uns nicht, daß dieſes Werkchen 
| in irgend einer deutſchen gelehtten Zeitung 
angezeigt worden; alfo koͤmt unfere Anzeige auch 
noch nicht zu ſpaͤt. Der Verfaſſer giebt einige, 
‚aber meiftens allgemein : befaute: Kegeln. zur 
Antegung eines landwirthfchaftfichen: ‚Hofes, 
die er. zum Theil mit den Vorſchriften der alten 
römifchen Landwirthe beſtaͤtigt. Uns hat die et⸗ 
was umſtaͤndlichere Anweiſung, zur Anlegung 
großer Waſſerbehaͤltniſſe oder Ciſternen ©. 34, 
am meiften gefallen. Das Waſſer wird durch 
Roͤhren von den Dächern in ein ausgemauers 
tes Behältniß geleitet, von da läuft es erft in 
Die größere Cifterne, aus welcher es mit Ei⸗ 
mern, die an Seilen über. einer. Rolle Hängen, 
fo wie man es verbrauchen will geſchoͤpft wird, 
Diefe Eifterne lehrt der Verfaſſer ausmauren, 
und mit Puzzolana verfürten. Auf dem We— 
ge nach dieſer Ciſterne, muß das Waſſer durch 
ein kleineres Behaͤltniß (Purgatorio) laufen, 
welches zum Theil mit kleinen runden Kieſel⸗ 
ſteinen angefuͤllet iſt, wodurch das Waſſer 
filtrirt wird. Die dritte Kupfertafel erlaͤutert 
die ganze Anſtalt. Etwas weniges iſt auch 
von der Wein- und Oehlkelter, imgleichen von 
Antegung der Kaftanien Darre geſagt worden. 

| XXXVIII. 
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Underraͤttelſe für en Arrendator eller 
Landthushallare, ſom wil upfoͤda 
Horn: Boffap. Stockholm 1773. 
228 Seiten in 8. 


Wir ſind durch den Titel betrogen worden; 
xM indem wir das Buch für ein urſpruͤnglich 
ſchwediſches Werk hielten, und es deswegen 
anzuzeigen wuͤnſchten. Aber es iſt nur eine 
Weberfeßung von der franzoͤſiſchen Ueberſetzung 
eines englifchen Buchs. Im franzöfifchen heißt 
der Titel Guide du Fermier. Wenn wir uns 
“recht erinnern, iſt die Urfchrift im Jahre 1769 
gedruckt worden. Es befteht aus “Briefen, 
worin viele nügliche Negeln zur Viehzucht ges 
geben werden. Der ſchwediſche Lieberfeger 
heißt Per. Heſſelberg, der fein Buch , wie 
jegt viele ſchwediſche Schriftfteller , vielleicht 
aus Moch , hun, auf eigene. Koften har 
drucken lafien. 


Phyftlaliſch/dkonomiſche 


Bibliothck 


worinn | 
von den neueſten Büchern, welche die 
Raturgeſchichte, Naturlehre 
und bie | 
Sand + und Staoadtwirthſchaft 
| betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. | 


Sechſten Bandes drittes Stuͤck. 


Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1775. 
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Anleitung zu der Bergbaukunſt nach if» 
rer Theorie und Ausübung, nebft eis 
ner Abhandlung von den Grundfäßen 
der Bergkameralwiſſenſchaft, fir die 
Kaiferl, Könige Schemniger Berge 
akademie entworfen von Chriftoph 
Traugott Delius, Kaiferl, Königl. 

- würflicher Hof Kommißionsrathe 
bey der Hofkammer in Münz » und 
Bergweſen. Wien, gedruckt auf 
Unfoften des hoͤchſten Aerarii, bey 
Trattnern 1773, in Grosquart mit 
24 großen Kupfertafeln. — 6 rthr, 


$ iefes Work gleicht demjenigen, welches 
b; im erften Bande der Bibliothek S. 394 
angezeigt ift, aber es’ ift ausführliche , 
vollftändiger, ordentlicher , mit weit mehr Prache 
gedruckt, und mie noch fchönern Kupfern verfehn, 


Es ift in den beyden Jahren, als der Ph 
| bey 
Phyſ. Vekon. Bibl. VE 2.3, St. & 
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bey der Echemniger Bergakademie war, ausger 
arbeiter worden. Die Abfchniıte dieſes vortreſ⸗ 
lichen Werks, find folgende, 


S. ı von ber umterirdifchen Berggeographie, 
wo der V. feine Hypotheſe vom Urfprung der 
Gebürge und der Erzgänge, die wir Bibliorb, II 
©. 495 angezeigt ee mit einiger Erweite⸗ 

rung und Verbefferung , vorträgt. Wir zeich- 

nen daher nur wenig aus. Die Stockwerke find 
nicht allemal, durch die Zufammenfunft vieler 
Gänge, entſtanden; es giebt Stockwerke, die 
überall mit dem tauben Geſtein umgeben find. 
Einige bergmännifche Ausdrücde, die zweydeu⸗ 
. tig find, erhalten bier Werbefferungen , die eins 
geführt zu werden verdienen, Zinnopel beſteht 

aus einer Kiefels und Eifenerde, und ift eine 
Art Jaſpis S. 30. Man findet S. 36 die Arten 
Geftein beſtimt, in welchen die Gänge und Klüfte 
verfchiedener Erzgebürge ftreichen, und der V. 

ermahnt die Mineralogen zur genauern Unters 
ſuchung diefes Gebürggefteins, wobey er wider 
die eifert, welche folhe, wie Eronftedt aus der 
"Mineralogie ausmuftern wollen. Nur Kupfer 
und Eifen, Gallmey, Steinfohlen und Salz, 

Vitriol und Alaunerz kommen in Flößen vor, 
doch ift dasKRupferers oft ſilberbaltig. Nie 

bat man Gold und Zinn in Flögen aefunden. 
Die Kupferfchiefer in ſolchen Flößen pflegen fich, 
in der Dicke, felten über einen oder anderthalb 
Schub 
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Schuh zu erfirecfen. Lehmanns Theorle von 
den Floͤtz / Gebürgen erhält hier manchen Wider⸗ 
ſpruch. S. 60 daß auch in Ganggebürgen Vers - 
fleinerungen vorfommen. H. von Born bes 
fißt, aus Schemnitz, einen Zinnopel mit 
Porpiten. 


Ein Seifenwerk wird ©. 6ı ſo erklaͤrt, es 
ſey eine Lage von Sand und Kieſel, die ſich 
unter der Damerde, in einem Thale, an dem 
Fuße eines Gebuͤrges, befindet, und ſich der 
Laͤnge des Thals nach, oft eine große Strecke 
fortzieht, zugleich aber zerſtreute, und mit der 
Lage ſelbſt vermiſchte Metalle und Mineralien 
in ſich hat; In dieſen Seifenwerken klommen 
vor: gediegenes Gold, gediegenes Quekſilber und 
deſſen Erz, Zingraupen und Eiſenſteln. Gras 
nate, Schirlkoͤrner und Edelfteine fommen auch 
vor, nicht aber andere Metalle. S. 68 merk‘ 
würdige Benfpiele , daß Kalkſtein nicht in F1ößr 
gebürgen allein: zu Haufe fen, ſondern daß es 
ungeheure Gebuͤrgketten von dieſem Geſteine 
giebt, welche weder Ganggebuͤrge, noch Floͤtz⸗ 
gebürge ſind. Die urſpruͤngliche Gebürgkene, 
weiche das thracifche ausmacht, und dasjenige 
welches Hungarn und GSiebenbürg’n ſcheidet, 
iſt Kalkſtein, und nicht eine Spur von Verſtei⸗ 
nerungen enthalten fi. ©.7ı wider Lazaro 
"Mord, der an nichts als an feuerfpelinde Berge 
dachte, Gelegentlich wird ©. 74. angemerkt, 
— X a daß 
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daß der tiefſte Bergbau, im Schemnitzer Erzge⸗ 
buͤrge, noch 1378 Schuh uͤber das Meer ſey, und 
daß unſere tiefſten Bergwerke uͤberhaupt noch lan⸗ 
genicht die Oberfläche des Meers, und der groſſen 
Ebenen erreichen. ©. 76 aud) wider die Hypo⸗ 
thefe des H. Sulzers. 


Wider die Meynung vom Nachmuchfe der 
Erze, führe dee V. ©. 83 an, daf er, in dem 
Temefwarer Bannate, uralte verlegene Berg⸗ 
werke befahren habe, die von den Römern, zu 
den Zeiten des Trajans, gebauet worden. Man 
fand fehr große ausgehauene Zehen, noch anfte 
hende Abſtaͤmme oder Erzftraffen, die den Alten 
vielleicht zu arm oder zu feft geweſen waren: 
Man konte noch, indem anftehenden Erze, Merke 
male und Findrüde von den eifernen Inſtrumen⸗ 
ten, mit welchen fie fich bemüer Gatten , das Erz 
herein zu bauen, deutlich fehen; man fand, im 
Hangenden und Liegenden, Pleine ausgehauene 
töcher, wo fie vermurhlich ihre Grubenlichter 
gefege hatten. Allein manfand nicht, daß, in 


dieſlen fechszebnhundere Jahren, nur ein Gran 


Erz gewachſen fen. Dagegen gab es Tropfftein 
genug darin. S. 86 Erflärung, wie «8 zuges 
gangen, daß eine Weinrebe mit Golddrat ums 
fhlungen gefunden worden, welches einige als 
einen Beweiß von der Vegetation des Goldes 
angegeben haben. ©. 87 wider des H. Walchs 
Theorie von der Kryftallifation. der rt die 


‚ 
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H. D. ſo wenig, als die Kryſtalliſation der 
Salze, uͤbernimt. 


S. 89 vom Schurfen, oder von Anlegung 
neuer Bergwerke. Von dem, was jeder Leſer 
unter diefer Auffchrift erwarten wird, fchreiben 
wir nichts ab, fondern lefen nur einzelne Anz. 
merfungen aus. Warme Quellen zeigen nicht 
immer auf. Kießgaͤnge. Nicht etwa nur 
aus Kalkfloͤtzlagern, fondern auch aus großen ſich 
weit erfirecfenden Kalfgebürgen , entipringen 
dergleichen. Beyſpiele find die Bäder zu Mes 
hadig und aud) die bey Schemnig. — Es tft 
nicht vernünftig, Gänge mit Stollen zu ſuchen, 
fondern man muß Schächte treiben ; nur ſehr 
ſteile und ſehr waſſerreiche Gebuͤrge machen: 
Ausnahmen. 


S. ıı5 von der Arbeit auf dem Geſteine. 
Dach angeftelleten Verſuchen, hat man das eins 
männifche Bohren vortheilhafter gefunden, das. 
ber auch dieſes, in den meiften Bergwerken der’ 
kaiſerl. Erbländer, eingeführt iſt. Man bohrt 
so bis ı5 Zoll tif. ©. ıaı das Laden mit 
terten zu einer Patrone, Lim ein einmännifches 
Bohrloch zuladen, wird 4 bis 6 Loth Kanonen⸗ 
pulver genommen. Vom Verdingen der Arbeit, 
Das Feuerfegen ift jegt nicht mehr fehr gebräudys 
Lich; doch gefchieht. es noch zu Felſoͤbanien, an 
der fiebenbürgifchen Graͤnze. Das Verfahren 
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leſes Werk gleicht demjenigen, welches 

$ im erften Bande der Bibliothek S. 394 
angezeigt ift, aber es ift ausführliche , 
vollftändiger, ordentlicher , mit weit mehr Pracht 
gedruckt, und mie noch fhönern Kupfern verſehn. 
Es ift in den beyden Jahren, als der V. Kehrer 
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bey der Echemniger Bergafademie war, ausger 
arbeitet worden. Die Abfchnitte diefes vortreſ⸗ 
lihen Werks, find folgende, 


©, ı von ber unterirdifchen Berggeographie, 
wo der V. feine Hypotheſe vom Urfprung der 
Gebuͤrge und der Erzgänge, die wir Bibliorb. LI 
©. 495 angezeigt haben, mit einiger Erweite—⸗ 
rung und Verbefferung , vorträge. Wir zeich⸗ 
nen daher nur wenig aus. Die Stockwerke ſind 
nicht allemal, durch die Zufammenfunft vieler 
Gänge, enıftanden; es giebt Stod’werfe, vie 
überall mit dem tauben Geftein umgeben find. 
Einige bergmännifche Ausdrücde, die zweydeu⸗ 
. tig find, erhalten bier Verbefferungen , die eins 
geführt zu werden verdienen, Zinnopel beſteht 
aus einer Kiefels und Eifenerbe, und iſt eine 
Art Yafpis ©. 30. Man findet S. 36 die Arten 
Geftein beſtimt, in welchen die Gänge und Klüfte 
verfchiedener Erzgebürge ftreichen, und der V. 
ermahnt die Mineralogen zur genauern Untere 
fuchung diefes Gebürggefteins, wobey er wider 
die eifert, welche folche, wie Eronftedt aus der 
"Mineralogie ausmuftern wollen. Nur Kupfer 
und Eifen, Gallmey, Steinkohlen und Salz, 
Vitriol und Alaunerz fommen in Flögen vor, 
doch ift dDasKupferers oft ſilberbaltig. Mie 
bat man Gold und Zinn in Flögen aefunden. 
Die Kupferfchiefer in folchen Flößen pflegen fich, 
in der Dicke, felten über einen oder anderthalb 


Schuh 
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Schub zu erſtrecken. Lehmanne Theorle von 
den 168: Gebürgen erhält hier manchen Wider: 
fprudh . S. 60 daß auch in Ganggebürgen Vers _ 
fteinerungen vorfommen. H. von Born bes 
fit, aus Schemnitz, einen Zinnopel mit 
Porpiten. 


Ein Seifenwerk wird ©. 61 fo erklaͤrt, es 
ſey eine Lage von Sand und Kieſel, die ſich 
unter der Damerde, in einem Thale, an dem 
Fuße eines Gebuͤrges, befindet, und ſich der 
Laͤnge des Thals nach, oft eine große Strecke 
fortzieht, zugleich aber zerſtreute, und mit der 
Lage ſelbſt vermiſchte Metalle und Mineralien 
in ſich hat: In dieſen Seifenwerken kommen 
vor: gediegenes Gold, gediegenes Quekſilber und 
deſſen Erz, Zingraupen und Eiſenſteln. Gras 
nate, Schirlkoͤrner und Edelſteine kommen auch 
vor, nicht aber andere Metalle. S. 68 merk/ 
wuͤrdige Beyſpiele, daß Kalkſtein nicht in Floͤtz⸗ 
gebuͤrgen allein zu Hauße ſey, ſondern daß es 
ungeheure Gebuͤrgketten von dieſem Geſteine 
giebt, welche weder Ganggebuͤrge, noch Floͤtz⸗ 
gebürge find, Die urſpruͤngliche Gebuͤrgkette, 
weiche das thracifche ausmacht, und dasjenige 
welhes Hungarn und Siebenbürg’n feheider, 
iſt Kalkſtein, und nicht eine Spur von Verſtei⸗ 
nerungen enthalten fi. ©.7ı wider Lazaro 
"Word, der an nichts als an feuerſpelende Berge 
dachte. Gelegentlich wird ©. 74: angemerkt, 
er): X a daß 
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daß der tiefſte Bergbau, im Schemnitzer Erzge⸗ 

buͤrge, noch 1378 Schuh uͤber das Meer ſey, und 

daßunferetiefften Bergmerfe überhaupt noch fans 

genicht die Oberfläche des Meers, und der groffen 

Ebenen erreihen. ©. 76 aud) wider die Hypo⸗ 
‚thefe des H. Sulzers. 


Wider die Meynung vom Nachmuchfe der 
Erze, führe der V. ©, 83 an, daß er, in dem 
Temeſwarer Bannate, uralte verlegene Berg⸗ 
werke befahren habe, die von den Nömern, zu 
den Zeiten des Trajans, gebauet worden. Man 
fand fehr große ausgehauene Zehen, noch anftes 
hende Abſtaͤmme oder Erzftraffen, die den Alten 
vielleicht zu arm oder zu feft gemefen waren: 
Man konte noch, in dem anftehenden Erze, Merk 
male und Findrücfe von ben eifernen Inſtrumen⸗ 
ten, mit welchen fie ſich bemüher hatten , das Erz 
herein zu hauen, deutlich fehen; man fand, im 
Hangenden und Liegenden, Fleine ausgehauene 
töcher, wo fie vermuthlich ihre Grubenlichter 
gefegt harten. Allein manfand nicht, daß, in 


Dielen fechszehnhundere Jahren, nur ein Gran 


Erz gewachſen fen. - Dagegen gab es Tropfftein 
genug darin. S. 86 Erklärung, wie es zuges 
gangen, daß eine Weinrebe mit Goldorat um: 
fchlungen gefunden worden, welches einige als 
einen Beweiß von der Vegetation des Goldes 
angegeben haben, ©. 87 wider des H. Walchs 
Theorie von der Kryſtalliſation der — F 


, 
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H. D. fo wenig, als die Kryftallifation. ber 
Salze, übernimt. f 


: &.89 vom Schurfen, oder von Anlegung 
neuer Bergwerfe- Von dem, was jeder Leſer 
unter diefer Auffchrift erwarten wird, fchreiben 
wir nichts ab, fondern lefen nur einzelne Anz 
merfungen aus. Warme Quellen zeigen nicht 
immer auf. Kießgaͤnge. Nicht etwa nur 
aus Kalkfloͤtzlagern, fondern auch aus großen ſich 
weit erſtreckenden Kalfgebürgen , entſpringen 
dergleichen, Beyſpiele find die Bäder zu Mes 
hadia und auch bie bey Schemnitz. — Es iſt 
nicht vernünftig, Gänge mit Stollen zu fuchen, 
fondern man muß Schächte treiben ; nur ſehr 
ſteile und ſehr wafferreiche Gebürge - machen: 
Ausnahmen. vi 


S. 15 von der Arbeit auf; dem Geſteine. 
Dach angeftelleten Verſuchen, hat man das eins 
männifche Bohren vortheilhafter gefunden, das 
ber auch diefes , in den meiſten Dergmerken der‘ 
kaiſerl. Erbländer, eingeführt il. Man bohre 
so bis ı5 Zoll tif. ©. i21 das Laden mit 
terten zu einer Patrone. Lim ein einmännifches 
Bohrloch zuladen, wird 4 bis 6 Loth Kanonen⸗ 
pulver genommen. Vom Verdingen der Arbeit. 
Das Feuerfegen ift jegt nicht mehr ſehr gebräudys 
Lich; doch gefchießt es noch zu, Felſoͤbanien, an 
der fiebenbürgifchen Graͤnze. Das Verfahren 
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nier Kleefamen einzufamlen S. 45 4. 











J. 


Anleitung zu der Bergbaukunſt nach if» 
rer Theorie und Ausübung, nebſt eis 
ner Abhandlung von den Grundfäßen 
der Bergfamerahwiffenfchaft, fiir die 
Kaiferl, Könige Schemniger Berg 
akademie entworfen von Chriftoph _ 
Traugott Delius, Kaiferl, Königl. - 

wuͤrklicher Hof + Kommißionsrathe 
bey der Hoffammer in Münz » und 
Bergweſen. Wien, gedruckt ‚auf 
Unfoften des höchiten Aerarii, bey 
Trattnern 1773, in Grosquart mit 
24 großen Kupfertafeln. — 6 rthr. 


iefes Werk gleicht demjenigen, welches 

| $ im erften Bande der Bibliorbef 8.394 
angezeigt ift, aber es ift ausführlicdy:r , 
vollftändfger, ordentlicher , mit weit mehr Prache 
gedruckt, und mir noch ſchoͤnern Kupfern verſehn. 
Es ift in den beyden Jahren, als der V. Lehrer 


bey 
PhyfuVckon.BibL.VE2.3,85 € 
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bey der Echemniger Bergakademie war, ausger 
arbeitet worden. Die Abfchnitte dieſes vortreſ⸗ 
lichen Werks, find folgende, 


S. ı von ber unterirdifchen Berggeograpbie, 
wo der B. feine Hypotheſe vom Urfprung der 
Gebürge und der Erjgänge, die wir Biblioth. I 
©. 495 angezeigt a mit einiger Erweite⸗ 
rung und Verbefferung , vorträgt. Wir zeich⸗ 
nen daher nur wenig aus. ‘Die Stockwerke find 
nicht allemal , durch die Zufammenfunft vieler 
Gänge, entftanden; es giebt Stockwerke, die 
Aberall mit dem tauben Geftein umgeben find. 
Einige bergmännifche Ausdruͤcke, die zwenden- 
tig find, erhalten bier Verbeſſerungen, die eins 
geführt zu werben verdienen. Zinnopel beſteht 
aus einer Kiefels und Eifenerde, und iſt eine 
Art Jaſpis S. 30. Man findet S. 36 die Arten 
Geſtein beftinit,. in welchen die Gänge und Klüfte 
verfchiedener Erzgebuͤrge ftreichen, und der V. 

ermahnt die Mineralogen zur genauern Unters 
ſuchung diefes Gebürggefteins, moben er wider 
die eifert, welche folche, wie Eronftedt aus der 
"Mineralogie ausmuftern wollen. Nur Kupfer 
und Eifen, Gallmey, Steinfohlen und Salz, 
Vitriol und Alaunerz kommen in Flögen vor, 
doch ift dasKupferers oft ſilberbaltig. Mie 
hat man Gold und Zinn in Flögen gefunden. 
Die Rupferfchiefer in folchen Flögen pflegen ſich, 
in der Dicke, felten über einen oder anderthalb 

Schuh 
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Schub zu erſtrecken. Lehmanns Theorie von 
ben Floͤtz Gebürgen erhätt hier manchen Wider: 
ſpruch. S. 60 daß auch in Ganggebürgen Ber 
fteinerungen vorfommen. H. von Born bes 
fißt, aus Schemnitz, einen Zinnopel mit 
Dorpiten, 


Ein Seifnwer? wird S. 6ı fo erflärt, es 
fen eine Sage von Sand und Kiefel, die fi 
unter der Damerde, in einem Thale, an dem 
Fuße eines Gebürges , befindet, und fich der 
$änge des Thals nach, oft eine große Strecke 
fortzieht, zugleich aber zerftreute, und mit der 
Lage ſelbſt vermiſchte Meralle und Mineralien. 
in fi) hat: Syn diefen Eeifenwerfen fommen 
wor: gediegenes Gold, getiegenes Quekſilber und 
deſſen Erz, Zingraupen und Eifenftein. Gras 
nate, Schirlkoͤrner und Edelfteine kommen auch 
vor, nicht aber andere Metall. S. 68 merk, 
würdige Beyſpiele, dag Kaifftein nicht in Floͤtz 
gebürgen allein: zu Hauße fen, ſondern daß es 
ungeheure Gebuͤrgketten von biefem Grfteine 
giebt, welche weder Ganggebürge, noch Floͤtz⸗ 
gebürge find, Die urſpruͤngliche Gebuͤrgkeite, 
weiche das thraciſche ausmacht, und dasjenige 
welches Hungarn und Siebenbürgn fcheider, 
iſt Kalkftein, und nicht eine Spur von Verſtei⸗ 
nerungen enthalten fi. S.7 1 wider Lazaro 

WMoro, der an nichts als an feuerſpelende Berge 
dachte. Gelegentlich wird ©. 74. angemerkt, 
—— X2 daß 
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daß ber tlefſte Berabau, im Schemniger Erzge⸗ 
bürge, noch 1378 Schuhüber das Meer fey, und 
daß unfere tiefften Bergmerfe überhaupt noch fans 
genicht die Oberfläche des Meers, und der groffen 
Ebenen erreihen. ©. 76 aud) wider die Hypas 
‚thefe des H. Sulzers. 


Wider die Meynung vom Nachmuchfe der 
Erze, führe der V. ©. 83 an, daß er, in dem 
Temeſwarer Bannate , uralte verlegene Berg⸗ 
werke befahren habe, die von den Roͤmern, zu 
den Zeiten des Trajans, gebauet worden. Man 
fand fehr große ausgehauene Zehen , noch anftes 
hende Abſtaͤmme oder Erzftraffen,, die den Alten 
vielleicht zu arm oder zu ſeſt gemefen waren: 
Man konte noch, inbem anftehenden Erze, Merk. 
male und Findrücfe von ben eifernen Inſtrumen⸗ 
ten, mit welchen fie ſich bemüher hatten , das Erz 
herein zu hauen, deutlich fehen; man fand, im 
SHangenden und Liegenden, Pleine ausgehauene 
töcher, wo fie vermuthlich ihre Grubenlichter 
gefegt harten. Allein manfand nicht, daß, in 
dleſen fechszebnhundere Jahren, nur ein Gran 
Erz gewachſen fen. Dagegen gab es Tropfftein 
genug darin. S. 86 Erklärung, wie es zuges 
gangen, daß eine Weinrebe mit Golddrat ums 
fehlungen gefunden worden, welches einige als 
einen Beweiß von der DBegetation des Goldes 
angegeben haben. ©. 37 twider des H. Walchs 
Theorie von der Kryſtalliſation der Steine, bie 


[2 ‚ 
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H. D. ſo wenig, als die Kryſtalliſation der 
Salze, uͤbernimt. 


S. g9 vom Schurfen, oder von Anlegung 
neuer Bergwerke. Von dem, was jeder Leſer 
unter dieſer Aufſchrift erwarten wird, ſchreiben 
wir nichts ab, ſondern leſen nur einzelne Anz. 
merkungen aus. Warme Quellen zeigen nicht 
immer auf. Kießgaͤnge. Nicht etwa mur 
aus Kalkfloͤtzlagern, fondern auch aus großen ſich 
weit erficecfenden Kalfgebürgen , entfpringen 
dergleichen. Beyſpiele find die Bäder zu Mes 
habig und aud) die bey Schemnig. — Es ift 
nicht vernünftig, Gänge mit Stoffen zu ſuchen, 
fondern man muß Schächte treiben ; nur fehr 
fteile und ſehr wafferreihe Gebuͤrge machen: 
Ausnapmen “i 


S. ı15 von der Arbeit auf dem Geſteine. 
Nach angeftelleten Berfuchen , hat man das eins 
männifche Bohren vortheilpafter gefunden, das 
her auch diefes , in den meiſten Bergwerken der’ 
kaiſerl. Erbländer, eingeführt it. Man bohre 
so bis 15 Zoll tief. ©. 1ar das Laden mit 
Letten zu einer Patrone, Lim ein einmännifches 
Bohrloch zu laden, wird 4 bis 6 Loth Kanonen⸗ 
pulver genommen. Vom Verdingen der Arbeit. 
Das Feuer ſetzen ift jege nicht mehr fehr gebräuchs 
lich; doch gefchießt es noch zu, Felföbanten, an. 
der fiebenbürgifchen Graͤnze. Das Verfahren 

X 2 weicht 
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weicht von dem gemößnlichen ab , und ift S. 136 
befchrieben. ©. 142 von Stoͤllen und Streden. 
Den Frankiſei-Erbſtollen zu Schemnig nennet 
der V. den beträchtlichiten in der Wele. Ex bes 
trägt fchon über 6000 Rlafter, und unterteuft. den 
am höchiten liegenden Thereſienſchacht 224 Klaf⸗ 
ter ſaiger. Dennoch iſt der wuͤrkliche Berg⸗ 
bau noch 44 Klafter tiefer, ohne die alte in 
Waſſer ſtehende Teufe, die jezt nicht bearbeitet 
wird, und auch noch 24 Klaſter betraͤgt. Die⸗ 
ſer Stollen durch Quergeſtein, bis zur Ers 
fehrottung des Piberftollner Hauptganges, hat 
350, 000 fl gefofte. ©. 156 von der Zimmer 
rung in Stöllen und Streden. ©. ı72 von 
Schaͤchten, unter denen die faigeren den donläs 
— vorzuziehen find, Von Auszimmerung 
derſelben. 


S. 20ꝛ von dem regelmaͤßlgen Grubenbau 
überhaupt , in Abſicht auf die Erzgewinnung, 
und auf die in der Grube feibft vorfommende 
Gegenſtaͤnde. S. 239 von der Bauart auf 
Floͤtzen. S. 245 von der Grubenmaurung. 
©. 255 von Aufförderung des Erzes und Ber« 
ges. Ein Mann fan, bey beftändiger Arbeit, 
nicht mehr als einen Zentner auf einer Schiebs 
karre wegbringen,, aber mit dem Hunde wohl 2 
Zentner und go Pfund Berg. Bon dem Gedins 
ge Ber Arbeiter. S. 266 Beichreibung bes Goͤ⸗ 
pels, der in einigen Stüden von dem — 
a 
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abweicht. S. 286 von der Beförderung des 
Wetterzuge. Won werterfaugenden und wetters 
blafenden Maſchinen. Bon der Waſſertrommel. 
©. 314 von den Hebrzeugen, die zur Ausfördes 
rung der Grubenwäffer dienen ; von Pumpmers 
ten, Kunfteädern, von den Radſtuben. Anftat 
dag man diefe mit einem Ofen zu verfehn pflegt, 
nm das Einfrieren des Rades zu verhindern, fo 
bat man jegt die Einrichtung, daß man die 
Wetter, welche aus ſolchen Schaͤchten, neben 
welchen Kunfträder ftehen , ausziehen, durch 
eine. Röhre in die Radſtube leitet, als welche, 
wegen der Grubendünfte, allezeit warn find. 


©. 365 von den Roßkuͤnſten. S. 370 von 
den Feuermaſchinen. Der B. nennet fie die 
feinſte Erfindung, die jemals der menfchliche 
Witz In dee Mechanik gemacht hat. Sie iſt Hier 
umftändlich beſchrieben und abgebildet. S. 3792 ° 
von den Wafferfenlenmafchinen. Sie find 
- im Jahre 1749 von dem Oberkunſtmeiſter Hoͤll 
erfunden worden. Eben Liefer hat auch) die ©. 
359 befchriebene Luſtmaſchine erfunden. ©. 392 
vom Deihbau, wo eine Einrichtung des Mönchs 
“oder Ablaffes vorkoͤmt, Tab. 19, die aud in 
der Landwirthſchaſt, bey den Fiſchdeichen, 
genutzet werden koͤnte. 


S an von der Aufbereitung ber Erze über 
Tage, und zwar, S. 413 vonder Erzſcheidung, 
4 = da 


302 Pbyfitlifd:Oeton. Bibl, VI.3. 


da das gute von dem tauben, durch Scheid⸗ 
hammer, abgefondert wird. Zugleich viel gutes 

von Cementkupfer. Die fupferhaltigen Wäffer 
Sommen zu Neuſohl und Schmöllnig aus alten 
- Zechen , worin noch viel gutes Erz leben ges 
blieben. In Schmölnig braucht man, zu dem 
Miederfhlage des Kupfers, jährlich gegen 3000 
Zentner Eifen , welches zu diefer Abficht in 5 
Zolllange Stücke gefchmieder wird. Der reich« 
fie Cementſchlich, der alle vier Tage mit dem 
Beſen ausgekehrt wird, hält go Pfund Gaars 
fupfer im Zentner; der ärmfie 2 bis 3 Pfund; 
Das übrige ift Eiſenoker. Zu Erlangung eines 
Zentners reinen Cementkupfers, werben 9 Zent⸗ 
ner und go bis 90 Pfund Eifen erfodert. 


Nach S. 425 wird, im Herrengrunde, aus 
einem folchen unterirdijchen Waſſer, die grüne 
Farbe erhalten‘, die unter dem Namen des 
Berggrins verkauft wird, Diefes Waſſer, 
welches ebenfalls aus dem olten Berhaue hin, 
und wieder herausfeöpfele , und mit groffen 
Fleiße zufammen gefangen wird, ijt dem Ans 
ſehn nach fo helle und klar, wie das reinfte 
DBrunnenmwaffer, hat aber, wie das Cements , 
waſſer, einen zuſammenziehenden Geſchmack. 
Es wird durch Rinnen in große Kaͤſten geleitet, 
worin fich die grüne Farbe von felbft, in den 
allerzärteften Theilen, niederfchlägt , bie ſodann 
zu gewiffen Zeiten herausgenommen und ges 

trochs 
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trocknet wird. Es fcheint, daß biefes Waffer, - 
welches eigentlich ebenfals nichts andere , als 
eine Vitrlolfolution ift, unter der Zelt, da es 
burd) den alten Mann durchſintert, fich viels 
leicht mit Theilen eines flüchtigen Alkali, aus 
dem alten verfaulten Grubenpolge, ſchwaͤngert, 
weldyes fodann dieſe Miederfchlagung in eine 
grüne Farbe verurſacht. Man findet daher oft 
bey Berräumung der uralten verfeßten Zechen, 
wo in dem alten Mann viel verfaultes Grubens 
holz ift,, große Stuͤcke von diefer grünen Farbe, 
die ſich dafelbft nach und nad zufammenges 
häufee haben. — Ich habe diefe Stelle abge 
ſchrieben, weil fie eine Waare kennen lehrt, 
woruͤber man noch ſtreitig geweſen, und weil ſie 
zum Theil zur Beſtaͤtigung deſſen dienen kan, 
was Sage in ſeinen chemiſchen Unterſuchungen 
©. 11 behauptet hat. (S. oben ©. 146). 


- &. 426 von naffen Puchwerfen, mo fehr 

ı viele gute Regeln vorkommen, und vielleicht ges 
hoͤrt diefer Abſchnitt zu den Iehrreichften des gan⸗ 
zen Werks. ©. 457 von ber Schlämarbeit , 
ein Abſchnitt, der ebenfals fehr reichhaltig iſt, 
und mo man die Behandlung der Golberze lernt. 
Manche Vortheile lieffen fih fehr gut, "auch auf 
andern Bergmwerfen, anwenden. S. 477 vom 
Goldausziehen , auch von der Goldwaͤſche, 
die in Siebenbürgen und in dem temefwarer 
Bannate, eine Arbeit der Zigeuner ift, wovon 
E55 ſich 
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ſich viele hundert Familien ernaͤhren. Gie zie- 
ben von einem Orte zum andern, und führen 
einen tragbaren Heerd mit ih. S. 483 von 
trofenn Pochwerfen. S. 488 von Waſchwer⸗ 
fen, die in Schemniß eigenelih nur zur Nußs 
ung der alten Halden augewender werden. 


©. 497 von ber Bergbaumirthfchaft, oder 
von der Dekonomie beym Bergbau; eine Sams 
lung fehr heitfamer Lehren , deren viele auch zur 
Polizey des Bergwerksweſens gehören. Vom 
Rechnungsweſen, von der Loͤhnung, auch man⸗ 
ches zum Forſtweſen. Auch S. 608 Unterricht 
von Holzfloͤſſen, der Dank verdient. Tab. 24 
Sig. I Abbildung eines Rechens, und deffen beite 
Erbauung. Als ein Anhang ift eine Abhand⸗ 
lung von den Grundfägen der Bergkamerals 
volffenfhaft beugefügt, worin wir doch nichts 
bemerfen, was nicht ſchon fonft gefagt wäre. 
Der B. hat nichts dawider, wenn der fandess 
here einige Meralle allein gewinner, und 
ſich vorbehält, mie dergleichen auch in den öfters 
reichifchen Staaten beliebt worden iſt. 


Es ift wahrſcheinlich, daß H. Delius nicht 
eben alle neue, und unter diefen nicht eben bie 
vortheilhafteften Erfindungen und Einrichtungen 
der ungarifhen Bergwerfe , beſchrleben hat; 
fo wenig als ehemals unſer Schlüter alles gute, 
was er hätte Ichren koͤnnen, würflich gelehrt 

bat, . 
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bat. Aber unleugbar iſt es, daß biefes Werk, 
fo wie dasSchlüterfche , in feiner Art, zu den 
vortreflichſten und beiten gehört, die wir noch 
zur Zeit erhalten haben. - Unangenehm äft ee, 
daß fein Regifter und feine befondere Erklärung 
Der Kupfer beygefüge il. 


Aus des H. Buͤſchings wöchentlichen Nach⸗ 
richten 1775 ©, 16 melden wir noch, daß bie 
Wieneriſche Bergwerksfammer an diefes Buch 
- "1000 Ducaten verwender hat; daß allen Präs 
fidenten der Hohen Eollegien, und allen würklis 
hen und dienenden Hofrächen, ein Eremplar 
. auf Schreibpapier und in Franzband, als ein 
Kalferl. Koͤnigl. Gefchenf verehret worden. Die 
-Eremplarien ,„ welche man in- den Buchläden 
findet, find von dem Nachfchuße, den der Buchs 
Drucker für fich gedruckt hat. Die Kupfer find 
von dem H. Graf Dierrichftein gezeichnet, und 
von Asner in Wien geftochen. 


sm 
— 














IL 
M£&moire für la meilleure methode 
‚ d’extraire & de raffiner le falp&tre. _ 
Par M. Tronfon du Coudray, Capi- 
taine au corps de I’ Artillerie. A 
‚ Upfal 
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Vpſal, & fe trouve à Paris 1774. 
122 Seiten in 8. | 


Der Verfaßer, der ſich im letzten Kriege eine 
Zeitlang in Goͤttingen aufgehalten hat, und 
in einem oder andern Hauſe ſehr bekant geweſen 
iſt, hatte ſich vorgenommen, die Bereitung 
des Schießpulvers und aller ſeiner Beſtandtheile, 
auf das genaueſte zu unterſuchen. Er machte 
den Aufang mit dem Salpeter. Die von ihm 
über deffen DBereitung angeftelleten Verſuche 
theilet er hier mit, und fagt dabey, daß er bie 
weitere Ausführung feines Vorſatzes aufgegeben 
habe. Einige Nachricht von dieſer Arbeit ha⸗ 
ben wir fhon Biblioth. V S. 120 gegeben, 
worauf wir uns bier berufen. 


Die Laͤuterung der Salpeter + $auge mit 
Leim, ift in den Siedereyen um Parts. uͤblich. In 
Sanguedoc und Provence fegt man zu der Erde 
weder Kalt, noch Afche, fondern man gießet 
die zur Hälfte eingekochte Lauge über Afche von 
Zamariffen, welche, nach ber Unterfuchuug des 
Venel und WMonter, nicht das geringfte Alkali, 
ſondern vielmehr das Glauberiſche Salz enthält; 
wodurch denn. die Lauge Elärer wird. Aber der 
V. hat nicht Gelegenheit gehabt, diefen Umftand 
ſelbſt zu unterfuchen; er hätte aber feine Leſer 
auf die Abhandlungen der Parifer Akademie vom 
Sabre 1757 verweifen fönnen. Er — 

doch, 
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Doch, daß, ben der Abfhäumung mit Leim, 
etwas freyes Salpeterfauer verlohren werde, 
und. er meynt diefes enefliehende Sauer auch in 
den Parifer Giedereyen zu riechen ; hingegen 
wird das Alkali. der Aſche vieles zuruͤckhalten, 
binden, und alfo mehr Salpeter geben, Um 
Paris, wo das Holz, olfo auch die Afche, theu⸗ 
er iſt, wird etwas, bey bem Gebrauche des 
Leims, gefpahrer ; in holzreichen Gegenden wird 
der Gebrauch der Potaſche empfohlen, Der 
Leim muß nicht auf einmal, fondern in kleinen 
Theilen zugefchürtee werden, ſo wie man es in 
Lorraine macht, mo. man auch eben deswegen, 
einen veinern Salpeter, als um Paris, erhält. 
Alaun, was einige, und zwar in fehr geringer 
Menge, zu feßen, Fan nicht nugen, wohl 
aber fchaden. r 


© &,34 über die Mittel, die Reinigkeit des 
Salpeters, in Abſicht des Kochfalzes, zu ents 
decken. Will man dazu die Silberfolution ges 
Brauchen , fo wird man -faum irgendwo einen 
ganz reinen Galperer finden. Das gewöhnliche 
Mittel, naͤmlich ihn auf glühende Kohlen zu 
Bringen , ift fehr unſicher. Mifcht mart Kod)« 


falz und Satpeter zu gleichen Theilen, fo kocht 


die Mifchung auf der Kohle, ohne Flamme zu 
geben , und überzieht ſolche zulege mit einem 
fchönen weißen Glaſe. Zween Theile Salperer 
und ein Theil Salz kochen, und — ſehr 

lang⸗ 
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langfam, worauf ebenfals die Verglafung tnts 
fließt. Sechs Theile Salpeter gegen ein Theil 
Kochſalz, kochen auch erft, ehr fie verpuffen, 
aber es bleibt kein Glas übrig, Wenn zu fies 
ben Th-ilen nur ein Theil Kochfalz genommen 
wird, fo verhält fich diefe Mifchung auf ber 
Kohle, wie vollforamen reiner Salpeter, daß 
man alfo das Zerplaßen, oder bie Decrepitas 
tion, nicht. als eine fichere Entdeckung des Rod 
faizts anfehn darf. 


Einige Salpeterfieder (eben, zu 2400Pfund 
Salpeter, vier Unzen Salmiaf, und meynen 
dadurch die Abfcheidung des Küchenfalzes 
zu bewürken; aber Berfuche haben gezeigt, daß 
weder mit einer fo geringen, nod) mit eiuer gröfs 
fern Menge des Salmiafs, etwas auszurichten 
ſey. Auch fand der V. durdy Verſuche, daf 
‚ einige ganz irrig fich eingebilder Haben, als ob 
das Unglück der Entzündung in den Pulver⸗ 
muͤhlen, oft von biefem zugefeßten Salmiak 
berrühre, als welches in diefer Mifchung einen 
falpeterartigen Salmiak mache, der ſich fchon 
von einer geringen Wärme entzünde Aber 
diefe Entzuͤndung erfolgt nicht, wenn ein mit 
Salmlak verunrelnigrer Salpeter in einen gluͤ⸗ 
benden Tiegel geworfen wird; auch ſcheint es 
nicht, als ob das Salpeterſauer das feuerbeſtaͤn⸗ 
dige Alkali fahren laſſe, und fih mit dem fläche 
tigen verbinde, 

— Um. 
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5 Mm einficheres Mittel zue Scheidung des 
Kocfalzes zu finden , find viele Verſuche mit 
unvermiſchten und vermifchten Aufldfungen bey» 
der Salje- gemacht worden. Die Menge Wafı 
fer, die Kochfalz zur Auflöfung braucht, iſt 
nach feiner Reinigkeit verfchieden. Unreineg 
Bayfalz braucht mehr Waſſer. Kochendes Wafs 
fer löfıte 35 des reinern, und x des unteis 
nern Kuͤchenſalzes mehr auf, als kaltes Waſſer, 
weiches wieder, bey Erfältung deſſelben, abges 
fegt wurde... Perit hat in den Abhandlungen 
der Parifer Akademie auch hierüber Verſuche 
gemacht ; die nicht ganz mit des V. feinen zus 
treffen, welches er daher leiter, weil Petit nur 
wenige Drachmen und Örane genommen hat. 


Die Berfuche: mit dem Salpeter ftellete er 
anf diefe Weife an. Ein Pfund ganz teiner, 
fehr trockner und zerftoffener Salpeter ward, als 
das Thermometer ben drey Grad über dem Eis; 
punkte fand, in ein weites Gefäß gethan; dar⸗ 
auf wurden: zwey Pfund Fochendes Waffer ger 
goßen; fögleich wurde alles aufgelöfer, Nach⸗ 
dem aber die Auflöfung merflich Fälter geworden 
war, entftand ein Narfer Niederſchlag. Es 
wurden noch einmal 2 Pfund fochendes Waffer 
zugegoffen ; ſogleich wurde alles wieder aufgelös 
fer, und gleichwohl erfolgte ben der Abfältung 
wieder ein Nieverfchlag. Dieſes Zugießen wur⸗ 
de fo lange wiederholer , bis bey der en 

weh 
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weiter bin fein Niederſchlag erfolgte, Auf fols 


che Art fand der V. daß ben der Kälte, in der 
Eis friert, der Salpeter adit mal mehr Waſ⸗ 
‚fer, als fein Gewicht beträgt, verlange, um 
aufgelöfet erhalten zu werden.‘ Er ſchließt hier⸗ 
aus, daß die Erpftallifation in der Verhaͤltniß 
. gefchehen werde, nachdem mehr Galpeter als 
ein Achtel des Waffers, in Diefem Grade der 
Kälte enthalten feyn wird, H. €. vermuther, 
daß die Auflöfung des Salpeters, nicht fo wohl 
durch die Theilchen des Waffers, als vielmehr 
durch die darin enthaltenen Feuertheildhen, gefcher 
be, Je reiner diefesSalziift,defto mehr Waſſer vers 
langt es, und defto langſamer wird es aufgelöfer. 


Die Ernftalle werben deſto regelmäßiger , je 
geöffer die Menge Waſſer ift, worin die Cry⸗ 
ſtalliſation gefchießt, wenn nur die Abkühlung 
langfam genug_gefchleht. Die Größe der Erys 
ftalle hängt theils von der Menge des aufgelöfes 
ten Salpeters, theils von der Mengedes überflüßi« 
gen Waffers ab, Bey der. Gleichheit aller uͤbri⸗ 
gen Umftände, geben ao Pfund zerichmofzenen 
Salpeters größere Cryſtalle, als 15 Pfund, wenn 
beyde in einem Gefäße aufgelöfer find. Auch 
geben 20 Pfund Salpeter größere Cryſtalle, 
wenn fie In 40 Pfund Waſſer aufgelöfet find, 
als in 20 Pfund. aufgelöfer. 


Ganz reiner Salpeter muß klar, durchſich⸗ 


tig und von Waſſerfarbe feyn, fo wie der In⸗ 
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bianifche, den eine auch nachlaͤßige Laͤuterung, 
leicht vom fetten Weſen reinigt. Gelb werhen 
"die Ernftalle vom Fette; iſt die fauge damit 
wicht verunreinigt, hat aber Küchenfal; , fo giebt 
fie weisliche und fehr zerreiblicye ( farineux ) Cry⸗ 
falle, Die Mifhung der beyden Safje giebt 
feine genaue Verbindung, und die eingeftreuer 
sen Salztheile hindern die Durchfichtigkeii, Gus 
ter Salpeter hänge mit feinen Expftallen feft zus 
fammen , fo wie der indianiſche. 


. Die Berfuche mit den gemifchten Auflöfuns 
gen, laſſen ſich nicht wohl kurz anzeigen. Wenn 
man die Trennung der, beyden Salze auf die vors 
theilhafteſte Weiſe vornimt, fo fan man bo 
nicht mehr, als nur die Hälfte des Kuͤchenſalzes 
jedesmal wegnehmen, Was fich trennet, enthaͤlt 
allemal bald die Hälfte, bald ein Drittel, bald 
ein Viertel Salperer. Die Scheidung erfolge 
nicht, wenn ſich das Küchenfalz zum Salpeter 
in der Auflöfung, wie drey zu zwey verhaͤlt. 
Sonderbar iſt es, daß man, auf den franzöfle 
ſchen Pulvermüplen, den wohl erpfallifirten Sala _ 
peter, den die Arbeiter. en baguettes nennen, 
sicht gern nimt, fondern ihm lieber den Apothe⸗ 
Fern überläßt, Der V. glaubt, dieß ganz irrige 
Urtheil rühre nur daher , weil es den Arbeitern 
mühfamer fey , das Salz in großen Cryſtallen 
zu trocknen, Langſam geht auch allerdings die 

Trock. 
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Trocknung von flatien, und mo fie eilig geſchehn 
foll, da giebt der V. den Kath, den Salpeter 
zu zerftoßen,, und auf einem luftigen Boten oft, 
wie Getreide, umzuſtecken. Die feıte Murters 
lauge verkaufen die franzöfifchen Sieder an die 
Apotheker, oder-an die, weiche den Salpeter ges 
winnen, Erſtere ziegen daraus die Magneſia, 
"und Iegere begießen wieder damit die Erdbau⸗ 
fen. Der V. fand auch, daß fi) aus dieſer 
fereen fange, mit Vortheile, fein Salpeter weis 
ter ziehen laſſe. Durch eine einzige Raffinirung 
laͤßt fich das Salz nicht rein erhalten , auch noch 
nicht durch eine doppelte. — Wir wünfchen dent 
Werkchen einen guten Meberfeger. Warum mag 
Upfala, ftat Paris, auf dem Titel ftehn? 


RERERRRIERNGEREIIKRTTRESTENG 
111. 
Me&moires de mathematique & de 
phyfique, prefentes ä Académie 
.royale des feiences , par divers 
favans, & lüs dans fes aſſemblées. 
Tome fixitme. ä Paris 1774. 
656 Seiten in 4. 
E⸗ iſt bekant, daß die Pariſer Akademie die 
ibe] von fremden Gelehrten eingeſchickten 


Aufjäge, untec obigem Titel zufammen drucken 
z läßt. 
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laͤßt. Der erfte Theil ward 1750, ber zweyte 
1755 , der dritte 1760, ber vierte 1763, und 
der fünfte 1768 gedruckt. Aus dem neueften 
Tpeile gehören folgende Abhandlungen für uns 
fere Bibliothek, . 


©. Abt Mazeas von der Bildung der 
Tropffleine zu Monte, Mario , nahe ben Rom: 
Diefer Hügel bat Foffilien, und zwar zweyſcha⸗ 
lige Conchyllen, in Menge, Diefe find an 
Stellen, die einen ziemlich reinen dürren Sand 
haben ‚ ganz gut erhalten worden; wo der Sand 
vielen Thom hat und feucht iſt, da find die 
Eonchylien verfieinert. Der bunte Thon (glaife, 
pure ) hat gar Feine Foßilien. An ſehr kalki⸗ 
chen und feuchten Stellen find die Mufchelfchas 
Ien faft aufgelöfer, oder Haben doch von ihrer. 
Dicke viel verlohren. Eine Quelle , welche durch 
dieſe Schichten von Berfteinerungen geht, bile 
det die Tropffteine. Erbſenſteine find auch vors 
handen, zumeilen größer, as Ever, Hernach 
noch einige Hypotbeſen. — S. 45 H. Baume | 
wider Rouelle, daß fich der vitriohfirte Weins 
ftein nid; mic einer Uebermaaße von Säure, 
nach Art der metallifchen Salje, erpftallifiren 
könne, 7 8 — 


S. 77 und S. 83 Joubert über eine Mir 
fhel, die man im Frangöfiichen Poulette nen⸗ 
net, H. J. hat eine Anoniam'an Madreporen 

j Dr des 
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des mittelländifchen Meers gefunden , die er 
für das Urftücf der Verfteinerungen diefes Bes 
fchlechts anfieht, Geſetzt, daß es nicht genau 
das Urſtuͤck ſey, wie denn einige Mitglieder der 
. Akademie es nicht fo gefunden haben, fo bleibe 
es doch immer eine artige Beobachtung. Die 
faubere Abbildung des Ihlers gleicht der, die 
Linne' und Gründler gegeben haben. Deu 
fcheint die Beobachtung zu ſeyn, daß das Thier, 
Durch das runde Loch am Schloße der Schale, 
einen am Ende mit Franzen oder Faͤdchen bes 
ſetzten Stiel, herausſtreckt, mit dem es ſich an 
einen Körper, z. B. an Madreporen anhaͤnket. 
Der Verf. fagt, man habe fon. einige fols 
cher unverfteinerten Eonchylien in Parifer Sams 
lungen; fie ſeyn aber fo felten, weil die, wel⸗ 
che fie verfaufen, den Ort verhelen, wo fie 


ſolche fifchen laſſen. 


S. 94 H. von Coſſigny über ein Mittel, 
das ſuͤße Waſſer auf dem Meere, trinkbar zu 
erhaiten. Er miſcht es mit huile de ſoufre 
oder mit Vitriolſauer. Die Verſuche, auf 
einer Reiſe nach Isle de France, ſind gluͤcklich 
ausgefallen. — S. ı13 Gerard von den Uns 
terfcheidungszeichen der Arten des Geſchlechts 
Caucalis. Er hat fehs Arten genau beftimt, 
und erklärt alle Kenzeichen von ben Hüllen: der 
Dolden (Jnvolueris), für unzuverläßig. Die 
- Hülle ift nicht immer. auf einerley Art gebil- 

ur bet, 
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det, fie fält bald ab, und eigentlich hat jede 
Dolde, wenigftens anfänglich ; eine Hülle, 


©. ı35 Corte über eine fchmefelhaftige 
Duelle bey Montmorene. Das Waffer hat 
‚ einen fi weit ausbreitenden Geftanf, der von 
erdichter Schmwefelleber herrühret — ©. 147 
D Arquier und ©, 159 Marcorelle über den 
Gdrad der Wärme, den einige Quellen zu Ba⸗ 
aneres, (eine kleine Stade in Guyenne, am 
Fuße dee Pyrenälfchen Gebürge ), haben. 


— S. 177 Per. Eumper über die Werfjeuge 
bes Gehörs bey den Fiſchen; ein vortreflicher 
Auffaß, deffen genaue Lieberfegung mit ben drey 
Kupfertafeln , wir im Naturforſcher zu erhal⸗ 
sen wuͤnſchen. H. Camper macht aus den Fir 
Then, in Abfiht des Gchörs , drey Abtheiluns 
gen. 1. Die Wallfifche haben die Werkzeuge des 
Gehoͤrs faft fo, wie die Mammalien; fie Haben 
ie Trommelhaut, ben Hammer und die übrigen’ 
heile; doch fehten die halbzirkelrunden Gänge, 
das runde Fenfter und der Eingang des Irgan⸗ 
ges/ (veftibule), Hl. Die Malacopterygit, 
Acanthopterygii und die Branchiostegi des Ar⸗ 
tedi haben, In einerley Höhlung, das Gehirn ; 
und die Organe des Gehörs. III. Die Chon- 
dropterygü des Willughby, auch zum Theil 
des Artedi, vornehmlich die ptatten knorpell⸗ 
gen Fiſche, wie die Rochen, haben die Gehör 
| 23 organe 
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organe in einer befondern Puorplichen Kapſel, 
die.vom Gehitne genz getrennet iſ. Der Cy- 
elopterus und der Stör haben Organe, wie die 
von der zweyten Abtheilung. Ben. den eigents 
lichen Fifhen gefchieht alfo die Empfindung, 
die man Gehör nennet, nicht durch Hülfe der 
tuft, fondern vielmehr des Waffers. Die Erfchüt 
terung trift ;u erft®ie Hirnſchale. Die Zeicys 
‚Nungen erläutern das, was die zweyte und dritte 
Abthe lung betrift. Iſt es Uebereilung oder Pars 
teylichkeit, daß der vortreflite Verfaſſer, die 
beften Syſteme in der Naturgeſchichte, fie 
De chimpfungen ihrer Berfaffer und unferer Zeis 
sten ausgeben will? Um feine Beobachtungen 
der. Welt befant zu machen, hat er fich dieſer 
Syſteme bier bedient und bedienen müffen. Alſo 
nuͤtzen fie doc) ihm und feinen Leſern. 


S. 216 Brao⸗ d'or von einer epidemifchen 
Krankheit , woran im Jahre 1764 fehr viele 
Hunde geftorben find. Der Verf. fand ben den 
geftorbenen, in dem Theile der Naſe, den Winſ⸗ 
low Labyrinthus nariom nennet, Raupen , 
oder wie er fie nenser, Würmer. Er bat fie 
abgebildet. Juͤſſieu, Buettard und Adanfon 
baben fie nicht zu beſtimmen gewuſt. 


©, 331 macht Baume’ bie merfmwürdige Be« 
obachtung befant, dag Salpeterfauer den vitrie ' 
oliſirten Weinftein zerlegt, fo wie das Vitriol⸗ 
ſauer 


: : 1IE.Memoires profentde. 6. 337 


fauer den Salpeter zerlegt. Gießt man Salpeter- 
fauer über vitrioliſirten Weinſtein, fo eutfteht 
Salpeter, und das Vitriolfauer verläßt feine 
Bafis, Aber laͤßt man alles frey ſtehn, ſo er⸗ 
greift das Vitriolſauer von neuem das Alkali, 
trennet das Salpeterſauer, und macht einen 


neuen vitrioliſirten Weinſtein. Dieſe Abwech⸗ | 


felung daurer fo lange, bis-alles Salpeterfauer 
ſich verlohren hat. Stopft man aber das Ges 
fäß , nad) der erften Zertrennung des vitriolifirs 
ten Weinfteins, zu , fo bleibt das Salpeter. 
Baume! ziehe hieraus einige Schlüße, auf bie 
Verwandfihaft diefer Säuren. 


S.259 Marigues Verfuche mie den mine 
ralifhen Waſſern zu Saint: Remy, die eifens 
baltig. find. Ein wortreicher Auffag. — 
©. 325 Navier von verfchiedenen Mitteln, den - 
Merkur mit Eifen zu vereinigen oder zu vermis 
ſchen. . Indem er die Auflöfungen ‚von Eifen 
. und Queffilber zufammengemifcht hat, bat. er 

bald ein eifenhalriges Dueckfilber : Präcipitat , 
oder ein weißes dem Sedativfalze ähnliches Salz 
erhalten, welches zugleich beyde metallifche Subs 
ſtanzen enthielt. Auch von dem mediciniſchen 

Gebrauche dieſer Miſchungen. 


©. 372 Boſc d’ Antie über die Bereitung 

der Fajence. Der V. welcher in dieſen Arbei⸗ 
ten Erfahrungen beſitzet, will, man foll»gleich 
| 94 viel 
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reinen Thon, und reine falfichte Erde nehmen. 
Als letztere empfiehlt er das blanc de Truyes 
und den erpftallifirten Kalkfpat. Um hundert 
bis 110 Pfund guten Sand zur weißen Glaſur 
zu fhmelzen , brauche man hundert Pfund mes 
sallifchen Kalf , nämlich Bleykalk, und, zur ges 
gemeinen Fajence, ein Siebentel, zur feinen 
Fajence aber, ein Biertel, Zinkalk. Recht gute 
Potaſche und die Sode von Alicante Er bie 
Glaſur gelb, rauf und fendille, 


©. 508 H. Muͤller von einer Phaläne , 
Die am Kopfe völlig einer Puppe glich, und 
Keine Zühlhörner harte. Der Herausgeber die⸗ 
fer Abhanlungen fchägt biefe Anmerkung nice 
ſehr; und in der That fcheint das Thier nur miss 
gewachſen zu feyn, woran wielleicht eine äußere 
Urfache Schuld gemefen ſeyn mag. — ©. 19 
meteorologifche Beobachtungen aus Pelin , vom 
erften Januar 1757 bis den 31 Decemb. 1762. 
Die mitlere Barometer » Höhe ift 27 Zoll 10% 
Linien. Der Suͤdwind weher am melften. Die 
Kälte ift in Pekin oft flärfer und gemeinigtich 
viel anhaltender, als zu Paris, ©. 613 bes 
H. de Bormes Anweifung den Aether, vermits 
telſt des Salzſauren, zu machen (ether marin ). 
Er deftillire Weingelft über eine Auflöfung der 
Zinkblumen in Salzſauer. — Diefer Theil ent. 
Hält auch, auffer den angezeigten, noch 6 mathe⸗ 
matliche Auffäge, 32 aftronomifche Becbachtun⸗ 
gen, undeinen anatomifchen Yuffag. IV, 








— z330 
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Meẽmoire Sur la maniere dont on ex- 
itrait en Corfe le fer de la mine 


@Elbe, d’oü Fon -deduit une 


comparaifon de la methode Ca- 
talane en general, avec celle qui 
fe pratique dans nosForges. Par 
M. Tronfon du Coudray. A Upfal, 
& fe trouve à Paris 1775. 144 
Seiten in 8, und 3 Kupfertafeln. 


De Eiſenerz von der Inſel Elba, neben 
Corſiea, wird auf bie aller einfachefte - 
Art ausgefchmolzen und zu gute gemacht; uns 
gefaͤhr fo wie in Catalonien, Navarra und Übers 
haupt in der Nachbarſchaft der Pyrenäen. Die 
. felbigen Arbeiter vöften das Er; , 'pochen es, 
röften es noch einmal, ſchmelzen das Eifen 
aus, machen es fein, und alles biefes in einer 
Zeit von 24 Stunden. Linfere Defen kennet 
man nicht, fondern man hat einen Heerd, ber 
wie ein Tiegel vertieft ift, in bem fih das Eifen 
in Brode zufammenfchmilzt. Das Eifenerz hat 
viel Schwefel, einen metallifchen Glanz, iſt je⸗ 
berzeit eryſtalliſirt, hat wenige Erde, und zwar 
nur. eine glasachtige Erbe, Der Magnet zieht 
es nicht an, und es iſt ſehr leicht flüßlg. (Ich 
beſitze eine kleine Probe, die durch H. Tronſon 
| 9 nad 
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nad) Paris gebracht worden, und die dem Ferro 
‚arenofo des Linne gleicht; doch fcheine fie mehr 
aus keilfoͤrmigen Schuppen, ‚als aus Koͤrnern zu 
—— Tronſon verſichert, daßdiefesCor ſicani⸗ 
ſche Eiſen dem Schwediſchen den Vorrang ſtreitig 
machen koͤnne. Man erhält nicht erſt Gaͤnſe, ſon⸗ 
dern ſo gleich ein Eiſen, was ſich haͤmmern laͤßt, 
welches vornehmlich daher ruͤhret, daß, bey der 
dortigen. Einrichtung, nur die erdichten Theile 
zum Fluß gebracht werden. Mau bedient ſich 
aur der. Kohlen aus abgeſtorbenen Kaftaniens 
bäumen. Stat der Bälge, ‚bedient man fich 
ber Waffertrompeten, die man bey Sweden. 
borg de ferro 1, p. 144 Tab. 13, und, in bet 
Runſthiſtorie im dritten Bande, von Bouchy 
beſchrieben findet. Nach einer umſtaͤndlichen 
Vergleichung, erklaͤrt der Verf. die corſicaniſche 
Einrichtung, oder, mie er ſie nennet, die cata⸗ 
loniſche, für die vortheilhafteſte, und empfiehlt 
ſie ſeinen Landesleuten. Eines weitern Auszugs 
iſt das Werkchen nicht, wohl faͤhig, wo man 
auch fonft noch verfchiedene Betrachtungen über 
die Dereitung des Stahls, Anmerkungen wider 
Reaumur und Buffon antrift ; auch Vers 
fuhe, welche die Unſchmelzbarkeit des ganz reis 
nen Eifens beftätigen. 


— — — 
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con alcune brevi oflervazioni,ope- 
ra del celebre autore de’ dialoghi 
{ul commercio de’ Grani. Lon- 

dra 1772. 184 Seiten in ız, 


ODee Verfaſſer verwundert ſich mit ganzem 
Rechte, daß keiner ſeiner Landesleute die 
nuͤtzliche Arbeit übernommen bat, ein genaues, 
beſt mes und vellitändiges Verzeichnig aller 
Materice lien und Producte des Veſuvs zu ges 
„ben; welches doch mehr, als alle bisherigen 
Beſchreibungen des Berges und feiner Nusbrüs 
che, zur Erfiärung der Vulkane beytragen koͤnte, 
9 welches auch ſehr vieles in der Mineralogie 
aufklaͤren wuͤrde. Er hat ſich deswegen ſelbſt 
dieſer Arbeit, mit einem ruͤhmlichen Eifer, un⸗ 
terzogen, ob er gleich ganz beſcheiden geſteht, 
daß er ‚nicht alle dazu noͤthige Kentnißen bes 
fie. Mineralogle-oderChemie fcheint freylich niche 
ſein Hauptſtudium zu feyn, aber- unleugbar. ift 
es, daß er ungemeln viele wichtige Anmerkun⸗ 
gen bat, und daß dieſes Werfchen ben uns bes 
Panter zu ſeyn verdiener, 


Ich übergebe hier die kurze vorgefeßte Ge⸗ 
fchichte des Berges. Der V. verſichert, daß er 
in feine zahlreiche Samlung der Producte des 

Veſuvs, deren Berzeichniß er am Ende beyfügt, 
feine Stücke aufgenommen habe, als nur foldye, 
die ganz zuverlößig vom Veſuv find. Er klagt dar. 

? über 
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-über, baß es bey. den Befchreibungen biefer Ges 
:genflände noch an beftimten Kunftwörtern fehle. 
Er teilt die vulkaniſchen Producte in active und 
paßive. Unter-jenen verfieht er diejenigen Mis 
neralien,, welche zur Unterhaltung des unterirs 
diſchen Feuers zu dienen fcheinen; z. B. Schwe⸗ 
-fel, Bergöhl und andere brenbare Mineralien. 
Paßibobe Producte nennet er biejenigen Dinge, 
welche felbjt nicht brennen, oder den Brand 
-amterbalten können, fondern nur durch denfel- 
"ben verwandelt oder modificirt werden. Letztere 
theilet er in alte und neue Producte (materie 
„antiche, e materie di nuova produzione); Jene 
‘find folche, welche durch das unterirdifche Feu⸗ 
‚er ‚entweder gar nicht verändert find, fo daß fie 
noch völlig den Mineralien ihrer Art aus andern 
Gegenden gleichen, oder die doch nur fo wenige 
Aenderung erlitten haben, daß man ſie noch für 
das erkennen fan, was fie ehemals gemefen 
find, ‚und zum Theil noch find. Die neuen 
Producte haben hingegen eine völlige Veraͤnde⸗ 
"zung Im Yeußern und Innern erlitten. . 


Unter ben erfleen kommen viele Kalkfteine, 
Selenite, und Gyps vor, und der V. bebaups 
set, daß der Veſuv urfprünglich ein KRalfgebürge 
ſey, welches auch mit Serbers Nachricht übers 
einſtimmet. Metalle Eennet der V. nicht unter 
biefen Probucten, und er meynt, die dergleichen 
gefunden zu haben glauben „ hätten ſich durch 

bie 
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die bloſſe Farbe, die oft vom Talke, oft von einer 
brenbaren Materie herruͤhre, berriegen laffen. 
Antimonium foll in einer Riße der Lava im Fahre 
1737 gefunden ſeyn, aber der V. zieht auch 
dieſe Nachricht in Zweifel. Won dem fich Teiche 
caleinirenden unächten Marienglafe Eommen nur 
Fleine Stüde vor. S. 67 von den fogenanten 
Epelfteinen, die im Auswurfe bes Veſuvs vor⸗ 
Fommen, die die Farbe der Edelfteine haben, ſich 
ſchleiſen lafjen, und in und auffer Neapel, ſtat 
derfelben verkauft und getragen werben. Schon 
beym Ausbruche 1631 fol, neben einem Cars 
meliterkloſter, ein Rubin in einem Stüde Bim⸗ 
fein gefunden feyn ; doch derjenige, melcher 
dieſe gefärbten Ernftalle zuerft befant und ges 
bräuchlich gemacht hat, iſt Claudio Riecar⸗ 
dingher, ein Officie bey der Artillerie, genauer - 
Freund des Pietro Micheli und ein guter Nas 
turforſcher, geweſen. Chrpfolichen kommen 
am bäufigften vor, Ihre Geftale ift prifmatifch 
mit acht Rechtecken und einer achtecfigen Bafis ; 
doch findet man fie im Sande aud) oft abges 
ruͤndet. Die Topafe werben alle nur Bein ges 
funden, wie Hanflörner, von etwas undeutli⸗ 
cher Figur. Der V. meynt, es feyn zwo ges 
gen einander gefehrte Pyramiden. Man findet 
fie im Marmor und im Talke. Sie find mehr - 
als die andern vulfanifchen Edelfteine zerreiblich 
und brühig, und werden im Feuer ſchwarz. 
Beryllen werden in der alteften Lava, nicht. in 

- der 
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ber neueren gefunden. Ihre vielfeitige Figur Täßt 
fih nicht wohl beſtimmen; einige werden von 
den Juwelirern fo wohl bearbeitet, daß fie dem 
Böhmifhen Zopafen in der Schönheit nichts 
nachgeben, "Wahre ‘Bergerpftalle, in ihrer ges 
wöhnfichen Form , fommen aud) vor, und zwar 
ſehr oft mit den Chryſolithen in einem Stücke, 
ſo daß oft beyde Arten ſich dichte nebeneinander 
befinden. Diefe Ernftalle und die Berylle vers 
llehren im Feuer ihre Durchfichtigkeit,, und wers 
den weiß. Bimſtein finder fih weiß, roch und 
ſchwarz; zuweilen ift die eine Seite noch ein Mars‘ 
mor (aber der Italiener nimt dieſe Benennung 
in weitlaͤuftigerm Verſtande, als der deutſche 
Mineralog), und die andere, Bimſtein. S. 
94 von der vulkaniſchen Aſche und den zuſam⸗ 
mengebacenen Stücken, die man Impafli neits 
net, und von der Lava ganz verfihieden find. 
Die feftefte und befte Lava ift die vom Ausbruche 
zur Zeit des Titus, und die vom Jahre 16371, 
Wenn der Ausbruch nicht fo heftig iſt, bleibe: 
die Lava loͤcherig, und dient auch gedann nicht 
zum pflaſtern der Straſſen. 


Das angebänfte Verzeichnie von der — 
lung des Verfaſſers, beläuft ſich auf 141 Stücke, 
Auch findet man ein Verztichniß einiger Schrife 
ten von den verfchiedenen Ausbrüchen des Ve⸗ 
ſuvs, die felbft in Stalien ſehr felten find. — 
Eolte wohl der Abbe" Bottis, deffen H. Fer⸗ 

ber. 
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ber in feineniBriefen ©. 122 gedenkt, ber 
Verfaſſer dieſes Werkchens fegn ? 


— 





VI. 
Les jeux de la nature. Premier 
cahier. 


Yon diefem ganz neuen Werke haben wir nur 
erft ein Heft, was aus zehen Kupfertas 
feln beſteht, noch ohne Titelblatt, vor uns. Es 
follen darin thierifche Misgeburten mit natürs 
lichen Farben abgebildet werden. inter den 
Tafeln finden wir die Namen Genevieve de 
Nangis, oder Gve Regnault, oder F. Regnault, 
und eine fchriftliche Nachricht giebe die Jungfer 
Regnault als Herausgeberinn an. Die Tafeln 
find Kteinfolio, fie fheinen faft mehr bunt ab» 
gedruckt, als ausgemahlt zu ſeyn, auch find die 
ineiften Farben fehr mare. Jede Tafel iſt mit 
einem bunten Striche eingefaßt, und hat unten 
eine Purze franzöfifhe Erflärung. Dieſe Uns 
terfchriften wollen wir ganz bier einrücken, 


1. Enfant monopede, tir€ du cabinet de 
M. Pinfon, Chirurgien a Paris. Cet enfant 
n’a qu' une cuifle & une jambe, le pied eft 
forme par deux doigts, il eſt sans talon, les 
autres parties font bien conforındes. La portion 
du ſquelette demontre. l’arrangement des os: 
2 | Le 


346 Phyſttaliſch ⸗ Oekon. Bibl.VI. % 


Le Femur eft beaucoup plus’ large a la baſe 

ne dans |"ordre naturel, & fa tete s’attache 
dent fous Pos facrum. Ileft venu & 
terme & vivant, ö 


2.” Cochon d’Inde ( Meerfchweinhen) à 
deux corps. Cet animal a une feule tete, deux 
yeux & quasre oreilles, deux corps reunis 
par la poitrine, huit pattes bien conformedes 
dont deux font placdes fur le dos; il a vecü. 


3, Poulain eyclope. Ce poulin eft nd dans 
le Polezin de Ravigo, dans les etats de Venife, 
lila un feul oeil au milieu de la face; fon 
front s’eleve en une pyramide qui eft accom- 
pagnee lateralement de deux protuberances, 
Le crane a la forıne d’un cofne tronqué; il 
n’a 'point de nez. La levre fuperieure efltr&s 
courte ; l’inferieure eft allongee & laiffe voir 
la feule machoire de l’animal; toutes les au- 
tres parties bien conforındes. Jla vecu environ 
quatre mois, 


4. Double Enfant, Ces deux enfants bien 
conformees d’ ailleurs, font reunis par le ven- 
tre; le meme umbilic a fervi à les allaiter ; 
ils font tournes face à face; ils font venus 
avant ternie, 


$» Poulet à quatre pattes. Cette. volatillo 
a deux cuiſſes & deux pattes furabondantes, 


qui 
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qui ont leur-infertion l' une au.deflous de Pau- 
tre,.entre la euiffe,& l' aile droite. Ces deux 
meinbres fuperflus ont. regu peu de nouriture 
ila vecu. Kin auf gleiche. Art::gebilderes Hüns 
chen habe ich acht Tage iebendig gehabt, und 
befige es noch in Weingeifl. — 


6* Chat à deux tötes. Cet animal a deux 
tetes diſtinctes, quatre yeux, quatre oreillesz 
deux trachees arteres qui s’ annoncoient du vi- 
vant de l’animal par un eris different qui for- 
toit de chaque gueule. ‚Il eſt ne a Paris. em, 
3773 & a vẽcu quelques jours. F 


7. Lapin tripede. Cet animal bien con- 
formẽ dans toutes ſes parties, n' a qu’ une ſeule 
patte de devant; c’eft la patte gauche; elle fe 
raproche ‚vers ‚le milieu de la poitrine de l' a- 
nimal &; femble par cette. dispofition avoir 
rempli ſeule l’oflice des deux qu’il. devoit 
haturellement aveir. La:patte droite, eft ab- 
folument nulle, Il paroit avoir vecu quel- 
ques jours, i 


8. Enfant 'à deus tetes, “Les tötes bier 
eonformees. L’ epine du dos eſt double dans 
toute fa longueur; elle fe divife vers les omo- 
plates & chacune de fes divifions porte une 
des teres; il eft ne avant terme K n’a point 
vecu, — 9, Chi- 
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9. Chien à trois eroupes. Tonte Y’avant- 
main de-cet animal eft bien conformée, les 
euiffes de.derriere font reınplacdes chacune par 
une .croupe bien conformee. Onn’ appergoit 

u’un ſeul anus ‘qui eft plac& a Pextremitd 
% corps principal, L’echine fe diviſe en 
deux branches, les quelles fe terminent par une 
queue à chaque croupe. Hl paroit avoir vecu 
quelques jours. ar — —— 


10. Veau à double tete, Cet animal a 
deux têtes reunies par les cranes, il a quatre 
yeux places dans leurs orbites naturels , & 
deux oreilles feulement ; les autres parties 
font bien conflitudes, | 


Ich glaube wohl, daß diefes Werk -feine 
Käufer finden werde 5. aber ich zweifle, daß 
es viel zur Maturfunde beytragen werde, indem 
- die Gerippe fehlen , ( ausgenommen bey der erften 
Tafel), und eine genaue anatomifche Beſchrei— 
Bung diefer Misgeburten kaum zw hoffen iſt. 
Dielleiht fan es dazu dienen, daß man die 
Arten der Abweichungen , der jede Tpierart 
am meiften ausgefeßt zu ſeyn fcheine , beftims 
men Pönne; denn mir fcheine die Natur auch 
dann gewiſſe Gefege zu beobachten, wenn fie 
von dem gewoͤhnlichen abweicht. , | 


VI. 
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+ Ausführliche Nachricht von neuentdeck⸗ 
gen Zoolithen unbefanter vierfüfiger 
Thiere, und denen-fie, enthaltenden; 

fo wie verfchiedenen andern , denk 

— wuͤrdigen Grüften der, Obergebürgis 
— ſchen ‚Lande des Marggrafthums 
Bahyreuth. Von Johann Friede⸗ 
rich Eſper. Mit vierzehn illumi⸗ 
nırten Kupfertafeln. Herausgegeben .. 
von G. W. Knorrs Erben, in 
.—, Nürnberg 1774. Folio, — 7 Rthlr. 
12 gg. | s 

. Xy Amte Streitberg, welches zu dem Ober⸗ 
‚gebürgifchen Theile des Marggrafthums 
Bayreuth gehoͤrt, und ganz vom Bistum Bamʒ 
bergiumgeben iſt, liege das Pfarrdorf Muggen⸗ 
dorf, und ein anderes, Dorf Bailenreuch;; 
weiche beyde auch auf der Homannifchen. Spe⸗ 
cial » Charte von Franken angemerkt ſind. In 
dieſer Gegend giebt es eine Menge theils abge⸗ 
fonderter , theils zuſammenhaͤngender groſſer 
unterirdiſcher Höhlen, in denen unjaͤhlbare Kno⸗⸗ 
chen hoͤchſt mannigfaltiger, groͤßtentheils unbe⸗ 
ſtinilicher Thiere, uͤbereinander und durchein⸗ 
ander geworfen, auf einem Boden, der zu ei⸗ 
ner anſehnlichen Hoͤhe, mit Erde aus verweſeten 
son 3. Thies 
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Thieren, bedeckt ift, liegen. H. Buͤſching ges 
denkt diefer Merkwürdigkeiten in feiner Geogra⸗ 
phie 11, 2. Sirag91,, aber g nau unterſucht und 
beſchrieben ſind ſie nie, welches ſie doch mehr, 
wie irgend andere bekante Hoͤhlen in Deutſch⸗ 


land, verdient haͤtten. 


Herr Eſper, ein Geiſtlicher, wie wir aus 
Der Vorrede ſehen, unternahm die genaue Un⸗ 
terſuchung und Beſchreibung, uͤnter Beyhuͤlfe 
des ſchon verſtorbenen jungen Artzes, Heumann, 
und des geſchickten Apothekens Friſchmann zu 
Langenzenn; und jeder. Naturforſcher ‚wird dies 
fen Männern für. ihre Bemühung;danfen, Die 
Nachricht dee H. Eſper, zu der ei vornehmlich die 
chemifchen Unterfuchungendes H. Friſchmanns, 
Die unfere ganze Achtung auf fich. gezogen haben, 
. genußt hat ;,- feheint ſehr genau, ſehr vollftändig 
zu ſeyn; wenigſtens findet man: auch: die klein⸗ 
fien Umftänbe angegeben. »;Dennod ift ſie nicht 
eckelhaft weitfchweifig ‚ nicht mühfam ausge 
dehnt, nicht voll Wiederholungen. ; ſondern an⸗ 
genehm abgefaßt,, oft redneriſch, mahleriſch. 
Es iſt wahr, daß auch: eine ſolche mahleriſche 
Schreibart, die oft mit Vergleichungen, Aus⸗ 
rufungen und andern redneriſchen Blumen ge⸗ 
ſchmuͤckt iſt, eben nicht diejenige it, die dem 
genauen, firengen , ernfthaften Beobachter ges 
ziemet; aber H. Efper erlaube fich nur als⸗ 
“ dann diefen Ton, wenn er vorher bie Sache, R 
' Fa: wie 
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wie er ſie geſehn hat, Faleblürig erzähle hat, 
und gewiß willen far, daß jetzt der Leſer, voll 
Verwunderung, das Buch einen Augenblick 
zurück legen wird , um ſich ber Verwunderung 
zu überlaffen ; da hilft ihm der Verf. nach, 
und mahler ihm die ‚Scene noch einmal vor; 
und eben ‚deswegen fan ſchon eimaufmerkfamer 
Leſer, Maplerey:von der Eunfimäßigen Be⸗ 
fchreibung unterfchelden. An letzterer wird ſich 
der Naturforſcher, an jener der Liebhaber hal⸗ 
sen, und beyde werden befriedigt werden, 


Es iſt nicht: wohl möglich, aus der Be⸗ 
ſchreibung der vielen. Höhlen und: ihrer Abthei⸗ 
lungen einen Auszug zu machen, und wir müfs , 
ſen uns begnügen ‚nur einzelne Anmerkungen 
auszuleſen. Es giebt in: den bottigen Gegens 
ben ſtarke Erdfaͤlle, mancherley : Berfteineruns 
gen und feltene: Pflanzen. Unter letztern find 
einige Alpen: Gewaͤchſe, auch bie Sesleria Hal⸗ 
leri. Feuerſteine, welche Foßilien enthalten, 
werden dort Flinßſteine genant, wobey der V. 
©. 3 die Vermuthung äußert, daß bie alten 
Wenden ſolche Steine ihrem Flinß, dem Gotte 

der Todten, zugeeignet haͤtten. Aber Flins 
oder Flint hieß ehemals ein jeder Filex oder 
Feuerſtein, er mochte Foſſilien enthalten, oder 
nicht; ſo wie noch das Wort Flinta im Schwe⸗ 
diſchen, und Flint im Engliſchen, gebraͤuchlich iſt. 
Als man die Kunſt an die Feuerroͤhre flat 
der 


l 


352 Phyſikaliſch⸗Oekon. BibL VI. 3. 


der Junten mit Flint oder Feuerfteine und Stahle 
zu zünden, fo befamen die e neumodigen Röhre 
daher den Namen, Slintenröbre; ua» endichh 
bat man in neuern Zeiten, nachdem das Wort 
Flint veraltet war, die Seuerröße nur Flinten 
genant, und wieder von‘. diefen Flinten den 
Namen der Slintenfteine. denjenigen Steinen 
gegeben, die längit Slinten geheiffen harten, 
ehr Schiegpulver und Schießgewehr erfunden 
waren, 


Die Höhlen felbft haben meiftens enge Defs 
numgen, viele Abtheilungen, in denen es leicht 
wäre, ſich zu verirren, viele ftelle Öruften , hohe 
Gewölbe, Stalactiten in Menge, Kammern, 
in welche nie das Tageslicht fallen fan. Sie 
befinden ſich in feftem Kalkſteine, oder. doch in 
einem fefien mergelartigen Steine. In man» 
chen Äft im Sommer eine empfindliche und der 
Gefundheit nachtheilige Kälte, die aber hier nicht 
nad) dem Fahrenheitifchen Thermometer beftimt 
ift, fondern man liefet nur, daß man 6% Grab 
unter Teempere am Thermometer bes du Chreft 
bemerkt hat. In diefen Höhlen liegen unzaͤhl⸗ 
bare Knochen größerer und kleinerer Thiere auf 
ihrer Verweſungserde. In den Steinen find 
mannigfaltige Knochen aneinander gebaden; fie: 
ſtecken in den Wänden, fie ragen aus dem Ge 
mwölbe hervor, und find oft, wie in ber Bau⸗ 
manshößle, mit. Stalactiten übergeffen. „Da 

5) 
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„iſt mon nun würflih, ſagt ver V.S. 13, 
wo die Verweſung fich fat an lebendigen Ge⸗ 
„fhöpfen genagt, und der fiegende Tod taus 
: „fend befeelte Ereaturen zur Exde geſtreckt hat. 
» Aufgewüßlte Kicchhöfe ‚ liegen von Gebeinen,- 
„biefen traurigen Ueberbleibſeln der Vergaͤng⸗ 
„lichkeit, niemalen ſo voll. Der Boden felbit 
„iſt unleugbar eine Erde von gemoderten Thie⸗ 
„ren. Ein Theil der Gebeine liegt gleich im 
„Geſicht, einen andern wühlt man chne Mühe 
„hervor. Der Fels ſelbſten ift mir Zähnen und 
„, Ueberbleibfeln von Gerippen durchkneten. Es 
„find die Tropffteine nicht völlig, bis auf die 
lockere Stauberde, an den Wänden herabge⸗ 
„ftoſſen. Gie muß vor nicht allzulanger Zeit, 
„, noch um anderthalb Schuß höher gelegen ſeyn, 
„da fie jezt mehr zufammen gefault il. Man 
„ſiebt daher den freyliegenden, kalkſteinartigen 
„Fels, und da derſelbe Marmor hart iſt, ſo 
„wird jeder die eingewachſenen Knochen und 
„Zähne, für eine Denkwuͤrdigkeit halten. Es 
„ift ſchaurend, hier eine Röhre, dort, wie es 
; heine, das Glied von einem Finger, nun eine 
„Hirnſchale, jeßt ein Wirbelbein , denn eis 
„nen Knochen, der offenbar einem ganz unbe 
„kanten Gefchöpfe gehört, bald wieder einen 
„ſchroͤcklichen Zahn, und jege noch was wun⸗ 
„derlichers , zu finden, und. von jeden wieder ' 
„etliche Dupleten, theils zu ſehen, theils im 
„Suchen, aus ihrem eigenen Staube ju wuͤh⸗ 
— — 34 In, 


354. Phyſikaliſch ⸗ Oekon. Bibl. VI. 3. ° 


„in, oder aus denen Wänden zu ſchlagen. 
„Daß die Stelete, etwa nach der. Ordnung ih⸗ 
„rer Gebeine, noch lägen, daran iſt gar nicht 
„zu denken. Es haben der Menfcben Hände, . 
„und oft vielleicht unverftändige Hände, zu⸗ 
„mal -als die Sache ruchtbar worden, hier gar. 


Zzu ſehr mach Willführ gehaußt: Sie find auch 


>, vieleicht urſpruͤnglich nicht nach dieſer Ord⸗ 
„nung in die Hoͤble gekommen. 


Die Zoolithen ſi nd zuweilen mit Dendriten 
überzogen , die ſich auch um denſelben in dem 
Steine zeigen ‚in denen die Knochen liegen. 
H. Friſchmann glaubt S. 6, daß fich in dies 
fen Höhlen Glaubers geheime Salz erzeuge, 
welches in Waffer aufgelöfet , in gelinder Waͤr⸗ 
me , dendritenförmige Cryſtalle giebt... Die 
fchwarze odersworhe Farbe, die die Dendriten 
auf den Knochen haben , ſcheinet ihm von Eifen, 
oder einem andern in jenem Salze aufgelöfeten 
Metalle herzurühren. 


\ ©. 37 folgt des H. Friſchmann Unterfuchr 
ung der feinen Erden, welche ven Boden der 
Hoͤhlen bedeefen , und die ganz aus‘ thierifchen 
Tbeilen, ohne Beymiſchung fremder Theile, 
entftanden zu ſeyn ſcheint. Ich Habe die Pros 
‚ ben in meiner Samlung die ich der Güte des 
H. 9. Wald) in Jena zu danken habe. Gie 
brauſen mie Säuren, aber nur ein kleiner Thelt 

a 
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wird darin aufgeloͤſet. Im Feuer verhalten ſie 
ſich ganz und gar wie zerſtoßene Knochen; ſtincken 
nach verbrantem Horn, werden in offenem Feu⸗ 
er weiß, in verſchloſſenem ſchwarz, und fulminiren 
mit Salpeter. Die Deſtillation giebt urinhaften 
Geiſt in betraͤchtlicher Menge; auch noch etwas 
empyreumatiſches Oehl und Geſtank genug. “Die: 
caleinirte Erde giebt, mit mineraliſchem Alkali, 
ein ſehr ſchoͤnes milchſaͤrbiges Glas. Die nicht 
ealcinirte Erde giebt mit Alaun ein Gemiſch zum 
Pyrophoro, dieß zufammen caleinire, mit Lauge 
und Weinftein gekocht, dann, mit Eßig präcipis 
fire , einen Schwefel. Trocknes flüchtiges Als 
Bali zeige fich nicht, wovon der ®. die Urfache 
angiebt. — Da man biefe Erde in einigen. 
Höhlen acht bis zehn Schuß tief antrift, fo läßt 
ſich erachten, wie hoch der Boden ehemals mit 
Knochen überfchürtee geweſen ſeyn muͤſſe. — 
Noch einer andern Erde wird ©. 32 gedacht, 
die H. F. animalifchen Mergel nenne. Sie iſt 
ganz weiß, weich, läßt fich wie Thon drücken, 
nicht aber bilden, wird bald hart, wie ein Sands 
ftein , erweicht alsdann nicht wieder in Wafler, 
und beftehe aus unzählbaren ganz Fleinen Stäub«, 
chen foicher Beinfibern, woraus die Markkno⸗ 
chen entftehn. — Dieß beftätigt, wie 9. F. 
ganz gut anmerft, die Meynung unfers Herrn 
Profeſſors Hollmann, ‚daß der Mergel, in 
welchem derſelbe Rhinoceroten Gerippe ange⸗ 
troffen hat, wohl aus dem Moder der Thiere 
ſelbſt, entſtanden ſeyn moͤchten. Die 


— 
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Die Knochen ſelbſt ſind hier, nicht nach der 
Weiſe gemeiner Samler, beſchreiben, ſondern 
mit anatomiſcher Kentniß, und ſo wie es von 
H. Hollmann, H. Hunter und andern groſ⸗ 
ſen Männern: geſchehn, mit den Skeleten bes 
Fanter Thiere verglichen worden. Uber nicht 
wohl läße fich ein Auszug Daraus machen; die 
Bemerkungen und die Berfchiedenheiten find.gar 
zu zahlreich. Hier iſt inzwiſchen die Ordnung; 
der Zähne des vornehmſten Thiers in den Geis 
lenreuther Zoolithen - Grüften ©: 16, 


In dem umtern Kiefer. Vier vordere: 
Schneidezähne , die mechfelsweife in dem Kiefer‘ 
eingeruͤckt ſtehen, mit dreyen Spitzen. Zwey 
vordere Schneidezähne ‚fo denen eritern zur Seite. 
ftehen, länger. und mit einem Anwuchs verfehn 
find, (lobati).. Zwey Fangzaͤhne, weiche von 
denen Stockzäßnen ſehr weit ab, nächft aber an 
den Schneidezäßnen ſtehen, egelförmig und ets 
was gebrüct find. Vier Stockzaͤhne in ber 
rechten, und eben fo viel im der linken Kinlade. 
In den obern Kiefer. Vier vordere Schneider 
zaͤhne mit dreyen Spißen: Zwey Fangzaͤhne, 
welche Fleiner, und nähft an den Schneide 
zaͤhnen ſtehn. Zwey Fangzaͤhne, welche fehe 
ſtark, von den Stockzaͤhnen weit abſtehend, kegel⸗ 
foͤrmig, und vielleicht außer den Lippen hervorge⸗ 
ragt haben. Drey Stodzähne in dem rechten, 
und linken Kiefer. — Alfo zuſammen 30 — 
— | Ge—⸗ 
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Gegiß ift es, daß fich „ von ſehr vielen vers 
ſchiedenen Thieren, Zähne und andere Theile 
in den Höhlen befinden, aber das Gebiß läßt. 
fich nicht oͤſterer auf obige Weife zufammen 
. bringen. Die Frage, welchen Thieren die Kno⸗ 
chen gehören, iſt hier mit groffer Geduld, Ges: 
ſchicklichkeit und Kentniß der allgemeinen Ana⸗ 
‚tomie zwar unterfucht, dennoch aber nicht bes 
antwortet worden, Der V. fcheine Doch fic) der 
Vermuthung zu nähern, als ob jenes Gebiß 
dem Eisbären ( urfus arctos ) am nächften kom⸗ 


men möchte. . Uber ich babe verfchiedenemaf. - | 


Gelegenheit gehabt, das Thier lebendig in St. 
Petersburg zu fehn, und fo viel fi) bemerken. 
ließ, babe ich auf die Bildung der Zähne, 
geachtet , ohne eine Verfchledenheit vom gemei⸗ 
nen Bären, deſſen Kopf ich in meiner Sams 
kung babe, zu finden. Viele Aehnlichkeit fine 
det man unter den Gailenreuther Knochen, und 
unter denen, die in Höhlen des carparhifchen Ges 
bürges liegen, und im dritten Yahrgange von 
den Milcellan. nat. curiol. abgebildet find. H. von: 
Linne‘, H Schmiedel und H. Schreber ha⸗ 
ben fi 6 dahin erklärt, daß fie die —— nicht 
anjugeben wuͤſten. 


Aus dem Abſchnitte, von der Entftehungs- 
art dieſer Gruͤſte S. 91 mag ich nichts abfdhreis 
ben. Merkwuͤrdig ift es body, daß man in 
denſelben Urnen, Die ei in Feanken ſel⸗ 

ten 
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ten ſind, angettoffen hat. Die Gailenreuther 
Kalkgebuͤrge find Felſen, welche ſich, weiter 
als auf eine Meile fort, in einer Reihe erſtrecken. 
Die Zoolithenhoͤhlen gehen vierhundert Fuß 
tief in einem durchaus ſoliden Stein. Wenig 
befriedigendes kan man auch in dem Abſchnitte 
©; 100, über die Weiſe, wie die Zoolithen im: 
Die Grüfte gefommen , rechtmäßig erwarten. 


8,107 von den übrigen Merkwürdigkeiten dee 

dortigen Gegend. Unter dieſen ift eine Höhle, 
der ſchoͤne Stein genannt, die der Baumans⸗ 
hoͤhle wenig nachgiebt. Sie hat auch Stalac⸗ 
titen in Menge, von allerley Bildung, Viel 
Artiges über das Wachsthum derfelben. In der 
Zoolithenhöhle, (S. 118) wo der größte Star ° 
Tactit der dortigen Grüfte fteht, fallen auf den⸗ 
felben , wie ſich durch richtige Verſuche ges 
funden hat ; 36 Pfund Waffer in24 Stunden 
herab. Wenigftens war es ſo, als der Zufluß, 
in den fpaten und fehr naffen Herbftmonaten, 
Aufferit reichlich gewefen war. Ein folher Bes 
trag von Waffer hält 54 Gran Kalkerde in ſich; 
das Pfund giebt 14 Gran. In einem Jahre 
wird diefer Stalactit 2 Pfund 17 Loth 3 Quent. 
36 Gran am Gewichte Zuwachs erhalten. In 
1005 Jahren würde auf diefe Weife, ein Stein 
von a5 Eentnern 59 Pfund und ı4 Loth abgen 
fegt feyn. Aber ſolche regnerifche Tage machen 
kaum den dristen Theil des Jahres aus. * 

dar 
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darf alfo für 3000 Jahre nur ein Zuwachs 
von 25 Eentnern angefeßt : werden. . Dennoch 
fließt noch eine Menge Waſſer ab, ohne feine 
Kalktheile mit dem Steine verbunden zu haben, 


©. 121: vom einer andern Höle, der Bron⸗ 
nen» Stein:genont:. In demſelben ift Waſ⸗ 
fer, auf dem ausgehöhlten: Boden, zufammen 
geloffen, welches ungewöhnlich rein iſt. Ein 
Pfund. gab, durch die Abduͤnſtung, nicht mehr 
als. -anderthald Gran Kalkerde. Weinfteinöpf 
fchlägt in. 24 Stunden nichts nieder. In dieſem 
Waſſer leben Eidechſen, und dabey iſt ©. 124 
ein. Umftand erzähle, der angeführt zu werden 
verdient. : In den 6 Stunden von Erlangen 


gegen Morgen liegenden Gebürgen, find Bruns 


nen ſehr felten: Linter der Damerde liegt ein 
Kolfftein , der 20 oder 30 Fuß did if. Er 
wird mit Pulver gefprengt.. Da. haben nun bie 
Brunnengräber ein ficheres Merkmal , ob fie 
bald Wafferadern erreichen werden. Es kom⸗ 
men nämlich. Molche und Waſſer⸗Eidechſen, 
und das. oft in einer, Tiefe von 40 bis 50 
Schub, aus denen Riffen des gefprengten Fels 
fens zum Vorſchein. Wahrfcheinlih ift es, 
Daß in diefen Bergen Höhlen find, in denen das 


Tropfſteinwaſſer Eleine Seen macht; und duch 


Klüfte Fönnen von auffen die Thiere dahin kom⸗ 
men, In der zuletzt genauten Höle finden fich 
viele calcinirte und Aberfinterte Knochen er 

fer 
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fcher Thiere. Die Frage , wie find fie hinein 
gekommen, ift ohne Antwort. ©. 127 chem 
ſche Unterſuchung der Stalactiten.. 


©. 129 noch eine Höhle, der hole Berg ges 
nant. Und ©. 136 noch eine,: das Witzerloch 
genant. Gleich beym Eintritte finden ſich ver: 
tebrae, bie volllommen denen von H. Profi 
Hollmann in Cominentar, Soc. Gotting. IL, 
p 221. Tab.r: Fig. 8, 9 befchriebenen, aͤhn⸗ 
lid) waren... Auf dem Boden liegt an einigen 
Stellen eine Erde, die gänzlich derjenigen-gleich 
iſt, die man auf dem. Boden der Baumanıss 
hoͤle finder, und Torf zu nennen pflege. Der 
Berf. hält S. 139 beyde für Koch von Fle⸗ 
dermaͤuſen. 


Wir ermuͤden nicht im Leſen, wie der Verf. 
von einigen Leſern beſorgt hat; vielmehr ehren 
wir die angenehme, muntere Schreibart und 
die vielen eingeſtreueten Anmerkungen, die Ber 
weiſe der nußbaren und gründlichen Gelehrfans 
keit diefes Geiftlichen find; aber zu weitläuftig 
wird es uns, allepier befchriebene Hölen und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Natur zu nennen, Wir mens 
ten nur noch an, daß in allen diefen Höhlen 
doc) feine Knochen gefunden zu ſeyn fcheinen, 
die man mit völliger Gewißheit für menichiiche 
: Knochen hätte ausgeben koͤnnen. Die Kupfers 
tafeln find fo, wie in dem Knorrifchen Werke 

\ -. von 
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von Verſteinerungen, mit Farben erleuchtet 
Man findet das vollſtaͤndigſte Fragment von 
dem Kopfe des unbekanten Thiers, den Atlas; 
das os oecipitis, einige Zähne , abgeblider; ims 
‚ gleichen das ſyneiput eines Thiers, deſſen Gebiß 
mit dem Loͤwen viele Aehnlichkeit hat. - Einige 
vertebrae colli, vielleicht ‚von einem Elepham 
ven, ein Epiftrophaeus u.a. “vo. 


Er, 
— — 





— ——— 
— — | 
D. Philipp Ferming ausführliche hiſto⸗ 
riſch-⸗phyſikaliſche Befchreißung der 
. Kolonie Surinam. Auf Weranlaf 
fung der. Gefellfchaft Naturforfchen: 
‚der Freunde-in Berlin, ausdem Frans | 
.»» zpfifchen überfegt, und mit: Anmer⸗ 
kungen begleitet. Zwey Theile, Ber⸗ 
- lin bey Pauli 1775 in 8vo. Erſter 
Theil 246, zweyter 335 Seiten, 
ohne die Vorrede und das vollſtaͤn⸗ 
dige Regifter, — ı Rthlr. 16 ggr. 
Tine gute Ueberfegung eines: reichhaltigen 
Werks mit nußbaren Anmerkungen. Schon 
im Jahre 1765 gab der Verfaſſer, der lange in 
Surinam gelebt hat, zu Amfterdam_ her. 
aus; Hiltoire naturelle de la Hollande equi- 
Nr S noXl» 
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noxiale. 8. : Beil diefes Eleine Buch nicht viele 
befriedigte , fo gab er 1768: bas gegenwärtige 
unter dem Titel: Defcription ‚generale de la 
solonie de Surinam: in zweyen Bändchen here 
aus. Es iſt wahr , ſyſtematiſche Kentniß: bat 
der V. von feinem Theile ber Naturkunde ; aber 
wahr ift es.auch , daß er gleichwohl mande 
nußbare Machrichten mitgetheilt Bat, und zwar 
zum Theil von Gegenftänden des Handels, 


Der Fluß Surinam ift über eine halbe 
Meile breit. Die Straßen der Stadt Para⸗ 
muribo, die 800 Haͤuſer hat, find Alleen von 
Pomeranzenbaͤumen, die zweymal im Jahre bluͤ⸗ 
hen. Die Reede iſt die bequemſte im ganzen 
hollaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Amerifa , aber 
die Schiffe leiden dort fehr von den Würmern. 
Die Lutheraner haben eine prächtige Kirche ; 
bie zahlreichen Juden haben zwo Synagogen. 
Die ganze Kolonie hat, die Befagung mirgerechs 
net, nur ungefähr: 4200 weiße Einwohner. 
Das Land hat fehr viele Moräfte, Kanäle und 
° Graben, wodurch denn, und wegen der ſchreck⸗ 
lichen Hitze und fehleunigen Adwechſelung ber 
Witterung, das Elima ungefund wird. Unſer 
Obſt waͤchſt auf dem feuchten Boden nicht. 


S. 39. von ben eingebohrnen urfprünglichen 
Amerifanern. Sie haben eine roͤthliche Zims 
metfarbe, haben Feinen Bart, und rotten ur 

die 
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die etwa hernorfommenden Hare, aus: Ihre 
Pfeile vergiften fie mit dem Safte von Hippo- 
mans mancinella. ©. 58 umſtaͤndlich von der 
Kaffave oder dem Maniof, auch Verſuche über 
biefes Gift mir Hunden und Kagen. Bon den 
Neger Sklaven. Der Verf. vertheidige den 

Sk iavenhandel. Mic den Marron: Megern;, 
beläuft fi die Anzapl aller im Lande vorhande⸗ 
nen Sklaven auf 119800. Mit den Marrons 
hat man im Fahre 1759 einen fehr ſchimpflichen 
Frieden fliegen müffen; man hat fie für frey 
“erklärt, fie koͤnnen leben, wo fie wollen, leiſten 
‚im Kriege Beyſtand, handeln mit den Europäs 
ern, und haben yerfprochen, ihre Anzahl niche 
zu vermehren ‚ fondern bie Lieberläufer, gegen 
eine Belohnung , auszuliefern. Van einem 
weißen Neger wird ©. 155 einige Nachricht ges 
‚geben ; er hatte die feuerrochen Augen, ſah am . 
beften bey wenigem Lichte, hatte feine Hare, nicht 
Wolle, und war übrigens regelmäßig gebildet, 


©, 164 von den Sutinamifchen Pflanzen; | 


ober eigentlich nur ihre dortige Namen, und ihr 


Gebrauch; doch hat der Hr, Ueberfeger fie in 


den Anmerkungen genauer beſtimt. Die Pome⸗ 
ranzen haben die Spanier oder Portugiefen da⸗ 
Bin verfegt, Melonen verfchiedener Art made 
‚gen ohne mühfame Wartung. Cucurbita lagi- 
maria hätte wohl nicht ein Baum heiffen er 
Be 02 ide 
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Lianen find nicht alle, Arten: von:Epidendron. 
"Einige unferer Küchengemächfe werden: auch dort 
gebauet, j. B. Kohl, Rüben; aber die Zwiebel, 
gewaͤchſe wollen nicht gerathen, ba patience wird 
wohl R. patientia feyn, den wir jet unter dem 
Damen des englifchen Spinats bauen. Epars 
gel geräch vorzüglich. Der V. bedauret ſehr, 
Daß er niche Botanik veiftehe, und wünfche 
der Kolonie einen Kräuterfenner. Der Gebrauch 
derQuaffia fey fehr viel älterer, ats ihn die Schwe⸗ 
‚den angeben. Die dorıigen Arznenrflangen giebt 
der B. an, fo guter fan, und der Lieberjeger 
hilfe ihm u rechte, Die "Salappe findet man, 
wenigftens je&t , dort wild. Den Tobacksbau 
bat man aufneben müflen, weil er nicht gera⸗ 
eben wil. Die Miftel waͤchſt auch dort auf 
Pomerarzens Bäumen. Unter den Bäumen 
koͤmt das Letterholz vor, welches der Ueberſetzer 
für Epidendrum feriptum erklart; aber die 
meriiſten hi-r vorkommenden Namen der Holzarten 
find unerflärih. Der Wallnugbaum foll auch 
dort fenn , aber nie Früchte tragen. Holz bat 
fonft die Kolonie genug, nur wird es durch das 
Arbeitslohn, und durch den Mangel der ei 
muͤhlen, fehr Eoftbar; 


Der ʒweyte Band faͤngt mit der Surinamı 
fchen Landwirthſchaft an. Der V. befchreibr, wie 
man in Surinam einen Wohnplag urbar macht, 
zurichtet und beſetzt, welches mühfam genug As 

€ 
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Die Gefelfchaft ertheilt ſo viel fand, daß wohl 
hundert Jahre nöthig find, ehr 28 von einer as - 
milie urbar gemacht werden Fan. Wohl zwey 
bis drei Geſchlechter bereichern ſich von dem tan« 
de, echt es völlig duegefogen oder entkraͤſtet wird: 
Mur die Gebäude, Wohnung; Kuͤche, die alles 
nal vom Haufe getrenner ift, eine Scheune und 
die Sklavenhuͤtten, Poften ungefähr 30000 
hollaͤndiſche Gulden, wozu alſo bie Gebäude der 
Zuckerſiederer nicht mit gerechnet ſind. Die um 
Heheuten Koſten verzinſen ſich erſt ſpaͤt, aber 
als dann reichlich. ©. it von den Zuckerſiedereyen: 
Die Dauben zu den Faͤßern, worin der Zucker 
vetſchickt wird, werden aus Europa gebracht: 
Das Raffiniren des Zuckers iſt den Koloniſten 
durch Geſetze unterfagt; | 


, ©. 36 don der Gewinnung des Kaffees, Det 
aum giebt, in jeder der beyden ‚jährlichen | 
rndten, zehen Pfund, wovon aber ; nach voͤl⸗ 

liger Reinigung, nur die Hälfte übrig bleibe; . 

Sehr oft migräch die Frucht. Ein Graf von 
Neale hat die erſten Körner daſelbſt aüsgeſaͤet. 
Zuweilen ſtirbt eine-ganze Kaffeepflanjung von 
2000 Baͤumen ab. Das Trocknen gefchieht 
doch etwas anders, als iti den englifchen iind 
franzöfifchen Kolonien. Der Kafee wird in 
Faͤßern von 300 bis 350 Pfund, oder auch 
in baummollenen Sädei von 100 bis iso 

Pfund, nach Eit:opa verfciekt; Nachden der 
An: Zus 
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Zuder im Preife gefallen iſt, legt man lies 
ber Kaffees als Zucerpflanzungen an. 


S. 48 vom Kakao. Zwiſchen diefen Baͤu⸗ 
men bauet man Die Kaffave; man hat nur eine 
Art, ob man gleich In Europa groffe und Meine 
Karacken unterfcheider , die doch nur durch die 
Zubereitung und den Boden verfchieden find. 
In Spanien und Zranfreid giebt man den 
Karacken den Vorzug, aber in Deutfchland und 
im ganzen Norden, ift man von entgegenges 
fegtem Geſchmack. ine neue Art der Zurich 
tung befteht darin, daß man die Bohnen, wenn 
man fie ſchwitzen läßt, ein paar Zoll hoch mit 

Erde bedeckt, wodurch der Geſchmack verbeſſert 
wird. S. 62 von der Baumwolle, die man 
erſt ſeit zwanzig Jahren bauet. Man packet 
dieſe Waare in Ballen von 300 bis 350 
Pfund, und umwickelt ſie mit Leinewand; ſie 
giebt der Levantiſchen nichts nach. ©. 68 
vom Indig, der doch wenig oder gar nicht ges 
bauet wird, 


Ä ©. 76 von den Thieren, wo bes Berfaffers 
Unfunde zumeilen ins lächerliche faͤlt; dennoch 
Sommen einige gute Anmerkungen vor, Tajaeu 
iſt einheimiſch und lebt rudelweiſe. Auch us 
bydrocharris, auch Tapir des Briffons. Ein 
Stachelſchwein.  Efel und Diaulefel zieht man 
nicht; die man hat, liefern die Engländer. sch 
eine 
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einheimiſchen Tieger find Aufferft gefaͤhrlich. 
Drey Arten Ameiſenbaͤren. Der Aguti lebt 
in hohlen Baͤumen, wird fett und das Fleiſch 
wird gegeſſen. Das Faulthier, das Panzer⸗ 
thier, oder Armadill, der Philander, eine 
Menge Ratzen und Maͤuſe, und unter dieſen 
ſteht Hier Didelphis dorſgera. Raten läßt 
man auch wohl aus Europa Bommen , fie ters 
den aber fehr träg und unempfindlih. Mur pa- 
cos, deßen Fleiſch wohlſchmeckend iſt. Das 
Thier machst fih Höhlungen. Unter den Affen 
ſchadet vornemlih Ania capucina Jurinam. 
den Zuderpflanzungen. Die Arten diefes Ge 
ſchlechts find dort zahlreich. Der fliegende 
Hund fauger auch den Pferden das Blut aus, 


Auch der Straus fol in Surinam feyn, 
doch hat ihn der Verfaſſer nicht felbit geſehn. 
Der Flamand wird von dort eft nach Europa 
gebracht. Wilde Gaͤnſe fehlen; zahme bringen 
die Engländer dahin. Die Hühner werden vor⸗ 
theilhaft mis Mays gefüttere. Meiner Mei» 
nung nah, fan der Tromperenvogel ©. 131 
fein anderer, als Pſophia crepitans ſeyn, wels 
her ſchwarz iſt, und eine fchlelende Farbe am 
Halſe hat. Man fehe des Vormaer defcripti- 
on dutrompetteamericain. 1768. 8, der zween 
Voͤgel lebendig aus Surinam hatte, Fermin 
hat aber offenbar In feiner Nachricht den Schna⸗ 
bel dieſes Vogels mit Buceros verwechſelt, 

Aa3 wel⸗ 
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welches ihn feine Ehre macht, da er ihn auferg 
zogen gehabt hat, Auch die Tauben fuͤttert mar 
mie Mans. Bon Eufan ‚melder er wenig. 
Wozu mag doc dem Vogel der groffe Schnat 
bei dienen ? Papagenen in Menge! aber me ige 
- Eentlich befchrieben.: Des Morgens fallen ſie auf 
die Kafeebäume,; und da murden einmal auf 
einer Jogd, in einer Grunde, mehe als bun— 
dert gefchoffen. Kine Paſtete aus den Zuns 
gen ſchmeckte Doch nicht gut; ' auch das Fleiſch 
picht. ©. 177 verfchledene Arten Kolibri, 


Der Rayman ift hier von Erocodil un: 
‚ terfchleden ; erfterer foll Dicker und dem Mens 
ſchen gefährlicher fen. Vielerley Eidechfen 
und Schlangen. Eine Klarperfchlange bar der 
V. einige Zeit lebendig gehabt. Kine vpn ibr 
gebiffene Katze ftarb in weniger als einer Vier⸗ 
telftunde. Boa conftriöker., beynaße fünf und 
zwanzig Fuß lang. ©. 219 von der Pipa, 
wobey fih der V. auf feine 1765 zu Leyden bes 
fonders gedruckte Nachricht beruft. S. 241 
vom Zitteraal. Die vom Scorpion gemachte 
Bunde Heiler ohne Gefahr, wenn man gleich 
Theriak darauf legt. Eine noch genauere Uns 
terfuchung , als man ©. 283 Tiefer, vers 
dienen die Surinamifchen Bienen , und ihr 
Honig und Wachs, welches beydes nie ger 
Yinnet, | * 


En S.3; 
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©. zı5 vom Bandwurm. Fin Neger batte 

einen von 7 Ellen: bey ih... Der Fadenwurm 

finder fich dort nur bey den aus Afrifa anfoms 

menden Megern; wenigſtens iſt dem V. kein, 

Beyſpiel bekant geworden, daß auch ein Weiſ⸗ 
ſer von ihm angegriffen worden. Er iſt auch 

in Surinam nicht einheimiſch. Die Schiff⸗ 
wuͤrmer zernichten auf der dortigen Rhede ein 

Schiff in zehn Monaten dergeſtalt, daß es ei⸗ 

ne gaͤnzliche Ausbeſſerung verlangt. An ſchlam⸗ 

migten Stellen iſt das Uebel am größten. — 

In den Bergen vermuthet der Verf. Metalle. 
Schwarzer Bimſtein findet fi) in groſſen 
Stuͤcken. 


Angenehm iſt die große wpographiſche Karte 
von der Kolonie Surinam, worauf alle Der» 
-ter, Wobhnpläge und Pflanzungen vorgeftellet 
find, Sie würde auch einzeln ihre Liebhaber 
gefunden haben. Won allen Pflanzungen ,- die 
auf der Karte bemerkt find, iſt ein Regiſter 
beygefügt.. Zwo Kupfersafeln ſtellen die Zus 
ckermuͤhlen vor, und eine ein Kahn oder Boot, 
welches man dort Tent⸗Boot nennet. Dee uns 
genante Ueberfeßer hat in feinen Anmerfungen 
viele Beweiſe feiner Marurfunde gegeben; wo 
er die ſyſtematiſchen Mamen nicht angegeben 
bat, da wird fie auch ſchwerlich jemand zu ha⸗ 
ben verlangen ‚ well die von dem DB. gegebene 
Nacriche zu unwichtig iſt. Wir haben das 
Aa 4 Buch 
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Buch mit Vergnügen, und nicht obne Belehß⸗ 
rung, gelefen, zumal da wir die Urſchrift ſelbſt 
nie zu erhalten Gelegenheit gehabt haben. Affe 
Käufer werden mit uns für das vollſtaͤndige 
Regiſter danken. 


IX; | 


‚Index fofflium, quae collegit & in 
claffes ac ordines difpofuit Ig- 
natius Eques a Born. Pars altera. 
Pragae 1775. 10 Bogen ins. —. 

| 16 ggr. 

Die angenehme Hofnung, den zweyten Theil 
dieſes muſterhaften Verzeichniſſes einer rei⸗ 
chen Mineralien: Samlung zu erhalten, warb 
etwas gemindert , als befane ward, baf Hr. 
von: Born feine Samlung einem vornehmen 
Engländer kaͤuflich überlaffen habe; defto gröfs 
fer wird, das Vergnügen feyn , womit die 
Mineralogen nun diefe Fortfegung nußen wers 
den. Man finder Hier zuerſt, nach Linneiſcher 
Weiſe, die Foßilien kurz erzähle, mit Verwei⸗ 
ſung auf eine gute Zeichnung. Sehr oft ſind 
die verſteinten Conchylien auf ihre Urſtuͤcke zu⸗ 
ruͤck gebracht; nicht ſelten findet man neue Be⸗ 
merkungen für die Verſteinerungskunde. Zähne, 
die S. a dem Hippopotamus zugefchrichen wer⸗ 

F — den, 
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* verwandeln ſich, in allmaͤlig verſtaͤrktem 
Feuer, in Tuͤrkiß. Unter den Trilobiten kom⸗ 
men ſchoͤne Stuͤcke vor; die Boͤhmiſchen ha⸗ 
ben einen glatten Kopf, ſie weichen alſo von den 
engliſchen ab, und nähern ſich den ſchwedli⸗ 
ſchen. Auch eine verſteinte Cypraͤaa. Ein En⸗ 
erinit, ungefähr wie der Hiemerſche, aus Boͤh⸗ 
men, © Die Corallen find zahlreich. Viele Far⸗ 
renfräuter. Kin ganzer Wald liegt in Steners - 
mark, am Fluße Canoch, unter der Erde Wir 
finden doch auch bier, mit einiger Verwunde⸗ 
rung , verfleintes Eichen: Buchen » und Tan⸗ 
nenbolz m fe wm. Das merkwürbigfte Stuͤck 
Scheint uns S. 65 ein ſchwarzes, mie kalkich⸗ 
sen Theilen, ausgefülleres Holz zu ſeyn, aus , 
dem man, dur Scheidewaffer, das Kalkige 
Weſen ziehen fan, da denn eine Subſtanz übrig 
bleibt, die, durch ihren Geruch im Feuer , ihre 
vegetabilifche Abkunft beftätige. Unter der Auf⸗ 
ſchriſt: Lapides heteromorphi, ftehen unkent⸗ 
lichere Verſteinerungen. 


©. 10 ein gutes Verzeichniß vulkaniſcher Pros 
Ducte. Zu den unädhten rechnet aud) H. vom 
Born, die von Vulkanen ausgemworfenen tn. 
veränderten Steine und Erze; zu Den ächten aber 

die taven und Schlacken. Ein Stüd ift ©.» 
zı als ein Beweiß, vom Uebergange der glass 
artigen ‚Erde in die ehonartige, angegeben wor⸗ 
ben. Vulkaniſcher ober. fogenanter Islaͤndiſcher 
. Aas Achat 
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Achat von den Alpen, neben Giebenbürgen;, 
auch von den Carpathiſchen Gebürgen, , Auch 
die Bafalte ftehen hier als Geburchen der Vul⸗ 
fane. Bey den Producten des Veſuvs iſt 
überall Gerber angeführt. Eigentliche Erze 
finden wir auch hier nicht, ausgenommen etwß 
Eifen. | | 7 


Don ©. 76 bis zu Ende iſt das Verzeichniß 
der neu hinzugekommenen eigentlihen Mineras 
Yen. Darunter auch manche vom Harze, Der 

Pichftein koͤmt hier aus verfchiedenen Öegems 
den vor, und fteht bier unter Spatum fcintillans, 
5. 104 eine mit Naphtha gefhwängerte Erde, 
welche in Feuer den Bernſtein-Geruch giebt: 
©. 108 ein cryſtalliſirtes Gold mir Kies ums 
floffen, aus Siebenbürgen: Ein mineralific« 
tes Gold , was ſich nur durch Feuer ausziehen 
laͤßt, mit untermifchtem federartigen Sießglafe, 
aus Siebenbürgen , nebſt noch vielen andern 
feltenen Golaftuffen. Sehr zahlreich find die 
Silbererze. Merkmürdig ift Argentum cor- 
neum niveum compadtun amorphum, aus Jo⸗ 
Bangeorgenitadt; noch nie befcheiben , wie der 
Verfaſſer anmerkt. Es leidet verfchiedene Ab⸗ 
änderungen, die hier auch angeführt find: Zins 
nober in einem Ducchfichrigen cryſtalliſirten Ohpſe, 
aus der Pfalz. Eine graue Wiſmut r Ocher, 
die go Pfund Wiſmut im Zentner enchält, 
aus Johanngeorgenſtadt, ‚fonft noch nicht bes 
ſchrieben. Die⸗ 


— 


IX. Bar index fofklium, 2,‘ 33 


Diefer Theil har drey Kupfertafeln, worauf 


feltene Spat: und Quarz Erpftalfe, inıgleichen 
. einige Verſteinerungen abgeblider find, Unter, 

letztern iſt ein Porpit von ungemöhnlicher Größe, 
und ein ſonſt noch nicht bekanter Trilobit. Die 
artigen Vignetten ſind in dieſem Theile meiſtens 

von H. €: Kehl geſtochen. Auf dem ſauberen 
Titelkupfer ſieht man das Bildnis des groffen 
Linne angebracht, Wie wir hören, ſoll von 
dem erften Theile bald eine neue Ausgabe 
erſcheinen. ne 


RR 


| Deconomifche Encyclopädie, oder all— 
gemeines Spftem der Land: Hause 


und Staats-Wirthſchaft, in alphas 


betiicher Ordnung , von D.%. ©. 
Krünig. Fünfter Theil, von Bier 
bis Blume. Berlin 1775. 738 Sei- 
ten in g — 2 Rıhle 12 ggr. 


Z den ausfuͤhrlichſten und wichtigſten Arti⸗ 
= fein dieſes Bandes, gehört der erſte, wo 
man, wenigfiens das allermeilte, was bisher über: 
die Dierbrauerey und die Policen derfeiben ges 
lehrt worden, antrift. Star: ber alten Bier⸗ 
gaxe aus dem Baureglement der Stadt er, 
i nis. 
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nig vom Jahre 1749, findet man hier S. 281 
die neueften für Berlin. Dergleichen Biertare 
und Brauanfchlag wird in den Königl. Preufe 
ſiſchen Ländern gemeiniglicd 2 mal des Jahrs, 
nämlihd um Dftern und Michaͤlis, von dem 
‚Commiflario loci und dem Magiflrat, regu- 
Uert, und hernach , zu jedermans Wiſſenſchaft, 
‚ Öffenetih am Rathhauſe angeſchlagen. Zahl⸗ 

reich ift das Verzeichnis der Schriften von der 

DBrauerey, doch vermiſſen wir eine der beften 

engliſchen, die wie Biblioth. II &. 300 ange⸗ 

. zeigt haben. — &. 300 Preußifche Tare für 

die Bildhauer. G+ 330 -- 38ı Birke. ©. 
392 -- 494 Birnbaum, wo ‚auch ein Verjeich⸗ 

niß der verſchiedenen Abarten, nad) ber Zeit der 

Reife, gegeben worden. Die deutfchen und 

franzöfifchen Kunftiwörter find auch in dieſem 

Bande fehr zahlreich. Zum Beyfpiele fehe man 

die Artifel: Blanc. 


Unter dem Artlkel: Blaͤhen, Aufblaͤhen des 
Rindviehes, iſt des H. Riems Anleitung , dies 
ſen Unfall zu heben, beygebradht werben. Auch 
er hat ein Trocar angegeben, welches man bey 
ihm und auch in der Haudes und Spenerifchen 
Buchhandlung in Berlin, für einen Thaler ers 
halten fan. Blähungen ; ein guter biätetis 
fcher Artikel. Won den Borfchriften Tücher „ 
Zeuge und andere Sachen blau zu färben, und 
von den blauen Pigmenten, wird man hier nicht 

| | viel 


» 


x, Rrünig oͤkonom. Eneyclopaͤdie. 5. 375 


viel vermiffen. S. 659 das vornehmfle, was - 
von den verfchiedenen Blechen etwa zu wiſſen 
nöihig feyn moͤchte. Auch etwas von den vers 
zinten Eiſenblechen. — Berfertigung der Bley⸗ 
ftifte, des Bleyweißes u. ſ. w. Das Mittel 
Blumen durch Sand fozu trodnen, daß fie 
Geſtalt und Farbe behalten, ift nicht von dem 
Itallener Monti, fondern, wie hier ©. 765 
angemerkt wird , ſchon von dem Jeſuiten Fer⸗ 
rarius, in feinem bereits 1632 zu Rom ges 
druckten Buche de florum cultura , angegeben 
worden. — Diefer Theil hat 15 wohl ausges 
führe Kupfertafeln, und das Bildniß des vor⸗ 

treflichen H. Woͤllners. 











XI. 
F. H. W. Martini allgemeine Ges 
ſchichie der Natur, in alphabetiſcher 


Ordnung. Zweeter Theil. von 
Alaun bis Aouai.. Berlin 1775. 


Dieer Band iſt an Größe und Güte dem ers 
ften gleih, Wir nennen einige Artikel, 
die eben jet unfere Achtung am meiften anzies 
hen. Vom Alaune wird wohl nicht viel vers 
miffet werden. Ganz richtig wird ©. 36 an⸗ 
gemerkt, daß der römitche Alaunftein fein 
kalkichter, fondern shonichrer Stein ſey. * 

— en 


\ 
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den Narürällen find die deutſchen Namen des 
5: Prof. Müllers eingerüct wörden: Die ' 
mahnigfaltigen Urten und Namen ter Ave find 
umſtaͤndlich befchrieben und erklärt. S. 86 
ſcheint, bey der Menge der Nomen und Gegens 
ſtaͤnde, eine Verwechſelung ver wahren Aloe 
mir der Agave vorgegangen zu ſeyn. Dem 
Alpenſalze wird ©. 169 Fein Vorzug vor dem 
Epſoniſchen oder Sedlehzer Salz zugeftänden; 
Was uͤber Ambra bisher geſagt worden, findet 
man ©, 1855201 geſamlet. S. 281 die MA; 
turgeſchichte des Ameiſenloͤwens, nach des H. 
Paſt. Goͤtze ſonſt noch niit gedruckter Bemer— 
tung. Wir erinnern dabey, daß man dieſes 
Inſect und feine Jagd, ſchon lange vor dem 
Valliſneri, gekant, mie ich in Hiftoria nat: 
veterum p. 207, aus dem Iſidor und andern, 
bewieſen habe. Zu dem nutzbaren Gebrauche 
des Asbeſts gehoͤrt noch der, den ich Bibl. IV 
S. 127 angezeigt habe. Ganz richtig iſt die 
Anmerkung, daß der Schneeammer, Emberi= 
za nivalis, In ſehr Falten Wintern weiter nad 
Süden koͤmt. Wir haben ihn hier wuͤrklich in 
firengee Kälte, um Wentachten, gefangen. 
Die Mönche ı rhabarber ift jetzt wieder eitl 
Kücyingewächs geworden, unter dem Damen! 
englifher Spinat, Rumex patientia. Amphl 
trite if ein: wohlgemachter Auszug aus Muͤl⸗ 
levs Werke. (Bibl. III S. 33). Zu den weit: 
daͤuftigen boranifchen Artikeln diefes rer 

oͤren: 
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hören: Ananas, Anemone, YAnnona. Sehr 
ausfüßrlich von den bisher /befanten : Anti» 
lopen. ix 


Zu einer. nicht geringen Empfehlung die 
nen auch diefem Theile die funfzig Kupfertafein, 
die wir ausgemahlt wor uns haben; man Fan: 
fie aber auch ſchwarz erhalten. Zwo Tafeln 
fielen die Alaun⸗Cryſtalle vor, ellf verfchiedes 
ne Arten Aloe, drey Arten Alftroemeria; Alyf- 
ſum faxatile, Corvus eremita, too Amarpllis, 
zwo Arten Ameitenfreffer oder Myrmecophagae, 
drey Tafeln zur Mafurgefchichte des Ameifen- 
loͤwen, verfchiedene. Arten Ammer, verfchiedene 
Arten Ananas , verſchiedene Anemonen, vers 
ſchiedene Anonae, Palamedea cornuta ; Plotus 
anhinga , Hippopotamus terrefris , Labrus. 
‚ anthias, Mofchus grimmia oder Antilope grim- 
mia des Pallas. Ich zweifle nicht, dag Kens 
ner mit der Mahlerey zufrichen ſeyn werden , 
und vorzüglich gut. ſcheint fie dem Kuͤnſtler bey 
den Pflanzen gerathen zu ſeyn. Diefem Theile, 
der. mit ausgemaplten Kupfern 5 Rhle 8 ggr, 
und mit ſchwarzen 3 Rthlr 4.0ge foftet, iſt das 
Bildniß des H. von Haller vorgefegt. 


an 





—— z * 





XL. | 
Hiftoire naturelle des oifeaux, 
Tome ſecond. Paris 1771 560 
ei⸗ 


/ | 
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Seiten in Quart, mit 27 Kupfer⸗ 
tafeln. *) — 


Auch dieſer Theil iſt am Ende der Tafeln mit 

Herrn v. Buffon Nahmen uͤberſchrie⸗ 
ben, wir wiſſen aber zuverlaͤßig, daß Herr 
Guenau de Montbeliard, der ſich in Bur⸗ 
gund, zu Semur en Auxois auf ſeinem Schloß 
aufhaͤlt, ein Freund von Hr. v. B. iſt, und 
ſich in ſeine Schreibart hineinzuſetzen gewußt 
bat, der Verfaſſer von vielen Artikeln iſt, und 
weil das Publifum die Arbeit als durchaus aus 
H. v. B. Feder gefloffen angefehen hat, die fünf 
tigen Bände allein ausfertigen wird. 


In gegenwärtigem Band ift enthalten, das 
Trappen: Huͤner » und Tauben : Öefchlecht. 
Im Eingang zue Gefchichte des Trappen (1 
Taf.) wird gezeigt, wie ſchwer es fen, die volls 
ſtaͤndige Gefchichte eines Thiers zu fchreiben , 
und daß, um die Wahrnehmung der Alten, mit 
denen neuern vergleichen zu koͤnnen, die genaue 
Unterfuchung der verfchiedenen Namen eines 
Thlers in der Naturgefchichte, eine Hauptſache 
fig. So weit at H. v. B. fih In Sprachges 

| lehr⸗ 


*) Dieſer Band iſt der 17te vom ganzen Werke: 
Bon dem vorhergehenden f. oben ©, 30. Auch 
der dritte Band ift fchon 1775 abgedruckt wor⸗ 
— wir hoffen ihm naͤchſtens anzeigen zu 

uuen. 


I) 
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lehrſamkeit noch nie eingelaffen. Selbſt ber es 
bräifhe Namen aus Gefner wird angefühtr. 
Plinius vermengte die beyden griechifchen Na« 
men Otis und Otus. Diefes, und mas bis ©. 9. 
geſagt wird, wollen wir gerne eingeftehen. Aber 
Bier muß bey der Etymologie des deutſchen Worts " 
Trapp : Bans, in welche fich der Hr. Verfaſſer 
gief hinein laͤßt, ein ehrlicher Deurfcher! vor 
Serzen lachen. Trappen foll fo:viel, als langs 
fam geben , heißen (durch trotter wäre «8 
kurz und richtich uͤberſetzt geweſen.) Bang 
fol viel bedeuten, und einen fuperlativum an« 
zeigen (der Verfaffer hatte Banz im Sinne) 
Gans aber fey der Mamen bes befannten Waf⸗ 
” fervogels. Nun aber Fan er ſich nicht einbitden ; 
wie man den Trapp habe koͤnnen mit einer Gans 

vergleichen (mir dächten mit eben dem Rech 
mit welchem die Franzofen den ‚Heinen Trapp 
mit einer Ente vergleichen „. und ihn Canne 
petiere heißen), und meynt daher, man muͤſſe 
lieber Trapp⸗Ganß, ( oder vielmehr um’ feine 
Idee mit den eigentlichen Buchftaben aus zudruͤ⸗ 
een Trappganz) ſchreiben, um einen Vogel, 
ber viel geber anzuzeigen; welches aber wier 
der alle Analogie der zufammengefegten Wörs 
ser unfeer Sprache ift , die der Hr. Verfaſſer nicht 
zu befigen fcheine, indem wir nicht Fraßviel 
oder Schnabel.» dich fagen. — Die Eihmo⸗ 
logifchen Unterfuchungen gehen bis ©, > 
$ 
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Es fey ein unglüclichee Einfall von Gefner: 
geweſen, zu bemerken, daß diefer Bogel ſich den 
Huͤnerartigen nähere, von denen er doch würfs 
lich den Schnabel habe. Uns bündt er, auf. 
der leiter der Natur, zwiſchen dem Huͤner⸗ 
Geſchlecht und den Stetzen Voͤgeln, mitten 
ein zu fteben; denn ber Vogel, den. Srifch Taf, 
215 vorftellt, und den mie fonft nirgends bes 
fehrieben finden, und ganz frifh geſchoßen in 
Händen gehabt haben , verbindet das Geſchlecht 
des Charadrius fehr natürlich mit dem kleinen 
Trappen, fo. mie die .Störche und Reyger, 
durch den Förnerfrefienden Kranich , mit dem 
großen Trapp zufammenbängen.- Das Traps 
pen» Geſchlecht feibften aber verbindet ſich ganz 
natürlich, durch feinen gewoͤlbten Schnabel, 
m Blügel und fehweren Flug, durch feine 
s Art und Farbe und Gefhmad des 
— mit den Hüners Arten. Ben Linne ſteht 
er vollkommen am rechten Ort. — Gelegentlich 
wird hier S. 17 aus eigener Erfahrung bemerkt, 
daß der groſſe Geyer, aus Noth gedrungen, 
quch Gras freſſe. — Die Groͤſſe des Vogels 
iſt ſehr verſchieden S. 19, fo wie auch fein Ge⸗ 
wicht, und ſogar auch das Verhaͤltniß ſeiner 
Glieder. (Solte es nicht mehrere Gattungen 
geben? Um Straßburg unterfcheiden die Trap- 
penfänger groffe, mittlere und Pleine Trappen, 
ohne doch den Kleinen franzöffchen . Trappen 
(Otis Tetrax Linn. ) zu kennen.). Ce wäre 
wohl 


— 


4 
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wohl der Muͤhe werth geivefen, dieſes durch 
eigene Erfabrung zu berichtigen, und nicht bloß 
aus. verfchiedenem Büchern anzuführen. Wenn 
dergleichen Zweifel nicht durch; einen Buffon, 
der fo viele Huͤlfsmittel hat, gehoben werben, 
wer foll es dann thun? — Befonders ſey es 


an dem Trappen, daß einige ſeiner Federn auch 


an der Spitze Pfiaum haben, welches auch Per⸗ 


rault angemerkt hat. Sein Pflaum iſt übrigens 


ſchoͤn Rofen:rorh. Die Nägel ſollen ganz rund, 
und unten nicht hohl ſeyn, wie Salerne vor⸗ 
giebt. (Wir finden fie, In unſerm ausgeftopfs 
ten Exemplar/ das wir voruns haben, wahr⸗ 
baftig fo wie fie Salerne beſchreibt, breit, an. 
den Seiten fcharf, obenzgewoͤlbt und unten hohl; * 
auch koͤnnen wir keine Feder entdecken, deren 
Spitze Pflaumartig waͤre, ob wir gleich ſon⸗ 
ſten die Roſenrothe Farbe des Pflaums aller⸗ 
dings finden. Dieſes beſtaͤrkt ung wieder in dee 


- Meynung, daß es mehrere Arten gebe. Die 


Schwüle hinten am Fuß finden wir. DieZunge 
iſt auf Heyden Selten mit Sägenförmigen Zähs 
nen verſehen, und nicht zwenfpaltig wie Lin⸗ 

nie’ fagt, der es vermuthlich aus ‚einer unrichtig 


Interpunctirten Stelle des Aldrovands genom 


men hat. Das Männgen hat (S. 35), wie 
Douglas zuerſt angemerkt, einen groffen Sad 
vor der Luft⸗Roͤhre, der ſich durch die untere 
Kinnbacke in den Mund oͤfnet. Einen Kropf 


" bat der Vogel nicht, — der Schlund wird 
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unten weiter, und bat in: ordentlichen: Reihen: 
gefegte Drüfen. . ‚Der Magen iſt hart, wie 
bey den Huͤnern, doch iſt der fleifchige Theil: 
ganz duͤnn, aber inwendig iſt eine dicke, harte, 
gefaltene und wie gepichte Haut. Der Fabrici⸗ 
ſche Beutel, den man ſonſt auch die Cloaca 
beige, hat einemblinden Anhang: - Der Trappe 
iſt weder wiederfäuend, wie Athenaͤus geglaubt; 
noch ein fleifchfreffender Vogel, wie Albert vors 
gegeben. Er naͤhrt fih: von Körnern, Kraus 
teen und Würmern, und im Winter von Baum⸗ 
zinden. Er verſchluckt auch Steinchen und oft 
ziemlich große, auch Stüde Metall, wie der 
Strauß. In der Begatrungs ı Zeit macht das 
Männgen ein Rad mir feinem Schwan; ,. und 
ftöfgiert um bas MWeibgen : herum , nach 
Kleins Anmerkung. Die Eyer find in ber 
Größe von Bänferyern, blaß Dlivenfarbig mit 
dunflern Flecken , das Weib legt Ihrer aber 
nur zwen in eine Grube, Die es ausfcharret. Es 
brücet 30 Tage. :Diefes, wie auch bie Sage, 
daß es feine Eyer unter den Flügeln foritragen, 
‚und diefelben verlaffen fol, wenn fie in feiner 
Abwefenheit jemand beruͤhrt oder nur angehaus 
het hat, wird alles nur aus fremden Nachrich⸗ 
ten angeführt, Die Trappen find furchtſam 
und rotten fich oftmals zu funzig und fechszigen 
zuſammen. Ihre tiebe zu den Pferden, wann 
fie wahr Ift, wird dadurch erklärt, daß fie in 
. ihrem Unrath noch unverdanete Körner —— 


XII. Büffon biflöire der- alſeaux. 2. 383 


Die ihnen zur Zeit bes: Mangels zu flatten kom⸗ 
men, Wenn fie gejagt werben, fo laufen: fie 
ſchnell einige Meilen weit, ohne auszurüben., 
and fchlagen:babey mit den: Flügeln; denn ſie 
Haben ſehr viele Mühe ſich aufzuſchwingen. 
Die Art ſie zu fangen wird auch aus Buͤchern 
angegehen. ( Um Straßburg faͤngt man fie nis, 
wenn alles voller Schnee liegt. In dem vers 
gangenen früen und harten Winter haben ſich 
Heine ſehen laſſen. Man lockt ſie durch ausges 
ſtopfte Baͤlge von Trappen herbey, zwiſchen 
welche man Kohlkoͤpfe in die Erde ſteckt. Dar⸗ 
bey: wird ein einfaches Schlaggarn gelegt, def 
ſen Zugſeil die Laͤnge eines ganzen Ackers hat. 
Wenn der Trappe mit dem Garn bedeckt — * 
ſo giebt er: feine ‚andre Stimme von ſich, als 
bag er blaͤßt und ſchnaubt. Doch werden. ges 
‚meldte Zurüftungen oft umfonft gemacht. . Man 
verkauft das Stuͤck dafelbft um den Preif von 
ungefähr zween Keichsthalern, und das — 
um der Seltenheit Willen, als daß ſie wuͤrk 

lich, wie v. Linne fagt, ein fo großer: sed. 
‚biffen find ; wenigftene taugen fie gebraten * 
ſondern werden in Paſteten gethau.) 


In Frankreich ſtreichen die — orbents 
uch im Fruͤh⸗ und Spät: Jahr (S. 34), doch 
in kleinern Hauſen als in England. In Bur⸗ 
gund, Champagne, und Lothringen. hat. man 
ihren Strich — era ſie ſich — 
3 vle⸗ 
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vielen Orten, und im verſchiedenen Himmels: 
ftrichen, von inbien bis in Schottland ( S.35 % 
In Amerika giebt es: feine ; denn was die Reifes 
befchreiber fo nennen, ift ein andrer Vogel, 
und weil fie nicht weit auf einmal fliegen koͤn⸗ 
nen, fo haben fie fi auch nicht einmal über 
bie nicht breite See, — der alten und 
neuen Welt, gewagt. 


Der kleine Trapp (©. 40). unterföpeibee 
di: von dem großen nur ‚durch ſeine geringere 
Groͤße, und. einige Verfchiedenpeit in den Fer 
dern. Warum nicht auch. durch den Mangel 
Des Barts bey dem: Mänchen ?: Hierbey kom⸗ 
‚men wieder »- verfchiedene etymologlſche Unter⸗ 
Yuchungen vor. Aber wenn (S. 44) Barrere 
dieſen Bogel mit b:m Rallen vermengt bat, fo 
faͤlt die Schuld gewiß nicht auf die Methoden, 

* de Hr. v. B. auch hier wieder zu verfchrenen 
ſucht, fondern auf. den Schriftfteller ſelber, der 
Den Vogel nicht gekannt zu haben fcheint. Die 
Größe deffelben ift ungefähr vom. Faſan. Er 
begattet fi) im May, und das Weibgen legt 
im Brachmonat drey bis fünf fchöne grün glaͤn⸗ 
zende Eyer. Ein Männgen befruchter viele - 
Weibgen, um bie es ſich fchlagen muß. Die 
‚Mutter führe wie die Henne ihre Jungen, Erſt 
in der Mitte des-Auguft fangen fie an zu flie⸗ 
gen, und wann fie ein Geräufd) hören , fo 
Amiegen i fie ſich a an die EN und laſſen i ich 

eher 
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eber todt ſchlagen, als daß fie den Platz verän- 
dern follten. Es ſcheint übrigens diefe Gars 
tung in allen Provinzen Europens auffer Frank⸗ 
reich unbefannt , oder menigitens ſehr ſelten 
zu ſeyn, und au in dieſem Reiche findet ‘fie 
ſich niche überall. Deſto mehr hätten wir hier 
eine Abbildung davon gewuͤnſchet. Das Fleifch 
davon iſt fhwarz und von vortreflihem Ges 
ſchmack. 


Fremde Vögel, die ſich dem Trappen Ges 
ſchlecht nähern, find (S. 52) der Lohong, 
oder der gehaubte arabifche Trapp, deu 
Edwards beſchreiben. Won ihm fcheint der 
griechiſche Name wris hergefommen zu feyn. Der 
Afrikaniſche Trappe aus Sinne’, waßrfchein« 
licher Weife der naͤmliche, den le Maire den 
fliegenden Strauß nennt, und den auch Adan⸗ 
ſon fuͤr eine Trappen⸗Art erkannt hat. Der 
Churge oder mittlere indianiſche Trapp nach 
Edwards, den Brißon unrichtig zum Ky⸗ 
wijzen⸗Geſchlecht zaͤhlt. Er iſt ſchlancker und. 
hochbeinigter als die andern. Der Houbara 
oder Eleine gebaubte afrikaniſche Trappe 
aus dem Shaw, nach welchen feine Galle ein 
trefliches Augenwittel feyn foll,. Der Khaad 
eine andere afrifanifche Art, auch nad) dem⸗ 
felben. 

©. 63 folgt der Haus Hahn... Hier ba 
kommen gleich zum Eingang die Mechoden wie⸗ 
Bb 4 der 


Li 
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der Ihren Theil. Denn weil es eine Abaͤnde⸗ 
zung mit fünf Zähen, eine ohne Schwanz, eine 
mit Federfüßen giebt, und weil die Hüner gerne 
Regenwuͤrmer und gehacktes Fleiſch freſſen, fo 
ſollen fie ſich in feinem Syſtem recht ſchicken. 
Wie aber? Sind die von dem Ritter von Linne 
ſo ſchoͤn und richtig angegebenen Kennzeichen 
Des ganzen Huͤnergeſchlechts ſo wohl, als auch 
des Phaſanen, zu dem er den Haushahn brins 
get, dem Herrn Grafen unbefannt gewefen, ober 
laͤßt fich etwas daran ausfeßen , oder hat er fie 
mie Fleiß verfchwiegen ? Wenn man doch aufs 
richtig ſeyn, und jedem feine Verdienfte laſſen 
wolte! Hat er dann nöthig, die feinigen durch 
Unterdrückung andrer zu erheben ? Er befchreibt 
hinter einander in diefem Bande alle Vögel, 
Die v. Linne zu feiner Hüner - Ordnung rechnet. 
Worin fie alle miteinander überelnfommen, 
fagt er nicht, aber Linnaͤus fagt es, und fagt 
es mit deutlichen Worten, die man andern auch 
Tan begreiflic machen, und begnüge ſich niche 
mit einer unbeftimmten Aehnlichkeit, die einem 
andern vielleicht nicht fo vorkommt, wenigftens, 
wenn er nicht die ganze Reihe diefer ſich aͤhn⸗ 
lichen Bögel’gefehen hat und ſich vorftellen fan, 
nicht fo leicht einleuchtet. Denn was hat ber 
Pfau, für ein gemeines Auge, für Aehnlich⸗ 
Leit mit der Wachtel ? st 
Solte der Gang, Flug , und Gefchren des 
KHanehahns. das erfle feyn, wornach — * 
* einer 
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feiner Gefchichte fragen würde, und womit man 
* sagen anfangen folte, wie Hr. v. 
8. (5,65) thut? Der aus der nämlichen 

Wurzel bervorfommende Doppelte Kiel. der 
Gedern , iſt kein fo fonderbares ‚Kennzeichen 
von diefem Vogel, wie Hr: v. DB. glaubt. ' 
Wir haben das nämliche am Fafan, am Au« 
erhahn-, am: Feldhun, an bee Beccafine 
wahrgenommen, und an vielen andern Vögeln, 
bey welchen legtern der innere Kiel zwar nicht ſo 
fichtbar und fehr Elein und nur mie Pflaum vers 
Sehen war ; ſelbſt beym Caſuar hares Hr. v. B. 
felbft , im vorigen Band ©. 470 angemerkt. 
Alfo nur etwas Nachficht für andere, da man 
fſich felber fo leichtlich irren fan! 


Es giebt auch nah S. 67 geſpornte Hennen, 
die den Hahnen auch wohl in weſentlichern Stuͤ⸗ 
cken nachahmen ‚ ohne deswegen Zwitter uf ir 
Die Eigenfcyaften eines guten Hahnen. Ä 
ſehr hitzig, und fein Trieb fich zu begatten — 
beftiger zu ſeyn, als der, Mahrung zu ſich zu 
nehmen. Unter ſeinen Hennen hat er, wie ein 
Sultan, eine Favoritinn, ungeachtet er keinen 
Tag einer einigen der übrigen fehlen wird. S. 
71373 Befchreibung der Hahnen⸗ und Wach⸗ 
sels Turniere. Die Henne legt auch ohne den 
Hahn Eyer, aber eine einige Begattung iſt nach, 
Harwey's Wahrnehmung im Stand, die Eyer 
auf zwanzig Tage lang zu befruchten. Eben. 

Er Bb5 dar 
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Daraus ſehen wir, daß die Wärme allein nicht 
hinlaͤnglich iſt, um die Entwicklung des Huͤn⸗ 
gens hervorzubringen, fondern Daß das Ey auch 
feine völlige Größe haben und ausbünften müße, 
indem fonften eine Kenne einmal Eyer legen und 
ein anders mal Jebendige Jungen gehähren würs 
be, wovon dem Hr. v. DB. nur ein Beyſpiel bes 
Panne iſt, nemlich aus den Ephem. Nat. Cur, 
Dec. II. Ann. 4. append.ob/erv. 28. Mitein wenig 
Nachſuchen und Bekanntſchaft mit afademifchen 
Merken, hätte der Hr. Graf mehrere finden 
Lönnen: z. E. AH, Nat. Curiof, Dec. Il: 
Ann I. obferv. 42. p. Go. Breßlauer Sams 
lungen 1717. Novemb. p.326. - ( Doc) diefes 
Buch if deutſch gefchrieben,) . Tabarrani:, 
Atti dell’ Academia di Siena Tom, III. Four- 
: nal des Sgav, 1678. Fuill, p. 280 edit. de Hol. 
dande. Anatomifhe Beichreibung bes Eyes 
( S. 75.). Bellin’s Irrthum. Bon Epern, fo 
In andern eingeſchloßen gefunden werden (8.76). 
Auch hier hätten die Wahrnemungen ungemein 
vermehrt werden können. Wir ſelbſt befigen 
ein ſolches, wo ein vollfommenes großes und 
mit einer Schaale verfehenes Huͤnerey, in eie 
nem andern von der Größe eines Gänfe, Eyes, 
und nur. mit einer weichen Haut umgebenen Eye, 
eingefchloßen iſt. Von dergleichen Eyern ohne 
Schaale ( ©. 76. 77.), von andern mit doppels 
ter Schaale, von fonderbar geftalteten und ges 
— — Eyern, * von ——— und den 
vor⸗ 
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vorgeblichen Hahneneyern. Fuͤr alle dieſe 

und viele andere Artikel waͤre vielleicht in der 
Geſchichte der Voͤgel uͤberhaupt ein ſchicklicherer 
Platz geweſen; auch haͤtte ein Deutſcher, wenn 
man doch von dem anfangs beliebten Plan hat 
abgeben, und:nicht nur gewiße und. durch eige⸗ 
ne Wahrnehmung bekräftigte Sachen , ſondern 
auch fremde Erfahrungen hat anfuͤhren wollen, 


- wahrfchelnlicher: Weiſe, wenigſtens um der 


Gefchichte Willen, die in einem fo mehtläuftigen 
Merk nicht gänzlicy hätte follen vernachlaͤßigt 


werden, die Schoofifche Schrift de Ovo & 


Pullo, Utrecht: 1643 ; die Straußiſche Dif- 
putatio de Ovo ;galli, Gießen 1670. Gar- 
manni Oologia curiofa, Cygneae 1691, 4to, ‚oder 
doch die neuern loͤblichen Bemühungen über: bie 


Verſchiedenheit der Eher, eines Zinanni, 


Kleins, Wirſings, nicht völlig mit Stils» 


ſchweigen uͤbergangen, ſo wenig auch in den erſtern 
brauchbdres enthaiten ſeyn moͤchte. Die Ks 


nigliche Buͤcherſammlung würde hierzu gewiß 
manches ſeltne und wenig bekante Tractaͤtgen 
haben liefern koͤnnen, Davon wir feinen Auszug 
oder Anführung , fondern nur. den Titel ge⸗ 
wuͤnſcht hätten , um auch. zur Geſchichte der 
Wiſfenſchaft mehrere Materialien zu haben. ©. 


% 


80 daß. bie‘ gehemmte Ausdünftung. die Eyer 


on 


frifch erhalte. S. gı etwas von der Zeugungss 


handlung. des Hahnen, aus Kedi und Kemer 


de. Branf. Si 85 das Bruͤten, aber von den 
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verſchiedenen Meynungen ber Schriftſteller über 
die Urſachen dieſes heftigen Triebs, nicht ein 
ort. G. 86-89 eine ins kurze zuſammenge⸗ 

gene Geicyichte der Veränderungen eines ges 
Br Eyes. S. 89 das künftlihe Brüten; 
und bey dieſer Gelegenheit: wird. S. 93 gegen 
den unvergleichlichen Reaumur, deffen Andens 
ten bey allen wahren. Philofephen allezeit bie 
größte Hochachtung rege machen folte , ein 
haͤmiſcher Ausdruck gebraucht. ©. 100 von 
der Verfchiedenheit des Magens und der Ver⸗ 
Dauung bey den Hüners artigen Bögeln gegen die 
bey den Raubvoͤgeln, aus befanten Quellen. 


"©. 104 bie Lunge und: das Athemholen. 
Mun wieder: S. 106 die Gebärme, und gleich 
©. 107 nocheinmal von den: männlichen Zeit 
gungs⸗ gliedern. - Vom Kapaun, der ſich kaum 
mehr mauſert, und deffen Fleiſch beynahe nur 
die Hälfte der Gallerte giebt, die man vom 
Hahn erhäll. ©. 110 vom Einpfropfen des 
Sporns an die Stelle bes Kamms. ©. ıı2 
Das natürliche Vaterland des Hahns und: der 
Henne, ©. 116 die häufigen Abaͤnderungen, 
deren bier neunzehn Haupt Racen erzaͤhlt 
werben. Kr. Lottinger von Sarburg hat. 
dem H. Verfaſſer verfichere ‚ daß Die wilden 
— niften und bruͤten wie die Feldhauer. 
ie fegen noch hinzu, was uns ein Straßburs 
giſcher Edelmann erzaͤblet, und wir gerne wei⸗ 
Su ‚ tee 
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ger. beftätige wünfchten, daß die Huͤner, die 
wild. in Wäldern gebohren worben-, die näms 
lichen tangen Schwanzfedern befommen follen ; 
Die wir an dem Faſan fehen. Diefes wücbe 
auch infonderheir den Ritter Sinne‘ rechtfertigen, 
wegen des Plaßes, ben er dem Hahn im Faſa⸗ 
nens Öefchlecht angewiefen hat. Hr. v. B. hat 
übrigens dee Wahrnehmung von der Dumm⸗ 
heit der gehaubten Hüner und der Bildung ih⸗ 
zes: Hirnfchädels, die wir im Pallas Iefen ; 
nicht erwähnt. Linfern gemeinen Haushan hält 
er für die urfprüngliche Race, und zwar den von 
weißer Farbe. Denen Beyſpielen, die ee ©, _ 
130 anführe, um: zu beivelfen, daß die Eyer 
gern von der nämlichen Farbe, von der der Vo⸗ 
gel iſt, zu. fegn pflegen, koͤnnte man weit mehr 
andre entgegenfeßen , die das: Gegentheil bes 
weiſen. Ze og Be NT 


©, 132 der Ralekurfche Zahn, Die Fl 
gur gefällt uns hier beßer, als in den ausge: 
mahlten Tafeln, - Seine Gebärden‘, feine Abs 
änderungen, wobey wie anmerken, daß bie 
braunen. die zärclichften , und am ſchwerſten zu 
erziehen find; die Brufts Haare des Männgeng; 
die Linne unſchicklich einen Bart genannt har, 
(mit eben ſo viel Recht, als fie Hr. v. 3- 
Maͤhne, Crin nennt), und bie fid), im Clima 
von Frankreich ſchon im zweiten, aud wohl 
im erften Jahr fehen laſſen, von feinem — 
BT & am 
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ſam doppelten Schwanz, dem Unterſchied vom 
Weibgen, der Fruchtbarkeit, Auſerziehung, die 
viele Sorgfalt erfordert, endlich etwas von ih⸗ 
rem innern Bau, inſonderheit des Auges, und 
ihrem Vaterland, wo die Meynung derer, die 
fie aus Afrika kommen kafjen, weitlaͤufig beleuch⸗ 

tet und beſtritten wird. a a 


©. 163 das Perlhun, das die Alten gar 
wohl Fanten, aber aus den blauföpfigten und 
rothkoͤpfigten, die eigentlich nur dem Gefchlecht 
nad) verfchieben find, weil diefe Vögel bei ihnen 
felten waren, zwo Öattungen machten, Die 
Art. gieng darauf in Europa wieder aus, und 
er ſt in ſpaͤtern Zeiten brachte man fie wieder her» 
über. a. Amerika iſt diefer Vogel einheimifch 
worben und ſehr verwildert, und. auch fonften 
ift er in manche Abänderungen ausgeartet. Was 
©. ıgı von der Petulence des Vogels; gefagt 
wird, fönnte vielleicht mit größerm Recht von 
dem ©. 182 Zelle 5 den Engelländern gemach⸗ 
sen Compliment gefagt werden. Doch fo muih⸗ 
willig der Gebanfe iſt, fo unrichtig iſt er. 
Giebt es dann nirgends Beine Schmetterlinge 
als in Seanfeih? -—  . ... 


S. ı9ı Der Auerhahn. Ein weitläuftiger 
unnoͤthiger Beweiß, daß er mit dem Haushahn 
nicht von einerlen Art iſt. Das hat niemand jes 
mahls gefagt, Der Herr Öraf finder vor * 

ihm 
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ihm aus dem lateiniſchen den Namen Tetras, 
als den Italieniſchen Cedrone, oder Stolzo zu 
geben; aber da man nad) feinen Geſetzen, den 
Thieren den Namen geben ſoll, den ſie in ihrem 
Vaterland haben, warum giebt er dieſem Vogel, 
da er ja in kalten Laͤndern ungleich haͤufiger gefun⸗ 
den wird, nicht lieber den Namen le Gluscque, 
oder le Tiedre? Dieß hätte ja wenigſtens fo 

gut getönt als Palatouche oder Cirquinsgon, als 

"Tcha -chert, oder Houbara, | 


Ariſtoteles ſagt nur wenig vom Auer⸗ 
han, Plinius etwas mehrers. Die Stelle aus 
demfelbigen: moriuntur fpiritn revocato, wird 
unrichtig aus Stifchen vom Hinabſchlucken der 
Zunge, fo wie. man von ben Umerifanifchen Ne— 
gersSclaven fagt, erklärt ; denn Friſch ſagt 
nirgend , daß der Auerbahn ſeine Zunge ſelbſt 
hinabjiehe, ſondern fie ift von Natur fo zurück 
gezogen; wie wir es verftehen, oder aufs hoͤch⸗ 
fie zieht ſi ie ſich von ſelbſten nach dem Tode fo 
zuruͤcke. Denn wann der Vogel es willführlich 
tbäte, wie folte man es immer an einem plößlich 
getödteten finden? Es giebt ja mehrere Vögel, 
die ihre Zunge tief hinten liegen haben, Die 
Nahrung des Auerhahns, der Unterfchied zwie 
ſchen Männgen und Weibgen, den Beßner 
niche gefant hat,- die Widerlegung efniger Far 
bein, deren Andenken nicht mehr hätte follen 
erneuert werden ( ©, 204), und aus "nn für 

einem 
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einem Schriftſteller genommen! aus einem üns 
bekannten Encelius. Das Paaren und Bruͤten, 
und was dabey vorgeht, nebſt den Folgen da⸗ 
von, machen den Reſt dieſes Kapitels aus, bey 
welchem wir nur noch diefes anmerken, dag ©. 
191 not. a. Zeile 4 ftatt Lieure, Tieure, und 


fo auch) S. 200 Zeile 5, zu leſen iſt. 


Der kleine Auerhahn ©. a1o, oder Birk: 
hahn. Don welchem Turners Morhenne, 
wider die Meynung Willulghby's, (denn 
fo ſchreibt B. diefen Namen immer) verfchies 
. ben feyn fol. Das meifte feiner Gefchlchte tft 
aus Schwenichfeld , Rzaczynski und infon. 
berheit aus den Breßlauer - Sammlungen ges 
nommen, aus welchen auch, die Art fie zu fans 
gen, weitläuftig angebracht if. Mit eben fo 
viel Recht hätte aug den Schwed. Abbandl; 
- 1751. p. 342. d. D. Ueberſ. Hagſtroͤms 
Verſuch, Birckhaͤne mit allerley Laub zu 
ſuͤttern, koͤnnen angefuͤhrt werden, um deſto 
“mehr da hier aus Salerne erzählt wird, daß 
des Marfchallse Moriz vonSachſen Verfuche, fie 
in Frankreich aufzuziehen, mistungen find. Wie 

er fi) im Winter unter dem Schnee vergräbt, 
hätte noch aus Pontoppidan und andern weiter 
Fönnen ausgeführt werden, und bey Beſchreibung 
ſeines lauten Geſchreyes, das er im Pfaljen 
macht, haͤtte Linne auch fein Woͤrtgen dazır 
geben koͤnnen, der ſagt; grato murmure femi⸗ 
nam 
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nam vocat. Auch wiſſen wir nicht, ob die 
Worte des Mitters, Ova excludens odore pri- 
vatur, fo zu verftehen find, wie fie hier überjeße - 
werden , elles perdent leur fumet; oder viel⸗ 
mehr, daß das Werkzeug ihres Geruchs zu 
Diefer Zeit geſchwaͤcht ſey. Der Racklehahn 
der Schweden, oder. Tetrao hybridus des von . 
Linne‘, und-Turners Morhenne, werden noch 
als zwo befondre Gattungen angehänfet,, doch 
ohne die geringfie neue Nachricht davon. 


S. 233 das Hafelbun, Nochmals wich 
„bier Enceliusund ſeine Bafilisfen: Brut wider 
‚legt. , Daß Bomare Unrecht hat, diefem Vogel 
nur 4wey Eyes zuzufchreiben ,. geftefen wir 
‚dem Verfaſſer gern ein, aber daß biefes Has 
felbubn und das Schneehußn in den Schwed. 
Abbandl; 1751. p. 142. für Vögel angegeben 


‚werden, die fi) paarweife zufammen halten, 


wäre wohl der Mühe werib geweſen, be⸗ 


F merken. 


©. 242 das Schottſche — S. 

244 der Ganga oder Tetrao Alchata Lim. 
Eine fonderbare Affectation ift es doch, die neuere 
vollſtaͤndigere Ausgabe des Naturſyſtems nies 
‚mals anzuführen. S. 252 der Attagas, oder 
: Srifhens gebaubtes Haſelhun, das beym 
Linne fehle, doch opne Figur. - ©. 264 das 

Schnee 
phyſ. Oekon. Bibl. Vh B. 3 St. & 
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Schneebuhn wird hier als ein. Alpenpogel 
für verfchleden won dem nordifchen Tetrao La- 
gern des Linne gehalten, 


Die Differtation des — unter Ro⸗ 
berg's Vorſitz, Upſal 1732 4t0, die wir zwar 
nicht geſeben, aber die gewiß hieher gehört, haͤt⸗ 
te hier genutzt werden koͤnnen, beſſer als der ſonſt 
beliebte Encelius und Sperlingius. Etwas feine 
Anatomie betreffend, ift doch daraus angeführt, 
aber nur aus Rleins Auszug. 


S. 276 das Shneehun aus ber hHudſons⸗ 
Day, und drey Canadiſche hieher gehörige Ars 
ten, Tetrao Canadenfis L. Tetrao umbellus L. 
wo wir aber in der ausgemahlten Tafel N. 104. 
die ſtraubigten Halsfedern vermiffen, vermuth⸗ 
lic) weil fie ſi ch nur in der Pfalzzeit zeigen; und 
Edwards langgeſchwaͤnztes Haſelhuhn. 
Des Tetrao Cupido Linn. oder Catesby's Au⸗ 
erhahns mit Halsflügeln ift nicht gebacht. 


©.288 der Pfau. Die Franzofen find über 
diefe piece d’Eloquence fo erftaunt , Daß man fie 
verfchledentlich befonders abgedruckt hat. Scha- 
“de, daß Maturgefchichte und Wohlredenpeit 

zweyerley Sachen find. Neues haben wir nicht 
Darin gefunden. Bey dem Gebrauch) , den man 
von den Federn macht, hätte noch fünnen hin⸗ 
augefegt werden, daß pi ie von ben Sattlern zu 
Staats⸗ 
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Staatsı Peitfchen geſucht werden, die zween 
bis drey Groſchen fürs Stuͤck zahlen. 


S.. 323 der weiße und ſcheckigte Pfau. ©, 
‚32% der Safan. Daß die Echwanzfedern ges 
woͤlbt find, hätte doch nicht follen vergeffen 
werden. Don Matur foll er ſich paarweife zus 
ſammenhalten, und erſt durch die Sorgfalt der 
Menfchen, zur Vielmeiberen verleiter worden 
feyn, Wir glauben es nicht. Mir Mühe Bringt 
man ihn dazu, ſich mit dem Haushun zu paa ⸗ 
ren. Der daraus entfpringende Baſtard, wird 
bier Cocquar genant. Uber hat man nie ver: 
fuht, den Haushahn mit der Fafanhenne zu 
— Weiße und bunte Faſanen giebt es 
auch. 


©. 354 der Chineſiſche Gold⸗Faſan, 

der bier nur als eine Abänderung angefehen 
wird. An fo ſtarke Veraͤnderungen glauben 
wir nicht, Wo follte er die Musflen herbes 
fommen. haben, die feine Schopf - Federn 
erheben, und im Gegentheil die nackte rothe 
Haut um die Augen verloren haben ? Sein 
Meibgen wird mit der Zeit fo Ihön, als das 
Maͤnngen. Er vermiſcht fich nicht ungern mit 
dem gemeinen Faſan, doch fall die auf folche 
Weiſe berausgefommene Brut unfruchebar ſeyn. 
Etwas kurz ift diefes Capitel immer gerathen, 
da doch der Vogel Ben in allen Faſanerlen 

— gta zu 
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zu finden iſt. Inſonderheit bätten wir eine Vers 
gleihung feiner inneren Theile mit den Theiten 
des gemeinen Fafans gerne gefehen. S. 359 
der Chineſiſche Silberfafsn. Auch diefer foll 
nur eine Abänderung ſeyn, umgeachtet er viel 
groͤſſer iſt, und die nackte Schlafhaut, wie Bas 
. denssappen , herabpängt. Der Edwardfchen - 
Abbildung wird der Vorzug zugeflanden. S. 
361 der Argus oder Luen. Phafianus Argus L. 
ohne Abbildung , mit einer fehr kurzen und 
feichten Befchreibung , viel kuͤrzer als beym 
Pinne. S. 262 der Napaul oder gebörnte 
Faſan. Meleagris Satyra L, völlia nah Eds 
ward. ©. 364 der Katraca, oder Öujanifche 
Safan. Phafıanus Motmot Lin. &.365 ber Chin⸗ 
quis oder Pfau aus Tibet. Diefer fehle bey Linne. 


S. 366 der Sfieifere. Pavo muticus L. 
blos nach Aldrovand's Beſchreibung. S. 
368 der Eperonnier. Pavo bicalcaratus L. 
nah Edwards. ©. 373 die Hocco-Arten 
Crax. L. Einen Gefchlehts s Namen nimt 
Hr. v. 3. hier an, aber was dann das fen, 
worinn die verfchiedenen Gattungen (*) mit 

. ein- 


(*) Die Lefer werben mir verzeihen ‚ daß ich nur 
ſchlechthin von Gattungen oder Arten rede, 
und mic) an die großtönenden Kunſtwoͤrter: 
Geſchlechts Gattungen und Gattungs⸗ 
Arten , die bey einigen neuern ER 2 

ur n 
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einander überein kommen, und was ihnen 
einen gemeinſchaftlichen Namen giebt, das fa« 
gen die fo übel behandelten Syſtematiker, nicht 
aber Hr. v, Buffon, fondern auf fein Wort 
. müffen wir es ihm glauben , daß alle Voͤgel, 
Die er nun nennen will, Hoccos ſeyn. Alſo der 
NHocoo ſchlechtweg, der Pauxi oder Pierre , der 
Hoazin, dee Yacou, der Marail, der Cara- 
cara, der Chacamel, der Parraka „ und der 
Hoitlallotl, ein für eine franzöfifche Zunge anges 
nehm auszufpredyendes Wort. Und durch einen 
fonderbaren Widerſpruch, it nun ©. 388 ber 
Yacou wieder fein Hocco, fondern ein Yacou. 
So wie diefes mehrere Öattungen find als Rinne’ 
bat, fo finden wir im Gegentheil auch einige 
tinneifche, wie z. E. Crax globicera, die un. ' 


ter feldigen nicht vorfommen, Vielleicht it die 


Fleiſchkugel auf dem Schnabel wichtig genug, 
um diefen Vogel weit von den Hoccos wegjus 
fegen. Eines müffen wir um der Urberfeßer 
Willen noch erinnern, daß ©. 379 Zeiles, 
nicht renfonce muß gelefen werden, fondern - 
renforce, mie mir aus einem por ung liegenden, 
von dem Berfaffer eigenhändig verbeßerten Frr 
empfar, ſehen. ©. 395 die Feldhuͤner. Exfis 
lich das gemeine Feldhun mit einer Ab indes 
pen Ce 3 rung, 


fo wie Befchledhts » Größe m. ſ. f. zu Lieb - 
lings-Ausdruͤcken fiheinen geworden gu ſeyn, 


noch nicht habe gewöhnen fonnen- 
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rung, und dreyen beftändigen Racen. Dann 
das rothe Feldhun, mit zwoen intändifchen Ras 
cen, deren eine die größere Bartavelle ift , 
“ einer Abanderung, und zwoen ausländiichen Nas 
cen. Won diefen werden alle andere ähnliche 
Voͤgel, ale nicht zum Feldhun geboͤrige, auss 
geſchlohen. 


Hier wird nun endlich etwas von der ges 
wölbten Haut gefagt, die die Mafelöcher zur 
Haͤlfte bedeckt, tie bey den Hünern. Als wann- 
fie bey Faſanen und andern Hüner: Arten ſich 
nicht eben fo wohl finde, Der Srancolin , dee 
Dis:ergot, Tetrao bicalcaratus Lin. eine an- 
dre Gattung auch mit zween Sporn und. nackter 
Kehle, das rorbe afrikanifche Feldhun, das bar- 
bariſche rothe Feldhun, das Feldhun von 
Gambra, das geperlte Feldhun aus Ebina,und 
das von Neu Engelland, nebſt der Wachtel, 
deren Aehnlichkeit mit dem Feldhun eingeftans 
den wird, nebft einigen verwandten Gattun⸗ 
‚gen, und Abänderungen, dem Ebrokiel oder 
der großen polnifhen Wachtel, der weißen 
. Wachtel, der Malouinfchen Wachtel , bee 
Chineſiſchen, Madagaskarifchen und Ja⸗ 
vanifchen Wachtel fchließen diefe Familie, 
Ueber die Wanderungen der Wachteln wird viel 
gutes gefage, Daß ©. 458. not. t. der Namen 
‚des ſchwediſchen Reifenden Osbecks mit einem 
Londner Bücher Händler verwechfelt wird, ift er 

u 
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Gebdaͤchtniß⸗ oder Druck Fehler. Aber Linne 
will, das bey den Chineſern gebräuchliche Er⸗ 
waͤrmen der Haͤnde, nicht von der gemeinen, 
ſondern Chineſiſchen Wachtel, verſtanden ha⸗ 
ben. Unter dem. Namen der Colins find 
fechs noch wenig beftimmte Mexikauiſche Bir 
gel angehänft, die mit dem Feldhun und ber 
Wachtel eine Aehnlichkeit haben. Sie heißen 
hier, der Zenecolin, der große Colin,. ber 
* ‚Cacolin, der. Coyolcos , der Colenicui, und 
der Ococolin. Neues wird nichts von Ihnen 
geſagt, aber dieſe Namen werden doch unfre 
Fünftige Onomatologien vortreflich zu. bereis 
chern dienen. Fall 


Die Tauben find die letzten in biefem Bande 
abgehandelten Voͤgel. Ale zapme Tauben, die 
- Zurteltauben ausgenommen, werden für eine 


Gattung erklaͤrt. Diefe theilt ſich in eilf reine - 


- -Macen, deren jede wieder ihre Varietäten und 
- ‚Unterabtheifungen bat, bie bier weitläuftig aus⸗ 
‚einander gefegt, aber nur buch fieben Kupfer 
tafeln erläutert ‚werden. Viele ſchoͤn gefärbte j 
Indianiſche Tauben ‚werden auch nur für bloße 
Abänderungen angefehen, wie Columba Jamai- 
cenfis , Linme‘ Leucocephala, und migratoria 
L. Woher kommt aber ben dieſer letztern der 
lange Schwanz? ©. 531 die Holztaube wird 
als eine befondre Gattung angeſehn, doch foll 
fie wohl zur Hervorbringung einiger Spielarten 
— Cc4 unter 
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unter ben Haustauben etwas beygetragen haben; 
weil fie leicht zahın wird. Sie iſt ein Zugvo⸗ 
gel, und brüter zweymal dm Jahr. Hieher wer⸗ 
den gerechniet , die Columba Guinea Linne‘, 
‚die Jamaiſche Taube mic ſchwarzem Bande auf 
ben Schwanzfedern,- und die Moluckiſche Taube, 
die fi von Muskat: Nuͤßen nähren, und doch 
eine Abart unferer Holztaube fenn fol. Beydes 
Lönnen wir doch zugleich unmöglich zugeben. 
So viel wie noch, mir fhüchterner Verwegen— 
a“ , Blicke über die ganze, Natur gethan has 
en , baben wir immer gefunden, daß der 
Schöpfer alles gleich hat wollen genußt wißen, 
und daß er ein bemundernswürdiges Gleichge⸗ 
wicht in allen Maturproducten erhält. Diefe 
Zanbe und der Musfatens Baum, follen, für 
einander gemacht feyn. Und welch ein Unter⸗ 
ſchied in der Nahrung! Wir mögen nun fegen, 
welches wir wollen , entweder daß ſich dieſe 
Taube aus ben Molucken nach unfren Gegens 
den, oder von hier aus dorthin ausgebreitet ha⸗ 
be, fo hat fieim erften Fall bey uns Wachhol⸗ 
der: und andre gemürzbafte Beeren, im zwey⸗ 
ten aber in jenen Inſeln mehligte Saamen und 
Körner genug angetroffen, um nicht nöthig zu 
haben, ihre Nahrung in Körpern vom ganz ent 
gegengefeßter Natur zu fuchen. Und ‘gleich 
beym folgenden Founingo aus ' Madagasfar , 
Heißt es ja, unfre nemliche Holztaube finde fih 
auch). daſelbſt unverändert. Und warum benn 
» nicht 
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‚nicht In den Molucken unter dem nemlichen 
Himmelsſtrich? Der Ramiret, eine. neue feine 
Canyenniſche Holztaube, und die Nikobariſche 
b Taube merden auch bieher gerechnet ,„ und, 
> weldyes uns fehr wundert, die groffe Indianis 
fhe Taube mit dem Federbufch, Columba co- 
ronata inne, Wir Härten vermuthet, die 
Größe und Haube dieſes Vogels hätten ihm, 
groß aller Aebnlichkeit mit den Tauben, wenigs 
ftens den Damen Le Couronne ober gar einen 
Schönen Indianiſchen Namen verdient; fo aber 
iſt und bleibt er ſelbſt bey Hr. v. B. eine Holze 
taube. Go viel Recht if denen guten ameris 
kaniſchen Colins nicht zugeftanden worden, die 
keine Feldhuͤner haben werden doͤrfen. 


Die Turteltaube S. 545 iſt der letzte Vo⸗ 
gel in dieſem Bande. Die gemeine Turteltaube 
Col. Turtur Linne und die mit der Halsbinde 
Col. riforia Linne‘ follen fih beyde bey ung im 
Sommer aufhalten Sinne‘ feßt fie bende nach 
Indien. Zorn ſagt nur von der erfleen, daß 
‚fie zu uns fomme. Hr. v. B. hält fie nur für 
zwo verfchledene Racen. Hierzu werden als 
aͤhnliche Gattungen gerechnet, bie Turteltaube 
aus Canada, die aus Senegal, der Touroe- 
eo auch von daher, die Tourtelette vom Vor⸗ 
geb. d. G. H. Der Turvert, die portuglefir 
ſche, chinefifche, Indianiſche, Umboinifche Tur« 

“ seltaube, die Courte und endlich der Cocosin, 
—— Ges bey 
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bey dem unſre Leſer nichts dencken wuͤrden, 
wenn ſie nicht wuͤßten wovon die Rede iſt, 
und dem wir daher den Linneiſchen Namen 
Columba pafferina laſſen wollen, wodurch 
in zwey Worten ſo vieles ausgedruckt wird. 

a 5 “u 


RERRTERSERITEUNDERTNE 
xin. 


Hortus botanicus Vindobonenſis, feu 
plantarum rariorum, quae in hor- 
. to boranico Vinbobonenfi , au- 
guftiffimae Mariae Thereſiae mu- 
nificentia regia in, univerfitatis 
patrix excellens ornamentum pu- 
blicamque utilitatem exftrudto, 
“coluntur, icones coloratae & fuc- 
cinctae defcriptiones. Cura & 
fumptibus Nicolai Joſephi Facquin, 
botanices profefloris. Vindobonae 

l, 1770. H, 1772 Folio. 
| Huf eigene Koften liefert H. Jaequin In einem 
prächtigen Werke, Befchreibungen und Abs 
bildungen der feltenften Pflanzen, welche In 
dem botanifchen Garten in Wien, gejogen wer« 
den. Die Kupfer haben die natürliche Größe, 
fo daß fie dem Aublicke die Pflanzen auf ur 

Ä | vo 
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vollkommenſte darfellen. - Auh die Wurzeln 
find abgebildet; oft auch befonders die Früchte 
und vergrößerte Befruchtungstheile. Unter ver - 
genaueſten Aufficht des Hr. Verf. find die Zeich- 
‚nungen gemacht und ausgemahlet worden, fo 
Daß er für beyden Nichtigkeit die Bürgfchaft 
übernimt. Die Beichreibungen gleichen mehr 
den Hallerifchen, als den $inneifchen; das iſt, 
fie find nicht völlig ſo kurz, als die legtern zu. 
ſeyn pflegen , und wo der V. eine Undeurlichfeie 
beforgt hat, da hat er ſich, flac ber Kunſtwoͤr⸗ 
‘ter, oder auffer den Kunftwörtern „ auch der 
kurzen Umfchreibungen bedient, Der inner 
ſche Triviolnamen ift allemal vorgefegt ; wenn 
die Pflanze ſchon einen folchen hat; und außer 
dem find auch andere botanifche Werke anges 
führt worden. Anmerkungen oder Nachrichten, 
. die nicht eigentlich botanifcher Arc find, kommen 
‘gar nicht oder felten vor. Im erften Bande 
- machen diefe Befchreibungen 44, und im zwey⸗ 
'ten 95 Seiten; jeder bat hundert Tafeln, und 
ber letzte ein Regifter. Vor dem erften finder. 
man den Riß des Gartens. 


Tab.r. Roſa bicolor, die einen Platz in 
den beften Luſtgaͤrten verdient, Ihre Blumens 
blätter find oben dunfelrorh , unten fchwefels 
gelb. Der Geruch der zahfreihen Blumen 
ift unangenehm. 3 Senecio Verbenacfolius, 
fonft noch nicht — Einige — | 

8 Alter 
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8 Alter pannonicus. 9 Cucumis prophstarum, 
hält die Winter aus , und geht aus ausgefals 
lenen Samen auf. Der Geruch iſt eckelhaft, 
ter Geſchmack fo bitter, wie Koloquinten. Ver⸗ 
fihiedene Arten Nachefchatten, 17 Digitalis par- 
viflora , bie einen. Plag unter ben Gartenblu⸗ 
men verdient. Verſchledene Paßlonsblumen. 
22 Citharexylon quadrangulare, welches der 
Verf. ſchon in Hift. amer. p. 186 beſchrieben 
hat. as Coronilla cretica. ↄ8 Crataegus puncta- 
ta. 29 Butneria microphylla, von der Inſel 
Domingo. 31, 32 Bromelia karatas, deren fels 
tene Blüte abgebilder if. Das Kupfer ift ein 
ganzer Bogen. 34 Phafeolus. rufus mit ganz 
Dunfeleothen Samen. 43 Silphium_terebinthi- 
naceum, wovon der milhige Saft nad) Ters 
pentin riecht; eine anfehnliche Pflanze, deren 
Vaterland noch unbefant iſt. 48 Froskolea te- 
naciſſima, deren Charakter fo ſchwer zu beſtimmen 

ift, daß man ihren Plag im Syſteme nicht mit 

völliger Gewißheit angeben fan. 55 Geranium 

. moschatum, welches von G. cieutario nody am 
beſten durch den Geruch unterſchieden wird. 
‚ 57 Campanula earpathica, eine neue fchöne 
Pflanze. 58 Rofe von Yericho. 60 Trifolium 

fufocatum, fo in der Mantiffa altera vorfömt. 
61 Selinum fegueri , welche Art Linne’ für es 

nerley mit S. carvifolio hält. Ferraria undu- 

lata, die zur Monadelphia gehört, und daſelbſt 
eine neue Ordnung triandriam ausmachen muß. 

66 
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65 Phafeolus inamoenus. 68 Salſola foda. Bers 
fhirdene Lavaterae. 75 Amomum zingiber 
mit der völligen Blüte. H. Jacquin bat fie 
doch nicht wild in Amerlfa gefunden. 
Auf Martinique ißt man die junge Wurzel 
ungekocht mit Rindflfh: Aus der kurzen 
Nachricht von der Zürichtung des Ingwers, 
erhellee Doch , daß gewiß der Linterfchled des 
ſchwarzen und weißen Ingwers von der Zube _ 
veitung herrühre, 38 Anthericum Liliago, 
vo die Befchreibung von der KHallerifchen 
N. 1207 abweicht. 87 Hafelquiftia aegyptiaca, 
beren Gefchlechtsfenzeichen hier vollftändiger ges 
lisfert iſt. 95 Glycyrrhiaa echinata, die im 
Wiener Öarten garnicht Mebrig anzufühlen iſt. 
Die frifche Wurzel färbt den Speichel und dag 
Wafkr, womit fie abgekocht wird, fleifchfars 
big; der Verfaffer hält fie für die Glyeyrrhi. 
za der Alten. 


Im zweyten Bande laufen bie Zahlen der 
Tafeln fort. sor Dolichor pubefcens ſchelnt dem 
Verf. niche zu dieſem Gefchlechte zu: gehören? 
'105 Digitalis Iutea, 113 Solanum hybridum, 
die fonft niche bekant gewefen. 115 Tülbagia ca- 
‚penfis, mit genauerer Beftimmung, als Sinne’ ' 
aus einem getrockneten. Eremplare harte geben 
Pönnen. 101 Paederota bonarota , die unfer 
Freund, H. Prof. Dalchafar Haequet, der 
"bier wegen felner Naturkunde ein gerschtes Lob 

erhält, 
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erhält, um Idria gefunden hat. 122 Betula 
pumila, die von der nana ganz verfchleben if. 
122 Ribes cynosbati aus Canada. 127 Phlox 
‚ maculata. 135 Spilanthus oleraceus. 139 He- 
merbeallis lava, die Cluſius in fumpfigen Ge⸗ 
genden von Ungarn fand. 140 Spiraca chamae- 
drifolia, die auch H. hHaequet auf den Gebuͤr⸗ 
gen um Idria gefunden bat, H. Scopoli 
glaubte, fie fey von der Linneifchen Pflanze bier 
ſes Namens verfchieden , aber Linne felbft hat 
fie für einerley erklaͤrt. 143 Helidteres jamai- 
cenſit. 146 Vicia bybrida, die von V. panno- 
nica und V, lutea verſchieden iſt. ı52 Salvia 
napifolia. 154 Linum maritimum. 157 Arum 
fagittaefolium in prächtiger Größe, wird im 
mittäglichen Amerifa, zum Gemuͤſe, gebauer, 
360 Helianthus altifimus. 161 Helianthus tu- 
bero/us oder Erdäpfel, bie man zwar ſchon laͤngſt 
in Ungarn gegeflen bat, aber erft nun um Wien 
Bennen lernt; bey ung iſt fie laͤngſt gemein. 162 
Pajhıflora laurifolia mit angenehmer Blume, 
Die Fruͤchte werben gegeffenz die Franzoſen 
‚nennen fie Pommes de Lianne und die Enylän-- 
der Honey- fuckles, 166 Urtica nivea hat im 
Garten nur weibliche Blumen. 196 Verbena 
subletia, Deren ſchon oben gedacht iſt. 169 Chai« 
ranthus fenefßralis , biefchönfte aller Levkojen, 
dauret zumeilen drey Jahre. 183 Melia py- 
renaira, deren Geſchlechtscharakter hier ergaͤn⸗ 
jet iſt. 194 Ploralea palaeflina, die doch in 
vie 
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viel von P. bituminofa unterfchieden ift. 187 
Crithmum maritimum , deren aromatifcher Ge⸗ 
ſchmack geruͤhmt wird ; ſ. Brundfäze der 
deutſchen Landwirthſchaft S. 241. — Noch 
müßen ‚wir vor diefem vortreflichen Werke an- 
zeigen, daß der Hr. Berfaffer nur überhaupt 

- 160 Eremplaria abdrucken, und folche alle auss 
mahlen laffen; daß auch niemals mehrere abs, 
gedrudt werden können , weil. die Kupfertafeln 
bereits ausgelöfcht find; und Daß auf dem Titel 
eines. jeden Abdrucks die Mumer deffelben ges 
druckt bemerkt if. Das Eremplar, was die 
‚biefiege Univerfitäts » Bibliothek erhalten hat’, 
ft das gafte, ji 
EHRE 


+ 


Florae auftriacae, five plantarum 

.  fele&tarum in Auftriae archiduca- 
tu fponte crefcentium ‚ icones, _ 

ad vivum coloratae, & defcri- 
ptionibus ac fynonymis illuftra- 
tae. Opera & fumptibus Nicolas 
 Jofepbi Facquin. Viennae au- 

ftriae. I, 1773. U, 1774 Folio. 

Ä Aus diefes Eofibare Werk giebt dem vorigen 
in der Schönheit des Papiers, bes Druds, 
der Mahleren und in der Wichtigfeie des In⸗ 
. hats, nichts nach, Beyde vergrößern die 
s er⸗ 
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Verdienſte biefes verehrungswürdigen Gelegr- 
‚ten ungemein. In der Vorrede geſteht dieſer 
Botaniker, daß doch die Kupfer der Wiſſen⸗ 
ſchaft die en Gewißpeit der fie faͤhig iſt, 
gewähren. Er liefert hier die Abbildungen 
und Befchreibungen derjenigen Pflanzen, die 
im Erzherzogthum wild wachfen, und nod) einer 
Aufflärung nöthig haben, dahingegen bey dem 
‚zu erft angezeigten Werke, Pflanzen, die im Defters 
reichiſchen nicht zu Haufe find, die Gegenftände 
waren. Der Denfungsart des Verf, macht es, 
unferer Meynung nad, Ehre, daß er alle 
Pflanzen, welche fchon in ber Flora danica abs 
gebildet find, Gier niche noch einmal den Lieb⸗ 
habern der Rräuterfunde aufdringt, fonbern 
foiche bier auslaͤßt. Wie heilfam würde es 
fenn, wenn auch alle andere, welche ähnliche 
Werke liefern wollen, eben diefes ſich zum Ges 
fege machten. Alsdann koͤnte man hoffen, daß 
man einmal eine Folge batanifcher Werke er 
hielte, die ein Ganzes ausmachten, und den 
Ankauf nicht durch viele Foftbare und überflüfs 
ſige Dupleten verleideren. Inzwiſchen macht 
Hr. Jacquin eine Ausnahme, die gewiß allge⸗ 
meinen Benfall erhalten muß, Nämlich er lie 
fert , ohne weitere Ruͤckſicht, alle Doldenge⸗ 
wächfe, die ihm dort vorfommen, fo wie ſie 
auch in dem vorigen Werde fehr zahlreich ind, 
‚Da 08 unleugbar iſt, daß die Kentniß dieſer 
Pflanzen , Die doch wegen er immnigfaldan 
Nutzens 


auſſer der Stadt wild gefunden wird, Der 
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Nutzens und Schadens hoͤchſt wichtig find, 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden ift, fo 
wird fie dadurch allerbings erleichtert, dag man 
eine, große Anzahl diefer Doldengewächle in Dies 
fen begden Büchern , von einem und demfeldis 
gen Beobachter, befchrieben und abgebilder ans 
trift. Manche Zweifel werden dadurch geho⸗ 
ben. — Sn der Borrede Iefen wir, daß H. de 
Sauffure, nach des H. Jaequins Beyſpiel. 


‚auch Grgänzungen zur Flora danica von ſchwei⸗ 


zerifchen Pflanzen liefern wird. *) 


ab. ıo Allium multibulböfum, eine Zwie⸗ 
bel, welhe um Wien, unter dem Namen 
Bergzwiebel, in Gärten gezogen, und auch 


Ger 


*) Si erraverim, erroribus obie&is nec quarlivi, 
nec quaeram eflugium, & hos & alios can- 
dide corredurus. Nunquam vero de me tam 
humiliter fentiam, ut illıberalibus cavillatio. 
nibus, quas aut ſolet mordax didare invi« 
dia , atıt emittere animi intemperantis impe- 

tus ignobilis, veur poffer efle vindicta faciiis, 
refpondeam laceflitus. Diefe Stelle der Vor⸗ 
rede, eine der beiten Antworten, die ein Mann, 
der feine Ehre und Zeit zu ſchaͤtzen weis, ei- 
nem Schurken ercheilen fan, fehreibe ich mie 
dem DBergnügen ab, welches man empfindet, 
wenn man eine Webereinftimmung feiner Ge- 
finnungen mit den Gefinnungen wahrhaftig 
großer. Männer , bemerfe, \ StR: 
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Geruch hat faum etwas von Zwiebeln ober 
tauch an fich; etwas mehr der Geſchmack. Die 
Zwiebel ift weiß, meift fugelförmig, doch et; 
was zufammengedrüct, und mit fehr vielen Fleis 
nern Zwiebeln , die durch einen Faden mit der 
Mutter zufammen bangen, umgeben, Tren- 
net man diefe von der Mutter, fo findet man 
überall an derfelben Fleine Gruben, welche die 
Bleinern Zwiebeln eingedruckt zu haben feheinen. 
Die Blätter find groß und breit. “Der lange- 
Blumenftlel träge Blumen, welche weißliche 
Blaͤtter, außen mit einer geünlichen Linie, haben. 
Die Samen find ſchwarz. Die Pflanze bluͤhet 
im Junius, und reif iſt der Samen im Auguft. 


Unter den tinneifchen und Hallerifchen Arten fins 


det man diefe nicht. 


Tab. ıı Arabis turrita, 23 Soldanella al- 
pina. 15 Peucedanum Haus, ı6 Selinum car- 
vifolia, -ı7 Lycoperdon canwllatum waͤchſt 
auf der untern Seite der Birnblätter. 20 Cy- 
zifus alpinus, 21 C. auflriacus. 25 Papaver 
dubium, weld;es dem Rhoeas fehr nahe koͤmt; 
man finder hier der Unserfchied angezeigt. 26 
Melittis meliffophyllum ; Millers vermcynte 
Abbildung diefer Pflanze ſcheint ein Lamium zu 
feyn. 28 Pimpinella pumila, die Hallers Tra- 

ı gofelinum 788 ft. 29 Tragopogon ınajor viels 
leicht nur eine Abart von T. pratenfe, 33 Cy- 
zifus capitatus Scop, und mehr Arten nn 

“ Du 
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Gecſchlechts, deſſen Synonymie noch Aufklaͤrun⸗ 
gen bedarf, 34 Vicia pannonica Cranz, 35. 
Scorzonera purpurea, 36 S. humilis, At Aga- 
ricus pfeudoboletus, 44 Adonis apennina. 45 
Orchis pallens. 47 Ribes alpinum; gleicht dem - 

-R. rubro gar fehr, dennoch greift Übalaena gros- 
‚Jelaria nie diefe Staude an, wenn fie gleich 
neben Johannisbeeren fteht, und diefe fein Laub 
behalten. Cine Staude koͤmt von R. alpino 
vor, welche ftets unfruchtbare Blumen, ohne 
Eyerſtock, hät. 49 Evonymur verrucofus Scop,- 
ber zu E. zenuifol. des Linne' gehört, Jacquin 
beftätigt, was Scopoli über den Unterfchied bie, 
fer Stauden gelehrt hat. 50 Rofa rubiginofa 
Mant, p. 564, die mit Hallers Ro'e N. 1103 am 
naͤchſten überein fomt, 5ı Aflragalus pilofus.- 
53 Rhamnus faxatilis. 57 Digitalis ochroleuea, 
die von D. Zutea verſchieden. Jene ift Hallers- 
N. 331. — 62 Athamanta cretenfis dern Gas 
men der V. für femina Dauei cretici ofheinalis 
hält. Er verbeffere die Synonymie. 63 Chae-.. 
rophyllum bulbofum , fo auch um Göttingen 
wählt, erhält im zweyten Jahre eßbare Wur⸗ 
zen, die man in Wien aufs Marke bringt, abs 
kocht, und mir Baumoͤht und Efig, als Sa« 
lat it. 64. Chaeropb. aureum. 6x Chaer. te- 
mulum. 80 Galium auftriacum fcheint neu zu - 
feyn. 81 Gal, glaucum. 82 Agaricus alliaceus, 

den inne’ fiir eine Abart von Ag. campannlato 

anfieht, 85 Anemone alpina, ‘95 Coronilla eoro- 
Dd a nata 


414 Phpfitalifch Beton. Bibl. VL 3. 


nata. 98 Rhododendron” hirfütum , eine der 
ſchoͤnſten Alpenpflanzen. 99 Artemifia pontica. 


Im zweyten Bande laufen die Zablen der 
Tafeln fort. 101 Althaea cannabina, 102 Hes- 
peris triſtic. 103 Ornithogalum pyrenaicum. 
106 Helleborus viridis. 107 Pyrus nivalis, 
ein ſchoͤner Baum, deſſen Birnen von den Baus 
zen Schneebirnen genant, und wenn. fie zu 
"faulen anfangen, ‚gegeffen werden, Ein Here 
von Mygind hat ihn zuerft befant gemacht, eben 
der, deſſen hier oft mit Ruhm gedacht wird. 
218 .Gentiana ciljata, 117 Scilla bifolia oder 
Phalangium Halleri n. 1211. 121 Euphorbia, 
falcata, 124 Cerinthe minor. 132 Refeda phy- 
zeuma. 134 Inula germanica. 135 Gentiana 
acaulis. 136 Gentiana pannonica Scop. I pı82, 
eine anfehuliche Pflanze , die von G. punerata 
und purpurea unterſchleden iſt. 141 Allium fla- 
zum. 142 Tordylium maximum. . 144 Sefeli 
glaueum. 148 Chaerophyllum hirfutum, 149 
Chaer. ſylveſtre. I50 Chaer. aromaticum. 15% 
Selinum ſylveſtre. 156 Conium maculaium, 
159 Anemone narcififlora. 160 Marrubium 
peregrinum, 163 Peziza coccinca auf faulen 
dem auf der Erde liegenden Holze; beym “als 
ler Peziza cava n.2222, und bey Schäffer 
"4 Tab. 148. — 169 Boletus hirfutus. 172. 
Boletus ramohiflimus Scop. bey Schäffer 4 
Tab, 111, 265, 266, wird als epbar ab 
Yu are” 24 —— aufs 
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aufs Marke gebracht. Diele Cinerariae, " 183 
Daphne laurcola,‘ 184 Senecio nemorenfis. 
185 Senecio. doria. 186 Senecio faracenicus, 
welche drey Arten befier durch die Zeichnungen, 
als durch alle Befchreibungen, Fentlich werden. 
193 Orchis abortiva. 194 Sifymbrium ſtrictiſ- 
ſimum. 196 Lycopodium helveticum. 197 Rofa 
collina, 198 Rofa pumila oder Rofa auftriaca 
Cranz faſc. 86. ı99 Bryonia dioica oder Bryo- 
nia alba Hall. n. 574. 200 Campanula fi= 
birica. Ä | j 


Die Befchreibungen nehmen Tim erflen 
Bande 61 Selten, und im zweyten Go Selten 
ein. In beyden kommen gar feine Graͤſer, 
wenige eigentliche Bäume und Erpptogamiften 
vor, Wir haben noch einen Band zu hoffen. 
Ein Regifter fehler noch. 


EHER 
—— — 
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XV. — er 
Der Buchdruder, von Johann Ludes | 
wig Schwarz. Zwote vermehrte 
Aufiage. Hamburg 1775. 2CThei⸗ 

le in 8s. — 
ice, welche Kuͤnſte, Handwerke, Fabriken 
undManufacturen betr: ffen, zeigen toir, wern 

fie uns befant werben, deſto lieber am, je fels 
| Dd 3 tener 
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tener ihrer in andern gelehrten Zeitungen ges 
dat wird. Das gegenwärtige Wert kam 
1766 in Hamburg Bogenmeife heraus, und vers 
diene nicht nur allen Buchdrudern ,„ fondern 
auch denen empfohlen zu werden, welche fich 
mit der Polizen diefes Gewerbes. befchäftigen. 
wollen. Der Verf, lehrer nicht die Theorie fei- 
ner Kunft , fondern er ſchildert die Misbräuche, 
durch welche die Buchdruderen bey uns in 
Deutſchland, von ihrer ehemaligen Würde 
herunter geſunken if. Er ſchildert die elende 

Erziehung der künftigen Gefellen , die Unwiſ⸗ 

fenheit, in der fie gemeiniglich auſwachſen, ohne 

einmal die Mutterfprache , viel weniger die la⸗ 

teiniſche, griechifche und lebende auslaͤndiſche 
Sprachen zu erlernen ; die unanftändigen , laͤ⸗ 

cherlichen, Eindifchen Gebräuche, wodurch. fi 

auch dieſes Gewerb zu den gemeinften Handıwer- 

fen erniedrigt, und ſich bey den Ausländern, 

die ſich mie folchen albernen Poffen nicht aufs 
halten, verächtlich macht; die berfchenden Vor⸗ 

urthelfe, und deren hoͤchſt nachtheilige Folgen; 

die groben Ausfchweifungen, durch welche fih 

zeute, Die weder Liebe, noch Achtung gegen Ihr 

Gewerb, weder Sitten, noch Religion haben, 

aufreiben , und endlich den großen Schaden, 

der Dadurch der ganzen Runft, die fo viele ge⸗ 
lehrte und berühmte Männer gehabt hat, dem 

Staate und der Gelehrſamkeit zugefüge wird, 

Er ſchlaͤgt Verbefferungen vor, die, wie man 

i . aus 
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aus der. neuen Ausgabe ſiebt, bey geſchickten, 


geſitteten und vernuͤnftigen Buchdruckern, Bey⸗ 
fall gefunden haben. Er zeigt die Quellen vie— 
ler Streitigkeiten, erzähle mancherley Händel, 
‚und wie fie gefchlichtet worden find, Die Schreibs - 


art ift freylich nicht die befte, und da am uns 
angenebmften , wo fie wigig ſeyn foll; inzwi⸗ 


| ſchen iſt fie erträglich, und vielleicht dem Ges 


ſchmacke der meiften, die das Bud) vorzüglich 
leſen ſollen, angemefjen. 


St es nicht laͤcherlich, daß Geſellen, die 
in England gearbeitet haben, wo die urſpruͤng⸗ 
lich deutſche Kunſt, zur hoͤchſten Stuffe ge⸗ 


bracht iſt, bey ihrer Ruͤckkunft Strafe geben 


müffen! Ein gar fchlechtes Urtheil lieſet man 
©. 506 über die Buchdruckergeſellen in Goͤt⸗ 
tingen,, aber, ungeachiet wir die Widerkegung _ 
nicht übernehmen mögen, fo koͤnnen wir doch 
verſichern, daß es nicht allgemein wahr ſey. 
Hamburg hat jetzt 16 Druckereyen. S. 560 ei⸗ 
nige Vorſchriften fuͤr die Arbeiten der Setzer 


und Drucker. Ein Vorſchlag, ſich bey den Cat⸗ 


tunfabriken bleyerner Formen zu bedienen, und 
durch deren Zuſammenſetzung allerley Zierrathen 
darzuſtellen. Im zweyten Theile S. 48 Kai⸗ 
ſerlich Koͤnigliche Ordnung für die Buchdru⸗ 
ckergeſellen und Jungen, vom 3 Jun 1771. 
S. 99 neue von der Akademie zu Greifswald 


gebillige = zn — in der atas 


 demis 
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demiſchen Buchdruckerey, das Poſtulat 1746 
oͤff ntlich ertheilt worden. Entworfen von J. 
€. Dähnert, Secretair der deutſchen Geſellſchaft. 
©. 135 noch ein Formular, nad) welcher das 
Poſtulat in Stralſund 1764 ertheilt worden. 
©. 397 artige Nachrichten von der Schriftgiefs 
ferey, wo ein Regensburgiſcher Künftler , der 
fih in Hamburg niedergelaffen hat, H. Schu: 
tig,gerühmt wird. Zu einem einzigen Cenener 
grobe Mittel» Fractur gehören drey zehnhundert 
gemeine e, und um dieſe zu gießen , iſt ein hal⸗ 
ber Tay noͤthig. Bon gröbern Lettern laffen fich 
nicht fo viel gießen , weil das Werkzeug Dabey 
zu heiß wird. Ein Centner ganz complete Mits 
selfchrife, mit Sparen und Ausfchliegungen , 
enthält gemeiniglich gegen 40000 einfache Stü: 
de, und alfo eine, leinere Schriftforte noch 
weit mehr. Se Fleiner die Schriftforte ift, 
defto mehr Hige verlange das Metall zum 
Guße, wodurd) es auch feine Härte und Sprös 
digkeit verliehrt. Dieß iſt die Urfache, warum 
die gröbern Schriften beym Niederwerfen fo 
leicht zerfpringen, und hingegen die Fleinern 
biegfamer find. Buchdrucker , die dieg nicht 
wiſſen, bilden fi ein, als ob der Schriftgiefs 
fer fchlechteres Zeug zu der Petit, als ;u der 
groben Cicero nehme. Mutzbar iſt der Ents 
wurf und Unfchlag einer neuen: Druckerey ©. 
407, wo man alle Geraͤthe, ihre nörhige An—⸗ 
zahl und Ihre Preife, angegeben findet, => 
ers 


XV. Schwarsens Buchdrucker. 419 


Verfaſſer ſpottet uͤber die abgeſchmackten Zier 
rathen, die man jetzt häufig anzubringen pflegt, 
aud darüber daß fait alle Druckereyen in 
Deurfchland einerley Stöce haben, Der legte 
Theil hat Vertheidigungen und Wiederlegun. 
gen, Die Gelehrten und Schriftfteller befom« 
men Hin und wieder auch alleriey Lehren, 


— 








XVI. 


Die Fiſchjagd fuͤr einzelne Liebhaber, 
in zwey Abtheilungen. Hamburg 
und Flensburg 1774. 9 Bogen 
in 8vo, | Ä 


De⸗ Werkchen handelt nicht von der Teich⸗ 
fiſcherey, auch nicht von der Fiſcherey auf 
dem Meere, ſondern von demjenigen Fiſchfang, 
womit fi) einige, mehr zum Vergnuͤgen, als 
NMutzen, zu befchäftigen pflegen, und womit 
ſich, ſetzen wir hinzu, die Einwohner mancher 
Gemeinden, denen das Recht zu filchen zuſteht, 
die Zeit verderben Wir Deutfche haben noch 
überhaupt‘ zu der ganzen Fifcheren fo wenige 
gute Anleitungen, daß man aud) dieſe Bogen 
nicht ungelefen zurück werfen darf; zudem ift es 
wahr, daß der Verf. mie er auch felbft faat, ' 
manche Haudgriffe gelehrt hat, die einige fuͤr 

geheime Künfte ausgeben wollen. | 
Ds: Zu—⸗ 


- 
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Zuerft vom Angeln, Wie die Ruthen ge⸗ 
macht werden ſollen. Zu den Siemen nimt 
der Verfaſſer am liebſten dunkles Pferdehar; 
nicht ſeidene Schnüre, die In England gebrauch⸗ 
lid) find, als welche fi in Waffer gar zu fehr 
drehen und verwicfeln. Sonft haben die Eng⸗ 
länder, auch bey diefem Gefchäfte,, viele artis 
ge Erfindungen angebracht. Ihre Angel find 
die beften, zumal die neuern mit gemundenem 
Stiele. Zum Köder dienen unter. den Regen⸗ 
würmern die rötheften am beften; auch fchlechs 
ter, zaͤher, nicht gefalgener Käfe für Braffen, 
Alandt und Barben ; imgleichen abgefchälte noch 
nicht ganz reife Gerftenförner, allerley Maden 
Bienen auch , auch die Raupen der Mehlſchaben. 
Andere Raupen (es fcheint,. der Verf. verftehe 
die von Schmetterlingen ) taugen nicht. Zur 
Lockung preifet der V. folgendes Kunftitück an. 
Man nimt alten, verfaulten , nicht falzigen 
Käfe, vermifche ihm zerrieben mit dem Bodens 
fage von Provenzerögl. . Zu einem Pfunde dies 
fer Mifchung thut man 2 Gran Kampfer , nicht 
fo viel Weitzenkleyen hinzu ,|bis man daraus 
Beine Kugeln machen fan, Dieſer wirft man 
eine. oder zwey dahin, wo man den folgenden 
Tag zu fifchen denkt. Da die Fiſche meiftens 
wider den Strohm gehn, fo werden fie das 
durch aufwärts gezogen. Der Anfang des Fiſch⸗ 
fangs. . wenn der Erlenbaum grüne Knoſpen 
tat. ©. 39 wie fich die. verfchiedenen Fiſche 

beym 
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beym Anbeißen verhalten. Die Barbe hält ſich 
wie angeflebt an den Boden, und ſchießt plöglich 

‚fort, fo daß das Zeug zerreiſſet. Karpen ents 
fliehen in Schilf und Gebuͤſche. Die Buͤtte 
ſetzt ſich auf dem Sande feſt. =“ 


S. 40 vom faufangel, an dem man einen 
lebendigen Fiſch befeftige, der die Raubfifche 
berbey zieht, womit alfo Hechte, Barfche, auch 
wohl große Duappen gefangen werden. Gruͤnd⸗ 
linge find zum Köder am beiten ; fie werden _ 
‚am vortheilpafteften am Rüden auf den An⸗ 
gel geſteckt. S. 50 vom Seßangel; uns iff 
der Namen Nachtangel bekanter. S. 55 vom 
Rollangel, fonderlih für die. Muͤhlenteiche. 
S. 60 Schnapangel, Schwinangel. Lachſe, 


Forellen, Aſcher, ſchnappen den ganzen Som⸗ 


mer uͤber nach Fliegen, Spinnen, Muͤcken; 
aber Alandte und Braſſen nur im Anfange des 
Sommers, wann fie gelaicht haben, und bie. 
Scarabaei ſolſtitiales oft Ins Waſſer fallen; 
dieß hat zu jenem Angel Gelegenheit gegeben. 
©. 64 Örundangel,, ift gut zu brauchen , wenn 
fi) Wale einfinden, die fich durch ihren 
Schaum auf der Oberfläche des Waflers vers 
rathen. (Der Aal kocht, fagen die Fifcher ). 
&. 66 von ber Yalfchnur. © 70 den Hecht 
mit der Schlinge zu fangen. Den Eindrud 
der Schlinge behält dee Fifch aud) nach dem Ab⸗ 
‘ kochen. ©. 73 vom Schottangel, wozu die = 
| 002 vice 
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richtung. etwas umftändlich iſt. Er dient zu 
Hechten, bey ſtuͤrmiger Witterung. S. 93 vom 
Butteſtechen mit einer dreyzackigen Gabel. 


©. 97 von der Fiſchjagd mit Negen, und 
zwar zuerft von der Senfe. ©. 102 von der 
Tonne, ober Bunge oder Korbe, Reußen. Zur 
Lockung dieut leuchtendes Holz in einem Glaſe 
mit Kaͤfern; der Verf. braucht doch auch Phofs 
phorus. ©. ııı vom Strauchhamen. ©. 113 
"die Fiſchjagd unter dem Eiſe; nämlich bey Hech⸗ 
zen und Barfchen ; denn Yale, Karpen, Schleyen, 
Karaufchen und Weißfifche liegen auf dem Gruns 
de, bewegen ſich in der Kälte wenig, und füns 
nen alfo Durch feinen Schlag aufs Eis beräube 
‚werden, Auch läßt fich die, Senke 'an einer aufs 
geeiferen Stelle brauchen. S. n6 vom Krebs 
fange, Hechte und Yale freffen diefe Inſecten 
gen. Man fan fie in vier Wochen zum Häus 
ten bringen, wenn man fie ſtark mit Eleinen le⸗ 
bendigen Fifchen oder zerfchnittenen gelben XBur« 
zeln futter. Wenn man Krebfe, die fih im 
Kochen roth färben, in einen Fifchkaften feet, 
weicher inwendig mit gelbem Leim und Teer 
beſtrichen ift, und fie dabey ſtark futtert, fo 
werden fie fich, nad) ‚vier Wochen, durch das 
Kochen, ſchwarz färben, und dieſe werben alss 
Dann von einigen vorzüglich geachter. Klugheit 
und Eigennug befehlen, ſagt der Verf. Fleine 
‚und Mutterkrebſe wieder in Freyheit zu Ye 
er 


ar \ 
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Der. Fang bey ber Seuchte folte, wenigſtens zur 
:aichzelt, unterſagt ſeyn; denn man fan dieſe 
Thiere dadurch alle wegfangen, ‚Der Zellerfang 
(anderswo haben wir den Namen Krebskerfcher 
gehört). Hinaufgegoffenes Oehl locker ſtark an. 
©. ı25 von der Laichzeit jeder Fiſchart. Son: 
derbar iſt der Haken, fagt ber Verf. welcher 
- dem Lachſe zur Salchjeit aus dem Kinne einwärts 
waͤchſt, und welcher in dem Gaumen einen ties 
fen Eindruck macht. Es ſcheint nämlich die 
Stelle, vorne an der untern Kinlade, zu fehwels 
len, und einen knoͤrpelichen Auswuchs zu bils 
den, welcher oft zwey Zoll lang if. Damit 
ſich aber das Gebiß dennoch fchlieffen koͤnne, vers 
tiefet ſich der Gaumen, und faſſet Diefen Haken 
auf. Mac dem Ablochen, läßt er fid) von den 
Kinknochen ablöfen. Nach der Laichzeit 
verſchwindet dieſer Haken, die Hoͤhle in Gau⸗ 
men fuͤllet ſich wieder, und der Lachs iſt geſtaltet 
wie vorher. — Dieſer Umſtand iſt auch von 
Alein in Hiſtor. piſe. V. p. 18 berührt wor⸗ 
den. Am Ende gedenkt der Berfoffer noch des. - 
DVerfchneidens der Fiſche, welches, nach feiner 
Erfahrung, zwar möglich, aber nicht vortheils. 
haft iſt. Mehr hält er auf das Maͤſten der Kars 
pen in Kellern, welches er am Ende lehrer, — _ 
Diefe Bogen find nicht übel gefchrieben, und 
verrathen einen Mann, der noch wichtigere 
Sachen, als Fiichen, gelernt har. Solten fie 
vollfommen unterrichten, fo müften Kupfer beys 


gefuͤgt 
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gefüge werden; auch müften die Provinjialnas 
‘men der Fiſche; Durch ſyſtematiſche, erklärt 

“werden. Wir finden hier manche Kunftwörter, 
die uns-fonft nicht vorgekommen find, 
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Der Königl, Schmedifchen Afademie 
der Wifjenfchaften Abhandlungen, 
aus der Naturlehre, Haushaltungs⸗ 
kunſt und Mechanif auf das Jahr 
1771. Drey und drepßigfter Band. 

‚Leipzig 1775. 8. Ein Alphab, un 
ı Bogen. : 


. Ks»), erfte Aufſatz ift ein fehr gufer Beytrag 
zur phyſikaliſchen Geographie von Schwes 

. den, indem darin die fand» und Gebürgrücken 
in Schweden und Morwegen angegeben werden. 
Eine beygefügte Charte beftimmer Die Richtung 
der Gebürge zwifchen beyden genanten Reis 
chen. — ©. 46 Bericht, wie in Mormegen 
die Kohlmuble, der Seeberr, Grasherr (denn 
Das find die deutfchen Benennungen von Gadus - 
virens, der in Hamburg und Danzig nicht una 
befant ift) gefangen wird. Diefer Fiſch iſt eis 
ne ber. vornehmften Speifen bes gemeinen Mans 
‚nes, aud) giebt er viel Thran, deſſen man ſich 
zu Lampen bedient. Seine angenehmfte Nah⸗ 
rung - 


— 6 
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rung iſt die Meerfcolopender, die jedoch nicht 
Roedaat der Norweger ift (©. Dibliorb, I 
S. 44) Der Fiſch leider allerley Abänderun: 
gen; und id denfe, er wird von G. pollachi- 

. Us wohl nicht, der Art nach, verfchieden feyn. 
Die Srehunde, die Hilligburten (der Namen 
für Pleuron. hippoglofus) ; die Meerwöäl fe, Anars 
hichas lupus , verzäßren in einigen Fahren die 
Koblmuhlen in folcher Menge, daß die Fiſche⸗ 
ren darunter leidet, 


©. 52 des Hr. Prof. Lidbecks Berihe von 
Buchſtaben, die in einem Baume verwachfen -- 
find, wovon ich ein ähnliches Benfpiel aus der 
Moturalienfamlung des H. Profeß. Soll: 
man vor mir habe. H. 2. giebt, den Rath, 
durch eingefchnittene Buchſtaben das Wachs⸗ 
thum der Baͤume zu erforſchen. S. 57 des 
H. Ralms Verſuche uͤber die Waͤrme des Waſ—⸗ 
ſers im Meere und in Seen, die er auf ſeiner 
amerikaniſchen Reife gemacht hat. ©. 64 des 
H. Profeſſ. Wilke Beſchreibung eines Werks 
zeugs, Waſſer aus größerer: Tiefe aus dem: 
Meere zu hohlen, und DBerfuche-über bie uns 
gleiche Wärme und Schwere des Waffers in 
ungleichen- Tiefen im Derefund, Man ſieht aus 
dieſen Berfuhen, daß das obere Waffer , an 
niedrigen lifern, von der Sonnenwärme mehr 
Wärme, als die Luft erlangen Fan, tieferes aber 
beynahe eben fo viel. Eben dieß hat auch Ralm 
im 
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im Weltmeere gefunden. Dieſe Waͤrme aber 
dringet nicht tiefer als Faden, und nimt mit 
zunehmender Tiefe mehr und mehr ab, bis man 
in einer gewiſſen Tiefe die beſtaͤndige Waͤrme 
antrift, die von den Jahrszeiten nicht geaͤndert 
wird. . Man fan alſo dag obere Waſſer, durch 
Vermiſchung mit den untern, im Sommer-ab« 
fühlen, und im Winter erwärmen. H. W. 
merkt dabey an, daß die bisherigen Unterſuchun⸗ 
gen des Meerwaflers, nur mit dem öbern Waſ—⸗ 
fer arigeftelfet find, daß aber dasjenige , was 
‚aus großen Tiefen herauf geholet würde, wohl 
‚ andere Eigenfchaften und Mifchungen baben 
möchte. Das vorgefchlagene Werkzeug, wels 
ches ohne Schwierigkeit bey Schiffen In vollem 
Segeln gebraucht werden fan, erleichtert derglel⸗ 

chen Verſuche ungemein, 


©. 80 J. J. Serbers botanifcher Kalender 

. für die Gegend um Carlserona; zugleich auch 
etwas von den dortigen Mineralien , bie 

meiltens Granit find, . Der Feldfpat finder fich 

zuweilen zufammen gebacken und vermenge mit 

verhaͤrtetem bläulichen Thone, oder einer Art 
Tropp. Das Rindvleh wird eine Zeit vorher, 
ehe es gefchlachker wird, am Meerufer geweider, 
wo das Fleifch von den falzigen Pflanzen einen 
angenehmen Geſchmack erhält. Im Herbſte geht 
daher viel Nindfleifh von Carlscrona nad) 
Siockholm. S. 93 Beweiß, daß ber Auf 

| E bie 
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die Kohlraupen nicht dertreiber, welches ich auch 
durch Verſuche gefunden habe. ©. 97 zeige 
Hr. Wallet ein artiges in Weſtbothnien ges 
bräuchlichee Mittel an, den Boden in Flüffen 
und Mündungen der Flüffe, zu vertiefen. Ss 

eriten Anfange des Fruͤhjahrs, beftreuet mar 
das Eis der Fläffe mit Aſche oder Sand, nad) 


der Richtung, nach weldyer man den Boden 


gereinigt haben will. Dadurch verzärt fich 
daſelbſt Schner und Eis ehr, als an andern 
Orten, fo daß da die erfte Defnung wird, ‚im 


* welcher das Schneewaſſer im Anfange des Zrüßs 


jahrs zu rinnen anhebt; das verurfacht einen 
Strohm, und diefer gräbrin den Boden. S. tor 
von den Gränzen zwifchen Schweden und Nors 
wegen; meiftens hiltorifh, doch auch ein Vera 
zeichniß der Polhöhen an einigen Grängorten. 
©. 118 des Hr. Prof, Rölpins Nachtrag zur Na⸗ 
surgefchichte der Schwertfifche. Xiphias n.ı. in 
Aleins mißs. IV. p. 18. iſt dieg-meine Art, die H. 
K. ehemals befchrieben har, doch iſt Rleins Abs 
bildung in der. Lage der Brufifinne fehlerhaft. 
N. 2. ſcheint eben diefelbe Art zu fern. N. 3 
und 4 bedürfen noch einer Unterſuchung. N.5 
iſt Guebucu des Marcgravs, von dem hier vers 
ſchiedene Nachrichten beygebracht. find. Der 

ſechſte Schwertfil des Rleins gehört gar nicht 
zu dieſem Geſchlechte. 


— — Sur 
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©. 122 des Hrn. C. W. Scheele ſehr ges 
naue und umftändliche Unterfuhung des Fluß⸗ 
fpats und deffen Säure; ein wichtiger Auffag, 
auf den wir fhon Durch 2. Wallerius in Sylt. 
mineral. I p. 183 neugierig gemacht worden. 
Durch das Abglühen verliehre diefe Steinart 
nichts merkliches vom Gewichte, wohl aber die 
Faͤhigkeit zu leuchten, die man ihr auch durch 
fein brenbares Weſen wieder geben fan, welches 
‚ man alfo auch nicht für die Urſache des Phoſp ho⸗ 
reſcirens halten darf. Der grüne Flußſpat bat 
ſeine Farbe vom Eifen. Die Alaunerde fcheine 
eben fo zufällig zu feyn. Der vornehmfte Bes 
ſtandtheil ift eine Kalferde. Aus der durch 
Vitriolſauer von dem Steine gefchiedene Säure, 
‘und aus Kalkwaſſer, erhielt der V. wiederum 
leuchtenden Flußfpat. Eine Kiefelerde, welche 
ſich zeigte, ift unter der Arbeit erft entftanden, 
toorüber bier ein artiger Beweis geführt wird, 
Die Säure des Flußſpais läßt ſich Durch den 
bloßen Geruch nicht von der Saljfäure unters 
ſcheiden, gleichwohl find deyde verſchieden, ins 
dem jene von dieſer entbunden wird. Jene iſt 
bey einigen Berfuchen der Salzfäure, bey ans 
dern der Weinſteinſaͤuce ähnlich; aber noch bey 
andern zeigt fie ganz eigene Erfcheinungen. Aus 
den erzählten UnterSuchungen folgt, daß die 
Flußſpatſaͤure die Kiefelerde aufloͤſetz daß fie 

Diefe Erde wieder fahren läßt, fo bald fie ſich 
mit einigen andern Körpern, Alkali ‚ abforbis 
renden 
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renden Erdarien und Merallen: bereinigt; daß 
fie. ſchwerlich rein zu. erhalten ſeyn wird, fons 
dern allemal mit etwas Kiefelerde vereinigt, die 
fih durch bengefügtes flüchtiges Alkali abfondern 
läßt, Wenn man reine Ftußfparfäure mit eis 
nem Körper vereinigen will, ſo iſt dag ficherfie 
Mitei, zuerft daraus ein Salmiaf mit flächtir 
gm Alkali zu machen. Kine Verbindung von 
feuerbeſtaͤndigem Alkali und dieſer Säure, laͤßt 
ſich im erſten Wege mit einer fein zertheilten 
Kieſelerde vereinigen. 


S. 153 "Abbildung von Cyprinus —— 
Pe ©: 173 ein neuer Worfchlag wider 
den Brand des Getreides. Man toll das Saatı ' 
Born auf den Böden mit grünen Tannenzweigen 
befteefen. Die Kalklauge, der Doch einige Lands 
wirthe noch viel trauen, fen unwürffam. S. 193 
eine von neuem verfuchte Art, Getreide und 
Malz, bey hoben Defen zu doͤrren. Es iſt eine 
Zeichnung bengefügt. ©. 211 des. Prof. 
Bergmann Anleitung, dauerhafte Ziegel zu 
brennen. Der V. erinnert daran, baf man 


die Schmelzbarkeit des Thons nicht immer allein 


dem beyaemilchten Eifen, fondern oft der Kies. 
elerde zufchreiben müße. Gute Steine follen, 
yurch die Natur ihrer Mifchung, einigen Grad 
er Zufanmenfin’erung erhalten, den man auch 
ın den beiten Steinen in Holland und Tentfchz 
and bemerkt, Dayı See auch der Gebrauch 
des. 
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des Salzes empfohlen „wodurch eben Las — | 
ne Steingut,, was in biefigen fanden bereitet 
wird, feinen Vorzug erhält. - 
S. 233 Halldins Verſuch, Haͤuſer aus 
Kupferſchacken zu bauen. Einen aͤhnlichen, eben 
ben, welchen der vortrefliche H. Markſcheider 
Geieler in Fahiun gemacht hat, habe ich bereits 
dm Hannoͤveriſchen Magazin ©. ı7 beſchrie⸗ 
ben. H. Halldin hat die Mauer auswärts von 
Steinen, und nur nah innen zu von Schla⸗ 
efen aufführen laffen. Durch diefe Einrichtung 
wird das mühfame Ebenen ber Mauer zur 
Hälfte.vermindert, indem fie nur an.der innern 
Seite nöthig wird. Das Gießen der Schladen 
in Formen hat nicht gluͤcken wollen, weil die 
taffe beym Erkalten zerſpringt. ©. 245 von 
der Fiſcherey der Hilligbutte und, der Fluͤnder, 
in Norwegen. Die erſtere iſt oft mit Lepas übers 
zogen, und alsdann leicht zu fangen, Aber ein 
ſolcher Fiſch, den man für fehr alt hält, kan 
nicht wohl verfpeifet werden, weil er gar zu 
thranig ſchmeckt. Man fängt dieſe groffen Fi⸗ 
ſche mit Angelſchnuͤren und Koͤder; auch ſticht 
man ſie mit einer Gabel, wenn ſie um Johan⸗ 
nis auf Untiefen liegen, ba man ſie dadurch ab⸗ 
mattet, daß man ſie das Boot mit dem an der 
Gabel befeſtigten Seile ſortziehen laͤßt. Auch 
der. Meerwolf (Anarhicac) wird geſtochen; 
dieſer beißet alles, was ihm vorkoͤmt, und muß 
daher im Boote gleich getoͤdtet werden. 
r u a ©, 242 
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G. 24 des Bergmeiſters Zermelin neues 
Verfahren beym Kupferſchmelzen. — S. 258 
Martin von den Fadenwuͤrmern ben Menſchen 
und Thieren. Sie ſind nicht allein in dem 

ſchlechten Hering, fondern Ich habe fie fehr oft . 
auch Im beften holländifchen gefunden. Oft Hals 
‚sen fie fi, nach des Verfaßers Bemerkung, 
in Menge in der Dlafe der Stinte( denn fo 
beißt dee ſehr bekante Salmıo eperlanıer auf deutſch) 
auf. Der unbehutſame Genuß diefer Fiſche 
fäpeine diefes Lngeziefer auch im Menfchen zu 
erzeugen: Der V., welcher ſelbſt von dieſem 
Uebel gelitten hat, befchreibt alte Zufälte deffels 
ben; auch erzählt er, wie fich dieſe Wuͤrmer 
in allerley en betragen haben. Die 
Opiate treiben fie am ehrſten ab. Durch Zers 
ſchneiden Taffen fie ſich nicht, wie die Polypen, 
vermehren, — ©. 269 Sermelin von den Eis 
genfchaften des Dachſchiefers, und vor feiner 
Gewinnung. Es ift ein Auszug aus der Paris 
fer Kunſthiſtorie, und ſchon laͤngſt unter uns 
bekant. Auch verſtehen wir dieſe Be weit 
beßer, als die Schweden. 


S 290 Fortſetzung — Abhandlung des 
> Bergmanns von der’ Bereinigung des 


Jueckfiibers mit Salzfaͤure. Zuerfi von dem 


veißen Niederſchlage. Der B. zeigt bie 
Ingewißhelt und üben Folgen, welche Die vlelen 
tamen verurfashen, die man diefen Bereitun 

Ee 3 gen 
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gen. gegeben bat, - Wie viel das MWaffer-von 
dem, weißen Hiederſchlage auflöfrn, fönne, und- 
wie die Kroftallen. dieſer ſaliniſchen Subſtang 
eigentlich ausſehen, laͤßt ſich nicht wohl aus⸗ 
machen. Die Kenzeichen der Vaaichung. 
nach dem Doſſie. 


©. 305 noch ein paar Aufſaͤtze, — — 
dem Doct. Lund, der andere. von H. Prof. 
Bergius, uͤber Orchis morio, und den daraus 


erhaltenen Salep. . Das meifte betrift Die Arz⸗ 


neykraͤfte. — Ich überfchlage hier einige Auf⸗ 
füße über die Kriebelkrankheit, einige aſtrono⸗ 
mifche, eine Anmerkung des 5. Maller wider 
d’Alambert wegen ver Spaltung der kichtſtrah⸗ 
len; eine Erfahrung über den Mugen des kal⸗ 
ten Bades; imgleichen die eines 
_ neuen Storchichnabels. 


Der Fehler des Ausdrucks, u Entde⸗ 
ckung, in dem Zuſatze S.5, nun wenigſtens 
zum zweytenmal der Welt verkuͤndigt wird, und 
der hier fuͤr groͤßer angegeben wird, als daß 
ihn ein Anfänger der Mathematik, vielweniger 
ein Aſtronom, begehen koͤnte, iſt von dem 
Profeßor der Aſtronomie und practiſchem 
Aſtronom Hrn. A. in G. begangen worden. 
Denn bie Stelle, von der die Rede iſt, macht 
bie erften Zeilen, oder den Anfang, in der von 
unparteyiſchen Kennern gelobten Uederfegung 
von 


\ 
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von Bergmanns phyſikaliſcher Beſchreibung 
der Erdfugel aus. Diefer Ueberfeger, den, 
doch wohl auch der boshaftefte alte Pafquillant 
nicht für einen Anfänger der Geometrie zu ſchel⸗ 
ten, und dem er doch wohl nicht deutliche Ba 
geiffe von aftronomifchen Gegenftänden abzu—⸗ 
fprechen wagen. möchte, wird wahrſcheinlich eben 
ſo wenig als der, dem gefchadet werden folte,. 
feine Zeit. zu Antworten auf dergleichen - Angriffe 
misbraushen, fondern. folche lieber mit Verach⸗ 


tung, wie viele gefittete und vernünftige $eute: 


tbun, ‚beftrafen wollen. Aber freytich, wer die 
Bemuͤhung anderer feute Ehre zu untergraben,, 
und beimtuͤckiſch zusbeleidigen, für Vergnügen 
und Ruhm haͤlt, ‚der fan fein Gluͤck am bes. 
quemſten, ohne Widerftand,. an Männern ers 
ſchnappen, die jene Gefinnung bewiefen haben, 
oder vermuthen laffen. ee  yi 2 








a 7 .XVHR - 
Oeconomia forenfis, oder Furzer Inbe⸗ 
griff derjenigen- Iandwirtäfchaftlichen 
Wahrheiten, welche allen ſowohl ho⸗ 
hen, ald niedrigen Gerichts: Perfos. 
nen zu wiſſen nöthig. . Erfter Band. 


Berlin 1775. bey Pauli 616 Sei. 
Eee den 
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ten ohne Vorbericht, in Grosquart. 


De wir die Einrichtung dieſes nutzbaren Werks 
ſchon im vorigen Bande S. 481 angezeigt 
haben, fo koͤnnen wir nun deſto kuͤrzer feyn. 
Der V. handele darin die wichtigſten Thelle der 
Landwirthſchaft ab, um den Richtern und uͤber⸗ 
haupt den Rechtsgelehrten, richtige Begriffe von 
demjenigen beyzubringen, worüber fie oft urthei⸗ 
len ſollen. Man finder alſo bier die Land⸗ 
wirihſchaft für die Juriſten, nicht aber, wie eis 
nige, ungeachtet des Titels vermuthet haben fols 
In, die Rechtskunde für die Defonomen abges 
handelt; man findet bier die Umſtaͤnde und 
Gründe auseinander gefeßt, auf welche der 
Richter und Sachwalter bey Entfcheidung. der 
Streitigkeiten über öfonomifche Gegenftände, 
fehen muß, hingegen iſt die Entfcheidung felbft 
den Juriſten überlaffen worden. Nichts deſto 
weniger wird aber auch der Landwirth felbft dies 
fes Werk, auf mehr als eine Art nugen fönnen, 
zumal da der V. fehr oft practifche kehren, aus 
feiner eigenen Erfahrung eingeftreuer hat. Vor⸗ 
züglich ift auch diefes Werk allen denen beftens zu 
empfehlen, welche ſich um. die Polizey der Sands 
wirthſchaft befümmern wollen. Wenige Theile. 
derfelben werden unberührte: bleiben, und ſchon 
aus biefem erften Theile fan man abnchmen, 
wie ſehr gruͤndlich ihre Ausführung — 
| J werde, 
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werde Dieſer Theil der Polizey gehört auch 
llerdings zu dem Plane, indem jege die Juri⸗ 
Pen nicht blos mit Entfcheibung ſtrelilger Rechtes 
fälle, oder mit cauflis contentiofae jurisdidtionig 
befchäftige find, fondern fo oft den Auftrag ers 
Halten, für die Aufnahme der Landwirthſchaft 
zu forgen, und dazu Präftige Mittel vorzuſchla⸗ 
gen und anzumenden, 


©. 41 unter welchen Umſtaͤnden es erlaubt 
fen, ftat einer Windmüpfe, eine Waſſermuͤhle 
anzulegen, oder dieſe in jene zu verwandeln. 
S. 66 ein Pleines Verzeichniß derjenigen Gegens 
ftände oder Artikel, worauf vornehmlich, bey 
Entwerfung einer Dorfpoligey: Ordnung, . zu 


fehen iſt. Der V., welcher gewiß die Bauten 


kennet, hoffet fehr viel Nutzen von dem Unter⸗ 
cichte der Schul⸗Jugend in der Landwirthſchaft. 


S.89 über die wohlfeilte Stallfurterung der - 
Pferde, wo der Kleebau empfohlen wird. Auf 


drey Pferde foll nur ein Knecht gehalten werden. 
Die Zuziehung der Pferde hält der V. auf großen 
Gütern nicht für vortheilhaft; kleinere Landleute, 
die felbft alle Sorgfalt. anwenden koͤnnen, fah⸗ 
ren daben befer. Größere follen vieriäßrige 
Pferde kaufen, und fie im Gten oder firbenten 


Sabre wieder verfaufen. Den kleinen Schäfer 


reyen der Bauen iſt der V. nicht gühftig; viel⸗ 
mehr wuͤnſcht er den: ganzen Schaffland ber 
Bauren zu ben herefchaftlichen Schäferenen 

| Ees ſchlagen, 
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fehlagen ; und. die Bauren enefchädigen zu koͤn⸗ 
nen. ©. 109 Anſtalten, die. Raͤude der Schafe 
aufzuhalten. „Das Rothnetzen ©. 143 ift offens 
bar eine Folge von dem Genuße einiger ſchaͤdli⸗ 
hen Waldfräuter, die das einbeimiſche Rindvieh 
nicht zu beruͤhren pflege. Ebendafelbft umftänds 
lich von der Möglichkeit und Nutzbarkeit der 
Stallfutterung. In fruchtbarem Kahren, wann 
der Kiee ſehr gut geräch, koͤnnen von einer - 
magdeburgifchen Morgen zu go Rheinländifchen 
Ruthen, ganz fuͤglich 2 Kühe, den Sommer über, 
mit Klee unterhalten werden, Will man nicht 
fehlen, fo fan man für drey Kühe, a folher 
Morgen rechnen. Zur Befäung. eines Morc« 
gens gehören fünf Pfund Samen. ©. 148: 
‚ daß der Klee den Boden nicht’ entfräfte, fondern 
ehr etwas verbeßere; ein Umſtand, "der dem V. 
boͤchſt fonderbar ſcheinet, under nimt dabey Ges 
legenbeit von dem Unheil zu reden, welches die _ 
beorie, ohne Praris anrichten: foll; dennoch 
fl dieſes Unheil nicht größer, als Dasjenige, 
welches die grundfofe Praris flifte, Die Er— 
fheinung, von: der die Rede ift, iſt auch ſo 
fonderbar nicht, Wer ſich um die Theorie der 
Lan dwirthſchaft befümmert, der erlernt auc die 
Huͤlfswiſſenſchaften, alfo aud) etwas von der 
Vegetation der Pflanzen, und wer dieſe Penner, 
wird wiffen, daß überhaupt die Pflanzen mit 
Schmetterlingeblumen, wenigſtens gewiß größten 
Theils, ein ſchleimiges Weſen in ihrem Er 
abſe⸗ 
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abfegen,. wie ich in der neuen Ausgabe der Grund. 


fäße der deutſchen Landwirthſchaft ©. 229 an⸗ 
gemerkt habe. ©. 160 vom Rechte Tauben zu; 
halten... Der Rath S. 1607, um die Heerblenen 


oder Raubbienen zu entdecken, Mehl vor feine, 


Stoͤcke zu freuen, iſt wenigſtens gewiß nicht aus 
einer richtigen Theorie geleitet ;. die. würde den 


Praktiker wohl ein beſſeres Mittel gelehrt haben., 


Viele Vorfälle der Bienenzucht, die ein Juriſt 


Eennen folte, find hier gar nicht berührt, viel⸗ 
leicht. werden ‚fie dereinft nachgeboplt. Ein laͤ⸗ 


cherlicher Fall ift S. 169 erzählt. Einer vera 


Faufte fein ganzes Gut, molte aber bey der 
Uebergabe, die Wohnhäufer nicht räumen, weil: 
ihrer im Kaufcontracte nicht ausdruͤcklich gedacht, 
war. S. 176 Warnung, nicht die verſchiede⸗ 


nen Wintergetreide auf einen Boden ;u bringen, 


auch nicht: die. verfchiedenen Sommergetreide, 


wenn man anders reine Saat haben will. We⸗ 
niger fchädlich üft. ee, Im Falle der Noth, Weis 
Gen und Gerften, oder Roggen und Haber, zus. 


fammen . zu bringen... Denn das unter dem. 


Winterforn vermifchte Sommergetreide fo we⸗ 
nig, als: das unter dem Sommergetreide vers. 
mengte Winterkorn, Lan, wegen der ihm.ents 
gegen ftehenden Jahrszeit, ſich mit fortpflangen, 
folglich in fo weit feinen weitern Schaden thun, 
außer daß Dadurch viele Körner unnüg verlohren 
gehn!‘ Sehr billig ift die Erinnerung, bey dem: 
Anfchlage der Wohnhäufer nicht allein darauf, 
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zu ſehn, ob die vorhandenen Gebaͤude im guten 
Stande ſeyn, ſondern auch ob Ihre Anzahl und 
Groͤße, und ihre Einrichtung dem Landgute 
proportionirt ſey. ©. 184 umſtaͤndlich von Er⸗ 
bauung und Erhaltung der Patronalkirchen. 
Viel nägliches enthaͤlt die Anleitung zur Anles 
Hung ber herſchaftlichen Gebäude S.195. Man 
findet die Größen der Ställe angegeben. ©. 207 
von den Naturalausgaben bey der Landwirth⸗ 
Schaft, 3.3. von den Deputaten. Wenn man 
än theuren Jahren die Deputanten zwingen will, 
Die Hälfte ihres Deputars in Gerfte zu nehmen, 
fo müße man doch! fo viel mehr Gerfte geben, 
‚als fo viel weniger Mehl die Gerſte gegen Rog⸗ 
gen enthalte. S. 213 Erzählung von einem gei⸗ 
Kigen wohlhabenden Landwirthe, der in einem 
theuren Jahre fein Land unbefäer liegen ließ, und 
Dadurch gänzlich verarmte. S. 219 Anmerfuns 
gen über Gefindeordnungen, Cie follen von 
Zeit zu Zeit ernenret werden, und niemand foll 
- einen höhern Sohn geben Dürfen, als die Gefeße 
feftgefegt haben. S. 221 ausführlich von den 
Abgaben, welche die Landguͤter in der Marf haben, 
wo viele gute Nachrichten vorfommen, die man 
anderswo nicht fo in der Kürze zufammen ans 
ttift. S. 233 von den Schmiedes Seiler. und 
Satlerarbeiten, bie jährliche Ausgaben verurfa« 
chen. Jedes Landgut foll den Hanf zum haͤuß⸗ 
lichen Verbrauch ſelbſt bauen, und ihn von 
Seilern auf dem Gute verarbeiten laſſen. 
a | ©, 251 
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S.. 25 1 zweytes Hauptſtuͤck von ben Laud⸗ 


wirthſchaftlichen Kentnißen, welche zur Schaͤ- 


tzung ber Sandgüter nöthig find. Auſmerkſame 


Leſer non den übrigen Schriften.des. Berfaßers, 


“werden hier mandjes_finden, was ſte ſowohl in 


der neuen Ausgabe von Schweders Werke, als 


“auch.in den Berliner Benträgen, ‚bereits gelefen 
‚Haben; doch ift hier alles umftändlicher ausge⸗ 


„Führt ımd mehr erläutert worden, ‚fo dag mar 


dieſes Hauptnüc, für eine vortrefliche Erkläs 


‚zung und. Ergänzung. des Schwederfchen Wer⸗ 
tes, anfehn kan. Zuerſt von-den manmigfaltis 
gen Umftänden, unter welchen die Anſchlaͤge 


der Güter nothwendig werden, Die Eigen . 


ſchaften der Tapatoren find gut auseinander ges 
„fest, um dadurch die Wahl derfelben zu ſichern. 
‚Allgemeine Grundſaͤtze machen den Anfang, und 
hernach find alle einzelne Theile bes Guts durch⸗ 
gegangen. Allerley über die Verſchiedenheit der 

- Erdarten, auch über die nöthige Menge Dün- 
gers, diefede Art verlange, Vorgzuͤglich gefäle 
die Berechnung der Leinnutzung ©. 387: Ein 
Etein geſchwungenen Flachles giebt, im Durch⸗ 


ſchnitte gerechnet, fünf Pfund gehechelten Flachs, 


und 17 Pfund Werk oder Heede. Weiter iſt be⸗ 
rechnet, wie. viel Leinen⸗Geraͤthe, dergleichen 
‚die Landwirthſchaft verlangt, aus einer gegebes 
‚nen Menge Flache bereitet werden könne, So 
- genau iſt, fo viel wir ung erinnern, diefes Pros 
hust noch mie berechnet worden, En se 
e⸗ 
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Genauigkeit findet man bey Beſtimmung des 
"Gewinns vom Tobak. Der V. hat S. 402 eine 
neue‘ Tabelle zur. Beſtimmung ber Getreide 
Preiſe in den Marfen und in Pommern, vors 
geſchlagen. Es find vier Klaffen gemacht, im 
“deren erfie, die Gegend um Berlin, bis auf 3 
Meilen Entfernung von diefer Hauptftadt, ge⸗ 
“rechnet worden. Lehrreich iſt, mas über die 
Beſtimmung des gerechten Viehſtandes für ein 
But, gefagt worden. S. 411 die Uckerarbeit 
"eines Pflugs, wie viel’ die jeden Tag betrage. 
Die jährliche Milchnutzung einer Ruh ift an der 
Oder zu 7 Thaler, an der Warte zu 6, und an 
‚ ber Mege zu 5 Thal. angefeßt worden, Kuͤhe, 
die den Sommer über der Stallfutterung ges 
nießen, und des Winters mit Brühfutter unters 
"halten werden, find das Stück zu 5 Thal. ange⸗ 
fegt. Die Nutzung des Seidenbaues wird nach 
den vorhandenen Maulbeerbäumen  gefchäßt. 
Ein 30 jähriger Baum giebt 3 bis 4. ggr. — 
Recht viel Gutes über die wilde Fifcheren in Lands 
feen S. 444. S. 455 Schägung der Forſtnu⸗ 
tzung; wie viel Holz zum eigenen Verbrauche, 
zum Bierbrauen u. ſ. w. zu rechnen. Die Ants- 
ort der wichtigften Frage, mie viel Holz jährs 
lich gefchlagen werden Eönne, fchiebt ber V. auch 
bier auf die Forſtkenner. S. 491 wie die Froh⸗ 
nen oder Dienfte zu ſchaͤtzen. — Wir überfchlar 
‚gen das übrige; aber der Beylagen muß noch 
gedacht werden. Man findet unter dieſen ein 
; \ Mufter 
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Mufter eines Protocolls, von einer zur Schaͤ⸗ 
tzung eines Guts angeordneten Commifflon; eie 
nen Bericht des tandmeffers, nebft Formular 
eines Vermeſſungsregiſters. Ein vollſtaͤndiger 
Anſchlag eines Guts, und ein Protocol über die 
Beſchwerden des Eigenthuͤmers, nad) Vorle⸗ 
gung der. Taxe, machen das Ende dieſes Ban 
des aus. Wir würden uns gefreuet ‚haben, 
wenn wir unter diefen Beylagen einen wahren 
ausführlichen Kammeranfchlag, fo tie. er jeßt 
in den Preußifchen Staaten gemacht werden 
muß, gefunden hätten. Freylich hatten wir 
nicht fo viel Recht, ihn Gier, als hinter Schwer 
ders neuer Ausgabe zu ſuchen, ‘aber da wir ihn 
dafeldft nicht fanden, ſo fhmeichelten mir. uns 
mit der Hofnung Ihn bier zu finden. Gewiß iſt 
es, daß die Preußiſchen Rammeranfchläge fich 
‚gar fehr nach Schweders Zeiten geändert haben, 
aud daß man im Preußifchen folche Anfchläge 
nicht als Geheimniße verhelet; und gewiß hätte 
ſie alſo der vortrefliche H. Verfaßer diefes hoͤchſt 
lehrreihen Buch:s, deſſen Fortſetzung wir mie ' 
großem Verlangen erwarten, Tiefern können. 








Chriſtian Reicharts Anhang zu de⸗ 
nen ſechs Theilen, des Land⸗ und 
u Gar; 
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Garten: Schaged, Erfurt 1774, 
15 2 Seitening. — 7 mgr. 4.pf. 


It derjenigen Achtung, die ale Kenner der 
Oekonomie dem nun in einem hohen Als 

ver verfiorbenen H. Reichart, wegen feiner 
großen Berdienfte um die deutfche Oärtnerey 
und den Ackerbau, zugeftehen, zeigen wir auch 
Dielen Eleinen Beytrag zu feinen befanten Schrifs 
gen an. Sun findet man Zufäge zu dem Sands 
and Öarten: Schaß, dem erften deutſchen gründs 
lichen Buche von der Gärtnerey, und welches 
vermuthlich nody lange das vornehmfie in feiner 
Art bleiben wird, Befremden wird die Behaup« 
tung ©. 47, daß das Behaͤufen der Kohlpflan⸗ 
zen, was Eckhart und andere empfehlen, ganz 
unnüg fer. Um Erfurt, mo man bie ſchoͤnſten 
Kohlkoͤpfe zieht, behäuft man die Pflanzen nies 
mals. 5.60 vondem großen Schaden, den 

trockene Froͤſte verurfachen, 


S.75 werben die Ausartungen, die der V. 
an verfehirdenen Pflanzen bemerkt hat, erzaͤhlet. 
. Rother und weiſſer Kopfkohl gehn in einander 
über, fo wie überhaupt bie Koblarten. Alle 
bunten Bohnen fönnen weiß werden. Die fchöns 
ſten holländifchen Zucfererbfen. werden gemeine 
Klunkererbfen. Die rohen Rüben oder Bere 
mit rohen, Blätsern werden zuweilen grün, * 
| | ſehr 
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ſehr felten werden die grünen roth. ©. 102, 

Gedanken über den Blumenſtaub. Die Wies 
derlegung biefer Gedanken würde leicht, aber 
jegt überflüßig feyn, uud die Verdienſte des 
Berfaffers find zu groß, als daß fie dadurch 
verringert werden fönnten, wenn man gefleht, 
er habe ohne Grund die Befruchtung der Pflan« 
zen geleugnet. Er hatte Feine richtige Begriffe 
von dem, mas er widerlegen wollte, indem er 
fo gar die Vermehrung der Tartuffeln, oder der 


Wurzelknollen, ehe die Pflanze gebluͤhet par, 


für feine Behauptung anfuͤhrt. Am Ende ers 
zähle er feinen Lebenslauf Kr war zu Erfurt . 
1685 den 4 Jul. gebopren. Er war Mitglied 
der deutſchen Gefellfchaft in Göttingen und der 
Maynziihen Afademie nüglicher Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Der Preußifche Geheime Rath und Pros 
feffor Darjes zu Frankfurt an der Oder war 
fein Schwiegerfohn. — Er ftarb den 30Jul. 1775: 











XX. 

Recueil de divers oiseaux etrangers 
& peu communs, qui fe trouvent 
dans les ouvrages de Meſſieurs 

- Edwards & Catesby, reprefentes 
en taille douce & exadtement co- 

‚lories par Jean Michel Seligmann, 
“ Nurnberg. Groöfolio. 


Port OeEon. Bibl, VI.2.3. St. ne 
Sf m 
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In Jahre 1768 fieng H. Seligmann an, die 
Abbildungen der VBözel, aus den koſtba— 
ven Werfen des Catesbyh und Edwards, nach» 
zuftechen, und mit einer deurfchen und franzöfis 
ſchen Ueberfegung ber Urſchriften, herauszuge⸗ 
ben. Von der deutſchen Ausgabe haben wir 
nur den Anfang geſehn, und wiſſen auch nicht, 
ob fie. fortgeſetzt worden iſt. Hingegen die fran— 
zölifche Ausgabe haben wir vor uns. Es find 
ſieben Theile bereits ausgegeben worden, deren 
immer zween einen Band ausmachen ſollen, wie 
denn auch die Zahlen der Tafeln allemal durch 
zween Theile fortlaufen. Die beyden erſten ha: 
ben 102 Tafeln. Der dritte Theil, welcher 
1770 fertig geworden iſt, fängt mit der Nas 
turgefhichte von Carolina, Florida und Bas 
hama an, fo mie man fie franzöfi ifch vor des Ca⸗ 
tesby Werke finder. Vor diefer Naturgefchichte 
ſteht auch hier der befondere Titel: Hiftoire natu- 
relle de la Caroline‘, la Floride & les isles Ba- 
hama, contenant les deffeins des oiseaux, ani- 
maux — & en particulier des arbres, des fo- 
‚rets — & autres plantes, avec’une carte nou- 
velle des pais, dont il s’agit par Marc-Catesby, 
A Nurnberg-1770. Diefer dritte und viirte 
Theil, welcher leßterer 1771 ausgegeben ift, 
beftehen zufammen genommen aus}; ır4, Tafeln. 
Der fünfte Theil vom J. 1772 und -der fechfte, 
der auf dem Titelblarte das Jahr 1773 har, has 
ben zufammen geno,„men 105 Tafeln, “Der 
| fiebens 
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fiebente Theil vom Jahre 1774, als der neueſte, 
hat so Tafeln. Die Abbildungen find bald 
aus dem Catesby, bald aus dem Edward ges 
nommen, fo wie es dem Verleger gut geduͤnkt 
bat, Den Edwardiſchen Zeichnungen find, um 

: ihnen eine Gleichfoͤrmigkeit mit den übrigen zu 
geben, Abbildungen von Pflanzen aus des fel. 
Trews Samlung beygefügt worden. Auf eini⸗ 
gen Tafeln findet man auch Inſecten, Fiſche, 
Amphibien und vierfüßige Thiere. Die Zeiche 
nung und Mahlerey ſcheint den Urftücken we⸗ 


nig oder nichts zu weichen. — 


Fuͤr die Naturkunde würde es wohl zuträge 
ficher gewefen feyn, wenn H. Seligmann bes 
“ fonders den ganzen Catesby, und auch befons 
ders den Edward ganz geliefert hätte, wodurch 
das Nachſchlagen um. ein vieles erleichtert waͤ⸗ 
re. Auch hätte er doch einen Naturaliſten zu 
Rathe ziehen follen, damit diefer die fyjtematin 
fhen Namen überaff beygefegt hätte. Die 
deutſchen Namen, die man unter, den Kupfer, 
‘finder, und die wohl nur wegen der deutſchen 
Ausgabe da fiehn, find nur Weberfegungen der 
unbeſtimmten franzöfifchen Benennungen „ und 
außen eigentlich nichts. - Wir wuͤnſchen jur Bes 
quemlichfeit der Käufer, und zur weiten 
Brauchbarkeit des Werks, daß es dem Verle⸗ 
ger gefallın möge, dieſen Mangel am Ende des 
Werks erfegen zu laſſen. Ein ſyſtematiſches 
| DE 12 


Bi: — 
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Verjeichniß aller Tafeln, nebſt der nuͤtzlichen 
Synonymie, wuͤrde wenige Bogen einnehmen. 














: XXL \ 
Gründfiche Anleitung zum Anlegen und 
Unterbalten eines wohibeftellten Blu⸗ 
men⸗Gartens, von J. W. Hoͤnert. 
Dritte, ſtark vermehrte Auflage. 
Bremen 17744. 1} 3 Alphabet in 8. 


18 Werkchen iſt ſchon ſeit 14 Jahren, als 

eine ſehr bequeme Anleitung fuͤr dieje⸗ 

nigen bekant, welche einen kleinen Blumen⸗ 
garten unterhalten wollen. Die allerſeltenſten 
und koſtbareſten Arten kommen hier nicht vor, bins 
egen von den übrigen redet der V. nach, der 
Erfahrung; dennoch trauen wir nicht den, was 
von der Fünftfichen Veränderung der Farben 
der Blumen beygebracht worden. Wir haben 
nun verſchiedene Jahre, auch zärtliche Gewaͤch⸗ 
fe, mit frifchem Brunnen : Wäffer, und nie 
mit anderm Waſſer, begoffen, und haben nicht 
den Machtheil gemerft, der, wie man gemei- 
niglich meynt, und ©. 43 gefagt worden, era 
- folgen fol. S. 5 wird fo gar ein alter Uber: 
glaube beſtaͤtigt. Jetzt haben die Blumenhaͤnd⸗ 
fer in Holland, 4 w gefuͤllete und 236 einfache 


Hyacinthen. Vier und ren Stüd der beiten 
often 
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koſten 1615 Gulden. Eine roth gefuͤllete, Fri- 
derica Lonife Wilhelmina, ( ſo heißt ſie in dent 
Verzeichniß des Harlemer Gaͤrtners Toens,) 
koſtet 150. Gulden. Zu den Hyacinthen find 
bier ſo gar die Schneeblumen und Tuberofen 
gezählt worden. . | i 


- Den Sehler, ben. wir fchon Bibl. II. ©. 
610 gerüget haben, begeht auch H. Hönert ſehr 
oft; nämlich er zeigt aus Miller an, wie viele‘ 
Arten das botanlfche Geſchlecht bat, worunter 
feine Blume gehört. Aber Miller kannte und 
fchäßte mehr als nur Blumen, und unter feis 
nen Arten find viele, die die Blumentiebhaber 
wohl nicht hoch fhägen, und in ıfren Gärten 
auch nicht unterzubringen wiffen würden. Der 
Mangel .botanifcher Kentniß har bier mancher« 
ley Frrung verurſacht. Botanifhe Namen 
feblen. Der Blaſenbaum iſt hier mit einer 
Roſenſtaude verglichen. Von den Nelken ſehr 
umſtaͤndlich. Die beſten Mohnarten erhält 
man aus Quedlinburg, wo man fie zum Oehl⸗ 
fchlagen bauet ©. 315. Ein bequemer Garien⸗ 
ealender folgt ©. 323. Bon ©. 345. bis 433 
ein Hollaͤndiſches Blumenverzeichniß mit den ges 
wöhnlichen undeutſchen und unverfländlichen 
Damen, auch nach der gewöhnlichen fehterhafs 
sen Schreibart. Syn der Vorrede vermeynt Der 
3. den Damen einer Narciffe zu verbefiern; 
man foll wicht — nicht Taſſette, fon« 

. Ku 


dem. 
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dern Troſſette oder Troß· Narciſſe ſchreiben; 


aber auch dieſes iſt falſch. Der Namen iſt ita⸗ 


liaͤniſch und muß Tazzetta heiſſen, das iſt eine 


* 


kleiue Schale, Ttzeeſchale, wegen der Aehns 
lichkeit der nun: Einen Danf verdient das 


zweyte Regiſter, in dem man auf, einmal das 
nöthigfte von den Blumen angezeigt finder; es 


gleicht einigermaffen dem Verzeichniß der Baͤu⸗ 


me und Stauden im Haußvater. 














XXII. 

Beytraͤge zur Aufhebung der Gemein⸗ 
heiten und Verbeſſerung der Land⸗ 
wirthſchaft, von einer dfonomifchen 
Gefellfehaft im Magdeburgifchen. 
Erfte Sammlung. Brandenburg 
1775. 14 Bogen in q. | 


Nie Abficht der Herausgeber, die, wie mar 

leichte bemerkt, erfahrene Landwirthe find, 
oder doc) Männer, die mit der Landwirthſchaft 
gute Bekantſchaft haben, ift, Auszüge. aus. 


herſchaftlichen Werordnungen über die Aufbes 


bung der Gemeinheiten zu liefern, und zwar in 
einer verftändlichern Schreibart, als der veral« 


- tete Kanzleyſtyl iftz ferner Vorfchläge zur Er⸗ 


kichterung diefes Geſchaͤfts; Nachrichten von 
, = wuͤrklich 
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wuͤrklich geſchehenen Aufbebungen, von allerley 
Raͤnken und Betriegereyen, die vorzukommen 
pflegen; Ergählungen, von gluͤcklichen und uns 
gläclichen Verſuchen, u. ſ. w. Zugleich wols 
len ſie Fragen uͤber allerley Schwieri gkeiten bes 
kant machen, und auch eingefchifte Auffäge 
nutzen. 

erſte Sm enthält erftfich einen 
Auszug aus der koͤnigl. Preußiſchen Verord⸗ 
nung über die Aufhebung der Gemeinheiten, 
vom 21 October 1769. Ferner S. 5 Auszug 
aus des Hr. Kammerrath Woͤllner befannten 
Schriſt: Die Aufhebung der Gemeinpeiten in 
der Mark uf. w. dem zahlreiche Anmerkungen 
bengefüge find, worin theils die Borfchläge bes 
ſtaͤtigt, thells verworfen worden; doch mit Ber 
ſcheidenheit. Zur Einführung der Staflfuttes 
zung ift mancher guter Rath ertheilt; auch zur 
Schaͤtzung der Aecker. Das Entfhädigungs- 
mittel, da ein Bauer dem andern, ber in der 
Thellung zu kurz gefommen, einige Tage froh⸗ 
nen foll, wird verworfen. Für die Entſchaͤdi— 
gung der Prediger hat H. W. nicht gut geforgt, 
aber die Herausgeber liefern auch nur Wünfche. 
©. 54 Nachricht von der Aufhebung der 
Gemeinheiten zu S. 1771, 1772. Auszüge 
affen fi aus folhen Nachrichten nicht geben, 
aber. fie find fo lehrreich, als irgend andere Aufs 
läße ſeyn können, zumal wenn fie, wie dieſe, voll« 
tünbig, verſtaͤndlich und zugleich auch nicht 
Ff4 weile 
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weitfhweifig find. Bey dem erzählten Falle 
wurden erft viele Streitigkeiten zwiſchen Gutss 
herren und Banren beygelegt, ehe man -gur 
Thellung ſchritte. Man fieht auch aus dieſer 
Nachricht, daß eine genaue Vermeſſung die 
Auseinanderfeßung fo fehr erleichtert, daß fie 
nie fehlen ſollte. Mach vorgenommener Theis 
Jung nugte ber eigenfinnige Bauer boch nicht 
alles fo , wie er gefont hätte. 

Das vierte und legte Stüd ift ein Verſuch 
ſpaniſchen Kleeſamen zu gewinnen und rein zu 
machen. Der Verfaſſer hat die Huͤlſen vorſich⸗ 
tig in, ober auch vor, einem Backofen getrock⸗ 
zer, und hernach getroſchen. 


mm nn — — — 
« 


XXIII. 


Guſtab von Engeſtroͤms Beſchrei⸗ 
bung eines mineralogiſchen Taſchen⸗ 
Laboratoriums, und insbeſondere des 
Nutzens des Blaſerohrs in der Mis 
neralogie. Aus dem Schwediſchen 
überfegt und mit Anmerkungen ver⸗ 
jchen von Ehrift. Ehrenfr. Weigel, 
Mit Kupfern. Greifswald 1774. 
83 Seiten in 8. — 6.991. 

9 von Engeſtroͤm der jetzt Aſſeſſor im 


BergsCollegium in UNE kt uͤberſetz⸗ 
— 
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te, bey ſeinem Aufenthalte in England, im J. 
1770, Cronſtedts Mineralogie ins Engliſche 
und fügte dieſer Ueberſetzung eine Anleitung zum 
Gebrauche des Blaſerohrs, nämlich zu minera= 
Iogifchen Unterfuchungen ‚ bey. Diefen Auffas 
überfeste Hr. Retzius insg Schwedifche, und 
daraus hat ihn nun Hr. Weigel ins Deutfche 
überfeßt, für welche Mühe man ihm gewiß Dank, 
wiſſen wird. Cronſtedt hat zuerft gefucht, die 
Blaſeroͤhre für die Mineralogen brauchbar zu 
machen, und es ift gewiß, daß ſich mehr da⸗ 
durch leiſten läßt, als ein ungeuͤbter vermuthen 
ſollte. Man finder hier nicht nur die Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung ſowohl der Nöhre, als 
auch agberer Fleinen Werkzeuge, bie man zus 
gleich gebrauchen Fan, fondern durch Benfpiele 
äft auch geledrf worden, wie man die verfchiede« 
nen Mineralien unterfuchen fol, Hr. Weigel, 
der feine praftifche Kentniß der Chemie bereits 
oft bewiefen hat, hat mancherley in Fleinen Ans 
merfungen verbeffert und ergänzet, Er fchläge 
vor, fich zur Unserfuchung der Edelſteine, Duars 
je, Cryſtalle und Fluͤſſe, Splittern von Dias 
mant, vom aͤchſiſchen und orientaliſchen Topas 
u fe w. faſſen zu laſſen, da doc) das Reiſſen 
der Ritzen mit denfelben, noc) immer am bes 
ſuemſten, die relativifche Härte angiebt. Die 
Farbe der Amethyſte ſchreibt H. W. ganz zur, 
verfichtlidy dem Eifen zu, wobey er fich auf eine 
lmethoſt· Druſe beruft, auf welcher man noch) 
Sfs den 
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den Eifen: Safran aufliegen ſieht. Er gedenkt 
eines Steinmergels, der einer rothen Ocher voll⸗ 
kommen an Farbe gleicht, und dennoch im Feuer 
milchweiß und glaͤnzend, wie eine Emaille, wird. 
— Die beyden Kupfertafeln zeigen, wie man das 
Blaſerohr, nebſt andern Geraͤthſchaften, als 
Hammer „Waſchtrog, Kolben, Feile u. ſ. w. 
in einem kleinen Kaſten, den man bey ſich ſtek— 
fen fan , verwahren ſoll. Wir empfehlen diefe 
Bogen denen, welche nicht bios Mineralien 
faınlen, fondern auch mit Ueberzeugung Fennen 
‘wollen, aber weder Gelegenheit noch Zeit, zu 
weitläuftigen chemifchen Unterfuchungen, haben, 





ES sasaRlVe © 
Samlung neuer und nüßlicher Abhand—⸗ 
lungen und Verfuche aus der Deko 
nomie, Mechanif und Naturlehre. 
Mit Kupfern. ——— 1775. 
13, Bogen in 8. | 
Neh einer kurzen Einleitung zur Kentniß der 
Mechanik, worin einige Kunſtwoͤrter und 








* einige Lehrſaͤtze erklaͤrt ſind, folge ©. 21 die Be⸗ 


ſchreibung einer Handmühle von Nils Brelin. 
Die Abbildung ift eben die, welche man in den 
Abhandlungen der Schwediſchen Afademie. IV. 

©. 87 antrift, doch iſt ſolches hier verſchwie⸗ 


Saml. nuͤtzlicher Anmerkungen, 43. 


Der Herausgeber, oder Samler,'oder fonft 
anderer, hat eine Verbefferung angebracht. ' 
29 Anmerfung über die Saugwerke, und 
ihreibung einer verbefferten Art Feuerfprügen. 
60. Beſchreibung einer Mafchine, groffe 
en zu verheben; oder eine Anwendung ber - 
jyrauben zu dieſer Abſicht. S. 66 Erinnes 
aen bey dem Baue der Mühlen und Damme, 
lockerer Grund ift. Sie betreffen das Zim⸗ 
were und die Steinfüllung. ©. 70 von 
erkzeugen, groſſe Baͤume mit ihren Wurzeln 
; dem: Erdboden zu heben; vornehmlich von 
ımmers Hebelade, die hier aus Mills Feld- 
thfchaft wieder abgebildet if. ©. 100 vom 
ıpfe, aus dem Franzoͤſiſchen. Es ſcheint ein 
ıszug aus einer Abhandlung des Yuffieu zu 
n, der doch nichts merkwuͤrdiges enthaͤlt. S. 

5 Abbildung und Beſchreibung der Feuerma⸗ 
ine zur Hebung des Waſſers. ©. 135 Vor⸗ 
läge zur Austrocnung der Sümpfe Meu 
d auch Biefe nicht, indem Abzuggräben angeges 
n worden, bie man hernach Dergeftale füllee 
d zuſchuͤttet, daß fie gleihmohl noch Waſſer 
wchlaffen. S. 148 Mitchels Aufſatz von der 
jereitung der Potaſche, aus Martyns philof. 
ansadt..abridged X. p. 776; ein Auffaß, der 


yon mshr als einmal deutſch gedruckt ift. Auh., 


er hat jemand Unmerfungen gemacht, die off 
be wet werth find. Hiccory ©. 151 iſt der 
eiffe ——— den die en ſon⸗ 

derlich 


\ 
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derlich Kalm, beſchrieben hat. ©. 187 eine Abs | 


handlung von dem Widerſtande der Balken, 
aus dem Franzoͤſiſchen. — Dieſe Samlung hat 
wohl ſehr wenig eigenes; ihr Herausgeber aber 
hat ſich gehuͤtet, die Quellen anzugeben. Un— 
ter einigen Anmerkungen finder man einH. Ob 
‚noch eine Fortfegung folgen foll, ift nirgend ges 
fage worden. Unter den 7 Kupfertafeln ſteht, 
ſie ſeyn von Ehrift. Thom. Papft gezeichnet. 


— — — — — — 





XXV. J— 
Abhandlung uͤber die vortheilhafteſte 


und wohlfeileſte Manier den Kleeſa⸗ 
men einzuſamlen von H. C. Chaves 


3 Bogen in g. 
ieſer kleine Aufſatz iſt eine Berner Preise 
” fchrife, ohne Anzeigung des Druckorts 
und des Jahrs. Der V. ſamlet den Samen, 
wenn er den Klee zum zweytenmal maͤhet. Er 
ſchneidet alsdann die Koͤpfe mit der Sichel ab, 
und maͤhet das Laub hernach beſonders. Die 
Koͤpfe trocknet er in ganz kleinen Haufen, etwa 


2 Hände voll, auf, dem Felde, in ı4 Tagen, 


oder auch wohl in drey Wochen, Alsdann drefche 
er die Köpfe, fehickt den ausgedrofchenen Gas 
men in die Muͤhle; und ſchwinget und ſiebet ihn. 


— 


phyſ raiſ/ Nlnbmſhe 


Vihliothek 


worinn 


on den neueften Büchern, welche die 


Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


and = und ae 
| betreffen r | 


uverläßige und oollſtaͤndige Nachrichten 
—— werden. 


Sechſten Bande viertes Sie 


Göttingen, | 
im Verlag der Witwe Vandenhoeck. 
1775. 
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. been Trofferte oder Troß-⸗Narciſſe fchreiben ; 
aber auch diefes it falſch. Der Namen iſt itas 
liaͤniſch und muß Cazzetta beiffen, das iſt eine 
Pleine Schale, <heefihate, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Blume, Cinen Danf verdient das 
zweyte Regifier , in dem man auf einmal u 
nöthigfte von den Blumen angejeigt finder ; 
gleicht einigermaffen dem Verzeichniß der Ban 
me und Stauden im Br 














XXI 


Beytraͤge zue Aufhebung der Gemelits 
heiten und WBerbefferung der Lands . 
wirthfchaft, von einer dfonomifchen 
Gefellfchaft im Magdeburgifchen. 
Erfte Sammlung. Brandenburg 
1775. 14 Bogen in 4. 


Die Abſicht der Herausgeber, die, wie man 
leicht bemerkt, erfahrene Landwirthe ſind, 
oder doch Maͤnner, die mit der Landwirthſchaft 
gute Bekantſchaft haben, iſt, Auszüge. aus. 
herſchaftlichen Verordnungen über die Aufhe⸗ 
bung der Gemeinheiten zu liefern, und zwar in 
einer verſtaͤndlichern Schreibart, als der veral⸗ 
tete Kanzleyſtyl iſt; ferner Vorſchlaͤge zur Era 
leichterung dieſes Geſchaͤfts; Nachrichten von 
wuͤrklich 


I: Don Aufheb. der Gemeinheit. 449 


rklich geſchehenen Aufbebungen, von allerley 
neen und Betriegereyen, die vorzukommen 
gen; Erzählungen, von gluͤcklichen und uns 
lichen Verſuchen, u. fe m. - Zugleich wols 
fie Fragen tiber allertey Schwierigkeiten bes 
J machen, und auch eingeſchikte Auffäge 
zen. 
Vieſe erſte Senkung enthält erftfich einen ” 
szug aus der koͤnigl. Preußifchen Verord⸗ 
ag über die Aufbebung der Gemeinheiten, 
n 2ı October 1769. Ferner S. 5 Aussug 
3 des Hr. Kammerrath Woͤllner befannten 
hrife: Die Aufhebung der Gemeinheiten in 
Mark iu, f. w. dem zahlreiche Anmerkungen 
gefuͤgt find, worin theils die Vorſchlaͤge bes 
tigt, theils verworfen worden; doch mit Ber 
eidenheit. Zur Einführung ber Staflfurtes 
ig iſt mancher guter Nach ertheilt; auch zur 
haͤtzung der Meder. Das Entſchaͤdigungs⸗ 
tel, da ein Bauer dem andern, der in der 
eilung zu kurz gefommen, einige Tage froßs 
ı foll, wird verworfen. Für die Entſchaͤdi— 
ng der Prediger hat H. W. nicht gut geforge, 
er die Herausgeber liefern auch nur Wünfche. 
©. 54 Nachricht von der Aufhebung der 
emeinheiten zu S. 1771, 1772 Auszige 
jen ſich aus folhen Nachrichten nicht geben, 
‚er fie find fo lehrreich, als irgend, andere Aufs 
Be fegn koͤnnen, zumal wenn fie, wie dieſe, volle 
mdig — verſtaͤndlich und zugleich auch nicht 
Ff4 weit⸗ 


\ 
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| weitſchweifig fi find, Bey dem erzaͤhlten Falle 
wurden erſt viele Streitigkeiten zwiſchen Guts⸗ 
herren und Banren beygelegt, ehe man -zue 
Thellung ſchritte. Man fieht auch aus diefer 
Machricht, daß eine genaue DBermeflung die 
Auseinanderfegumg ſo fehr erleichtert, daß fie 
nie fehlen follte. Mach vorgenommener Theis 
Jung nugte ber eigenfinnige Bauer doch nicht 
alles fo , wie er gefont hätte. 

Das vierte und letzte Stüd iſt ein Verſuch 
ſpaniſchen Kleeſamen zu gewinnen und rein zu 
‚machen. Der Verfaſſer hat die Huͤlſen vorſich⸗ 
tig in, ober auch vor, einem Backofen getrock⸗ 
art, und bernach getroſchen. 


—— —— — 


XXIII. 


Guſtav von Engeſtroͤms Beſchrei⸗ 
bung eines mineralogiſchen Taſchen⸗ 
Laboratoriums, und insbeſondere des 

Nrultzens des Blaſerohrs in der Mis 
neralogie. Aus dem Schmwedifchen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen ver 
jehen von Ehrift. Ehrenfr. Weigel. 
Mit Kupfen. Greifswald 1774. 
83 Seiten in 8. — 6.991. . 

9 von Engeſtroͤm der jetzt Aſſeſſor im 

—— in En it ‚ 








—— 


II. Engeſtroͤms Tafchen-Labovator, 451 


bey ſeinem Aufenthalte in England ‚im‘. 
a, Cronſtedts Mineralogie ins Englifche 
fügte biefer Ueberſetzung eine Anleitung zum | 
brauche des Blaferohrs , namlich zu minera= - 
fchen Unterfuchungen, br. Diefen Auffas 
rſetzte Hr. Retzius ins Schwedifche, und 
aus hat ihn nun Hr. Weigel ins Deutfche 
rſetzt, für welche Mühe man ibm gewiß Danf, 
jen wird. Cronſtedt hat zuerft gefucht, die 
aferöhre für die Mineralogen brauchbar zu 
hen, und es ift gewiß, daß fich mehr da⸗ 
— leiſten läßt, als ein ungeuͤbter vermuthen 
- Man finder hier nicht nur die Beſchrei⸗ 
in und Abbildung ſowohl der Nöhre, als 
ch apgberer Fleinen Werkzeuge, die man zus 
ich gebrauchen fan, fondern durch Benfpiele 
auch gelehrt worden, mie man die verfchiedes 
n Mineralien unterfuchen fol, Hr. Weigel, 
r feine praftifche Kentniß der Chemie bereits 
t bewiefen hat, hat mancherley in kleinen Ans 
erfungen verbeffert und ergaͤnzet. Er ſchlaͤgt 
r, ſich zur Unterfuchung der Edelfteine, Duar 
‚, Sryftalle’und Stüffe, Splittern von Dias 
ant, vom fähfifchen und. orienfalifchen Topas 
fe w. faffen zu laſſen, da doc) das Neiffen 
‚ee Risen mit denfelben, noc) immer am bes 
semften, die relativifche Härte angiebt. Die 
arbe ber Amethyſte fehreibe H. W. ganz zus, 
erfichtlidy dem Eifen zu, wobey er fich auf eine 
methyſt⸗ Druſe beruft, auf wel ihr man noch 
Sfs den 


‚ 
- 
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den Eifen: Safran aufliegen ſieht. Er gedenft i 


eines Steinmergels, der einer rothen Ocher voll- 
fommen an Farbe gleiche, und dennod) im Feuer 
mildyweiß und glänzend, wie eine Emaille, wird, 
— Die beyden Kupfertafeln zeigen, wie man das 
Blaſerohr, nebſt andern Geraͤthſchaften, als 
Hammer, Waſchtrog, Kolben, Feile u. ſ. w. 
in einem kleinen Kaſten, den man bey ſich ſtek— 
fen Fan, verwahren ſoll. Wir empfehlen diefe 
Bogen denen, welche nicht bios Minerafien 
ſamlen, fondern auch mit Veberzeugung Fennen 
wollen, aber weder Gelegenheit noch Zeit, zu 
weitläuftigen chemifchen Unterfuchungen, haben. 


— — — —— 














XXIV. J 
Samlung neuer und nuͤtzlicher Abhand⸗ 
lungen und Verſuche aus der Oeko— 
nomie, Mechanik und Naturlehre. 
Mit Kupfern. Nuͤrnberg 1775. 
13.7 Bogen in 8. 


rd einer kurzen Einleitung zur Kentniß der 
Mechanik zuwsrin einige Kunſtwoͤrter und 

“ ſaͤtze ind, folge ©. 2ı die Be⸗ 
Höhle von Nils Brelin, 
Die, welche man in den 
Medifchen Afademie. IV. 
IE foiches hier verſchwie⸗ 
gen, 










Saml. nüliche Anmerkungen 453 


Der Herausgeber, oder Samler, oder ſonſt 
anderer, haft eine Verbeſſerung angebracht. 
"29 Anmerfung über die Saugwerke, und 
fchreibung einer verbefferten Art Feuerfprüßen. 
60. Beſchreibung einer Mafchine, groffe 
en zu verheben; oder eine Anwendung der 
hrauben zu diefer Abfiht. S. 66 Erinnes 
‚aen bey dem Baue der Mühlen und Dämme, 
lockerer Grund ift. Sie betreffen das Zim⸗ 
rwerk und die Steinfüllung.. ©. 70 von 
erfzeugen , groſſe Baͤume mit ihren Wurzeln 
; dem‘ Erdboden zu heben; vornehmlich von 
ımmers Hebelade, die hier aus Mills Feld: 
:thfchaft wieder abgebildet ifl. &. 100 vom 
ıpfe, aus dem Franjoͤſiſchen. Es fcheint ein 
iszug aus einer Abhandlung des Zuffieun zu 
n, der doch nichts merkwuͤrdiges enthaͤlt. S. 

5 Abbildung und Beſchreibung der Feuerma⸗ 
ine zur Hebung des Waſſers. ©. 135 Bors 
läge zur Austrodnung der Sümpfe Neu 
d auch Biefe nicht, indem Abzuggräben angege- 
a worden, bie man hernach dergeſtalt füller 
d zuſchuͤttet, daß fie gleihmohl noch Waffer 
rchlaffn. S. 148 Mitchels Auflag von der 
ereitung der Potaſche, aus Martyns philof. 
ınsadt..abridged X. p. 776; ein Aufſatz, der 


yon mehr als einmal deutſch gedruckt if. Auch. 


er hat jemand Anmerkungen gemacht, die oft 
che wel wereh find. Hiccory ©. 151 iſt der 
eiffe SER) den die re ſon⸗ 

derlich 
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dern Trofferte oder Troß⸗Narciſſe ſchreiben; 


aber auch dieſes iſt falſch. Der Namen iſt itas 


liaͤniſch und muß Cazzetta heiſſen, das iſt eine 


+ 


kleine Scale, Theefchate, wegen der Aehn— 
lichkeit der Fe Einen Danf verdient das: 


zweyte Regiſter, in dem man auf, einmal das 
nöthigfte von den Blumen angezeigt findet; es 


gleicht einigermaffen dem Berzeichnig der Baͤu⸗ 


me und Stauden im Haußvater. 











XXM. | 
Beytraͤge zur Auf hebung der Gemein⸗ 


heiten und Verbeſſerung der Land⸗ 


wirthſchaft, von einer oͤkonomiſchen 
Geſellſchaft im Magdeburgiſchen. 
Erſte Sammlung. Brandenbur 
1775. 14 Bogen in 4. | 
Die Abſicht der Herausgeber, die, wie man 
leicht bemerkt, erfabrene Landwirthe find, 


oder doch Maͤnner, die mit der Landwirthſchaft 
gute Bekantſchaft haben, iſt, Auszüge aus. 


berfchaftlichen: Verordnungen über die Aufbes 
bung der Semeinheiten zu liefern, und zwar in 
einer verftändlichern Schreibart, als der veral« 


- tete Kanzleyſtyl iſt; ferner Vorfchläge zur Era 


leichterung diefes Geſchaͤfts; Nachrichten von 
rn wuͤrklich 


| 
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reich geſchehenen Aufbebungen, von allerley 
neen und Betriegereyen, die vorzufommen 
⸗gen; Erzählungen, von glücftichen und uns 
Alichen Verfuchen, u. f. w. - Zugleich mols 
fie Fragen tiber allerley Schwierigkeiten bes 
it machen, und. auch eingefchifte Auffäge 
zen. 
PVieſe erſte Saintunz enthält erfitich einen 
szug aus der Fönigl. Preugifchen Verord«_ 
ng über die Aufbebung der Gemeinheiten, 
n 2ı October 1769. Ferner S. 5 Auszug 
5 des Hr. Kammerrath Woͤllner befannten 
hriſt: Die Aufpebung der Gemeinpeiten in 
Mark fe w. dem zahlreiche Anmerkungen 
ygefügt find, worin theils die Vorſchlaͤge be⸗ 
tigt, theils verworfen worden; doch mit Ber ' 
eidenheit. Zur Einführung der Stallfutte⸗ 
ag iſt mancher guter Rath ertheilt; auch zur 
chaͤtzung der Aecker. Das Entſchaͤdigungs⸗ 
ttel, da ein Bauer dem andern, der in der 
yellung zu kurz gefommen, einige Tage froßs 
a foll, wird verworfen. Für die Entſchaͤdi— 
ing der Prediger hat H. W. nicht gut geforgt, 
er die Herausgeber liefern auch nur Wuͤnſche. 
S. 54 Nachricht von dee Aufhebung der 
emeinheiten zu S. 1771, 1772 Auszüge 
ſſen fi aus ſolchen Nachrichten nicht geben, 
yer fie find fo lehrreich, als irgend andere Aufs 
Be fegn Fönnen, zumal wenn fie, tie Diefe, volle 
u ; verſtaͤndlich und zugleich auch nicht 
Ff4 J weit⸗ 
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weitſchweifig find, Bey dem erzäßlten Falle 
wurden erft viele Streitigkeiten zwiſchen Gutes 
herren und Banren beygelegt, ehe man -zuc 
Thellung ſchritte. Man fieht auch aus dieſer 
Nachricht, daß eine genaue Vermeſſung die 
Auseinanderſetzung ſo fehr erleichtert, daß fie 
nie fehlen ſollte. Mach vorgenommener Theis 
Jung nugte ber eigenfinnige Bauer doch nicht 
alles fo , wie er gefont hätte, 
Das vierte und legte Stüd iſt ein Verſuch 
ſpaniſchen Kleeſamen zu getvinnen und-rein zu 
‚machen. : Der Verfaffer har die Hülfen vorfich. 
tig in, oder auch vor, einem Backofen getrock⸗ 
zer, und hernach getroſchen. 


———— — —— — 





— XXIII. 
Guſtav von Engeſtroͤms Beſchrei⸗ 
bung eines mineralogiſchen Taſchen⸗ 
Laboratoriums, und insbeſondere des 
Nutzens des Blaſerohrs in der Mis 
eneralogie. Aus dem Schmedifchen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 
‚7 fehen von Ehrift. Chrenfr. Weigel. 
Mit Kupfern. Greifswald 1774. 
83 Seiten in 8. — 6 ggr. 
J HH: von Engeſtroͤm, der. jegt Aſſeſſor im 


Berge Collegium in Stockholm ift, uͤberſetz⸗ 
| me? 





II. Engeſtroͤms Taſchen Laborator. 451 


bey ſeinem Aufenthalte in England, im J. 
0, Cronſtedts Mineralogie ins Engliſche 

fuͤgte dieſer Ueberſetzung eine Anleitung zum 
brauche des Blaſerohrs, nämlich zu minera⸗ 
ſchen Unterſuchungen, bey. Dieſen Aufſatz 

rſetzte Hr. Retzius ins Schwediſche, und 

aus hat ihn nun Hr. Weigel ins Deutſche 

rſetzt, fuͤr welche Mühe man ihm gewiß Dank/ 
ſen wird. Cronſtedt hat zuerſt geſucht, die 

aſeroͤhre fuͤr die Mineralogen brauchbar zu 

chen, und es iſt gewiß, daß ſich mehr da⸗ 

:ch leiften läßt, als ein ungeuͤbter vermuthen 

te, - Man finder bier nicht nur die Befchreie 
ig und Abbildung fowohl der Röhre, als 

h anderer Fleinen Werkzeuge, die man zu- 

ich gebrauchen Fan, fondern durch Benfpiele 

auch gelehrt worden, wie man die verſchiede⸗ 

ı Mineralien unterfuchen fol, Hr. Weigel, 

: feine praftifche Kentniß der Chemie bereits 

: bewiefen hat, bat mancherley in Fleinen Ans 
rungen verbeffert und ergaͤnzet. Er ſchlaͤgt 
e, ſich zur Unterfuchung der Edelfteine, Quar⸗ 
Cryſtalle und Ftüffe, Splittern von Dias 
ine, vom fächfifchen und. orientalifchen Topas 
fe w. faffen zu laſſen, da doc) das Neiffen 
er Ritzen mit denfelben, noch immer am bes 

emſten, die relativifche Härte angiebt. Die 
be der Amethyſte fehreibe H. W. ganz zus, 
rfichelid) dem Eifen zu, wobey er fich auf'eine 
merhuft« Drufe beruft, auf weicher man noch 

e Ne re den 
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den Sifen- Safran aufliegen fieht. Er gedenkt | 
eines Steinmergels, der einer rothen Oder voll 
fommen an Farbe gleicht, und dennod) im Feuer 
milchweiß und glaͤnzend, wie eine Emaille, wird. 
— Die beyden Kupfertafeln zeigen, wie man das 
Blaſerohr, nebſt andern Geraͤthſchaften, als 
Hammer, Waſchtrog, Kolben, Feile u. ſ. w. 
in einem kleinen Kaſten, den man bey ſich ſtek. 
fen fan, verwahren ſoll. Wir empfehlen dieſe 
Bogen denen, welche nicht bios Minerafien 
ſamlen, fondern auch mit Ueberzeugung Fennen 


— wollen, aber weder Gelegenheit noch Zeit, zu 


ag chemifchen Unterfuchungen, — 


| —— DE I 
Samfung neuer und nüßlicher Abhand⸗ 
lungen und Verfuche aus der Deko 
nomie, Mechanif und Naturlehre. 


Mit Kupfern. 1775. 
13} Dogen in 8, 


Ph einer Furzen Einfeitung zur Kentniß ber 
ER Mechanif, worin einige Kunſtwoͤrter und 
einige Lehrſaͤtze erklaͤrt ſind, folgt S. 21 die Be⸗ 
ſchreibung einer Handmühle von Nils Brelin. 
Die Abbildung if eben die, welche man in den 
Abhandlungen der Schwerifchen Afademie. IV. 
©. 87 anteife, doch iſt hier verſchwie⸗ 
gen, 














Saml. nuͤtzlicher Anmerkungen. 453 


Der Herausgeber, oder Samler, oder fonft 
anderer, hat eine Verbefferung angebracht. ' 
29 Anmerfung über die Saugwerke, und 
chreibung einer verbefferten Art Feuerfprügen. 
60. Belchreibung einer Mafchine, groffe 
en zu verheben;.oder eine Anwendung der - 
yrauben zu dieſer Abfiht. S. 66 Erinnes 
aen bey dem Baue der Mühlen und Dämme, 
focerer Grund ift. Sie betreffen das Zim- 
were und die Steinfüllung. ©. 70 von _ 
rfzeugen , groſſe Baͤume mit ihren Wurzeln 
‚dem: Erdboden zu heben; vornehmlich von 
mmers Hebelade, die hier aus Mills Feld- 
thſchaft wieder abgebildet if. &. 100 vom 
pfe, aus dem Franzäfifchen. Es fcheint ein 
szug aus einer Abhandlung des Yuffieu zu 
n, der doch nichts merfiwürdiges enthält. ©. 
> Abbildung und Befchreibung der Feuerma- 
ine zur Hebung des Waſſers. ©. 135 Vor⸗ 
läge zur Austrocdnung der Suͤmpfe. Neu 
D auch Biefe nicht, indem Abzuggräben angeges 
ı worden, bie man hernach dergeftalt füllee 
d zuſchuͤttet, daß fie gleichwohl noch Waffer 
rchlaſfein. S. 148 Mitchels Aufſatz von der 
ereitung der Potaſche, aus Martyns philoſ. 


insact. abridged X, p. 776; ein Aufſatz, der 


on mihr als einmal deutſch gedruckt iſt. Auch 


sv hat jemand Anmerkungen gemacht, die oft 
br wel werth find. Hiccory ©. 135+ iſt der 
iffe Wallnugbaum, den die Schweden, fons 

ae ih as derlich 
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derlich Kalm, befchrieben hat. ©. 187 eine Abs 
handlung von dem Widerftande der Balken, 
aus dem Franzöfifchen. — Diefe Samlung bat 
wohl fehr wenig eigenes; ihr Herausgeber aber 
har ſich gehütee, die Quellen anzugeben. Un— 
ter einigen Anmerkungen finder man ein H. Ob 
‚noch eine Fortfegung folgen foll, ift nirgend ge 
fagt worden. Unter den 7. Kupfertafeln ftebt, 
ſie feyn von Chriſt. Thom. Papft gezeichnet. 


— — — — 


XV 
Abhandlung über die vortheilhaftefte 
und mohlfeilefte Manier den Kleeſa⸗ 
men einzuſamlen von H. C. Chaves 
3 Bogen ing. — 
Hiefer Fleine Aufjaß tft eine Berner Preise 
” fchrift, ohne Anzeigung des Druckorts 
und des Jahrs. Der V. famlee den Samen, 
wenn er den. Klee zum zweytenmal maͤhet. Er 
fhneider alsdann die Köpfe mit der Sichel ab, 
und maͤhet das Laub hernach befonders. Die 
Köpfe trocknet er in ganz Fleinen Haufen, etwa 
2 Hände voll, auf dem Felde, in ı4 Tagen, 
oder auch wohl in drey Wochen. Alsdann dreſcht 
er die Köpfe, fehickt deu ausgedrofchenen Gas 
men in die Mühle; und ſchwinget und fieber ihn, 


—— —— 





Pf vaiſh btonomige 


Bihliothek 


worinn 


on den neueſten Büchern, melde die 


Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


and = und GERIET 
betreffen N 


uverläßige und vollftändige Mocheichten | 
IA werden. 


Sehften Bande? vierte ei. 


Göttingen, 
im Verlag der Witwe Vandenhoeck. 
1775. | 
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Hiftoire de I’ acad&mie royale des 
Sciences. Anne 1771. Avec les 
memoires de math&matique & de 
phyfique, pour la m&me Annce. 
Paris 1774. 


Ira den Abhandfungen iſt die erſte S. 1 
eine chemiſche Unterſuchung eines miner ali 
m Waſſers bey der Stadt Roye in Picardie, 
ı de Laſſone und Cadet. Es enthält Eifen 
eine alkalijche Erde, doch ohne alle Verbin 
ig mit einer Säure, Nach der Berbünftung 
ibt eine Oker und eine alfalifhe Erde zurich, 
eßt man darüber Weineßig, fo färbe ſich die«. - 
‚ nachdem er abgegoffen worden, mit alla 
el-Waffer, violet. Wird, ſtatt des Weine 
36, Salpeterſauer genommen, fo färbt ſich 
es. gar nicht. Das Waſſer für ſich allein ges 
men, wird von Galläpfeln vidle. Diefe 
byſ Vekon. Bibl. VI B.4 S8t. © g Er⸗ 


- 
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Erfchyeinungen werden von dem brenbaren We 
fen, welches im erften Verfuche mit den? Wein⸗ 
eig, im zweyten aber mit einer fetten Erde, 
die das Waſſer enthält, verbunden ift, Derge- 


leitet. Daraus folge denn, daß man durch 
Galläpfel nicht allemal fiher Eifen im Waffer 
entdecken fünne. — Auch wird einer ſchwarzen 


Damerde gedacht, welche fich zumeilen an der 
freyen Luft entzündet, und alsdann eine Aſche 
zuruͤck laͤßt, welche Vitriol und Alaun enthaͤlt. 
Man duͤnget mit dieſer Erde. 


©. ı7 Lovoiſier über den Vorſchlag, eine 
Seuerpumpe anzulegen, um das Waſſer eines 
fleinen Strohms zu heben, welches man nad) 
Paris leiten will. Bey diefer Gelegenheit wer⸗ 
den viele gute Anmerkungen über diefe Mafchie 
ne, ihre Koften und die Menge Steinkohlen, 
welche fie verfangt, gemacht. | 


©. 45 Fougeroug von einem Inſecte, wel- 


ches man oft ın den Kofognüffen, deren Scha- 
Ien verarbeitet werden, finder. Es ift bier volle 
ftändig abgebildet, und macht, nad) des Verf, 
Meynıng, ein ganz neues Geſchlecht aus, deffen 
Kenzeichen .er fo beſtimmet: Antennae filifor- 
mes fubferratae, caput ſub clypeo thoracis in- 
flexum, thorax antice attenuatus fubtriangula« 
ris, tarforum articuli tres. Die Zeichnung 
koͤmt einer Silpha ſehr nahe, Wir habın Dis 

| . blioshet 
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iothek III. ©. 75 fchon eines andern Sjnfects, 
lches fich in eren diefer Frucht aufhält, gedacht. 

ie Elfenbein. Dreher , welche die Schalen ver 
beten, erhalten die auch bier. abgebilderen 
üffe, über Portugal, doc) wachfen fie auch 

f Domingo. —— 


©. 7s liefert de Laſſone einige mineralogi⸗ 
e Beobachtungen, die er in der Gegend von 
mpiegne gemacht bat. In einem Sande fins 
t man eine ungeheure Menge von den fü ges 
nten Teufelspfenningen Der Umftand, daß 
fe Foſſilien fid) fo leicht in zwo Schalen zer 
eilen laſſen, macht, daß der V. nicht ganz 
geneigt ift, eine Mufchel fin das Urftüc an⸗ 
nehmen, wie fhon Spada that, gleichwohl 
fl er hernach lieber eine Coralle, oder wie er 
h ausdrückt, einen Polnpen, der noch nicht 
edecke fen, dafiir ausgeben. Freylich werben 
e Porpiten wohl zumeilen mit den Teufelspfens 
ngen verwechfelt, aber die, von denen hier die 
ede ift, gehören wohl gewiß zu Anomia cra- 
olaris. Um Maftricht foll man einen Wirbel» 
ochen vom Erocodile gefunden haben, aber die 
ache wird, nach der Ausſage eines Briefes, oh⸗ 
oſteologiſche Gründe, für unzweifelhaft ange 
ımmen, > 3 
©. 247 ein Muszug aus des Hrn: le Gentil 
ei eanmerfungen. Er warb nach Indien ges 
iekt, um im Jahre 1761 den Durchgang der 
Be Gg2 Venus 


r 
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Venus zu beobachten, woran er aber, durch die 
Einnahme von Pondicheri, gehindert ward. Um 
nicht vergebens gereiſet zu haben, hat er, in zehn 
Jahren, die er in Indien zugebracht hat, viele 
wichtige aſtronomiſche und naturaliſtiſche Beob⸗ 
achtungen gemacht. Der Mann hat unfäglich 
viel Ungemad) ausgeftanden, Syn einer langen 
Krankheit fahe er alle Gegenftände doppelt. Won 
‚Madazaffar hat er wichtige Nachrichten mitges 
bracht, die er dereinft mittheilen will. Er 
leugnet, daß die Inſel jemals einen Vulkan ges 
habt haben Fönne. Auch die Philippinifchen 
Inſeln hat er genau kennen gelernt. Spanien 
bat von ihnen gar feinen Gewinn, fondern jährs 
lich. gehn von Merico nad) Manilla 110, 000 
Piaſter, und der ganze Aufwand, den Spanien 
wegen bdiefer Inſeln machen muß, wird auf 
620, 000 Piafter geſchaͤtzt. Was man in Ans 
fons Reife von den Philippinen lieſet, ſoll fehr 
fehlerhaft feyn. Won der Aftronomie der Bra; 
manen. Don Malabar. Mafulipatam lieferte 
bis 1768 die fchönften Schnupftücher. Seit der 
Zeit aber, hat man die beften vom Tranguebar, 
durch die Danen erhalten, doc) follen bie Tuͤ— 
cher, welche die Franzoſen von erft genantem 
Orte erhalten, dauerhafter feyn, 


S. 307 Fougeroux und Tillet Unter ſuchung 
der Klagen, uͤber die Verbrennung des Meer⸗ 
graſes, zur Erhaltung der Sode; eben der Auf⸗ 

ſahz, 
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„ von dem wir ſchon Bibliorhek V. S. 123 
chricht gegeben haben. 


S. 335 Deſmarets von den ER 
ndgriffen und Einrichtungen, melche die Hola 
der bey der Bereitung ihres Papiers haben, 
r V. welcher die Papiermacherey in Frank⸗ 
h vollfonmen erlernte hat, ift von dem 9. 
udaine nach Holland gefchicft worden, um die 

tigen Vortheile genau Fennen zu fernen. Er 
ere hier feine Beobachtungen, die zur Beleh-⸗ 
ıg der franzöfifchen ' Kuͤnſtler dienen fönnen, _ 
e Holländer wenden viele Aufmerffamfeit auf 
Bereitung der Filze, auf welche der Raute 
er die gefchöpften Bogen ftürzet, und. zwifchen 
(hen fie hernach gepreflet werden. Sie mas 
n fie aus der langen frififchen oder nordhollaͤn⸗ 
hen Wolle, und ſehen darnach, daß fie jeder- 
: mit einem ftarfen wolligen Ueberzuge bedeckt 
d, da fonft die abgenußten und kahl geworde⸗ 
ı Filge, dem. Papiere Eindrüde von den as . 
ı madyen, woraus fie gewebt worden. Die 
‚länber beigen ihre Filze, fo mie aud) in. 
enefchland gefchiehe, mit einem Decocte von 
chen, oder Erlen: Rinde, welches in Frankreich 
he üblich if. Dadurch werben fie um ein 
les dauerhafter. Der Ganzzeug ber Hols 
ıder feine vor dem Franzoͤſiſchen dem V. 
der in der Weiſſe, noc) Feinheit, etwas vor· 
er wen Aber der Holländer preſſet bie 
6s 3 Pauſch⸗ 
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Paufchten mit weit mehr Sorgfalt, und forget 
Dafür, daß der Druck der Preffe allenthalsen 
gleich werde Der V befchreibr, aber doch 
wuͤrklich etwas dunfel, einen Ha:dgriff, der 
- darin befteht, daß man die Schichte des gepref- 
feten Papiers an jeder Ecke von Zeit zu Zeit he 
‚bet oder luͤftet, um dadurd) ein Reiben der Bo— 
gen an einander zu bewürfen. Durch Diefes 
Reiben follen ihre Theile näher an einander ges 
bracht, und biegfamer gemacht werden. Def» 
marets nennet diefe Vorrichtung deswegen die 
Filzung des Papiers (la feutrage). 


. Sn Frankreich trocknet man das Papier ſehe 

ſchnell, auf Böden, die nicht dicht genug ver⸗ 

wahrer find; aber in Holland hat man fehr bo» 

be Trocenftuben, im untern Stockwerke. In 

Frankreich bänfet man die Bogen über feine 
banfene Fäden, welche die Feuchtigfeiten ein. 

‚ziehen; da man hingegen in Holland Stricke 
von Spanifchrohr? (cordes de rotin) hat, die 

im Durchmeffer fechs bis fieben Linien halten, 

Dadurch werd:n viele Falten vermieden, und 

die franzöfifhen Papiermacher finden diefe Trok⸗ 

Fenftuben fo vortheilhaft , daß fie fie jetzt fehon, 

mit gutem Erfolge, anlegen. Die fehr fehnelle 

und völlige Austrocknung der Bogen hindert 

auch Daß fie nicht den Leim genugfam und über- 

all einnehmen Fönnen. - Auch taugt.es nicht, daß 
- aan die geleimten — fegeich zum er 
btrock⸗ 
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trocknen auf haͤnket, wodurch der Lim zum 
‚il wieder verlohren wird. Der V leimte 
> Pfund Papier jo, daß er gewiß ſeyn konte, 
ß vierzig Pfund Leim, ohne das Waffer, von 
nfelben eingezogen worden, Er trocknete es dar⸗ 
f fo langſam, als es nur immer auf den französ 
hen Trockendoͤden angehen wollte ; gleichwohl 
‚g das Papier. nur 25 Pfund mehr, daß alſo 
en Fünftel des Leims wieder verlohren ware 
er $eim der Holländer hat vor dem franzöfie 
ven nichts voraus; aber nachdem fie ihn haben 
gehen laſſen, ſchuͤtten fie ihn in ein weites fla⸗ 
es Gefäß, worin er, unter dem Erkalten, 
efe unreine Theile abfeßt. Erft nachdem dieß 


ſchehn ift, erwärmen fie das meiſt kalt gewor⸗ 


ne Leimwaſſer von neuem; dahingegen die 


ranzofen ſich einbilden, der Leim verliehre, dur 


efes Aufwwärmen, viel von feiner Kraft Ue— 
haupt wird das Papier. in Holland nie eher 
inz und gar getrocknet, als bis es feine ganze 
urichtung erhalten hat, 


Der Verf unterfucht die Frage, warum das 
olländifche Papier ſo leicht in den Falten bricht, , 


nd mepnt, es rühre zum Theil daher, weit der 
eug in dem Holländer Fleiner ꝛemacht worden, 


is er in. dem Gefchirre gemachte werden Fan, 


um Drucke und zu Kupferftichen ift das fran⸗ 
sfifche schicflicher, Und die Holländer nehmen 
u wichtigen Merken fetbit jenes, Sehr. giattes 

94 . Papier 
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"Papier ift zum ‚Schreiben und Zeichnen unbe 
quem. Durch ſtarkes Glätten raubet man ei« 
nen Theil Leim, wodurch denn. nur- ein matter 
Glanz erhalten wird, "weswegen man, in ber 
Manufactur des berühmten Baſkerville, zum 
zweytenmal einen Virniß hinauf bringen ſoll. 
Die Holländer ſollen ihr Papier gar nicht fchla« 
gen, welches hingegen bey allen andern Natio« 
nen, auch in Italien gefchehn foll. Einige Fran« 
zofen haben angefangen, Die ſchon ganz zugerich« 
teten und geleimten Bogen, noch) einmal durch 
zerlaffenes Gummi. Tragant und beygemifchtes 
Aauns Wafler zu ziehen, und es von neuem zu 
preffen , welches ‘aber D. tadelt. Diefe Arbeit 
beißt bier Relavage,. 

Die bläulige Farbe bewuͤrkt der Holländer da⸗ 

| Buch, daß er Amedam oder Stärfe mit feiner 
Schmalte, oder mit blauer Stärfe, in einer 
Tonne zur Gaͤhrung fommen läßt, wodurch die 
Theile der Schmalte, fähig werden, ſich mit 
Waſſer zu miſchen. Diefe Brühe wird, nach— 
dem der Zeug im Holländer genug durchaearbeis 
tet worden, in den Holländer, in den man dann 
fein Waſſer weiter einlaufen laͤßt, gethan. 
Defmaret meynt, daß, weil die Zwifchenräume 
des Papiers auf folhe Are mie der. Schmalte 
auggefüllet würben, eben deswegen die Feder fa 
bald auf dem Holländifchen Papiere ftumpf wird. 
Don einem hollaͤndiſchen Trockenhauſe iſt ein Riß 


beygefuͤgt. 
S. 668 
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©. 668 Le Roi umftändliche Nachricht von 
iner Feuerfugel, die man den ı7 Sul, 1771: 
Nbends um 10 Uhr in dem ganzen Raume von 
Sarlat bis Orford, in der Breite; und von 
Hranville bis Reims, in der $änge, gefehn bar, 
as iſt, ungefähr fünf Grab ver $änge, und 
hs Grad der Breite. Le Roi vermutbet, fie 
ey in England über Suſſer, an: der Gränze 
on Surrey , entftanden, und in der Nachbare 
haft von Melun zergangen, welches mit einem 
tarfen doppelten Knalle und fehr hellen Lichte 
efchehn iſt. Mad) den vielen, fich oft fehr wi⸗ 
erfprechenden Nachrichten, berechnet Se Roi die 
hoͤhe Diefer Feuerfugel auf. ı8 Lieues, den 
)urchmeſſer derfelben 600 Toifes, und die Ge⸗ 
hwindigkeit 7000 Toiſes in einer Eecunde, Er. 
ihrt mehr Beyſpiele von ähnlichen Lufterſchei⸗ 
ungen an, und erinnert, daß folche Kugeln, 
» gar von Heveln und Wallis, wohl für 
ometen .angefehn worden. . Eine Abbildung 
er Kugel vom Sabre 1778 findet man hier - 


* 


3. 692. 


©, 705 bis ©. 775 ein weitlaͤuftiger Aufſatz 
es Definaveft über die Bafalte in Auvergne. 
die gegliederten Seulen find dort doc) die fele 
nften. Diele liegen doch geneigt gegen den . 
yorigont, und bilden mit ihren Enden ein opus 
:tienlatum. Won derfelbigen Materie finder 
van aud) Kugeln und Maffen, an denen man, 
Ä 95 die 
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die prifmatifche Geſtalt nicht mehr erkennen Fan, 
und es ift nicht zu zweifeln, daß die Materie 
einmal flüßig, und mancherley Eindrücke und 
Geftalten fähig gewefen. Der V. macht durd) 
manche artige Beobachtungen wahrſcheinlich, 
daß der Bafalt aus geſchmolzenem Grarite ent« 
ſtanden fey. Gemeiniglich hat er über und uns 
ter fich eine tage von Schlacken oder fava. Eis 
ne Spige haben die Seulen niemals, ob gleich) 
fie auf einigen Zeichnungen fo vergeftellet find, 
vornehmlich auf der, Die man bey Gefner fin 
det. Defmareft will and) gar feine Verwand—⸗ 
ſchaft des Baſalts mit dem Schörl annehmen, 
Nicht allemal findet man Java und Afche zwi—⸗ 
feben den Seulen, weil jene oft weggeſchwem⸗ 
met oder gänzlich zerftöhre find. : 


Mit mehr Härte und weniger Nachſicht, als 
die groffen Werdierfte des H. Wallerius verlan, 
gen fönnen, beurtheilet Defmareft deſſen Nach⸗ 
richten vom Baſalte, die man in Sylt. miner. 
p- 3:6 findet. Er ſucht zu beweifen, daß niche 
nothwendig jede Java eine Verglaſung, oder eis 
ne Miſchung verfchiedener Arten unter einander, 
zeigen müffe. Die Glut der Vulkane ift nicht 
ämmer fo ftarf, als zur Schmelzung der Baſalt⸗ 
Maſſe erfoderlich ift. Der Lapis cornens der 
Schweden ift vom Bafalte und von ben Laven 
gänzlich verfchieden. Wider H. Pot wird erins 
nert, daß Baſalt zuweilen Feuer flag, du 

8 weilen 
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seifen auch nicht, indem die Grade der Härte . 
ehr verfchieden find) Defmareft hat eine Char⸗ 
e von dem alten Vulkane in Auvergne beyge⸗ 
üge, und verfpricht eine beſondere Geſchichte 

ler Vulkane. g er 


Wir übergehen hier die etwas ausgedehnten 
1eteorologifcyen Beobachtungen des Duhameils 
om Fahre 1770; imgleichen die Mortalirärss 
iften von Paris vom Jahre 179 bis zum Jah⸗ 
» 1770, ferner viele aftronomifche Beobach— 
ıngen. — N 
In der vorgefeßten Gefihichte findet man _ 
Alemberts Reden oder Vorleſungen, in Ges 
nwart.des Königs von Schweden, und des 
, Marfgrafens von Baden; Durlach So ges 
cht das $ob ift, was er diefen hohen Perfonen 
ıgefteht, fo blicket dennody der Nationalſtolz 


vor, den aufmerffamen Ausländern wohl . 


che gänzlich gefallen Fan. D' Alembert erzähle 
e Veränderungen, die ein in die Höhe gewor« 
ner Körper, in feinem Falle, von der Bewe⸗ 
ıng der ‘Erde um ihre Are, leiden muß. 

Die Lagerſtoͤcke, ober liegenden walzenſoͤrmi⸗ 
n Bienenförbe find hier S. 69, als eine neue, 
n den Madagasfarfhen Sflaven auf Bour⸗ 
n: erlernte Erfindung , befchrirben werden; 
eſe Entdeckung hätren die Franzoſen näher has 
n koͤnnen. Lagerſtoͤcke find in Deutſchland 
igſt bekant, und ihr Werth, gegen — 
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ben Körbe oder Ständer, ift längft unter ung 
beftimt, S. 69 wird einer DVerfilberung ges 
dacht, die ein Künftler, namens Mellawitz, 
der Akademie, als eine neue Erfindung anges 
zeige hat. Sie ift auch neu für Die franzöfifchen 
Kuͤnſtler, nicht aber für die Deurfchen, unter 
denen fie ſchon Blauber und Junker befant ges 
macht haben. Die Arbeit ift hier vollftändig er⸗ 
zähle, indem der Künftfer geftorben, ehe er das 
gefuchte Privilegium erhalten Ffönnen: S. 99 ° 
$eben des H. de Mairan, ber 1678 gehohren 
und den 20 Febr. 1771 geftorben if. ©. of 
das Leben des H. Fontaine, deſſen zweydeutigen 
moraliſchen Charakter der Lobredner doch nicht 
ganz verleugnen fan, ©. 31 Leben bes Hr. 

Morgagni; ©. 143 bes 9. Pitot. 
a. 
Nouvelle table des articles conte- 
nus dans les volumes de l’acade- 
mie royale des ſciences de Paris, 
depuis 1666 jusqu’en 1770, dans 
ceux des arts & métiers, publiés 
par cette acad&mie, & dans la 
collection academique. Par Mr. 
P Abbe Rozier. Tome premier, 


Paris 1775. 4. | 
Eu äufferft unangenehme, langweilige, muͤh⸗ 


ſame, aber ſehr A Arbeit diefes fleißigen 
Mannes, 











— — — 


21. Table des Artichr par Rozier, 469 


dannes, wofür er gewiß feinen geringen Dan 
rdient. Es ift, wie der Titel anzeige, ein 
ollſtaͤndiges und genaues Negifter, nicht allein 
ser alle Theile der Gefchichte und der Abhand« 
ngen der Afademie, fondern ‚auch über die 
lemoires de mathematique & de phyfique, . 
e man gemeiniglid) die memoires de favans 
ranges zu nennen pflegt, über alle Parifet 
reisſchriften, die nun acht Bände ausmachen, 
ber die fechs Bände, worin die von der Akade⸗ 
ie gebilligten und befantgemachten Mafchinen 
sfchrieben find, über die ein und fiebenzig bis 
gt abgebruckten Hefte oder Bände (cahiers) 


on ber Befchreibung der Künfte und Handwer,. 


e, und endlich über die ganze von den Franzoſen 
» fehr gepriefene Colledtion academique, von 
. wir Bibl. V. S. 107 Nachricht gegeben 
aben. 

Den Anfang made ein Verzeichniß aller bis: 
erigen einheimifchen. und ausländifchen, ordent⸗ 
ichen und aufferordentlichen Mitglieder der Ace 
»emie, aller ihrer .Präfidenten, Secretaires 
ind anderer Bediente, nad) den Jahren ihrer 
Aufnahme oder des Antrits ihres Amts, wobeh 
wc) zugleich ihr Sterbjahe bemerfe iſt. Dies 
ſes chronologifche Verzeichniß, weiches 17 Bos 
gen einnimt, ift eine abgefürzte Gefchichte dee 
Akademie, und zugleich ein guter Beytrag zur 
Befchichte der franzöfifchen Gelehrfamfeit, Her— 
nach folgt das Regiſter über alle in den genanten 
Ä . Werfen 
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Werfen abgehandelten, oder oft aud) nur ber 
Darin geleg.ntlich berührten Geg.nftände, wel— 
eyes daduſch, Taf die Zahlen der Bände und 
der Eeiten der verschiedenen Werfe, in verfchies 
-  desen Colunmen angegeben worden, ungemein 
. bequeim gemacht it. Bey jrter Materie fins 
det man aud) den Verfaffer der Abhandlung ge— 
nant, und Rozier verfichert, daß er, wegen der 
Richtigkeit der Zahlen, ſich alle Mühe gegeben, 
und folche bey der Correctur noch einmal nachge« 
fehlagen have Um denen, welche nad) diefem 
Diane das Regiſter über Die neueren oder erft fols 
genden Theile für fich, fo’tfegen wollen, Die Ars 
beit zu erl ichtern , hat er allemal wechfelsweife 
‚ein weiffes oder leeres Blatt gelaffen, welches 
aber, fo wie die übrigen, bereits mit $inien 
überzogen ift. In der Vorr de giebt er aud) 
- einige. Anleitung, wie diefe Arbeit am bequem: 
ften geichehen koͤnne. Auch verſpricht ev alle 
Jahr, auf. einzelnen Bogen, die Fortſetzung diefes 
Regiſters tiber die neuen Theile herauszugeben, 
fo daß alsdann jeder Brfiger fein Eremplar nad) 
diefen Bogen fortfegen Fan, indem er nur die 
Artikel von demfelben an gehörigen Orten eins 
ſchreibt. Das ganze Werf iſt, wie es auch zu 
dieſer Abſicht nöthig war, auf gutes Schreibpas 
pier fauber gedruckt, und wir finden das $ob ges 
recht, mas Rozier dem Buchdrucker Clonfier 
besfalls ertheilet. Der erfte Band endigt ſich 
mit dem Worte Dyfurie, 
Rozier 


II. Table des Articher par Rozier. 41. 


Roxzier gedenfer gar nicht derjenigen Regiſter, 
ie man bereits hat, und die fchon acht Theile . 
usmachen. Der Titel ift: Table alphabetique 
les matieres contenues dans Phiftoire & les me- 
noires de l’Acadeinie royale des feiences. Pu- 
‚liee par fon ordre & dreflde par M, Godim, 
Anndes 1666. — 1698; gedrudt 1734. Der 
weyte Theil depuis P’aunde 1699— 1734. A— F. 
Der dritte Theil von G bis O. Der vierte von 
P bis Z, alle gedruckt 1734 zu Paris in Quart. 
Der fünfte Theil Aundes 1731 — 1740 par M. 
P, Demours, gedruckt 1747. Der fechfte Anz 
ndes 1741 — 1750, gedruckt 1758... Der fies 
bente Anndes 1751 — 1760, gedrucdt 1758, 
Der achte Anndes 1761 — 1770, gedruckt 1774. 
Vom fünften Theile an, find fie alle von Des 
mours ausgearbeitet worden.. - Diefe Regifter, 
welche fechs mäßige Quartbände ausmachen, in: . 
dem die beyden erften zween Theile enthalten, 
haben fehr allgemeine Artifel, und find nicht 
fehr bequem eingerichtet, zumal.da man, um et» 
was zu finden, ſchon in verfchiedenen Bänden’ 


fügen muß, 


— — — — — 


II. | 
Philofophical_ transattions, giving 
fome account of the prefent, un- 
dertakings, Studies, and —— 
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die prifmatifche Geftalt nicht mehr erfennen Fan, - 
und es ift nicht zu zmweiiein, daß die Materie 
einmal flüßig, und mancherley Eindrüde und 
Geftalten fähig gemefen. Der B. macht durch 
manche artige Beobachtungen wahrfcheinfich, 
daß der Bafalt aus gefchmolzenem Grarite ent« 
ftanden fey. Gemeiniglich bar ‚er über und uns 
ter ſich eine tage von Schlacken oder fava. Eis 
ne Spiße haben die Eeulen niemals, ob gleich 
fie auf einigen Zeichnungen fo vergeftellet find, 
vornehmlich auf der, die man bey Gefner fin 
det. Defmareft will aud) gar Feine Verwand⸗ 
ſchaft des Baialts mit dem Schörl annehmen. 
Nicht allemal findet man Lava und Afche zwi⸗ 
ſchen den Seulen, weil jene oft weggeſchwem⸗ 
met oder gaͤnzlich jeuftöhrt find, 


Mit mehr Härte und weniger Nachſicht, als 
die groffen Verdienſte des H MWallerius verlans 
gen fönnen, beurtheilet Defmareft beffen Mache 

richten vom Baſalte, die man in Sylt, miner, 
p- 3:6 findet. Er ſucht zu beweiſen, daß nicht 
nothwendig jede Lava eine Verglaſung, oder eis 
ne Miſchung verſchiedener Arten unter einander, 
zeigen muͤſſe. Die Glut der Vulkane iſt nicht 
immer fo ſtark, als zur Schmelzung der Baſalt⸗ 
Maſſe erfoderlich if. Der Lapis cornens der 
Schweden ift vom Bafalte und von den Laven 
gänzlich verſchieden. Wider H. Pot wird erins 
nert, daß Boſalt nee euer Klage, dr 
weilen 
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veifen auch nicht, indem die Grade der Harte 
ehr verfdyieden find? Defmareft hat eine Chars 
e von dem alten Vulkane in Auvergne beyge⸗ 
üge, und verfpricht eine beſondere Gefchichte 
ler Vulkane. — a ee 


Wir übergehen hier die etwas ausgedehnten 
neteorologifdyen Beobachtungen des Duhamels 
om Fahre 1770; imgleichen die Mortalirärse 
iften von Paris vom Jahre 179 bis zum Jahr 
e 1770, ferner viele aftronomifche Beobad)- 
ungen. * — ve 

In der vorgefeßten Gefihichte finder man . 
YAlemberts Reden oder Borlefungen, in Ges 
enwart:des Königs von Schweden, und des 
d Marfgrafens von Baden. Durlach. So ges 
echt das $ob iſt, mag er diefen hohen Perfonen 
ugefteht, fo blicket dennoch der Nationalſtolz 


ıervor , den aufmerffamen Ausländern wohl 


icht gänzlich gefallen Fan. D’Alembert erzähfe 
ie Weränderangen, die ein in die Höhe gewor⸗ 
ener Körper, in feinem Falle, von der Bewe- 
jung der Erde um ihre Are, leiden muß. 

Die Lagorſtoͤcke, oder liegenden walzenſoͤrmi⸗ 
yon Bienenförbe find hier ©. 69, als eine neue, 
yon’ den Madagasfarfchen Sklaven auf Bours 
on; erlernte Erfindung , beichrirben werden; 
ieſe Entdeckung hätren die Franzoſen näher has 
ıen koͤnnen. Lagerſtoͤcke find in Deutſchland 
ängft befant, und ihr Werth, gegen —— 

N nr, i .. ” " Ri 
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ben Körbe oder Ständer, ift längft unter ung 
beftimt. .S. 69 wird einer Verfilberung gqe= 
dacht, die ein Künfiler, namens Mellawitz, 
der Afademie, als eine neue Erfindung anges 
zeigt bat. Sie ift auch neu für Die franzöfifchen 
Kuͤnſtler, nicht aber für die Deurfchen, unter 
denen fie ſchon Blauber und Junker befant ge⸗ 
macht haben. Die Arbeit ift bier vollftändig er⸗ 
zähle, indem der Künftfer geftorben, ehe er bas 
gefuchte. Privilegium erhalten koͤnnen. S. 99 ° 
geben des H. de Mairan, der 1678 gebohren 
und den 20 ehr. 1771 geftorben iſt. ©. 105 
das seben des H, Fontaine, deſſen zweydeutigen 
moralifchen Charafter der $obredner Doch nicht 
ganz verleugnen fan, S. 131 $eben bes Hr 
Morgagni; ©. 143 bes 9, Pitot. 








— — 





Nouvelle table des articles conte- 

nus dans les volumes de l’acade- 

mie royale des ſciences de Paris, 

depuis 1666 jusqu' en 1770, dans 

ceux des arts & meötiers, publies 

par cette acad&mie, & dans la 

colleftion academique, Par Mr! 

P Abb£ Rozier. Tome premier, 
Paris 1775. 4 

Ä Su äufferft unangenehme, langweilige, muͤh⸗ 


füme, aber ſehr Arbeit diefes fleißigen 
Mannes, - 


II. Table des Articles par Rozier,' 469 


Mannes, wofür er gewiß feinen geringen Dank 
verdient. Es ift, wie der Titel anzeige, ein 
volljiändiges und genaues Negifter, nicht allein 
über alle Theile der Gefchichte und der Abhand⸗ 
lungen der Afademie, fondern auch über die 
Memoires de mathermatique & de pbyfique, . 
die man gemeiniglich die memoires de favans _ 

etranges zu nennen pflegt, über alle Parifer 
Preisihriften, die nun acht Bände ausmachen, 
über die fechs Bände, worin die von der Akade⸗ 
mie gebilligten und bekantgemachten Mafchinen 
befchrieben find , über die ein und fiebenzig bis 
jetzt abgedruckten Hefte oder Bände (cahiers) 


von der Befchreibung der Künfte und Handmwer. 


fe, und endlich über die ganze von den Franzoſen 
fo ſehr gepriefene Colledtion academique, von 
= wir Bibl. V. ©. 107 Nachricht gegeben 
aben. 
b Den Anfang macht ein Verzeichniß aller bis« 
herigen einheimifchen und ausländifchen, ordent⸗ 
lichen und aufferordentlihen Mitglieder der Aka⸗ 
demie, aller ihrer .Präfidenten, Secretaires 
und anderer Bediente, nad) den Jahren ihrer 
Aufnahme oder des Antrits ihres Amts, wobeh 
auch zugleich ihr Sterbjahr bemerfe iſt. Dies 
fes chronologifche Verzeichniß, welches 17 Bos 
gen einnimt, ift eine abgefürgte Gefchichre ver 
Afademie, und zugleich ein guter Beytrag zur 
Gefchichte der franzöfifchen Gelehrfamfeit, ‚Her. 
nach folgt das Regiſter über alle in den genanten 
| | Werken 


29 
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Werfen abgehandelten, oder oft auch nur ber 
Darin geleg.ntlich berüh:ten Geg.nftände, wel— 
ches daduſch, Taf die Zahlen der Bände und 
der Seiten der verschiedenen Werke, in verfchies 
de sen Columnen angegeben worden, ungemein 


bequem gemacht it. Bey jeder Materie fin— 


det man aud) den Verfaffer der Abhandlung ge= 
nant, und Rozier verfichert, daß er, wegen der 
- Kichrigfeie der Zahlen, ſich alle Mühe gegeben, 
und folche bey der Correctur noch einmal nachge⸗ 
ſchlagen habe Um denen, welche nad) dieſem 
Plane das Regiſter über Die neueren oder erſt fol⸗ 
genden Theile für fich, fo.tfegen wollen, die Arz 
beit zu erl ichtern , har er allemal wechfelsweife 
‚ein weiffes oder leeres Blatt gelaffen, welches 
aber, fo wie die übrigen, bereits mit $inien 
überzogen ift. In der Vorr de giebt er aud) 
- einige Anleitung, wie diefe Arbeit am bequem: 
ften geichehen könne. Auch verfpricht er alle 
Jahr, auf einzelnen Bogen, die Fortfegung diefes 
Regiſters ber die neuen, Thrile herauszugeben, 
fo daß alsdann jeder Befißer fein Eremplar nad) 
diefen Bogen fortfegen Fan, indem er nur Die 
Artikel von demfelben an gehörigen Orten ein« 
fhreibe. Das ganze Werf iſt, wie es auch zu 
dieſer Abſicht nötbig war, auf gutes Schreibpa« 
pier fauber gedruckt, und wir finden das Lob ge⸗ 
recht, was Rozier dem Buchdrucker Clouſier 
desfalls ertheilet. Der erfte Band endige fi) 
mit dem Worte Dyfurie, 

| Rosier 


e u Table des Articles par Rozier.. 4m. 


\ Kosier gedenket gar nicht derjenigen Regiſter, 


die man bereits hat, und die fhon acht Theile 


ausmachen. Der Titel ift: Table alphabetique 
des matieres contenues dans l'hiſtoire & lesme- 
moires de l’Acadeıinie royale des feiences.. Pıw 
bliee par fon ordre & dreflde par M. Godim, 
Annees 1666. — 1698; gebrudt 1734. Der 
zweyte Theil depuis P’annde 1699— 1734. A—F, 
Der dritte Theil von G bis O. Der vierte von 
P tisZ, alle gedruckt 1734 zu Paris in Quark, 
Der fünfte Theil Aundes 1731 — 1740 par M; 
P. Demours, gedruckt 1747. Der fechfte An⸗ 
nedes 1741 — 1750, gedruckt 1758. Der fie 
bente Anndes 1751 — 1760, gedrucdt 1758, 
Der achte Annees 1761 —1770, gedruckt 1774. 
Vom fünften Theile an, find fie alle von Des 
mours ausgearbeitet worben.. - Diefe Regifter, 

welche fechs mäßige Quartbaͤnde ausmachen, in: . 
dem die beyden erften zroeen Theile ‘enthalten, 

haben fehr allgemeine Artifel, und find niche 
fehr bequem eingerichtet, zumal.da man, um etz 

was zu finden, ſchon in verfchiedenen Bänden 


ſuchen muß, | 


7 III. —— 
Philoſophical transactions, giving 
ſome account of the preſent, un- 
dertakings, ſtudies, and bonn, 
| o 
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ofthe ingenious, in many confi- 
derable parts of the world. vol. 
‚63. Part.l, 1773. Part 2, 1774.4. 


d 


S. Humphrey Jackſon über die Berei⸗ 
tung der Hauſenblaſe aus Nordamerikaniſchen 
Fiſchen. So ganz genau und deutlich iſt doch 
dieſe Nachricht nicht, ob ſie gleich mit einem 
Kupfer bereichert iſt. Die Fiſcherey im noͤrdli⸗ 
chen Amerika ſoll bereits die ſchoͤnſte Art Hau⸗ 
ſenblaſen liefern, und in ſolcher Menge, daß 
ganz Europa damit verſorgt werben koͤnte. 
Wenn dieß iſt, ſo kan man fuͤr die Zukunſt 
wohlfeilere Preiſe hoffen. Die Englaͤnder nutzen 
dazu die Schwimblaſe von den Dorſchen oder 
Pamucheln (Cod, Gadus Callarias) und von 
den Fiſchen, welche an einigen Orten Lengen 
genant werden (Ling, Gadus molva). Wir 
meynen die englifchen Benennungen richtig bes 
ftimt zu haben, welche Mühe fid) der V. nicht 
gegeben bat. 


©. 20. behauptet Michael Morris gebies 
‚genes Bley gefunden zu haben. Es foll in ſehr 
. geringer Tiefe, und wenn wir ihn recht vers 
ftehn, in der Damerde , gefunden feyn, fo daß 
man wohl auf allerley Zweifel fallen fan, zu des 
“ren Hebung in diefer kurzen Nachricht nichts ger 
ſagt worden. — Nach ©, 38 ift ein Gewit⸗ 

Ä terſtrahl 


/ 
-4 
I. Philofophical trantactiont 63: 43 


terftrahl an einem Abteiter heruntergefahten, obs . 
ne zu [haden; doch Hat-er einige Zoll von einent - 
metallenen Drate abgeſchmolzen. — S. 40; 
‚A, Wation beſtrich die Kugel eines Thermos 
meters, welches in der Sonne bey 108 Grad 
Fahrenh. fand, mit Tuſch. Nachdem die Fara 
be getrocknet war, flieg das Queckſilber auf ug 
- Grad und darüber. — ©, 47 über die Frage, 
wie man’ ein Puldermagazin mit einem Übleiter 
verſehen Fönne. Franklin und verſchiedene ans 
dere raten, die eifernen Stangen oben zuzufpißen, 
welches hingegen Benj. Wilſon witerraͤth. 
Diefer behauptet, Ein fpiger Ableiter famledie Ger - 
twitter: Materie. Solche wefentliche Widerſpruͤ⸗ 
ehe werben vorfichtige Jeute von dem Gebrauche 


ber Ableiter abſchrecken. 
S.79 Duearel vom Anfange der Kraͤuter⸗ 


kunde in England; ein artiger Beytrag zur Ge⸗ 


ſchichte der Wiſſenſchaft. Man lieſet hier die 
Titel der aͤlteſten botaniſchen Schriften, welche 
man in England kennet. John Gerrard, ein 
Wundarzt ir Sonden, ſcheint den erſten botani⸗ 
ſchen Garten in England angelegt zu haben Er 
hat vor dem Jahre 1597 gelebt. John Tra⸗ 
Defcant war ein Niederlaͤnder, und hatte Grie⸗ 
thenland und Egypten bereifet, auch von daher 
viele Näturalien mitgebracht, die fein Sohn an 


Elias Aſ hmoln verkaufte wodurch fie in befe 


ſen Samlung nach Oxford gekommen ſind. Er 
Pbyſ. Veton. Dibl. vl. B. 4. St. Hh ward 
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warb Gärtner bey Earl I, und fcheint in Eng⸗ 
fand dig erfte Naturalienfamlung gehabt. zu ha⸗ 
ben. Sein Sohn hat Muleum "Tradescantia- 
nium 1656 zu $ondon in ı2 drucken laſſen. Er 
foll verſchiedene Arten Pflaumen und Apricoſen 
zuerſt ins Reich gebracht haben vornehmlich als 
er im Jahre 1620 mit einer Flotte nach Algier 
gieng. 
S. 89 giebt Prof. van. Swinden aus 
Sranefer Beobachtungen über die Kälte im ade 
te 9768. — S. 126 Miüftel über die Vegeta⸗ 
tion der Pflanzen, aus dem Franzoͤſiſchen über« 
ſetzt. Der Verfaſſer heißt . bier Mitglied der 
Akademie zu Rouen. Seine Bemerkung haben 
wir auc) in dem vorher angezeigten Bande ber 
Parifer Akademie kurz erzähle gefunden. Er 
- bat, mas fchon mehrere gerhan haben, einen 
Zweig eines auffen ftehenden Baums, in ein 
erwärmtes Zimmer gebogen, da denn diefer 
Zweig allein ausgeſchlagen hat. Eben dadurd) 
widerlegt er auch den noch von einigen. behauptes 
ten Umlauf der Säfte in den Pflanzen. 


©. 137 erzähle Higgins, wie er, aus Kupfer 
und verdünneter Salpeterfäure, eine falinifche 
Subſtanz erhalten, welche in Zinnfolio gewik— 
Felt eine Flamme gegeben hat. — ©. 14% 
William Tobnfon von ten Sitten und der 
Sprache der Eingebohrnen in Nordamerifa. — 
&.149 Foͤrſters Beſchreibung einiger Fiſche 

von 


III. Pbilofophical Transakkions 63.45 


von des Hubfonsbay. Gadus lota, Salmo lava- 
retus und dann ein heuer Cyprinus, - der im 
Englifchen a Sucker, und von Forfter C. cato- 
ſtomus genant wird. Er ift-fehr fauber abgebil⸗ 
det, — S. 161 Refultate chernifcher Unrerfue 
Hungen einiger englifcher Mergelarten. — ©, 
163 Patrick Brydone von einer Feuerfugel, 

die mit einem Knalle zerfprang, auch von der _ 
Electricitäg der Haare der Menfchen und Katzen. 

— ©. 171 Abbildung eines Foſſils, worauf man 
Schuppen eines Fifches fieht. (Ein noch ſchoͤne⸗ 


res Stuͤck diefer Art befiße H. Prof. Sollmann 


von unferm Hainberge). ' Etwas dreift ift des 
Engländers Behauptung, daß es die Schuppen 
von-Acus maxima (quamofa des Willougby feyn 
follen. — ©. 173 des H. Prof. Bergius ſchoͤ⸗ 
ne Abbildung der Brownaea Rofa de monte,‘ die 
um Portobello waͤchſt. Sie ift die Hermeſias 
in Löflings Reife: — ©. s2r meteorologifche 
Beobachtungen von Lyndon in Nutland, vom 
Jahre 1772: J 


S. 224 Daines Barrington vom Schnee⸗ 
Huhn oder Tetrao lagopus, wo Buffons Rach⸗ 
richten verbeffere. werden. Im Sommer find 
bie Füffe nicht mit Federn bedeckt, und Ariftor 
teles fcheint den Vogel nur in feinem Sommer« 

kleide gefehn zu baten, daher ihm der Franzos 
Unrecht thut. Der Linneiſche Charafter: reciri- 
eibus nigris apice albis, intermediis albis, iſt 
on 2 wenige 
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wenigſtens nicht allemal wahr. — ©. 241: 
Edward King von einer viereckigen Waſſer⸗ 
roͤhre, die ſich in einem Kohlenwerke mit einem 
Tuͤfſteine angefuͤllet hat. Das merkwuͤrdige beſteht 
in der ſehr regelmäßigen Bildung der Stein⸗ 
maſſe, die hier ſpatartig genant wird. Sie iſt 

abgebildet. 


S. 249 Daines Barrington, Vicepraͤſi⸗ 
dene der Geſellſchaft, von dem Geſange der Voͤ⸗ 
gel; ein weitläuftiger Aufſatz, mit artigen Be- 

merfungen. Die Arten haben feinen eigenthuͤm⸗ 

lichen. oder angebohrnen Geſang, fonbern fie ler⸗ 
nen ihn von ihren Vätern oder Nachbaren; fo 
wie die Menfchen Feine angebohrne Sprache ha⸗ 
ben. Er führe Benfpiele an, wo ganz einfam 
erzogene Vögel gar. nicht die Stimme ihrer. Art 
gehabt haben, Ein Zeifig lernte die Wörter: 

Pretty boy, deutlich ausſprechen. Ein. gemeiner 

Sperling nahm einen Geſang an, ‚der theils . 

dein Zeifig , teils dent Gotdfinfen, zwiſchen de⸗ 

nen er erjogen war, nachgeahmet war. Canas 
rienvoͤel, die aus den Canarifchen Inſeln herüs 
ber ‚gebracht werden, fingen wenig und ſchlecht; 
befler fingen ‚die, welche die Tyroler nach Eng⸗ 

- Sand bringen, weil fie einer Nachtigall: nachjins 
gen. ' England erhäte von daher jährlid) 1600 
Stuͤck. Sie verfaufen das Stuͤck für fünf. 
Schilling, ungeachtet fie die Vögel wohl raus 
fend Meile auf dem Pudel wagen, und er. 

. et 1600 


» 
’ 


* * ‘ 
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1800 noch 20 Pfund Zoll in England bezahlen 
müffen. Inſpruck foll die meiften verſchicken; 
fehr viele gehn nad) Eonftantinopel: Auch 
Dompfaffen, Loxia pyrrbula, werden aus bee 
Hegend'von Coͤln nad) Enaland gebracht. Hun⸗ 
er bat die Muffeln des Kehlkopfes (laryngis) 
ım Nachtigall ftärfer, ‚als an andern Bögeln 
zleicher Groͤſſe, aud) ftärfer bey, den Mänchen, 
ıls bey den Weibchen, gefunden. In Moten 
äßt fi) der Gefang der Voͤgel nicht wohl fegen; 
Die Schnelligkeit der Abwechfelungen ift zu 
woß, und der Ton, geht mieitens höher, als uns 
ere mufifalifhen Werfzeugee Gleichwohl. hat 
er V. einen Verſuch, durch einen Mufifvers _ 
taͤndigen, machen laffen, den er hier mitthei⸗ 

et. Den Ornithologen empfiehle er die Bemer« 
ung, daß die Farbe des Schnabels ſich ändere, 
yern die Singzeit der Vögel heran naher. Bey 
er Nachtigall habe man alsdann wohl blutige 
Streifen in ben Auswurfe wahrgenommen. 
die Verſchneidung verbeffere die Stimme nicht, 
‚ndern mache fie nur unveränderlicher, Am 
illen Abend fan man ben Gefang einer Nach⸗ 
gall eine halbe englifche Meile weit hören, und 
berhaupt werde der Gefang der ‚Wögel weiter, 
[8 die Menſchenſtimme, gehört. S. 28? eine: 
‚abelle über die Bollfommenheiten der Voͤgel 
n Öefange, fo wie de Diles dergleichen, über 
e Vollkommenheit der Maler, in Cours de pein- 
ice, angegeben bat, Der V. erwartet inzwi⸗ 


553 fen 
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. Shen mandyen Widerfpruh. Die Nachtigall 
hat in den meiften Eigenfchaften des Geſanges, 
Vorzüge. Ihr fomme die bunte amerifani- 
fche Sangproffel (Klein &. 68) am nädjften. 
Ueberhäupf fingen die europaͤiſchen Vögel ſchoͤ⸗ 
ner, als die aus andern Welttheilen. Auf den 
. Einwurf, daß gleichwohl jede Art Wögel etwas 
‚ ähnliches im Gefange habe, und aufdie Frage, 
- wie denn zuerft diefe Verſchiedenheit entftanden 
fey, antwortet Barrington, es lieffe fi) afles 
biefes eben fo wenig ganz genau angeben, als 
den Urfprung dee verfchiedenen Sprachen unter: 
den Menſchen. oo 


S. 292 Splvefter Douglas von dem Tof- 
Fayer Weine. Die fleine Stadt liegt unter 48 
Grad Polhöhe. - Die Einwohner find meiftens 
‚Proteftanten oder Griechen, die ehemals aus 
der Türken dahin. gezogen find. Der Boden ift 
thonicht, doch fol Kalk eingemifcht feyn. Der 
- Mein wächft an. der füdlichen Seite des Hügels, 
und zwar am beften wo diefer fehr fteil if. Es 
iüſt falſch, ungeachtet es allgemein auch im noͤrd⸗ 
lichen Deuefchland geglaubt wird ‚ daß der Tofs 
kayer fo felten fey, daß man ihn nicht anders 
acht , als durch ein Gefchenf des Wiener Hofes, 
erhalten koͤnne. Man trinfe ihn in allen groſſen 
Häufern in Wien, Ungarn. Polen und Rufe 
land. Auch ift es nicht wahr, daß die Kayſe⸗ 
tinn allen Wein ‚erhalte; fie beſitzt niche einmal - 
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bas meifte, auch nicht das befte Weinland. 
Diele adliche Familien, auch die Jeſuiten, has 
ben dort Weingärten. Die Trauben find alle 
weiß. Die Weinleſe ift fo fpäc als möglich „ oft - 
erft um Martini, gder den ın November. Man 
fürchtet den Froſt gar nicht, fondern man er— 
wartet von ihm eine Verbeſſerung. Man hat 
vier Arten, die man-von einerfey Trauben ers 
Hält: Effenz, Ausbruch, Maßlach und Land⸗ 
wein. Am die erfte Are zu erhalten, wirfe 
man die welfen, halb gefrockneten Trauben in 
ein Faß, welches einen durchlöcherten Boden 
bat, und ſamlet den Saft, der durch feinen. 
andern Druck, als nur durd) das Gewicht der 
übereinander liegenden Trauben, auslaͤuft. Aus: 
bru erhält man, menn man die Trauben, aus 
denen die Effenz auggeronnen ift, mit Moft von _ 
andern Trauben begieffet, und alsdann folhe 
austritt. Maßlach enrfteht, wenn man eben 
diefe Trauben noch einmak mit Moft begieffer, 
md nun mit der Hand ausdruͤckt. Landwein 
vird von Fleinern und armern Landwirthen aus 
verfchiedenen, nicht ausgefefenen Trauben, ges 
nacht. Die Effenz ift dick, nie ganz flar, und 
uͤßlich. Vermiſcht man fie mit Maßlach, fo er⸗ 
‚ale man einen Wein, ber oft für Ausbruch 
verfauft wird, und Ausbruch ift eigentlich der 
Bocfayer, den die Ausländer erhalten. Die 
Farbe deffelben muß nicht roth feyn, ſondern 
geißlich. Er hat einen ganz eigenehümfichen, 
564 unnach· 
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unnachahmlichen aromatifchen Geſchmack. Mecht 
gut ift er erft nad) drey Jahren. Es iſt ein fal⸗ 
fches Vorgeben, als ob der Wein in Tocfay 
ſchon einige Jahre voraus verfauft werde. Die 
rußifche Kanferinn hat, feit zwanzig Jahren, 
einen beftändigen Agenten in Today, der den 
" Wein. für den Hof faufen muß. Diefer war 
im Jahre 1708 ein rußifcher Major, Auf der 
See aährt der Wein drenmal , und wird jedes⸗ 
mal beffer, Der V. giebt den Engländern den. 
Rath, einen beftänvigen Agenten in Tockay, 
auch einen in Warfchau und Danzig zu halten, 
weil der Wein diefen Weg nehmen muß. Auch 
von den übrigen Ungarifihen Weinen, deren 
mehr als hundert Arten feyn follen, findet man 


bier eine Fleine Nachricht, 


©. 303 William ewſon über die Geſtalt 
der Blutkuͤgelchen, ihre Abbildung bey verfchies 
denen Thieren. Seine Wahrnehmungen wei⸗ 
en bon anderer Beobachtungen viel ab. Er 
hält dic Theile nicht für Kugeln, fondern mehr 
für linfenförmige, oder flache Körper. Er lehrt 
auch einige Handariffe, die zur genauen Bes 
trachtung des Bluts dienen. — S. 324 des- 
H Gefandten Hamilton Erzählung von einem 
merfwürdigen Gewitterftrahl. zu Neapel, Eine 
Abbildung zeige, wie vornehmlich die Vergul⸗ 
dungen, ah den Gemälden und Zierrathen deg 
Zimmers, geliiten haben, Der Schlag war merke 

SR ra wirdig 
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würdig und hochſt gefaͤhrlich, da er durch bie 
Zimmern eines Pallaftes fuhr, was mit einer 
Geſellſchaft von viel hundert Perfonen angefuͤllet 
war, — . ©. 333 D. Mooth von Verbeſſerun⸗ 
gen der Eleetriſir -Mafchinen, vornehmlid) der 
Küffen, woran.das Reiben gefchieht. — S. 
361 Diequemare vortreflicye Nachricht von den. 
See - Anemonen, deren wir ſchon Bibl. VI ©; : 


129 gedacht haben. Sie ift hier franzoͤſiſch und 


engliſch abgedruckt worden, welches mehrern 
eingeſchickten Auffägen wiederfahren ift. Die 
bengefügten Zeichnungen find gröffer und fchöner 
als bey Rozier. Mach Solanders Urtheif iſt 
Tab. 16 fig. ı —3 Adinia equina, Tab. XVf 
fig: ro und T. XVIL ig. 11, 12 Adinia fenilis, 
Tab. AVifig.iz, 14 Actinia Mina. 


©. 404 des de Lue weitlaͤuftige Beſchrei · 
bung eines neuen Hygrometers. — S 46t 
John Walsh über die Electrieirke des 
Krampffifches, Torpedo. : Seine Berfuche hat 
er an der weltlichen Küfte von Franfreich ange⸗ 
ftellet. John Sunter hat den Fifch zergliedert, 
und giebe zween Theile des Körpers, die Mufe _ 
fein zu ſeyn feheinen, für die Werkzeuge des 
Schlags an. Sie liegen nicht weit vom Auge, 
und find hier ar 


J 
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IV. 


Nouveaux memoires de l’acädemie 


royale des Sciences & bell&#" let- 
tres. Année 1772. Berlin 1774. 4, 


c* 
Sn der Gefchichte findet man eine vom Könige 
feibſt aufgefegte, und von H. Thiebault abge» 
lefene Rede, vom Nutzen der Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte. ©. 24 des 9. J. Dernoulli Nach⸗ 
richt von Inſecten, die ohne Begattung frucht: 
bare Eyer legen. Diefe Beobachtung ift nicht 
gang neu; man hat fie auch ſchon lange bey den 
Geidenphalänen gemacht, Der V. führe aud) 
ſchon des H. Dallas Nachricht an, und nennet 


Diefe Zeugung die Monogenefie, . Eines Schmet= 


‚ terlings wird ‚gedacht, der auf ber einen Seite 
der Flügel die Zeichnung der mänlichen, und 
auf der untern die Zeichnung der weiblichen 
Schmetterlinge feiner Art hatte. ine Eurze 
Nachricht von einem Schiffe, was einer Namens 
de Berniers in Frankreich angegeben hat, und 
welches in feinem Sturm untergehn Fan, Tiefer 
man S. 441. | 


©. 58 Leben bes Ant. Achard, eines Theo» 
fogen, der einmal ben befanten Hardouin in 
Paris befuchte, und nichts von idm hörte, als 


"Spöttereyen wider die Keser. Unter den Ab⸗ 
| handlun⸗ 


— — — — — — — 
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zandlungen iſt die erfte von H. Marggraf, werin 
verfchiedene Theile des indenbaums chemiſch unter⸗ 
ucht find. Der König verlangte dieſe Unterſu⸗ 
hung, weil ein franzoͤſiſcher Arzt den Vorſchlag ge⸗ 
han hatte, aus den Bluͤthen und Fruͤchten dieſes 
Baums Chocolate zu machen. Aus den geroͤ⸗ 
teten Fruͤchten erhaͤlt man durch Preſſen ein 
)ehl, welches aber nicht, wie das Oehl aus 
‚acao, zu Butter gerinnet. Man Fan wohl 
ine Art Chocolate daraus erzwingen, die aber 
er aͤchten gewöhnlichen nie gleic) fommen fan. 
5.:9 Lamberts Unterfuchung des Neibens, in 
‚fern es die Bewegung hindert, wobey er vor« 
ehmlich Schobers Verſuche zum Grunde ges 
ge hat. Se 65 Fortfegung der Hygrometri⸗ 
ben VBerfuche des H. Lamberts. ©, 103 m 
eſer über die Dichtigkeit der Luft. 


©. 141 H. Gerhard über die Warkung der 
leetricitaͤt auf den menſchlichen Körper. Der’ 
unke reitzet mehr die thieriſchen Faſern, als ir⸗ 
nd etwas. Electriſirtes “Blut bleibe länger 
iſſiger, auch befördert die Electricität Die Vers 
inftung des Bluts; fie mache den Puls ges 
noinder, auc) das Athemholen; fie erregt den 
chweiß. — Alle übrige Abhandlungen gehd« 
3 nicht fuͤr dieſe Bibliothek. 
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Abhandlungen und Beobachtungen 
durch die dkonomiſche Geſellſchaft zu 
Bern geſamlet 1772. 8. 

Memoires & obſervations recueil- 
lies par la Societ€ oeconomique 

, de Berne 1772. $. 
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9 Berner öfonomifche Gefellfchaft, welche 
1758 .errichfet worden, Bat ſich, theils durd) den 
vorzüglichen Werth ihrer. Arbeiten, theils weil 
ihre Schriften, indem fie. auch franzöfifcy ges 
druckt werben , von den Ausländern gelefen wer—⸗ 
‚ben fönnen, den größten Ruhm unter alfen-ihs 
ren Gefchwiftern erworben. Im Jahr 1760 
gab fie den erſten Theil ihrer Schriften unter 
dem Titel: Der Schweigerifchen : Befells 
fchaft in Bern Samlungen von landwirth⸗ 
febaftlichen Dingen; 3frich*, heraus. Der 
zweyte Theil. ward eben dafelbft 1761 gedruckt 
Beyde find ftarfe Dctavbande, deren jeder aus 
-vier Stücden befteht, doc) laufen die Seiten- 
zahlen bis zu Ende for. Eben diefe Theile find 
‚in denfelbigen Jahren, auch zu Zürich, franzoͤſiſch 
gedruckt worden, unter dem Titel: Recueil de 
memoires, concernants l’Oeconomierurale par 
unso Societẽ etablie & Berne en Suifle, — 
m 
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Im- Jahre 1762 ward der Titel geaͤndert. 
Seit dieſer Zeit heißt der deutſche: Abhand⸗ 
lungen und Beobachtungen durch die oͤko⸗ 
nomiſche Befellfchaft zu Bern geſamlet. 
Bern. Jeder Band befam wieder vier Stüde, 
and in jedem fangen die Geitenzahlen wieder neu 
in. Die franzöfifche Ausgabe heißt: Memoires 
% obfervations recueillies par la fociere oeco+ 
ıomiquede Berne. ‘jedes Jahr macht einen bes 
endern Band aus, Der Band vom Jahre 
764 in beyden Ausgaben, hat ein ällgemeines 
Kegifter über alle fünf Bände. Mad) dem Jah⸗ 
:e 1766 ſah ſich die Geſellſchaft genoͤthigt, die 
Bogen der jährlichen Bände. um die Hälfte zu 
yermindern, fo daß der Band vom “Fahre 1767 
ınd alle bisher gefolgte, nur zwey Stuͤcke enta 
yaltert, Bon ben drey legten Bänden, die wir 
yor ung haben, wollen w wir eine genauere. Nach⸗ 
icht geben. 


Im Bande vom Safe 1770 fie wir bes 
B. von Haller Schrift von den Zutterfräutern, 
yerenn Urfhrift in den Novis commentariis ſo- 
ietat. Goettingenhis fteht, und deren befonders 
jedruckte Ueberfegung wir fon N il, = — 
251 angezeigt haben, 


©. 49 folge eine umſt aͤndliche genaue 


Beſchreibung und Vergleichung der: Gewichte 2 


Ind, Reale der Stadt Bern, Die Unterfus 
Hung 
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hung iſt auf obrigfeitlichen Befehl geſchehn. 
Wider die franzöfifche Vergleichung der Gewich⸗ 
te, deren Bibl. III. ©. 326 gedacht ift, find 
bier manche Erinnerungen gemacht. Der Pa- 
rifee Schuh verhält fih zum Berner, wie 1440 
zu 1300 = 72:65, ober fünf Schuh fünf 
Ben des Königsfhuh, machen in Bern fechs 
Schuh aus. Rheintändifcher und Berner Suß 
"verhalten ſich, wie 1392 zu 1300. Der 
“hart oder Morgen hat Fein beftimtes Moaf. 
Auch der Berner Münzfuß ift angegeben worden, 


©. 84 Auszüge aus Preisfchriften über die 
Frage, unter welchen Umftänden es vortheilhafe 
fen , aufeinen Sande mechfelsweife Getreide und 
Gras zu bauen. ©. ı19 vom Anbau der Tarı 
tuffeln, vermuthlich von Hrn. Sprenger in 
. Maulbronn. ©. 145 des Pfarrer von Belieu 
Verſuche, Bienen Ableger zu machen, ‘Die 
meteorologifchen Beobachtungen, die in jedem 
Bande vorkommen laſſen wir unberührt. 


Im zweyten Stüfe ©. s Ritters Preis 
fhrife über die befte Are der Küchenheerde und 
Stubenöfen,, mit einigen Kupfern. Hier wers 
den Kachelöfen genant, die in 40, 50 bis 100 
Jahren nicht umgefege find. Auch von der 

geitung der Schornfteine. — S. 53 bes Pfar« 
rers von Gelieu Anleitung für den a 
ur Dienenzucht, Ä | 
0 1771 
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1771 ©. 3ı Dicks Preiefhrife über die Ale 
yon» Defonomie im Canton Bern, die aud) Aus» 
‚ändern angenehm feyn wird, ©. 49. finder - 
nan die Bereitung des Schabziegers, wozu 
yas gedörrete und Flein geriebene aub von Tri= _ 
‘olium melilothus caerulea gebraudyt wird, — 
S. ıor 9. Ticharner Befchreibung des Amts 
Schenfenberg.- Ein befonderes Lob der vortreflis 
hen Berner Gefellfchaft ift es, daß fie vieler 
Theilen ber Schweiß gute Topograpbien vers 
haft hat, und wundern muß ‚man fich, daß 


ındere öfonomifche Gefellfchaften ihr, eben in - 


jiefem Stuͤcke, am wenigften nachgeame haben. 
Hier lefen wir S, 163 ein neues DBenfpiel, vom 
Blauben der Landleute, als ob die Steine ihrer 
Aecker zur Fruchtbarkeit beyrrügen. Baumwol- 
e aus Griechenland und Afien wird viel verfpons 
ıen und verwebet. Tabellen über die dortige 
andwirthſchaft und Volkmenge. 


Im andern Stuͤcke S. 3 Scopoli vom Koh⸗ 
enbrennen. Er behauptet, wie Duhamel, daß 
eym Verkohlen nur das waͤſſerichte und grobe 
hlichte Weſen verlohren gebe, dagegen das 
arte brenbare, das erdichte und falzige zurück 
leibe. Manches, was wir hier finden haben 
yir fchon in des Verfaſſers Anno hiſtor. natur. 
elefen. Nach dem. Gewichte erhält man von 
en verfchiedenen Holzarten die meiften Kohlen, - 
on Eichen, dann von Tannen, Birfen, Sinden, 

Buchen, 
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Buchen; daß alfo Buchen die geringften Pfuns 
de Kohlen geben, . Wenn man aber auf das 
Maaß fehen will, fo folgen die. Holzarten fo: 
ginden, Buchen, Birfen, Eihen, Tannen, 
Wenn man ein gleiches Gewicht Kohlen nimt, 
fo find die Wirkungen in folgender Ordnung ime 
mer geringer: Tanne, Buchen, finden, Bir: 
fen, Eichen. Den Schmelzhuͤtten und Hams 
merwerken geben die Tannen die meiſten und be 
ſten Kohlen „ Die ftehenden Meiter ſind, wie 
gewöhnlich, beichrieben; die liegenden aber aus 
den Schwedischen Abhandlungen, woher auch die 
Zeichnung entlehnt worden. Die Frage, wel: 
che, Meiler vortheilha'ter feyn, ift bier nur fürz . 
berührt. (In einem Aufſatze, den ich der Chur⸗ 
pfaͤlziſchen ofonomifchen Gefellfiha’t zu überfens 
den, die Ehre gehabt, meyne ich bewielen zu has 
ben, daß die liegenden vortheilhafter find Dis 
hamel und Cramer, welche fie geradelt haben, 
haben ſich ſolche nicht richtig vorgeftellet). Auf 
einen Krumofen rechnet man das Jahr 11264 
Klafter fünf Schub langes Kohlholz, und da 
ein folcher Ktafter, dem Mittel nach berechnet, 
12 Maaß Kohlen abwirft , fo bringen vie 11264 
Klafter Holz eine Summe von 13321 Maaf 
Kohlen. Nach diefer Berechnung werden in 
. den’ niederungariſchen Bergftädten,, - für 36 
. Krumdfen, das Jahr hindurch 486756 Mad - 
Kohlen verbraucht, ohne das, mas die Roſt⸗ 
ſtaͤdten und Probiergaden verzaͤhren. 

\ — ©, 3t 
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©, 3ı H. Rirchberger über den Gebrauch 
yes Gypſes zur Verbefferung (oder wie es bier 
zeißt: zur Düngung) des Landes. Der Verf. 
neynt, diefer Gebrauch fey wider aller Erwar⸗ 
ung; aber der Mineralog wuſte es doch ſchon 
ingft, daß Gyps die Kalferde zur Bafis habe. 
— S. 69 noch ein Auffag über eben diefen 
Hegenftand von H. Tyebiffeli. 


1772 ©. 5 ein umftändficher und grünbficher 
Aufſatz vom Bau der Tartuffeln. Hier fommen- 
wid) Verſuche vor, Brantewein daraus zu Mas 
hen. — ©. 97 G. S. Gruner, Erfahrun« 
jen über die verfchiedenen Arten ber Bienen- 
ucht. — ©. 142 Verſuche mit verfchiedenen 
sländifhen Weisen» Arten, Ein Hülfenges 
vächs ift hier, aber nur unter dem Namen Len- 
ille du Canade empfohlen, und mit Erbfen 
verglichen. — . & ı53 von Verfuhen, Brod 
us Tartuffeln zu baden, Sie find nicht vor⸗ 
heilhaft ausgefallen. &: 2ıo Vorfhriften, um 
yie zum Brodbacken noͤthige Hige zu erhalten. 
Man foll vorher Kleyen in den Ofen werfen, 
velche darin nur. braun werden dürfen. Ein lok⸗ 
'erer Teig Fan eine ftärfere Hitze, als ein fefter 
verfranen. Es ift ein groffer Nachtheil, wenn 
nan bie Sefen, wie oft geſchieht, zu hoch 


nacht. 

Im andern Stücke findet man ©. 3 die ſchon 
Bibl. V. ©. 581 angezeigten “Briefe über die - 
Pbyſ. Vekon. Bibl. VI B. 4. St. Ji Selle 


/ 
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Stallfuͤtterung. ©. sı. des H. von Haller 
Abhandlung von der Viehfeuche, deren Urſchrift 
in den Novis commentar. focietat. Gotting, 
ſteht. Er giebt die Kenzeichen der Krankheit 
an. Allemal ift die Junge angegriffen, und 
man fan fie eine $ungenfranfheit nennen. Die 
übermäßige Ausdehnung ver Gallenblafe be- 
merfe man doch nicht allemal, Zuweilen geht 
die. Krankheit in eine wahre Schwindfucht über. 
Sie ift in dem Kanton Bern allemal durch An- 
ſteckung gefommen, und der V. int fo ficher eben 
noch nicht bey den franzöfifchen Werfuchen , die 
zu beweiſen feheinen, als ob die Haut eines an 
der Seuche geftorbenen Viehes nicht anſtecke. 
Das wichtigfte, was man bier fiefer, find Die 
fiheren Erfahrungen von der Möglichkeit, die 
Seuche, durch eine ganz firenge Sperre , abzu⸗ 
halten, und fo gar in einem einzigen Stall ein 
zuhalten. Möchten doch alle Regenten die hier 
erzählten Anftalten der Republif Bern zu Mus 
ftern nehmen! dore muß jeder den erften Arge 
wohn von ber Seuche, bey ſcharfer Strafe, fo 
gleich augeben. Das umgefallene Vieh wird 
mit der Haut tief vergraben, und der Ort wirb 
mit einem Gehege umgeben. Eben diefe ſcharfe 
Anftalten werden, um Bern, auch wider den 
Rotz der Pferde gebraucht; man läßt die kran⸗ 

Pen ſchlagen, und fperret die Ställe. | 
©. 83 Fortfegung des Auffaßes vom Tars 
tuffelbau. Jemand har folche zerſchabet, ges 
— döryet, 
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dörret, zu Mehl und hernach zu Brod gemacht, 
Eine Hobelbank dazu ift hier abgebilder ; fie 
leicht dee, die man beym Kopffohl braucht. 
Auch ei ein Ris zu einer Darre ift bier bengefügt ; 
imgleichen eine Handmühle, um bas gedörrete 
Schabſel zu zermalmen. — ©. ısı H. Strahl 
von Anpflanzung der Rüben. — S. 160 von 
Gelieu Anweifung Bienen » Ableger zu machen. 
— ©, 214 9. von Reverdii Anmerkungen 
über einige Furtsrfräuter. Die zweyjaͤhrlichen 


Wicken werden bier nicht fonderlich gelobt. ‚Sie  ' 


reifen fehr ungleich; es fey ſchwer den Samen 
einzufamlen; er feime nicht in jebem Boden, us 
ſ. w. — ©. 229 wie ‚ausgewachfenes Getrei⸗ 
de zum Brodbacken anzuwenden; vermuthlich 
von H. Stube Man foll etwas Brantewein 
hinzuthun. — Die folgenden Theile diefer hoͤchſt 
fhägbaren Abhandlungen werden wir fünftig 
früher anzeigen, 
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Br dieſem legten Bande diefes angenehmen 
Werks, findet man in ber Borrede, einige 
Nachrichten von Dlaffen. Er war 1726 auf 
Island gebohren, fegte ſich auf die Kentniß der 
Alterthümer, der Natur und der- Mathemarif. 
Er ward im Jahre 1767, nad) vollendeter Rei⸗ 
fe, Vice: $aomand in Island, verunglückte 
aber mit feiner Frau, als er mit einem Bote 
über Waſſer feßen wollte, im Jahre 1768, wo⸗ 
durch denn viele wichtige von ihm angefangene 
Werke gänzlid) verlohren gegangen find. Noch 
findet mian in der Vorrede die Islaͤndiſchen 
Maaffen und Gewichte mit den Dänifchen vers 
glichen. 
©. 9 Nachricht von verſchledenen warmen 
Quellen. In einer ftidg. das Fahrenheitiſche 
<hermometer in drey Minuten auf 204 Grade, 
enn die Wärme zunimt, fo erwarten die Nach⸗ 
baren mit Zuverficht Regen, wenn auch noch) der 


- "Himmel ganz heiter iſt, und fie irren nicht. Ein 


Heiner- Hügel (S. 11) hat drey Nigen, aus 
denen ein Rauch mit einem ftarfen Geräufche, 
welches in der Ferne dem Gebrülle des Loͤwens 
gleicht, und in der Nähe ftärfer ift, als daß 
mai es überfchreien Fönte , hervorbringt. Eine 
warme Quelle (©: 13.) (öfee das hineingemorfes 
ne Holz in ganz feine biegfame weile Fäden auf, 
die falt der Seide gleichen. - Wenn das gröns 
laͤndiſche Eis an das nördliche Ufer air M 
. en 
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eg eine heftige Kälte oft den ganzen Som« 
mer hindurch... Im Junius fälle zuweilen also 


dann Schnee eine Elle hoch, unter dem gleiche 


wohl das Gras wählt. Im Nordiande hat es 

ehemals Eifenmwerfe gegeben, und Sumpferz fine 

det ſich noch in mancherley Geftalt. Schrecklich 
ſind die Erzaͤhlungen von der Hungersnoth, die, 
ſonderlich die nördliche Küfte oft ausftehen muß. 
Dann werben die Pferde verfpeifer , obgleich bie 
Geiftlichen.den Genuß des Pferbefleifhes nad) 
altmobiger Denkungsart, als unchriſtlich ver. 
biethen. Der V. beklagt, daß die Islaͤnder 


ſo uͤbermaͤßig viele Schafe halten, und dagegen — 


viel Land ungedoͤnget und unbefäet liegen laſſen. 
An einigen Orten (S. 48) werben die Schafe 
fo wild, daß fie von Klippen "hinabfpringen, 
wenn man fie greifen will. Eines fchwefelhalt 
gen Sandes wird S. c6 gedacht. Er. wird in. 
einem eifernen Topf aufs. Feuer gebracht, oft . 
umgeruͤhrt; wenn der Schwefel gefehmolzen iſt, 
gießt man Oehl oder Thran hinzu, worauf alle 
Unreinigfeiten fid) oben, wie Schaum trennen, 
und unter ſich den reinen Schwefel zurück laſſen. 
©. 66_wird einer Jufterfcheinung gedacht, Die 
in Geftalt einer kleinen fpigen Wolfe auf Reis 
fende fiel, und foldye auf der Stelle tödtete, doch 
eraf diefe Wolfe allemal nur einen Menfchen. 
Im Fahre 1730 bis 1735 nahm diefes Uebel fo 
fehr zu, daß man besfalls öffencliche Gebeter 


anftellete, — 
3i3867, 


J 
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S 67 von. Dflisland. Eine Beihreibung 
eines Ausbruchs eines Berges, der mit heitigem 
- Kalle, und unter ſtarkem Erdbeben, wechfels 
weiſe Feuer und Waſſer, aus drey Deffnungen 
auswarf. Zumeilen wurden groſſe Feu rkugeln 
hoch in die Luft geworfen, die in unzaͤhlbare 


Stuͤcke zerſprangen, und in ben entfernteſten 


Gegenden geſehen wurden. Nachts ſtand uͤber 
dem Berge eine hohe Feuerſaͤule, die aller ley Ge⸗ 
ſtalten annahm. Diefer ſchreckhafte Berg Heißt 
Katlegiaa. Die Verfaſſer haben ihn auch, nicht 
ohne Gefahr‘, beſucht. — Zeolithe werden oft 
genant, aber S. 100 wird gar eines folchen ges 
dacht, der Feuer ſchlagen fol. Er fen bläulich, 
Jaſſe ſich fchleifen, und fpiele alsdann mit ſchoͤ⸗ 
nen Farben. Unter den vulfanifchen a 
koͤmt ein weifler Bimftein vor ©. 103, de 

nicht, wie Cronftädt ©. 262 meint, der aus 
bleichte ſchwarze ift, fondern ſchon weiß vom 
Vulkane ausgeworfen wird. Auch zeigen bie 
Fäden und Streifenin diefer Art, diewiein dem 
Asbeſt glänzen, und die ihr das Anfehn des vers 
fleinten Holzes geben, daß fie nicht aus der 
ſchwarzen entftanden ſey. Hekla wirft dieſe 
weiſſe Art auch aus; ſie ſchwimmet auf dem 
Meerwaſſer, and wird. ee a bie. Ki 
ſten getrieben. a | 


Bey dem Holzmangel fömt das 6 Treibfeig, 
| bertreflich zu ftatten ; aus ihm -bauet man die 
2 Haͤuſer. 
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däufer. Mehr als einmal z. B. 8.34 und | 
5, 113 ift Die Rede von dem wilden Korn der 
Tsländer, wovon man auch bey Horrebow lies: 
et, ‚aber beftime ift es gleichwehl nicht. Zu⸗ 
seilen ſcheint es Arundo arenaria zu feyn. Die 
Fendee ift doch armfelig ; gemahlen wird es auf 
Jandimühlen; das Mehl fällt etwas gtaͤulich 
us. — - ©. 134 Reiſe nad) den hekla, ober, 
yie er Islaͤndiſch heißt, Heklufiull. Er ift 
ein Vorgebuͤrg, liege auch nicht an der See, 
ie er auf den gemeinen Charten gezeichnet wird. 
rift nur ein Fleinee Berg. Sein Umfang ift 
bis vier Meilen, und feine Höhe von ber fan« 
igen Ebene,. unterhalb dem Walle, der ihn 
mgiebt, angerechnet, beträgt ungefähr 300 
uß. Der V. redet viel von verfieintem und 
erglaſetem Holze; vielleicht hat er Schoͤrlſtrah⸗ 
n geſehn. Wie: die Verfaſſer am Berge wa⸗ 
n, war alles ruhig. Aber im Winter 1765 
id 1766 zeigten ſich wieder Worzeichen eines 
usbruchs, nachdem der Berg feit d, 13. Febr. 
593 , alfoüber 70 Jahr, geruhet hatte. Den 
April 1766 erfolgte der Ausbruch, wovon ber 
eberfeßer in einer Anmerfung eine glaubwärdi- 
: Nachricht gegeben hat. 


Die Beſchreibungen der heiffen Quellen und 
Jäder, fonberlid des Geyſers ©. 147 find : 
ſenswerth, aber feines Auszugs fähig. Wahr 
es, daß ein hineingeworfener Stein einen fare _ 

Ji 4 ken 
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fen dunfeln Schall erregt, worauf ein Waffer« 
ſtrahl aufſchießt, der die eingeworfenen Steine 
zerftückt wieder auswirft. Die Nachbaren vers 
fihern , daß in diefem heiffen Wafler, worin dag 
Fahrenheitiſche Thermometer bis 182 flieg, den⸗ 
noch gewiſſe Wögel leben follen. Gediegener 
Schwefel wird nur fehr felten bey einigen dieſer 
Quellen, und überhaupt nicht anderswo auf Is⸗ 
land, gefunden, daß alfo Anderfon geirret hat, 


©. 182 von den Berfuchen, die Friederich V. 
. anftellen fieß, einen orbentlichen Ackerbau, 
durch Juͤtlaͤndiſche Bauren, auf Island einzue 
fuͤhren. Sie misgluͤckten gaͤnzlich, aber, wie 
die Verfaſſer meynen, nur deswegen, weil man 
nicht dabey forgfältig genug geweſen iſt. — S. 
204 Nachricht von. jungen Squalis, die, nach⸗ 


‚dem fie gebohren find, noch den Mutterfuchen 


eine Zeitlang behalten; welches eine Zeichnung 
beym Rlein erläutert. Unter den Meergewuͤr⸗ 
mern in Süder. Ysland fömt eine Actinia, Te- 
thys, Aphrodita, bie ſich nach ©. 212 zumeis 
len in einer Schnedenfchale aufhalten foll, vor. 
Auch Priapus equinus, Afteriae verſchiedener 
Art. Die verfchiedenen Conchylien find ©. zıy 
. nur kurz genant. Dentalia follen alle zum Ges 
fehlechte Lepas gehören , weil ihre Schale eben. 
fals zuſammengeſetzt ſeyn foll.. 
- ©. 233 hat H. Zoega, der ehemalige Ge 
hülfe des H. Oeders im botanifchen Oarten, 
j und 
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und jetiger Secretaire und Vorſteher bes Fuͤh⸗ 


niſchen Comtoirs in der Rentkammer, eine Flo- 


ram Islandicam angehenket, die er. vornehmlich 
aus Roͤnigs Nachrichten zufammengetragen 
hat. Equifetum paluftre, fuviatile und hye- 
male follen, nad) Ausfage der Einwohner, die 
Schafe fehr fert machen.  Verfchievene Eryptos 
gamiften find ausführlicher befchrieben, da, bey . 


den andern, nur die finneifchen Trivialnamen ges 


braucht find.  Fucus palmarus wird im Auguſt 
geſamlet, auf den Winter verwahrt, und als« 
dann klein gefchnitten, in Milch gekocht und - 
gegeſſen. Fucur digitatus und esculentus were 
den von Schafen gefreffen ; Ießtere Art efien 
auch die Einwohner. Fucus faccharinus frißt 
das Vieh nur gezwungen. F. Janguineus made 
die Schafe ran, er 


Den Mangel eines Regiſters über ein Buch, - 


worin einerley Sache. an fo vielenDrten, genant 


ift, und in dem fehwer etwas wieder zu finden 
ift, bedauren wir fehr. Weber die Kupfertas. 
fein ift doch eine Erflärung, mit Verweifung 
auf die, Beihreibungen im Buche, beygefügt, 
Pflanzen. find nicht abgebilder, dagegen finder 
man ben dieſem legten Theile- Abbildungen von 
einigen Gadis, Clupea, Sparus, Tab. 30,2, b 
gute Anbildungen von ftralichten Zeolithen. Stei« 
ne mit eingefchloffenen würflichen Spateryftallen; 
Phocae, verſchiedene Enten und andere Waffere 
ee ta voͤgel. 
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voͤgel. Tab. 42 Anarrhicas. Tab. 46 Accipi- 


ter ugla. Tab 49, 50 Raja clavata, beyde Ge⸗ 
ſchlechter mit den Zeugungsgliedern. Tab. 47 
Profpect des Geyſers, wie er mit dem Waffere 
ſtrahle Steine auswirft. — Beyde Theile 
biefes Werks Poften 53 Thal.  - 
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Oekonomiſche Nachrichten der patridti⸗ 
ſchenGeſellſchaft in Schleſien Zwey⸗ 
ter Band, auf das Jahr 1774. 
Breslau. 440 Seiten in 4. — 





1 


I in allen Stücen dem erſten Bande gleich, 
ben wir Bibl V. S. (60 angezeigt haben. Wir 
uͤberſchlagen die-meteorofogifchen Beobachtungen, 


Anmd noch lieber Recenſionen einiger Bücher, die 


toir Hier finden. Der Auffag von der Stallfute 
ferung der Kühe ©. ig iſt defto merfiwürdis 
ger, da der V. nad) drenßigjähriser Erfahrung 
redet... Auf 30 Kühe hält er eine Schkieflerinn 
und 3 Mägde, weiche das erfoberliche Futter 
eintragen. Der ſonſt gewöhnliche Hirte bauer 
den Klee ab, und leiftee beym Eintragen Hülfe, 
welches nötbig, da eine von den Mägden zus 
gleich die Gefindeföchinn iſt. Für eine Kuh 
| | Wvwird 
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wird täglich ein :Centner Klee gerechnet. “Der 
V. bringe die Nugung einer Kuh, ohne dem. 
Dünger zu rechnen, jährlich fat. auf 20 Rthlr. 
— S. 27 vom Flachsbau in der Graffcjaft 
Glaz, der dort fehr ſtark getrieben wird, Man 
rechnet alle. fechs Jahre ein Misjahr, oder auch 
wohl zwey. Nechnung mit den Gpinnern und 
MWerern. Ein Breslauer Scheffel Sein bat, 
nach, neunjährigem Durchſchnitte, meift 15 Thal. 
reinen Gewinn gegeben. ©. 50 wie man eine 
Drefchtenne von Leim machen foll. S. 56 Preis 
für eine Anweifung, Rohr auf. Moräften oder 
Suͤmpfen zu bauen. S. ;7 Erzählung wie 
man bey reiberg im Schweidnizifchen Kreife 
Kalk mit Steinfohlen brennet; auch Abbildung _ 
des Dfens. Mur zum Anzünden werben einige 
Klafter Holz genommen. Die Waldenburger 
Kohlen , welche man brauche, geben Aſche, fehe 
felten Schladen: 
Die Gefellfchaft ermuntert ihre Landesleute zu 
sopograpbiichen Befchreibungen. Ein Fleiner 
Erfolg ift die Nachricht von dem Dorfe Krums 
hübel im Hirfchbergifchen Kreiſe. Wir müffen 
des fonderbaren Mebengewerbs gedenken, . wels 
ches die Einwohner haben. Zwey Aerzte fluͤch⸗ 
tetın 1700 aus Prag dahin, und hielten fi) bey - 
den $andleuten heimlich auf. Dieſe verfchaften 
fih dadurch einen Unterhalt, daß fie allerley 
Effenzen, Tineturen, Dehle, Elixire, Salze 
u. d. gl. aus den Kräutern, welche auf den Ge⸗ 
, ; bürgen 
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bürgen wachſen, bereiteten. Sie fiengen damie 
einen Handel an , lehrten die Bauren die Bereis 
fung, zum Danfe für ihre freundſchaftliche Auf 

nahme, und feit der Zeit haben Lie meiften Hoͤ⸗ 
fee ein feuerficheres Laboratorium. Die Bereis 

tungen werden nad) Oberlaufis, Böhmen, Maͤh⸗ 
ren, Defterreih, Pohlen.. Ufraine und Ruß— 
fand verſchickt. Auch die getrockneten Kräuter 
und Wurzeln fommen in den Handel, Ange- 
likenwurzel, Meiſterwurz, Engelfüß, Tormens 

till, Pimpinelle u. a. werten nah Wien und 
andern Dertern in Menge verfchit. Fenchel, 

Anis, Angelifen, Eibiſch und Moͤnchsrhabar⸗ 

ber werden in Garten gebauet. Vor etwa 20 
Jahren verfehrieben die Engländer etliche hun⸗ 
dere Stein weiffe Nießwurzel, die man wider 

den Schiffwurm zu brauchen dachte. 


©. 98 und ©. 148 Bereifung eines guten 
Fenſterkuͤtts. Holzwerk, woran Schwaͤmme 
wachſen wollen, ſoll man oft mit zerlaſſenem 
blauen Vitriol beſtreichen ©. 102 noch ein 
Beyſpiel von der vortheilhaften Stallfutterung. 
— Das Schwitzen der Mauren, da fie naͤmlich 
naß werden, vertreibt man, wenn man fie mit 
Oehlfarbe überzieht. — S. 126 wie man ver⸗ 
dorbenes Baumöhl und anderes Dehl beffem 
foll, Man mifche es mit Wafler, Weineßig 
und Vitriolgeiſt, rührt es über Kohlen, und 
j ‚©: 168 
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: ©. 168 empfiehlt jemand das Röften ber Eis 

fenerze, um dadurd) die vorhanden: Bitriolfäure 
zu verjagen; alsdann fey auch der Zufag des 
Kalkſteins unnöthig, als der keinesweges zum 
Fluſſe erfoderlich fey, Es ift zugleich ein Ofen _ 
zum Nöften abgebildet worden. ©. 175 von 
dem Gartenbau der Wendifdjen Bauren in der 
Niederlauſitz. Sie bauen fehr vortheilhaft Meere 
rettig, im “Julius entblöffen fie ihn von aller Ere- 
de, und fchneiden die Seiten» und Mebenwun ⸗ 
zeln ab, worauf der Hauptftamm befto ftärfer, ° 

und zumeilen mehr als zwey Zolf dick wird. Man 
giebt den Rath, eben diefes bey Zellerie zu thun. 
Die Wenden bringen Gurken früher nad) Ber⸗ 
lin, als fie die Kunftgärtner auf Miftbeeten zie⸗ 
hen koͤnnen. Auch Zwiebeln banen ſie in Men⸗ 
ge — ©. 200 wird behauptet, alte Kiens 


ſtoͤcke geben nicht mehr Theer und Pich als fri- 


fhe ; es fey ein falfcher Glaube, als ob die Wur⸗ 
zeln in ber Erbe noch Harz anjoͤgen. 


©. * Anmerkungen über das Verkohlen. 
Der V. erlaubt das Bedecken der Meiler mit 
Raſen. Ein gerichteter Meiler ſoll nicht einige 
Monate ungebrant ſtehn, ſonſt erſtickt inwendig 
das Holz (den Ausdruck verſtehe ich nicht), es 
wird ſchwammig und giebt weiche Kohlen. S. 
236 eine Verbeſſerung der franzoͤſiſchen Vorle⸗ 
geſchloͤſſer. Man ſoll dazu hohle Schluͤſſel ver⸗ 
— laſſen und ORIG: einen Stift anbrine | 
' mr 
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gen, der das gemaltfame Abdrehen der Feder 
verhuͤten koͤnne — ©. 264 gerechte Kla⸗ 

gen über die Verſchlimmerung des neuen Hams 
burgifhyen Magazins; und über die unerträglis 
&e Einſchaltung ſchaler Declamationeneines ein« 
gebildeten Moraliften und Deufers. ©. 303 
Trmahnung zum Anbau der Weberfarten. Nur 
an wenigen Orten um Breslau werden fie ge 
bauer, daher man noch) Karten aus Leipzig und 
Halle nad) Schleſien fommen laflen muß, da 
„denn 1000 mit 3 bis 5 Thalern bezahlt werten. 
©. 322 gute Erläuterungen über die verſchiede⸗ 
nen Meynungen von Honigthau; er entfieht auf 
mehr als eine Art. Ein weitläuftiges Verzeich- 
niß der einheimifhen Pflanzen, welche von 
Schafen nicht gefreffen werden. ©. 385 des 
Schweden Olof Birgerfon Erfindung groſſe Steis 
ne leicht zu heben , und von Aeckern wegzuſchaf⸗ 
fen, nebſt Abbildung des Werkzeugs⸗ 


©. 417 behauptet H. Roͤniſch, daß das Nds 
ften der Eifenfteine, was oben angerathen wor⸗ 
den, bey den Suppen Eifenhämmern in Nieder⸗ 
ſchleſien, nicht allgemein nörhig fey. Man ver 
‚arbeitet dafelbft lauter Wiefenerz, welches man 
in Keulenftein und Kleine oder Kernftein theilet. 
Jenes muß auch desfalls geröftet werden, um 

ı 98 fpröder zu machen; feßteres hat das. Röften 
micht nörhig. Den Zufag des Kalks fieht dies 
ſer Besfaffer für. nothwendig an. S. 420 Des 


ſchrei⸗ 
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fhreibung einer gtoffen Schaͤferey · Einrichtung, 
— Wir haben manche Aufſaͤtze, welche Vieh⸗ 
krankheiten betreffen, und andere unberührt ge⸗ 
jaffen. | — | 





VI, 
Melanges de philofophie & de ma- 
th@matique de la focier€ royale 
de Turin. Pour les années 1766. 
— 1769. A Turin. 344 Seiten in 
4. und vier Kupfertafeln, | 


Dee gelehrte Geſellſchaft zu Turin war an 
faͤnglich eine Privatgeſellſchaft, die von Salu⸗ 
e, de la Grange und Cigna geſtiftet ward, 
ind den erſten Band ihrer Schriften, die theils 
ateinifch, theils franzoͤſiſch abgefafler find, im 
Jar 1758 unter folgendem Titel heraus gab: 
Nilcellanea 'philofophico - marhematica focie- 
ıtis ‚privatae Taurinenfis. "Tomus primus, 
Nachher erhiele die Gefellfhaft die koͤnigliche 
Beftärigung, und gab darauf den zweyten Band 
ir die Jahre 1760. und 1761, ohne Jahrzahl 
8 Drucks, heraus, hm folgte der dritte, 
ir die Jahre 1762 — 1765, und diefer Band 
E 1766 gedruckt. “Der vierte. ift der, den wir 
asfuͤhrlicher anzeigen wollen; er foll im Jahre 
73 gedruckt ſeyn. — 
ie 
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Die erfte Abhandlung it von Maurice Rof⸗ 
fredi, Abt von Cafanova, aus dem Ciftercien« 
fer Orden, und enthält eine ungenein genaue und 
ausführliche Unterfuchung des Saugrüffels der 
Schnake und Bremſe (de coufin & du taon). 
Er bat ſehr ftarfe Vergroͤſſerungs Gläfer mit 

- ausnehmender Geduld gebraucht, und dadurch 
- Zeichnungen gemacht, die drey halbe Bogen 

füllen, Leuwenhoek, Smammerdam und Reau⸗ 
mur werden bier oft verbeſſert. Erfterm wird 
vorgeruͤckt, daß er oft feine Sefer glauben ger 
macht, als Fönne er die Fuͤſſe, und noch Feinere 
Theile einer Floh, zergliedern. Ihzwiſchen Fan 
man bergleicdyen durch Einmweichen in Flüßigfei- 
ten oft fehr glücklich theilen; aber man darf nicht 
immer dazu Waffer nehmen, weil foldyes einige 
Theile zufammen zieht. Der V. hat Dlivenöhl 
mit gutem Erfolge angewendet. Der Stachel, 
welcher in einem Futteral befindlicy ift, iſt wal⸗ 
zenförmig, der fänge nach gefurcht, zugeſpitzt, 
am Ende knorplich, und vor dem Ende rund 
herum mit ftumpfen, nicht aber mit fharfen Era 
hebungen oder Zähnen beſetzt. Der Rüffel der 

remſe ift eine Art Saugpumpe. 


©. 47 bes H. Monnet Unterfuchung über 
die Zerlegung des Galpeters und Kuͤchenſalzes 
durch erdichte Zufäge. Die Entbindung der 
‚Säuren diefee Salze, durd) die Deftillation mit 
Thon, erkläre er niche von dem Vitriolſauer, = 


ß s 
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ches, auch nach feinem Geſtaͤndniße, in einigen 
Thonarten vorhanden iſt, ſondern er leitet fie 


zum Theit von der mechanifchen Zertheilung ber, 
welche der Thon verurfacht, zum Theil aber auch 


bon- der Vereinigung der Grundfubitanzen die 


fer Mittelfalze mit tem Thon. Die Entbindung. 


zeht defto leichter von ſtatten, je miehr Die zuges 
egte Erde geneigt iſt, fich mit den G:undfub« 


/ 


tanzen zu vereinigen, ohne geſchmolzen zu wer⸗ 


ven, oder in Fluß zu gerathen, 


S. 71 Monnet über die Bereitung des Men⸗ 


ſigs. Er hielt das Bley eine Zeitlang in ei« 
em gelinden Feuer, und rührte es beftändig 
m, wodurch es ſich zuleßt ganz in den rothen 


Tale verwandelte. Nach diefer Benterfung er⸗ 


uhr erft der Verfoffer, daß eben diefes ſchon von 
Boerhave gelehrt worden. Ich finde die Stelle 


a der $eidenfchen Ausgabe in Duart vom Jahre 
732, im zweyten Bande S 413; aber in _ 


iefer Ausgabe fiheinen die Werte, daß. auf Dies 
Art wuͤrklich Mennig gemacht: werde, aus⸗ 
elaffen zu ſeyn, ungeachtet: das Regifter Die Bes 
fung des Mennigs am angeführten Orte an— 
iebt. gene weis man nun fchon alles 
usfuͤhrlicher. ©. Bibl. V. ©. 187; 


©. 75 auch Monnet über die Reinigung 
8 flüchtigen Alkali, welches man aus thieri- 
hen Theilen erhält, Es iſt nicht mit Oehl als 
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dein, fonbern auch mit einer rußigen. Subftang 
verunreinigt. Die abforbirende Erde, worüs 
ber man es fublimire, und der Weingeiſt, den 
man oft darüber abzieht, bemürfen Feine voͤllige 
Reinigunge M, trennet erft das Dehl, welches 
die Verbindung der rußigen Materie mit dem 
flüchtigen Alkali verurfacht, Da jene niche für 
ſich fluͤchtig ift, fo laͤßt fie fic) alsdann leichter 
trennen. Zur Reinigung des animalifchen Dehls 
ſchlaͤgt auch M. fo wie de Machy (Bibl. VI, 
S. 62), eine verdünnere Säure vor. 


©. sı Job. Anton Marini von den Bi. 
nadifchen "warmen Quellen (thermae Vinadien- 
ſes). Der Auffaß ift lateiniſch geſchrieben. Eis 
ner Tremellae wird S. 86 gedacht, die im Lin⸗ 
neifhen Syſteme noch zu: fehlen fcjeine, auch 
nicht die Treni. thermalis des Vandelli iſt. 
Sie heißt dort Mafla, hat alleriey Fatben, ift 
nicht gallertartig, doch weich, etaftifch , ſchwer; 
angebrandt riecht fie, wie verferigte Motcheln. — 
S. 93 Wionner von der Verbindung des Queck⸗ 
. filbers mit Weinfteit. — ©. 109. Roffredi 
ſcharfe Beurtheilung der Beobachtungen. und 
Maeynungen, des Needhams Man wird ges 
zwungen, mit dem H. R. zu glauben, daß Need» 
ham feine Beobachtungen nach feinen Hypothe⸗ 
fen, nicht aber-Ießtere nach jenen, gemacht habe. 


©. 161 Joh. Pett. Maria Dana Befchrel, 
bung bes.Boleti pellicei, der an alten Lerchen 


wädlt; 
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waͤchſt; auch chemiſche Unterſuchung und eiwas 
vom Arzneygebraud). —. ©. 169 des Grafen 
von Salluees vermiſchte hemifche Beobach⸗ 
tungen. Ueber das Eus veneris des Boyle. 
Ueber das Abſieden der Seide. Das gewoͤhnli-⸗ 
che Mittel mit; Seife, ſchadet der Guͤte der Sei⸗ 
de, und macht ſie nicht fo. angenehm, als die 
chinefifche iſt Beſſer ift es, ein feifenartiges 
Waſſer zu machen, mie weniger Dehl, als zur - 
gerneinen Gelfe genommen wird. Aus dieſem 
Waſſer Fan man auch die Seide gleich abwinden. 
Hernach über die’ Bereitung der ſchwarzen Far⸗ 
be auf Seide, vornehmlich Sammet. Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Recepte verlangen eine Menge unnuͤßer 
Materialien, die ſich zum Theil einander zerle⸗ 
gen und zerſtoͤhren. In Genug und Tours bee 
dient man ſich nur -der Gahäpfel, des.Gummi, _ 
des römifchen oder englifhen Vitriols und dei. 
Eiſenfeils mie Waffer, und diefes Recept giebt 
die: (hönfte Schloärze.: Ferner von einigen Dina 
gen, aus welchen man Oehl erhalten Fönte. Hu 
Graf de: Saluces ertheilt auch einige Nachricht 
von fremden Vorfchlägen, die er um Turin ge⸗ 
nutzt zu ſehen wünfche ; 5. B. er nennet die Pflan⸗ 
zen zum Theil, die H. Gleditſch, ftatt der Lohe, 
zum Gerben vorgefchlagen hat. Zufäge finden 
wi et Be 





? 
—— — 
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Joh. Peter Willebrand, K. Daͤn. 
m. Juſtitzrath, Grundriß einer ſchoͤ⸗ 
nen Stadt, in Abſicht ihrer Anlage 
und Einrichtung zur Bequemlichkeit, 
zum Vergnuͤgen, zum Anwachs und 
zur Erhaltung ihrer Einwohner, nach 

bekanten Muſtern entworfen. Nebſt 
einer Vorrede von der Wirkung des 
Clima auf die Geſinnung und Geſetz⸗ 
gebung der Voͤlker. Erſter Theil. 
Hamburg und Leipzig 1775. 304 
Seiten ing. — z0 Mer, 


j Eisen ein kurzes Regifter folcher Dinge 
und Anſtalten, weldye eine Stadt anges 
nehm und bequem machen, nebft Anzeige ber 

* $änder und Derter, wo ber V. dergleichen ge« 
funden hat. Menue Borfchläge und Anleitungen, 
‚mie ſolche Anftalten am leichteften einzuführen 
feyn, findet man bier nicht, daher hier einer, 

. der etiwas gireifet, oder fich etwas um die Stadt: 
polizey befümmere Hat, wohl nichts neues ler» 
nen moͤchte. S. 31 liefet man jedoch den Vor⸗ 
fchlag, daß man den Fremden an den Päffen 
der Stadt, gegen ein Geſchenk in die Armen« 


et, ‚ eine —— Nachricht, von den 
Wirths⸗ 


| NY | | 
1%, Willebränds fchöne Stadt. 1. 500 


Wirthshaͤuſern, von verbothenen Waaren, von 
den Preifen der gemeinſten Gegenſtaͤnde, darbie 
then ſollte. — In den Wieneriſchen Vorſtaͤd⸗ 
ten werden die Gaſſen im Sommer mit Waſſer 
beſpruͤtzt, damit nicht der Sand in Staub aufs 
fliege. Beſtellete Leute führen eine Tonne Waſ⸗ 
fer mit einer Guß: Mafchine umher. Ueber eis 
nige Gegenftände denfen wir, und vielleicht noch 
mehrere, ganz anders, als der Verfaſſer. Uns. 
hünfe die gruͤnliche, ©. 142. gelobte. Bemah⸗ 
fung der Häufer abgefhmact, und der Anblick, 
eines vollen Fleiſchſcharns, eckelhaft, und viels 
leicht für zärtliche Perſonen, ſonderlich des 
mweiblichen Geſchlechts, . gefährlich. - Hingegen, . 
ber H. V. finder ihn ſchoͤn. Unter.den Städf . 
ten, denen der 5. V. Höflichfeiten fage, koͤmt 
doch unfer Göttingen auch einigemal vor, und: 
vielleicht hätte es noch öfterer zum Beyſpiel die⸗ 
ıen fönnen, wenn H. Juſtitzrath es in den letz⸗ 
ern Jahren gefehn hätte, 9 


J. J. Ferbers Beytraͤge zu der Mine’ 
ral⸗Geſchichte von Boͤhmen. Berlin 
1774. 162 Seiten in 8. — 37 Mgr. 
in vortreflicher Beytrag zur mineralogiſchen 
- Kentniß unſers Erdbodens uͤberhaupt, und 
s Koͤnigreichs Boͤhmen insbeſondere, der de⸗ 
Kk 3 flo 








x 
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flo höher zu achten iſt, je weniger man viel 


mehrere Nachrichten diefer Art aus den Oeſter⸗ 


reichiſchen Staaten erwarten darf. Denn im 


Jahre 1772 hat die kayſerl. koͤnigl. Hofkam⸗ 
mer zu Wien allen, die in K. K. Bergwerks⸗ 


dienſten fiehen, verbothen,, das geringfte von 


den einländifchen Bergwerken durch den Druck 
befant zu machen, damit nicht Sachen, ®ie man 
dort für Bergwerfs-Geheinnifle anfieht, verras 
then werben möchten. Hr. 5. befchreibt erft die 


- Sage und Eintheilung der Böhmifhen Berg⸗ 


werfe, nach) den Gebirgen und den verfchiede- 
nen Kreiſen. Bey dem Bunzlauer Kreife ift 


‚auch des ftarfen: Gewerbes der Steinfchleifer zu 


Turnau ©, 11 gedacht worden. Jetzt fchleift 
man nicht allein dafelbft die Böhmifchen Gra⸗ 
naten, die in den Fluͤſſen fo häufig find, daß 
man bie Bartenbeete damit beftreuet, fondern 


>» man bobrer fie nun auch. Vorher wurden fie 


fheils roh, theils gefchliffen, nad) Freyburg vors 
nehmlich verfauft,, woher fie denn gefchliffen und 
geborth wieder zurück gebracht wurden. Jetzt 


iſt die Ausfuhr verbothen. Queckfilber gewin-⸗ 


net man jetzt nicht mehr in Boͤhmen, ungeach⸗ 
tet es noch vorhanden iſt. 


Im zweyten Abſchnitte ſind die Deramerfe 


eingein durchgegangen. S. 24 gute Nachriche, 


ren zur nähern Kentniß des Gneiß, ber allemal 
aus Quarz, Slimmer und Thon . u 
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erfterer Beſtandtheil, fo nennet ihn. H. F. 
immerigen Thonfchiefer. Das wichtigfte 
' Gruben» und Hütten» Arbeiten, imgleichen 
Loͤhnung der Bediente, iſt hier angezeigt 
rden. ©. 47 Beſchreibung der Alaunfiede⸗ 
zu Commotau. Den gebranten Schiefer‘ 
t man ein Jahr unausgelaugt liegen. Her⸗ 
h wird er dreymal ausgelaugt, doch bleibt er 
jedesmal ein halbes Jahr am Tage liegen. 
e Lauge wird, bey dem erften Einfieden, mit 
in in der bleyernen Pfanne vermengt, und zu 
em Mehle abgeraucht. Dieſes Mehl loͤſet 
n mit Waſſer ohne Urin auf, ſiedet es zum 
sptenmal ein, und endlich. zum dritten mal, 
fo latige, bis die tauge zum Anſchieſſen ber 
tiſt. Alsdann: wird fie in die Säufer- Käften, 
daraus, nach einigen Stunden, in hölzer« 
Gefäfle zum Anfchieffen geleitet. Der Abs. 
it jetzt ſchlecht, und man giebt den Zent« 


für ı2 FL weg. Don den Bergwerfen by 


achimsthal ift eine ifluminirte Charte von ei⸗ 
n haben Bogen, Kengeigt worden. Ganz 
dig .meynt H. Ferber ©. 74, daß man bey 
achimsthal verfteinres Holz, finde. 
Merkwuͤrdig ift die S. 74 berührte unterir⸗ 
he Höhle in dem Joachimsthaliſchen thon« 
jeferichten Erzgebirge, in einer: Teufe von 250 
hter, mitten im feften Geſteine. Man ent» 
fee fie beym Bohren, da aus dem Bohrloche . 
: Bewalt Waſſer drang, welches die Kunft 
| Key = nicht 


J 
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nicht zu heben vermochte. Glaserz ift zu Joa⸗ 
chimsthal das reichſte und ergiebigite Sitbererz, 
wovon ber. Zentner auf 180 Mark Silber ge 
ſchaͤtzt wird. Man findet es auch in-groffen cry» 
ftallivifchen Stuͤcken. Kin vorzuͤglich ſchoͤnes 
Rothguͤlden ⸗ Erz ©. 79. Bon. der ungeheuren 
Menge Kobolt ©. 82. Die Schmalte fan man 
doch nicht fo, wie in Sachſen, nad) dem Mus 
ſter arbeiten. Die Böhmen: müffen die Gat— 
tung der bereiteten Schmalte, erft. durch Ber. 
gleihung mit dem. Mufter, beftimmen. ©. 83 
ein weiffer Arhenif» Kalt, der in ftalactitifcher 
Geſtalt zufammen fintert, 


Eine wichtige Vorficht bey Anlegung einer- 
- Waffertrommel, dergleichen man im Joachims- 
thal wider die böfen Wetter hat, ift, trodene 
Röhren zu nehmen, weil frifche und feuchte, bey 
ihrer Austrocknung, durch ihre eigene Ausduͤn⸗ 
ftungen, die Grubenwetter verdicken und ver- 
derben. ©. 102 beftätigt der V. mit verfchies 
. denen Erfahrungen, daß zumeilen, auf einerley 
Gange, zunächft am Tage Eifen, in mittlerer 
Teufe Zinn, und in ber tiefften Silber bricht. 
Ein Verſuch, verkohlten Torf zum Silber. 
Schmelzen zu brauchen, glückte nicht; jetzt wen. 
det man ihn nur an, zur Yuswärmung der 
Schmelz und Treib:defen.- * 


S. 10 ſchaͤtzbare Nachrichten von Schlat. 


kenwald. Weber die Beſtimmung eines Stock⸗ 
** werks 
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werks. Wegen ber metalurgiſchen Arbeiten, 


— 


verweiſet F. auf Beyers otia metallica. Zu 


Schoͤnſeld bey Schlackenwald fanden ſich die 
weiſſen Zinngraupen des Cronſtaͤdt ©. 194. Eis 
nes Meſſingwerks wird S. 119 gedacht, wo 
man das mit Gallmey zuſammengeſchmolzene 
Kupfer erſt in Klumpen, auf der Diele des 
Gießhauſes, gießt, und es hernach, wegen der 
Sproͤdigkeit des Kupfers, wieder umſchmilzt, 


und erſt alsdann in Tafeln gießt. S. 120 lehr-⸗ 


reiche Nachrichten von einem Steinkohlenwerke 
bey Wilkiſchen. Der Corneus ſiſſilis des Wal. 
lerius iſt hier zu den Thonſchiefern verwieſen. 
Er: entſteht, wenn viel Quarz mit dem Thon« 
fchiefer innigft verbunden ift, .da er denn im 
Bruce, der Sänge nach, faferig iſt. Auch ift 
Da ein neuer Beweis, daß nicht alle Steinfoh« 
fen nochwendig in Flözgebürgen brechen müffen, 
fondern daß fich auch ein fogenanter urfprüngliz 
cher — mit Erdharz durchdrungen fin⸗ 
ben koͤnne. ©. 146 Spiegelblende von. gelblis 
cher ober grimlicher Farbe und blätterigem Ges 
füge, durchſichtig, in groffen Stuͤcken, die auss 
wendig nicht felten eine crnftallinifche Geſtalt has. 
ben, inmwendig aber aus jroſſen auf einander 
liegenden , vote ein Spiegel glänzenden. und die 


Lichtſtrahlen zuruͤckwerfenden Blättern beſtehen, 


und ſehr reich an Silber ſind. 


Der dritte Abſchnitt diefes Buchs iſt ein in Auf. 
ſatz des 9, —— — deſſen H. * 
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ofe mit Ruhm gedenkt, ‚von ben Föniglichen 
. und grundberfchafilichen Rechten an die Böhmi, 

ſchen Bergwerfe. Er ift hier aus der Wiener 

Realgeitung — 





— — — 





goheJ er Beſchreibung des 
Qucchfilber » Bergwerfs in Mittels 
Crain. SERIEN 16 Seiten in 
8. — 24 Mer. 


iefe Befchreibung iſt theils nach benen 
Beobachtungen, die H. 5. in drin ges 

macht, theils nach einer guten und zuverläffigen 
Handfchrift,, die er, wie er wenigſtens in der 
Vorrede ſagt, bey einem Bücherverfauf in Wien 
an ſich gebracht hat, verfertigt. Sie muß um 
deſto angenehmer ſeyn, je unzuverlaͤſſiger und 
mangelhafter die bisherigen Nachrichten gewefen 
find, Zuerſt die mineralogifhe Befchreibung 
des Bergwerks. Die Queckſilbererze und die 
zu ihrer Gewinnung angelegten Gruben, beſinden 
ſich in einem maͤchtigen Gange von ſchwarzem 
Thonſchiefer, nicht aber in dem Kalkſteine, der 
das Hangende und Liegende Des Ganges auss 
macht. Es iſt ein Thal, welches mit Kalkber⸗ 
gen von grauer dichtkoͤrnichter Art umgeben iſt. 
- Der Gen. ift Tue. ſeiger, — —— und 
reicht 


- — — — — — — 
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reicht von Suͤdweſt nach Nordoſt. Die Mach | 
gkeit iſt an einigen Orten nur ein Sachter ‚aber 
ı andern, und aud) da, wo jeßt die Ausbeus 
Gruben find, wohl 24 Lachter. Der Thon 
hiefer ift alfo dasjenige Geſtein, morin ſich dag 
ueckſilber entweder mit Schwefel vererje , oder 
in und frey eingelegt hat, An Oertern, wo 
as Jungfernqueckſilber bricht, iſt es fuͤr die 
rbeiser ſehr ungeſund, fo daß fie nur einige 
age, wegen des Speichelfluffes und Zitterng, 
ovon fie überfallen werden, aushalten koͤnnen. 
Benin ſich in den KRalffteinfäilen, die zuweilen in 
em Schiefergange, mo er am mächtigften iſt, 
nfchieben, Kluͤfte finden, fintert der von ans - 
en Orten abgewafchene Zinnober zuſammen, 
nd bildet Zinnobereryftalle, z. B. blätterige 
nd würfliche, "Cinnabaristeffularis. Die größ« 
ſeigre Teufe iſt 1un Lachter. (Ein Sacher hat 
chs idrianifche Schuh, und der Parifer Schuß: 
erhält fi) zu jenem, wie 1440 zu 14463). 
Inter den dortigen Mineralien fommt doch Gyps 
or; Scopoli hatte ihn in feirem tentamine 
e Hydrargyro Idrieni noch nicht bemerkt. 
Yagegen erwaͤhnet diefer ber Bergeryſtalle, da 
var doch noch: feinen Quarz gefunden habenwill, 
Beym Halotricho merkt 9. F. S. ı7 an, daß 
3 auch in ben Zweybruͤckiſchen und Pflaͤlziſchen 
dueckſilberwerken, aud) in den Gold. und Sil⸗ 
ergruben in. Niederungarn gefunden - werde, 
derber — mit Queckſilber iſt ſelten. 
Gediegen 
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Gediegen findet ſich letzteres in ſchwarzer ſchief⸗ 
richter Erde in Letten. 


S. 20 vom Grubenbau, der ſehr regelmäßig 
getrieben wird. Die Maͤchtigkeit des Ganges 
erfodert diejenige Art des Baues, welche man 
Querbau nennet, wovon man auch in Nieder⸗ 
Ungarn Gebrauch macht, und wovon H. Des 
lius in feinee Bergbaukunſt Nachricht gegeben 
bat. - Die Gewinnung geſchieht, nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Geſteins oder der Gangart, durch 
Schieſſen, Keilhauen, mit Brechſtangen oder 
mit Schlegel und Eiſen. S. 24 vom, Gedinge 
und der Lohnung der Bediente. ©. 35 vom 
Kunftwefen. ©. 42 vom Probiren und. YAus« 


> brennen der Erze. Die ganze Arbeit, das 





Queckſilber zu.erhälten, ift eben die, welche in 
. Almada getrieben wird, und fie fömt, bis auf 
einige neuere Verbeſſerungen, völlig mit der 
Befchreibung des -H. Juffies überein. Das 
.. Brennen iſt nichts anders , als eine Deftiffation 
oder Sublimation „ mobey man ben. Kauch als 
Ierleiy Ummege nehmen: läßt, um ihm Zeit zu 
geben, ſich abzukuͤhlen. Die beygefuͤgten Kup⸗ 
fertafeln ſind ſo deutlich, daß keiner weitlaͤufti⸗ 
gen Beſchreibung noͤthig iſt. Die Aludeln ſind 
von. feuerfeſtem Thone gebrant/ und a Zoll fang. 
Sie liegen auf einem-unbedecften Bette oder La⸗ 
ger, welches gegen die Mitte abſchuͤſſig iſt. Die 
in dieſer SEAN liegenden Aludeln ſind durch⸗ 

F boret, 
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oret, und laſſen das. Queckſilber durch hölzerne " _ 
töhren, in unten ſtehende Kapillen, die mit. 
Baffer gefüllee ‚find, fallen. Das Brunnen 
erlangt viele Hände, weil alle Deffnungen vers - 
hmiert, und alle zerfprungene Aludeln gleich 
ie neuen verwechſelt werden muͤſſen. Der Ofen 
eht drey bis vier Tage in Feuer, und wenn er 
sgegangen ift, brauche er. fünf bis fechs Tage 
ım Abfühlen. Die Arbeie ift gar zu einfach, 
ar zu ungefünftele, ju wenig unerwartet, als 
ıß. man eine hinreichende Urfache, fie als ein 
jeheimniß zu verhelen, haben Fünte. Dage. 
en getrauet ſich H. F. noch mancherley anſehn⸗ 
he Verbeſſerungen vorzuſchlagen, und verfis 
ert, daß jetzt fieben bis neun Procent Queck. 
(ber verlohren gehn. Einige Werbeflerungen - 
nd bier vorgefchlagen. Man’ follte-mehr und 
inern Kalf zufegen, um das Haltoncau vom 
schmefel zu befrepen, | — 


Dom Forſtweſen S. 55. Die herſchende 
zaumart find Buchen. S. 56 vom Rechnungs⸗ 
eſen. Im Jahre 1769 ſind die gewoͤhnlichen 
usgaben 89645 Guͤlden, und die zufaͤlligen 
3562 Fl. geweſen. Im Jahre 1768 ſoll die 
Renge bes überhaupt zu Idria gewonnenen und 
is den Erzen erzeugten Queckſilbers 2200 !ds 
betragen haben. Jedes Laͤgel hältıso Pfund, 
>. 14 wird überhaupf alles gervonnene Auede . 
ber -auf 3000 —— der Zentner 100 

Pfund, 
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niche zu heben vermochte: Glaserz ift- zu Joa⸗ 
chimsthal das reichſte und ergiebigite Gilbererz, 
wovon der Zentner auf 180.Marf Silber ge» 
ſchaͤtzt wird. Man findet es auch in-groffen erye 
ftallivifchen Stüden, Ein vorzüglich ſchoͤnes 
Rothguͤlden Erz ©. 79. Won, der ungeheuren 
Menge Kobolt ©. 82. Die Schmalte fan man 
doch nicht fo, wie in Sachſen, nad) dem Mus 


ſter arbeiten. Die Böhmen müffen, die Gat- 


tung der bereiteten Schmalte, erft. durch Ver⸗ 
gleihung mit dem. Mufter, beftimmen, ©. 83 
ein weiffer Arkenif» Kal, der in ftalactitifcher 
Geſtalt zufammenfinter, J 


Eine wichtige Vorſicht bey Anlegung einer 
Waſſertrommel, dergleichen man im Joachim·· 
thal wider die böfen Wetter hat, ift, trodene . 
Röhren zu nehmen, weil frifche und feuchte, bey 
ihrer Austrocknung, durch ihre eigene Ausduͤn⸗ 
lungen, die Grubenwerter verdicken und ver⸗ 
derben. S. 102 beftärige der V. mit verfchies 
. denen Erfahrungen, daß zuweilen, auf einerlep 
Gange, zunächft am Tage Eifen, in mittlerer 
Zeufe Zinn, und in der tiefften Silber bricht, 
Ein Verſuch, verkohlten Torf zum Gilber. 
Schmelzen zu brauchen, glückte nicht; jetzt wen ⸗ 
det man ihn nur an, zur Yuswärmung der 

Schmelz und Treib»Defen. Kur. ve 
S8SG. 106 fhäßbare Nachrichten von Schlak. 
kenwald. Weber die Beſtimmung eines — 

Pe a a werks 


— 
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oft mie Ruhm gedenkt, von den öniglichen 
. and grundherfchaftlichen Rechten an die Böhmis 


ſchen Bergwerfe. Er iſt bier aus ber nd 
— ehe. R 


XI. 
ee Veſhreidund des 
RN Bergwerks in Mittels 
Crain. Berlin 1774 26 Seiten i in 
8. — 24 Mor. 


ieſe Beſchreibunq iſt theils nach Denen 
Beobachtungen, die H. F. in drin ges 
mache , theils nach einer guten und zuverläffigen 
Handſchrift, die er, wie er wenigſtens in der 
Vorrede ſagt, bey einem Buͤcherverkauf in Wien 
an ſich gebracht hat, verſertigt. Sie muß um 
deſto angenehmer ſeyn, je unzuverlaͤſſiger und 


| mangelhafter. die bisherigen Nachrichken: gewefen 


find, Zuerſt bie mineralogifhe Befchreibung 
des Bergwerks. Die Queckſilbererze und bie 
zu ihrer: Gewinnung angelegten Gruben, befinden 
dich ‚in einem mächtigen Gange. von ſchwarzem 
Thonſchiefer, nicht aber in dem Kalkſteine, der 
das Hangende und Liegende des Ganges aus. 
macht. Es iſt ein Thal, welches mit Kalkber⸗ 
gen von grauer dichtkoͤrnichter Art umgeben iſt. 
Der — iſt — feiger, —F — und 
ſtreicht 


XI.  Serbers Befchreib. von Idria. 515 


reiche von Sübmweft nach Nordoſt. Die Mäd: 
igfeie ift an einigen Orten nur ein Lachter, Aber 
ın andern, und auch da, wo jeßt die Ausbeus 
e: Gruben find, wohl 24 Lachter. Der Thon 
chiefer ift alfo dasjenige Geſtein, worin fid) das 
Duecffilber entweder mit Schwefel vererzt, oder 
rein und frey eingelegt hat. An Dertirn, wo 
Das Jungfernqueckſilber bricht, iſt es fuͤr die 
Arbeiter ſehr ungeſund, ſo daß ſie nur einige 
Tage, wegen des Speichelfluſſes und Zitterns, 
wovon ſie uͤberfallen werden, aushalten koͤnnen. 
Wenn ſich in den Kalffteinkäilen,, die zuweilen in’ 
dem Sciefergange, wo er am mächtigften ift, 
einfchieben, Kluͤfte finden, fintert der von ans 
dern Drten abgewafchene Zinnober jufammen, 
und bildet Zinnobereryftalle, z. B. blätterige 
und würfliche, "Cinnabaristeflularis. Die größ« 
te feigre Teufe ift ırı Lachter. (Ein Lachter hat 
fechs idrianifche Schub, und der Parifer Schuh 
verhält fi) zu jenem, wie. 1440 zu 14463). 
Unter den dortigen Mineralien koͤmmt doch Gyps 
vor ; Scopoli hatte ihn in feirem tentamine 
de Hydrargyro Idrienfi noch nicht bemerkt. 
Dagegen erwähnet diefer der Bergerpftalle, da 
man doc) noch: feinen Quarz gefunden haben will, 
Beym Halotricho merkt H. 5, ©. 17 an, baf- 
es auch in den Zweybruͤckiſchen und Pflälzifchen 
Queckſilberwerken, aud) in den Gold. und Sil⸗ 
bergruben in Niederungarn gefunden werde, 
— — mit Quesffilber. ift ſelten. 
Gediegen 


1 
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Gediegen findet ſich leßteres in ſchwarzer ſchief⸗ 
richter Erde in Letten. 


S. 20 vom Grubenbau, der ſehr regelmäßig 
getrieben wird. Die Maͤchtigkeit des Ganges 
erfodert diejenige Are des Baues, welche man 
Querbau nennet, wovon man aud) in Nieder⸗ 
Ungarn Gebrauch macht, und wovon H. Des 
lius in feinee Bergbaufunft Nachricht gegeben 
bat, - Die Gewinnung gefchicht , nah Beſchaf⸗ 
‚ fenheit des Geſteins oder der Gangart, durch 
Schieſſen, Keilhauen, mit Brechftangen oder 
mit Schlegel und Eifen. S. 24 vom, Gedinge 
‚ und der Lohnung der Bediente. ©. 35 vom 
Kunſtweſen. ©. 42 vom Probiren und, Aus« 
- brennen der Erz. Die ganze Arbeit, das 
Dueckfilber zu. an, ift eben die, welche in 
» Almads getrieben wird, und fie fömt ‚ bis auf 
. einige neuere Verbeſſerungen, voͤllig mit der 
Belchreibung des H. Tuffien , überein, Das 
Brennen iſt nichts anders , als eine Deſtillation 

oder Sublimation „. toben. man den Rauch als 
lerleh Ummege nehmen: läßt, um ihm Zeit zu 


geben, ſich abzukuͤhlen. Die beygefuͤgten Kup⸗ 


fertafeln ſind ſo deutlich, daß Feiner weitlaͤufti⸗ 
gen Beſchreibung noͤthig iſt. Die Aludeln ſind 
von. fenerfeftem Thone gebrant, und 2 Zoll fang. 
Sie liegen auf einem unbedeckten Bette oder as 
ger, welches gegen die Mitte abſchuͤſſig iſt. Die 
in dieſer en liegenden Aludeln find. durchs 

| boret, 


| 
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boret, und laffen das Queckſilber durch hoͤlzerne 


Roͤhren, in unten ſtehende Kapillen, die mit 
Waſſer gefüllee find, fallen Das Brennen 


verlange viele Hände, weil alle Deffnungen vers 
ſchmiert, und alle zerfprungene Aludeln gleich 


mit neuen verwechſelt werden muͤſſen. Der Ofen 
ſteht drey bis vier Tage in Feuer, und wenn er 
ausgegangen iſt, braucht er fünf bis ſechs Tage 
zum Abfühfen. Die Arbeit ift gar zu einfach, 
gar zu ungefünflele, zu wenig unerwartet, als 
Daß man eine hinreichende Urfache, fie als ein 
Geheimniß zu verhelen, haben koͤnte. Dages 
gen getrauet fi) H. F. noch mancherley anfehns 
liche Verbefferungen vorzufchlagen, und verfis 
chert, daß jet. fieben bis neun Procent Queck- 


filber verlohren gehn. Einige Werbeflerungen - 


find Hier vorgefchlagen. Man follte-mehr und 
reinen Kalk zuſetzen, um das Halgmetall ı vom 
Schwefel zu befreyen. F 


Vom Forſtweſen ©. 55. Die herſchende 


Baumart find Buchen. S. 56 vom Rechnungs⸗ 


weſen. Im Jahre 1769 ſind die gewoͤhnlichen 


Ausgaben 89645 Guͤlden, und die zufälligen 
13568 51. gewefen, Im Jahre 1768 foll die 
Menge des überhaupt zu Idria gewonnenen und 
aus den Erzen erzeugten Queckſilbers 2200 $d« 
get betragen haben. Jedes Laͤgel hältıso Pfund, 


©. 14 wird überhaupt alles gewonnene Queck- 


filder -auf 3000 Zentner, der Zentner 100 


Pfund, 
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Pfund; jähelich angefchlageri. Es wird in Beu⸗ 


tel von weisgaren Hammeffellen gethan, die ıxo 
Pfund Halten. Diefe Beutel werden wieder 
mie einem $eder umwickelt, und in Fäller ge 
paft. Der größte Iheil wird den Herren Ders 
brügge und Bol zu Amjterdam und deren re 
terefienten, nad einem mit ihnen gemachte ı 
Eontracte, verfauft, und über Triefte zugefchicke. 


Mit Recht wundert fi H. 5. daß man den - 


Holländern die Bereitung des Zinnobers, des 
freffenden Sublimats und anderer Producte über. 
läßt, und foldye von ihnen erhandelt. Am Ende 
noch etivas von der Geſchichte dieſes Queckſilber⸗ 
werks. Der Anfang ſcheint in das Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts zu fallen. Die fpas 
nifhen Defen find erft im fahre 17506 einge 
führe worden, — Unter den Kupfertafeln fin. 
der fi) auch der mie Farben erleuchtete Grus 
benriß. 3: a 


— — — — A 


XII. 


Heinrich Chriſtian v. Brocke, Fürfil, 
Braunſchweigl. wuͤrkl. Regierungs⸗ 


Rathe zu Blankenburg, wahre 
Grunde der phyſikaliſchen und erpes 
rimental allgemeinen Forft: Wiſſen⸗ 


ſchaft; oder Unterricht, ‚wie neue _ 


ter 


Holzungen anzubauen. — Drift: 


xur, von Brofe Serfesfenfaf 3,4 $19 


ter. heil ’ Leipzig 1772. 654 Sei⸗ 
ten in 8. Vierter Theil 1775 ,.688 - 
Seiten. 


Em Jahre 1752 Mr 9. von Brocke — u 
) Zufällige Gedanken von der Natur, 
Eigenſchaft und Fortpflanzung der wilden: 
&ume , von Splvandern. Wolfenbürref 
144 Geiten in 4. Diefes Buch enthielt 
fo viele unleugbare Beweiſe, einer guten Gabe 
zu beobachten und vieler guten Erfahrungen, doß 
es mit Lobe aufgenommen und bald verkauft 
ward, ungeachtet man daben den Mangel botas 
niſcher Kentniffen und uͤberhaupt der Naturkurts 
de, auch eine übertriebene Härte, gegen ande« 
ter $eute Fehler, die. der guten Sache mehr zu 
ſchaden, als zu nußen Pflege, bedauerfe. Im 
Sabre 1768 erſchien die andere Ausgabe, faft 
ganz umgearbeitet, verbejfert und vergroͤſſert, 
in zween Octavbaͤnden, von welchen wir keine 
Nachricht zu geben brauchen, da ſie laͤngſt den 
ſebhabern der Forſtwiſſenſchaft bekant ſind. 


Im dritten Bande macht eine Nachricht von 
Nordamerikaniſchen Baͤumen den Anfang. Der 
V. meynt nicht, daß ſolche darunter ſeyn, die 
des Anbaues mehr, als unfere einheimiifche, 
werth fenn koͤnten. — ©, 83. wider diejenigen, 
die verlängen, daß man auf einem Boden allen. 
mal dieſelbige Holzart un muͤſſe, die — 


1 
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| mals daſelbſt geftanden haf. Die Frage Fomt 


fonberlich da vor, wo ein anderer die Hut und 
Weide in einem Walde bat, und nicht will, daß 
man da Madeihölzer anbaue, wo ehemals Bi. 
chen oder Eichen geftanden. Freylich iſt dieſe 
Foderung oft wider die Moͤglichkeit, indem der 
Boden dergeſtalt veraͤndert werden kan, daß er 
kein anderes Holz, als nur Nadelholz, zu tragen 
faͤhig iſt. Wir leſen hier eine Nachricht von 
dem Anbau der Lerchen i im Amte Gifhorn, im 
Luͤneburgiſchen. 


S. 102 ob es gut fen, daß ein — 
den Dorfgemeinden ihre Hoͤlzungen nehmen, 
und ſolche durch feine Forftbedicnte adminiftriren 
faffe.- Weit: die Forftbediente hoͤchſt felcen das 
gelernet haben, was fie leiften ſollen, und alfo 
ihre Adminiftration fehr elend ausfällt , fo iſt 
ihr der V. gar. nicht gut, und wiberrärh fie. 
Sieber will’er, Hut und Weide, hernach auch 


die Waldungen vertheilen, und Belohnungen 


denen geben, bie viele Bäume in ihrem Antheis 
fe anbauen. (Allgemein fönte doch wohl diefer 
Rath nicht befolge werden; denn in einigen Ge⸗ 


- genden mödjten die Antbeile fehr klein ausfallen; 


dann wuͤrde doch gleichwohl jeder jaͤhrlich etwas 


‚von feinem Holze loͤſen wollen, wodurch denn 


mancher Antheil bald aufgerieben feyn wuͤede. 
Aud) giebt e8 Beyfpiele, wo man mit wahrem 


| Sorigelle bie Kleinen, — a 
. 44 in 


XII, von Brote Forſtwiſſenſchaft 3, 4. 521 


in einen Forſt zuſammen gezogen hat, und ſol⸗ 
chen adminiſtriren läßt. Dieß iſt im Naffaus- 
Siegenſchen ſchon vor 200 Jahren geſchehn, und 
man ſteht ſich noch gut dabey. Die meiſten Einwen⸗ 
dungen des H. V. werden auch, naͤchſt Gore! 
bald wegfallen; denn man fängt an, geſchickte 
Forſtbediente zu ſuchen und erziehen zu lan‘. er 
©. 266 ob das Plaggenhauen an ſolchen 
Dertern zu erlauben ſey, wo feine Bäume ftes 
ben. Antwort: Nein. — ©. 218 Verbeffes 
rungen einiger Fehler, in Döbels Schriften. — 
©. 269 wider die Holzdieberey fremder Baus 
ron in einem anbern Sande; wo denn bittere Klar 
gen und böfe Befchuldigungen zu fefen find. S. 
307 ob derjenige, welcher jure fervitutis, einie 
ges Holz zu einem gewiffen Gebrauch, aus eis 
nes andern Holzung fobern Fan, daffelbe aber 
Durch eigenmächtige fadta, und ungebührliche. :Fäle 
fung der Bäume zum Ruin befördert, diefe Ser⸗ 
vitut wieder in den Gang bringen fönne, wenn 
‚der Dominus praedii fervientis, durch einen 
Foftbaren Holzanbau, mit dem Lauf der Jahre, 
Die Holzung wieder in den Stand aebraht, daß . 
diefelbe wieder brauchbares Eichenbauholz dem Eis 
genthümer liefern fan. Wir überfchlagen hier -- 
noch) einige andere juriftifche Aufläße, in denen , 
allen gleichwohl gute Regeln fürs Forftwefen 
vorfommen. | — — 
©. 350 vom Orktſtein. Fetzt glebt man in 
Niederſachſen dieſen Namen allen Steinverhaͤr⸗ 
Pbyſ. Vekon. Bibl.v1.2.4.81. SI kungen, 


.’ 
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tungen, die bas Wachsthum der meiften Baus - 


me unmöglidy machen Auch das Mooreifen ge- 
Hört dahin. S 356 Ermahnung die Korbiori=- 
de, ( nämlidy Salix viminalis) anzubauen. Die 
Korbmadyer in Braunfdyweig, Wolfenbüttel, 
Hannover, Zelle, Hildesheim und andern Or⸗ 
ten, müffen fie aus dem Bremiſchen und hinter 
Hamburg holen. Das Bund bezahlen fie mit 
8 aud) ı2 Gr., umd fie geben, für jeden Mor⸗ 
gen Sand von 120 Quadratruthen, oft 100 Tha: 


fer. Für die Korbmacher fan diefe Staude - 


jährlich gefchnitten werden, hingegen zu Faß» 
seifen alle drey Jahr. Die Fortpflanzung ges 
ſchieht leicht durch Stedreifer, im März. 


©. 361 von dem Zuſtande der Privarforften 
im Zeflifhen Amte Gifhorn , der hier denn frey⸗ 
lich nicht als gut beſchrieben wird. S. 393 
ein neues Benfpiel , wie übeles ift, wenn Baus 
ren auf Frachtfuhren fallen. ©. 422 von der 


Balfampappel. S 435 von den nadırheiligen 


Hinderungen, die Wiefen. zweymal zu maͤhen. 
Die Gründe find fdyon oft vorgetragen worden, 
und find .unleugbär, wenn gleidy die Erlaubniß 
zu dieſer vortheilhaften Weränderung noch 
Schwierigkeiten, an einigen Orten, ſindet. S. 
494 von Quercus acgilope, die hier die rothe 
orientalifhe Eiche heiße, weil fie, nad) des Ver⸗ 
faffers Meynung, aus Dftindien ift ; aber fie ge 
böse in Spanien zu Haufe, Wenn fie in der Ju⸗ 


X I. von Srofe Korſtwiſſenſchaft 4503 


gend wider ben Froſt geſchuͤtzt wird, ſoll fie un. 
fere Winter aushalten Sie waͤchſt fehnell, und 
wegen der fetr groffen Eicheln fönte man viele 
Maſt von ihr hoffen. Blatt und Eichel find 
abgebilset. ©. 612 wagt fid) der B etwas 
tief in Boranif, und verfucht eine ‚Erklärung 
von Genus, Species, Varietas und Phoenome- 
non (denn fo fihreibt er) zu geben. Letzteres 
Wort bezeichnet bey ihm Kranfheiten oder an⸗ 
dere Zufälle der Pflanzen. S. 625 vom Nus 
Sen der Baumfchulen, und eine Erzählung, wie 
der DB. in einer Heide, einen Eichelkamp ange⸗ 
legt bat. j 


— 


Im vierten Bande ©. ſteht die nun auch 
befonders gedruckte Schrift, (X) über die beiten 
Mirtel, das Wachsſsthum der Bäume zu vers 
mehren, bie in Berlin den Preis erhalten hat. 
Man findet darin die vornehmften Lehren, weis 
che der V. ſchon oft vorgetragen hat, zufammen 
gezogen. Das Verftugen der Dfahlmurzel vers 
— er hier, wie ſonſt, und ſpricht denen 

ohn, die glauben, daß Pflanzen am beſten 
wachſen, wenn ſie in der zarteſten Jugend nicht 
beſchaͤdigt werden. 

| te ©. 71. 
(*) Der beſondere Abdruck heißt: von Brocke 

Abhandlung und Beantwortung der Frage, 

wie, ohne Nachtheil der Feſtigkeit des Holzes, 

das Wachsthum der Forſten befchleunigt wer⸗ 
ben. fönne« Derlin 1774. in 4. 6 Mit 
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©. 71 Beſchreibung und Abbildung eines 
Dfens zum Kalfbrennen, der in Krain gebräuch« 
lich iſt. (Sie ift, wie ich weis, von dem 9. 
Prof. Harquet in Laibach überfhicft worden). - 
Der Dfen befteht auffen aus einem geflochrenen 
Korbe, der inwendig mit Steinen ausgeſetzt ift. 
Man feuret mit Etrauchwerf. Diele einfache 
Einrihrung, bey der viel Holz geſpahret wird, 
verdient aud) in unfern Gegenden genußt zu ters 
den , wir danfen dem H Hacquet für diefe Mach« 
richt, — - ©. 110 mider des H. von Buffon 
Voͤrſchlag, die Biume auf dem Stamme zu 
ſchaͤlen. Solches Holz wird, wiehier verfichere 
wird, leichter von Inſecten angegriffen; Wir 
uͤberſchlagen die Sobeserhebung der Jagd, die 
man ©. 124 liefe. — ©. 254 wider Das in 
Braunſchweig errichtete Lotto. Die Armuth, 
ſagt der V. iſt im Braunſchweigiſchen Lande 
noch nie fo groß, und die Betteley fo haufig ges 
weſen, als feitdem das Lotto darin eingeführt 
worden. ©. 301 von Unfräutern und von ſchaͤd⸗ 
lichen Thieren in den Forften. ©. 357 wie 
man einen Fifcheeich mit Eflern bepflanzen ſoll. 


©. 371 verfdiedene einzelne Anmerkungen 
uͤber einige Baumarten. Ein Himten Büchens 
famen giebt vier Pfund Ochl. S. 401 von 
Erziehung der Hainbüchen: Der Bohnenbaum, 
" Cytifus laburnum , wird gar fehr von den Has 
"fen aufgeſucht, und abgeſchaͤlet. Die Lerche 
empfiehlt 


XII. von Brote Forſtwiſſenſchaft 34 $25 
empfiehlt ber V. gar ſehr. Auf einem ſchickli. 


chen Boden erhaͤlt dieſer Baum in so Fahren 
Die Dice von 2 Fuß, ©. 614 ein Anſchlag 
von einem Forfte, und ©, 646 ein Bericht 


ũber eine Forftbefichtigung. — Der Egoifmus, 


Die Klagen, Beſchuldigungen und Beleidigun« 


gen, womit alle Echriften des HB, durchwe⸗ 


bee find, find in den legten Theilen fo Häufig, 
Daß fie eben den Widermwillen erregen, mit dem 
man ehemals die ähnlichen Schriften des DS. 
beis, Biichtings und Beckmanns las. 
Sonft pflegt das Urtheil _ eines Mannes, ber 
alle, die ihm im Wege find‘, ungeſcheut zu bes 


Teidigen fucht, beym Publikum wenig zu vermoͤ⸗ 


gen; und was foll man bon dem denken, der, 
wie H. v. B. fo gar dem H. Cramer Natur⸗ 
Funde abfpriche! 9.0. B. klaget in der Vorre⸗ 


De zum vierten Theile, daß ihm die Zueignung 


bes dritten Theils an den König von Dänemark; 
wenig Vortheil gebracht, daß er deren gnädige 
Aufnahme vergebens erwartet habe, und: ©; 
48% fchreiet er über die Welt, deren Großen 
ihn für feine: patriotifchen Geſinnungen mit Uns 
dank lohnen. Aber Hr. v. B. als ein erfahrner 
Forſtmann, wird doch wohl laͤngſt die Wahrheit 
des Sprichworts bemerke baden: Wie man in 


den Wald hinein ſchreiet, fo ſchallet es wieder 


heraus. 





— 


u3— xuu. 
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XII. 


Des Abts Anton Genoveſt Grunds 
ſaͤtze der bürgerlichen Defonomie. — 
Aus dem Italieniſchen überjegt von 
A. Witzmaͤnn Zweyier Theil, nebſt 
einem vollſtaͤndigen Regiſter. Xeipzig 

1774. Ein Alphabet ın 8. 


on diefem vorfreflihen Werke iſt der erſte 
Theil Bibl. IV. S. 425 umſtaͤndlich an⸗ 
gezeigt worden. Dieſer zweyte oder legte handele 
gleich anfangs vom Gelde. Der V. giebr die 
: Urfachen des Werths oder bes Preifes der Din- 
ge an. Unter den dabey eingeftreueten Anmer« 
kungen, ift eine wider diejenigen Landwirthe, 
die durch Aufſchuͤtten des Getreides gewinnen 
wollen; unſerer Meynung nach, ſind ſie hier un⸗ 
billig verdammet worden. Vom Urſprunge der 
Muͤnze, die allerdings ihren innerlichen Werth 
hat, obgleich ſelbſt einige Rechtsgelehrte der 
Meynung geweſen ſind, als ſey ihr Werth will⸗ 
kuͤhrlich. Genoveſi zeiget, wie richtig und 
ſcharfſinnig hieruͤber Ariſtoteles gedacht hat, un⸗ 
geachtet ihm die gewoͤhnlichen Ausleger die fal⸗ 
ſche Meynung andichten. Unter Muͤnze ver⸗ 
ſteht der Verf. ein Stuͤck Metall von einer 
beſtimten Schwere und Feinheit, und von ei⸗ 
nem gegebenen Namen, das einen gegebenen 


numerariſchen Werth hat, und mit einem 
öffenfe 
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öffentlichen Gepräge bezeichnet ift, um zum. 
-Merfzeuge zu dienen, den Werth aller Dinge 
und aller Arbeiten, welche in der Handlung _ 
find, auszumeflen, Yon eingebildeten Münzen ; 
vom Berhältniffe des Goldes und Silbers. 


: ©. g2 über den Streit des H. Melons mit 
H. du Tor über die Vermehrung des numeraris 
ſchen Werths der Münze, deren: groffen Nach⸗ 
theil der DB. erweife. ©. 58 vom Papiergelde, 
mo doch nichts neues vorfomt. S 65 vom öfe 
‚fentlihen Crebite. Diefer fönne deswegen in 
einer. Republik gröffer,. aifo in einer Monarchie 


ſeyn, weil in jener weniger. $urus, als aud) ie 


ne ftrengere Erziehung, und Die Treue befler ver. 
wahrt fy. Des Hume Betrachtungen über 
den öffentlichen Credit werden beurtheilet , doch 
manche Fragen läßt der V. unentfchieden. Das 
Wachsthum !der englifhen Schulden findet er 
gefährlich. Wenn ich, fagt er, ein Engläns 
der wäre, fo würde ich beftändig glauben, es 
‚ bienge mir ein Falliment des Sffenslichen Erebite 
. über den Kopf, | 


Reich an fhönen und richtigen Gedanken ift 
der Abſchnitt von der Kunft Geld zu machen. 
Vorſichtig ftellet er an Beyſpielen aus der alten 
Gecſſchichte, oder an Beyſpielen entfernter Voͤl⸗ 
Per, Fehler feines Vaterlandes vor , und aud) 
ihre Folgen; gemeiniglich aber deutet er. auch 
| !t4 diefe 
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diefe hernach an- Hier ift ein Benfpiel. S. 96 
giebt er eine Erzählung, wie Orakel und Heifig- 
thuͤmer für eine verfchlagene Nation oft eine. 
fruchtbare Quelle, Geld zu machen, gerdefen. 
©. 98 faat er: Mad) dem Verfall des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, und vornehmlid) nad) dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte, wurden die verehrungsmürs 
digen Rechte des heiligen Stuhis für. Italien 
eine gröffere Quelle von Reichthuͤmern, als die 
Eroberungen von Afrifa, Eunpten, Griechen- 
. Sand, Alien u. f. w: für die römifche Repubtif 
gewelen waren. Als ein Italieniſcher Bürger, 
fage ich frey heraus , daß es aud) mir Leyd thut, 
zu fehen, wie diefe Duelle täglich mehr vertrode 
net. Allein wenn ich) die Sachen mit dem Aus 
ge eines unpartheyifchen Oekonoms unterfuche, 
fan da wohl diefe Kunft Geld zu machen, in ir⸗ 
gend einem Sande, lange Beſtand Haben? Sie 
entſteht in den einfältigen Zeiten, und in den 
Fluthen der gemeinen Meynungen, und währet 
nicht länger, als bis. der politiiche,, philofophis 
ſche und caleufirende Geift koͤmt, und fie in 
“ Miseredie ſetzet. Allein wer- Fan den Flug des 
Verſtandes aufhalten, wenn. er in einem $ande 
anfängt Flügel zu befommen? Es iſt Eein Mita 
‚tel; je mehr ihr ihn druͤckt, deſto mehr reigee 
ihr feine Schwungkraft. Hiezu koͤmt noch, daß 
jene Kuaſt Geld zu machen, den wahren und ber 
ftändigen Quellen des Reichthums (Gewinnung 
- ber Naturalien) fchaden Fan, weil es ſchwer ift, 
| | - diefe 
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dieſe Quellen wohl zu bearbeiten, wo eine kuͤrze⸗ 
ve und geſchwindere Methode herſchet, derglei-· 
en die mit den auswärtigen Tributen iſt. — 
Ackerbau, Manufacturen, Seehandel, — dieſes 
ſind Minen, die man mit Sicherheit beſitzen, 
— bearbeiten, und gerechter Weiſe genieſſen 
kan = —— — 
So wie der V. im erſten Theile mit viel 
Scharffinn den Luxus, wider die Beſchuldigun⸗ 
gen der Unkundigen und Unaufmerkſamen, ver⸗ 
cheidigt hat, fo entſcheidet er auch hier die Mache 
reden, die Philofophen, . Dichter und andere; 
den Reichthümern oder dem Gelde gemacht ha⸗ 
ben. ' Er giebt zu, daß würflich das Gelb eis 
nige nachtheilige Würkungen gehabt babe; z. 
B. es hat Begierden eingeführt, die den Bars 
‘baren unbekant waren; es hat eine Ordnung 
Menſchen hervorgebracht, die, ‚ohne. zu arbeiten, 
reich werden, die Wucherer u. ſ. w. Aber vie 
Berfchreyungen des Geldes nüßen niht. Bars 
baren konten nicht. immer - Barbaren bleiben, 
auch will man nicht, daß cultivirte Nationen 
wieder Barbaren werden ſollen. Alfo thaͤten 
die Moraliften beffer, wenn fie die Menſchen 
lehrten, mwie-fie.fich des Geldes zu ihrer Gluͤck⸗ 


feligkeie bedienen folten. — Hernach von den | 


Vortheilen des Umlaufs bes Geldes, von ben 
Mitteln ihn zu befördern , wo vorzüglid) wichtig 
‚feheine, was ‚über die ftrenge und geſchwinde 
Gerechtigkeit in: Schuld = und. Handlungsſachen 
ur ds... gefagt 


30 Phyſikaliſch ·Oekon. Bibl. VI. 4. 
geſagt iſt. In Neapel vergraben bie feste lie 
ber ihr Geld, als daß fie es verleihen folten ; fie 
fürchten es gu verliehren, und diefe Furcht if 
.... durd) vielfältige Erfahrung entſtanden. Wenn 
man dieſes uͤberlegt, ſo wrd man daraus, daß 
die oͤffentlichen Caſſen, weil bey ihnen allein die 
Capitalien ſicher ſtehn, Geld für a Procent ha 
ben koͤnnen, mit Recht irgendwo ein groſſes 
Gebrechen des Staats vermuthen, wenn hin 
gegen Kurzſichtige dieſen Umſtand als einen Be 
weiß anfehn, daß Geld genug, und wohl gar zu 

viel im Staate vorhanden fey. | 


©. 141: von ber öffentlichen Treue, von Reb⸗ 
fichfeit und Tugend Vortreflich ‚zeigt ber ®. 
wie viel Die. Tugend zum Wohl des Staats bey« 
@rage; vortreflich zeige er, wie nothwendig es 
Deswegen fen, auf niedrigen und hohen Schw 
fen, vornehmlich die Jugend zur Tugend, Recht: 
ſchaffenheit anzuführen, und mie niederträchtig 
und boshaft Lehrer handeln, die Durch ihr Bey 
fpiel, Fünglinge unfühlbar gegen anderer Ehre 
machen. Viel gröffer fen die Pflicht. der Leh⸗ 
rer, das. Herz und die Manieren, als den Ver⸗ 
ſtand und das Gedaͤchtniß zu bilden. . Noch vie 
le andere gute ehren für die Erzieher der Ju⸗ 


‚gend kommen S. 149 vor.  . 


Man wiſſe, (age Genoveſi daß ein Menſch, 
„»fo.bald es bekant iſt, daß er ein Boͤſewicht if, 


„der 
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„der andere zu beleidigen oder zu betruͤgen alles 
„zeit in Bereitſchaft ſteht, und der an anderer 
„Elende ein Vergnügen finder, aus einer der 
„menſchlichen Natur eingepflanzten Kraft, vom 
„alten andern als ein wildes und giftiges Thier 
"„angefehen wird, mit dem man nicht freunds 
ſchaftlich umgehen fan. Er wird daher nicht 
- „anders als mit Abſcheu und Furcht angeſehn; 
„und durch die Würfung eben diefer Natur, 
„wird eim jeder, der ihn als einen ſolchen ken- 
„net, ihm alles mögliche Boͤſe zu wünfchen und 
„zu thun angetrieben. — 


Man wiſſe, daß ſich ein Menſch, drin 
„dieſem Zuſtande ſteht, gleichſam auſſer aller 
„Geſellſchaft befindet, und daß er daher von 
„den andern gar nicht die Bequemlichfeiten er⸗ 
„Marten bürfe, welche Das menfchliche Leben zu 
„, erleichtern und angenehm zu machen dienen; . 
3, auffer denen, welche er durch Gewalt, oder 
„durch Liſt und Verſchlagenheit und: mit der 
„größten Furcht und Gefahr an fich reiffen fan. 


„Ferner daß es ein Menſch, der fich in diefen 
„Zuſtand verfegt ſieht, nicht lange aushalten 
„tan, weil ſich die andern endlich alle vereinis 
„gen muͤſſen, ihn entweder aus der bürgerlie 
„chen Gefellfchafe zu verbannen, ‚oder ihn gar’ 
„aus der natürlichen zu fchaffen; weil die Men⸗ 
fen, mit. eben der Stärke der Natur, die 

| | n Boshafe 
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„Boshaften haffen und zurüctreiben, mit mel. 
„cher fie fich yelbft, und ihre Bequemlichkeit 
„ und Gfückfeligfeie lieben.” — Solche Boͤſe⸗ 
wichter, als Genovefi fhildert, giebt es in 
allen Geſellſchaften, felbft unter den Gelehr⸗ 
tn. Ein Gluͤck für die Gefellfchaften wäre 
es, wenn fie ſich aller diefer Böfewichter eben 
fo leicht entledigen fönten, als es bey einigen, 
3 ©. bey Dieben und Mördern möglich iſt. 
Aber es giebt audy folche, wider weldye unfere 
Geſetze unmaͤchtig find, und denen feiner fo be 
gegnen mag, als fie es verdienen, fo menig 
ſich ein gefitteter Mann mit einem Buben, der 


mit Korh wirft, zanken mag. 


S. ı57 von den mechanifchen Mitteln der pos 
Kieifhen. Treue. Darunter verfteht der V. öfs 
fentlihe Verehrung und Belohnungen wahrer 
. Treue und WVerdienfte, und unabbittliche Ber 
ftrafung. derer, die ia ihren Pflichten und Ges 
werben die Treue verlegten, ’ Hier liefet man 
heilſame $ehren für Regenten, Minifter, Hands 
werker und Kaufleute. Sur Probe folgendes, 
Warum erhalten rechtfchaffene. Männer felten 
Ehrenftellen? Erſtlich weil. weile. und ehrliche 
Leute nicht aufgelegt find, fich fo heftig um ein 
Amt zu beftreben, wie es bie unmiffenden und 
böfen thun ; denn fie werden von der Schams 
haftigkeit zurück gehalten, welche die wahre 
Wiſſenſchaft und Tugend unzertrenlich zu beglei⸗ 
= . em 
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‚ sen pflegt; und überbieß ift ihnen aud) bie fiftie 
ı ge und verfchlagene Art jemanden zu hinterges 
hen unbefant, welche man durch ernjihafte und 
anftändige Stubien nicht lernen Fan. Zweytens 
“weil diejenigen, welche Weisheit, perſoͤnliche 
Verdienſte und Tugenden belohnen follen, wenn 
fie felbft nicht weiſe, tugendhaft und grosmite 
thig find, ſolche Männer ſcheuen ‘und fürchten, 
Denn gleichwie die Tugend und Weisheit wohle 
eingerichtete Gemüter an ſich ziehn, jo machen 
fie auch boshafte und unmiffende furchtfam. Wir 
fegen noch hinzu, daß niederträchtige Männer 
andere gleichdenfende erheben, weil jich folche 
zu ihren Abficheen misbrauchen laſſen. Unfern 
deutichen Handelsftädten ift dasjenige zu empfeh⸗ 
len, was der gute Sytaliener über ‚die boshaften _ 
Banferotte ſagt. Wenn man, zu einem der 
ıcooco Thaler geftohfen hat, fagt: Seße dich 
in die Kutſche, und fahre in Frieden; wer wird 
dann nicht ein öffentlicher Died ſeyn wollen f 
Und eben io ift es, wenn man zu ihm ſagt: wir 
wollen ung vergleichen. 


©. 178 von ben Wechfeln, dem. Agio und 
ihren Gefegen. Das meifte iſt unter uns ſchon 
oft gelehrt worden.- Ungeachtet der Erinnerun⸗ 
gen, die ſchon Child wider diejenigen gemacht 
hat, welche den Wechſelcurs für das Barome⸗ 
ter der Handlung anſehn, bleibt dennoch Geno⸗ 
veſi bey dieſer Mepnung, und ſagt, diefes Ba⸗ 

- reometer 


J 
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rometer ſey menigftens das ficherfte, was man 
habe. Den Rath, daß ein Regent einer Na— 
tion, die hohe oder nachtheilige Wechſel Habe, 
eine groffe Summe Geldes an die Nation, wel 
che Gläubigerinn ift., fenden folle, um die Wech— 
fel zu erniedrigen und den Wechfelpris zu gewin⸗ 
nen, erklärt er für ein Blendwerf. Das Wer. 
boch, Geld aus dem Sande zu fenden, erklaͤrt 
er-für eine Thorheit, wie es denn auch in Wahr⸗ 


heit iſt. 


©. 193 über die Handlungsbilanz. Sie 
läßt ſich nicht aus den Zollregiftern allein, nicht 
aus dem Wachsthnme des Luxus allein beurcheis 
fen. Man muß auf fehr viele Umftände ach⸗ 
ten. ©. 206 von den Zinfen , fehr umſtaͤndlich, 
nicht juriftifch, verſteht ſich, fondern politiich. 
Die Rechtmäßigkeit der Zinfen leitet der V. wie 
von einem fo einfichesvollen Mann zu erwarten 
ft, von dem Mußen ber, den. das geliehene 
Geld dem andern leifte. Mit Vergnügen lies 
fee man , wie der gefcheute Catholik ſich durch 
bie Einwürfe hindurch arbeiter, die ihm einfäls 
tige Theologen, die Handel und Wandel nicht 
fennen, entgegen werfen. So gar läßt er ſich 
auf die Erflärung jüdifcher Gefege aus dem al. 
ten Teftament ein, und ruft Varianten und Cris 


titker zu Huͤlfe. Er fertige diejenigen ab, welche 


. Menfchen uneigennüsig, das heißt aus Men: 
ſchen Unmenfchen, machen wollen. ©. ” 
| 6 
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ob es dienlich ſey, Zinſen durch Geſetze zu be⸗ 


ſtimmen. Eigentlich unterſucht der V. nur, ob 


die Englaͤnder mit Vortheile die Zinſen geſetz⸗ 
maͤßig herunter geſetzt haben, und dieſes bejahet 
er wider Locke. Zugleich iſt auch die Rede 
vom Einfluſſe der Steuren oder Abgaben auf die 
Zinſen. S. 240 was aus dem Steigen und 
Fallen der Intereſſen zu ſchlieſſen ſey. Er be⸗ 
richtigt die Behauptungen des Hume, der, ine 
' dem er fih auf Batavia und Jamaika berief, 

wo viel Geld, und gleichwoht hohe Zinfen find, 
nicht daran gedacht hat, daß even dafelbft auch 
Steuren und andere Bebürfniffen fehr hoch find, 
Es fcheint überhaupt, als habe man, bey den 
Urfachen der fteigenden Zinfen zu wenig an die 
vergröfferten Abgaben gedacht, deren Einfluß 
der V. zeige. | | 


S. 247 von dem Gebrauche groffer- Reich⸗ 
thümer in Abſicht auf die menſchliche Gluͤckſelig⸗ 
keit. Die feinften Beobachtungen über die Mens 
fhen! Gute Lehren für die Italiener, für die 
Drdensgeiftiiche, und die wahre Prophezeyung 
des Untergangs der Syefuiten. Auch derbe Wahr⸗ 
heiten über die Rindereyen in einigen Religionen, 
und fehr viele andere gute Sachen, die aber im 
Zufammenbange gelefen feyn wollen. Heilſame, 
wohlthaͤtige Wahrheiten wider die Vertheibiger 

‚der Fideicommiffe! Sie find Anlaß und Nahe 

zung ſchrecklicher Proceffe, die die größten und 
- | reichſten 
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reichſten Familien zu Grunde richten. ine 
Menge neapolitanifcher Familien fennet der V. 
deren Stifter Fideicommiffe machten, und de 
ren Nachkommen betteln, und den Stifter ver⸗ 
wünfchen. Von dem Nachtheile, den ein uͤber⸗ 
mäffiger Reichthum der Handlung und dem gan 
zen Staate verurſacht. — Das Andenken des 
fehr früh verftorbesen Genoveſi verehren jet 
die vernünftigften Meapolitaner, da unter deffen 
einfältige und boshafte eg zu verfleinern ſuchen. 
Wir danken dem H. Witzmann für die gute 
Ueberfehung diefrs gründlichen und vortreflic) 
gefchriebenen Werks, und bitten ihn fehr, aud) 
. die Briefe und übrigen Schriften diefes vereh⸗ 
wingswürdigen Italieners zu überfeßen, 





XIV. 
Anfeitung zu Fabrif: und Manufacturs 

Anlagen, Bon Gottfried Werner, 

Dresden 1775. Fünf Bogen in 8. 


De V. erzählt.ganz allgemein und kurz, auf 
2 3 fleinen Seiten, die Eigenfchaften deis 
fen, der einer Manufactur vorftehen will, und 
- den meynt er, durch diefes Verzeichniß gebildet 
zu haben. Hernach etwas von der Auswahl 
des Orts, wobey der V. behauptet, daß Mar 
nufacturen, welche fir den $urus arbeiten, an 
kleinen Orten nicht gerathen fönten,. mweil fie, 

' J um 


N 
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um Abſatz zu erhalteny: ihre Waaren verſchicken 
müften .. (Aber Fönte dieſer Auwand, den zus - 
weilen, fehifbare Ströhme ſehr gering machen, 
nicht auch durch andere Vortheile, welche klei⸗ 
nere Oerter haben, erſetzt werden? Allgemein 
iſt alſo die Regel nicht; und: uͤberhaupt haͤtten 
noch "viele Umſtaͤnde zur Auswahl des Orts, 
bengebracht werden ſollen). Monopolien halt 
der Verf: fuͤr nothwendige Uebel ; und in der 
That feheinen fie es ah zu fenn. "Warnung, 
nicht zu groß anzufangen, nicht die Hälfte des 
Kapitals in Häufer zu ſtecken; nicht die Arbeis 
ter mit den Zabrif: Waaren zu. bezahlen. ‚Sieber 
als‘ felbft viele Handwerfsgerärhe anzufchaffen, 
ſollte man die einzelnen Arbeiter folche: kaufen 
laſſen, und:ihnen dafür ihre Arbeit theurer bes 
zahlen. . Man fellte den Handwerkern, fo bald 
als möglich, die neuen Moden befant machen, 
"damit fie ſolche fo gleich verfertigen möchten,  ' 
dann würde weniger Geld an die Ausländer für . 
Moden gehn, und wohl gar-lisffe ſich Geld ins  * 
Sand ziehen, wenn naͤmlich die Machbaren niche 
eben fo ſchnell mit der Nachahmung zu Stande 
fommen fönten. Man ſolle nicht ſowohl Beloh⸗ 
nungen ‚auf danerhafte und, volkommene Waas' 
- ren ſetzen, als welche nicht die 'beliebreften zu: 
feyn pflegen, als vielmehr auf glänzende, die 
reitzen. ©. 10 meynt der. V. die Menfchen, 
Die nicht arbeiteten, wuͤrden auf lauter Boshei⸗ 
ten verfallen, Dieß iſt in verfehiedenem Ber 
Phyf. Vekon. Bibl.VIB.4.56 Mm trace 
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tradyt wahr; aber die Menfchen, welche ohne 


Kern Staaten ernähren. Der ®. 3 

let, eine Anweiſung zu ſchreiben, wie F 
Rechnungen kurz ımd aus einzurichten find, und 
die ſe Anmweifung könte vielen Danf verdienen. 





XV. 


° Unterricht sum Anbau des Tobad von 
Joh Erdmann Korge, Königl. 
Preuß. Tobads- Fabriken: und Plans 
tagen» Inſpector zu Oblau. Bres⸗ 
lau 1775. 4 Bogen in 8. | 


Grin guter deutlicher Unterricht für bie Sand. 
leute. - Den Samen weicht der V. vor 

der Ausfaat, (ganz ohne Mugen) in Waffer 

ein, und fäet ihn auf fehr forgfältig und muͤh⸗ 
fam zugerichtete Mift- oder Treibbeete. In gu⸗ 
tem Sande feßt er die Pflanzen anderthalb Fuß 
auseinander, Um fie beym Aufziehn nicht zu 
befhidigen, foll man die Beere vorher ſtark be- 
gieffen,,. und die Erde erweichen. Das erſte 
Abblärtern gefchieht etwa 12 Wocheñ, nad) 
dem —— „wenn ſ ich die Blaͤtter nach 
der 


de 
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ber Erde umbeugen, und fie an den Spitzen 
- gelb: werden. :: Das Benaͤtzen der getrockneten 
Blätter. beym . Abnehmen von. den Schnüren,, 
taugt ‚nicht; beſſer iſts, fie in neblichter. und. 
feuchter Witterung abzunehmen. Der Preis, 
wofür jede Art. van den Landleuten verkauft wer 
den muß, iſt von der Obrigfeie beftimmer.: Die 
guten »gefunden. braunen Blärter werben, wenn 
fie auch nicht von gleicher Gröffe find, fonbern 
mit unter auch etwas Flein ausfallen, der Cent⸗ 


ner mit drey Thal. bezahlt. Die gänzlich vera - | 


Dorbenen und die Geigblätter werben öffentlich ' 
' verbrant. "Wer ſolche unter andere mengt, 
wird beſtraft. Samen, den man aus Virgis 

nien Formen läßt, trägt im erſten Jahre nicht 

wieder reifen Samen. . Man foll die dazu bes 
ſtimten Pflanzen in Blumentöpfe, und diefe ges 
gen den Herbft an einen warmen Ort ftellen, 

Die Pflanze vergeht gladann ‚über der Grde, 
‚aber im Fruͤhjahre ſchlaͤgt fie wieder. aus de 
“. Wurzel aus, blühet im May, und träge reifen - 

Samen, der ſich mit der Zeit an das neue Cli⸗ 

ma gewoͤhnt, und hernach jährlich, wird. Den 

Vortheil des Tobacksbaues preiſet der. V. gar 

ſehr. Nach dem Tobacke gerathe Weitzen und 

Roggen, und die Entkraͤſtung des Landes wer⸗ 

de, durch das oͤftere Behacken, erſetzt. Die 

fruͤhe Ausſgat und Verpflanzung wird empfohs 

‚len; alsdann hat man nichts vom Ungeziefer zu 

fürchten, Der V. hat eben das bemerkt, was 

Zn Mma role 
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wir hier alle Jahr im öfonomifchen Garıen fe 
hen, daß die von felbft ausgefallenen Samen ben 
Winter über nicht verderben, ſondern im naͤch⸗ 
ften Sommer recht gut aufwachſen. Der Schafe 
dinger foll die Biaͤtter gar zu fharf machen. 
Nach Schleſien ift dieß Product durch Solda⸗ 
ten gefommen, die in Ungarn im Quartir ges 
fegen , und dafelbft Tobad hatten bauen fehen. 
— — — — — 
XV. 
Oekonomiſch⸗ practifche Anleitung zum 
Flachsbau, — nebft einem Anhan⸗ 
ge. vom Tobacksbau. Neue und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Wien 1773. 10% 
Bogen in 8. Zr 
chon die erfte Auflage vom Jahre 1767 iſt 
ehr bekant geworden; wir haben ſie zwar 
nicht zue Hand meynen aber dod) feine Zuſaͤtze 
zu bemerken. Der V. iſt der, durch mehrere 
nügliche Schriften, bekante H. Wiegand Den 
Spaͤtlein widerraͤth auch er, und wir Nieder⸗ 
ſachſen muͤſſen ihm beypflichten. Alle Arbeiten 
ſind mit der größten Deutlichkeit beſchrieben. 
UÜmſtaͤndlich von? Aufziehen der Tobackblaͤtter 
auf Schnüre , welches neunjährige Kinder über: 
nehmen fönnen. 0°. zn 
got, xvil. 


— 


xvu. Von Einimpfung der Öichfäiche, yar 





xvil. 


Geſchichte der Einimpfungen der Pe 
viehſeuche, welche in den Jahren 
17,0. — 1772 in Dännemark, auf 
Fönigliche Koften, angeſtellet wor⸗ 
den. : Auf Befehl der Königl. Rent⸗ 
Eammer, und Beranftaltung des Col- 
legii medici zu Kopenhagen, aus 
den Impfregiſtern gezogen, und jetzt 
aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt von 
Soh. Clemens Tode, Profeſſ. der 
Arzneygelahrh. zu Kopenhagen. Kos 
penhagen 1775. 8 Bogen in Gros⸗ 
Dh 0-0. 
Men folgte. bey dieſen Verſuchen der Vot⸗ 
ſchriſe, die 5. Prof. Camper überfchictt 
hatte. Die Anordnung und Aufficht ward dem 
H. Deder aufgetragen. Man- wählte eine fieis 
ne Infel, Monde, die nur von einer Bauers 
familie bewohnt wird, wodurch man befto leich⸗ 
ger die Sperrung bewürfen konte. Don diefer 
Inſel ift Hier eine Charte beygefügt, mit den 
darauf gemachten Abtheilungen oder Gehegen. 
‚Der mit dem Nafenfchleime benegte baummolles 
ne Faden, ward an der innern Seite der einen _ 
Hüfte, eine Handbreit vom Perinaco, unter 
Nm 3 der 
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der Haut, vier Querfinger weit, weggezogen. 
- Die von der Jmpfung genefenen Thiere, erhiel⸗ 
ten die Seuche nie wieder, ungeachtet man fie 
. "mit ben Häuten des an der Seuche geſtorbenen 
Viehes bedecfte, und ungeachtet man fie zwi⸗ 
fchen kranke Heerden gehen ließ.  Trächtige Kuͤ⸗ 
be, melche. Die Impſung überftanden, falberen 
zur rechten Zeit, und die Kälber blieben, am Le⸗ 
ben. (H. Camper meynte bemerkt ju haben, 

daß fie zu früh mwürfen). Ueber alle Berfuche 
ift ein fehr genaues Tagebuch geführt worden, 
ivelches man hier abgedruct finde. Won den 
160 im Sabre 1771 geimpften Stüden, ftarb 
- nicht ein einziges. Sim. nächftfolgenden Jahre 
ftarb von 160 geimpften Stücen nur eines. In 
den beyden festen ‚jahren war die Kranfheit 
viel gelinder als die natürliche Seuche. Auf 
die Impfſtelle ward niemals Salbe oder Pfla 
ſter gelegt; bey dem. genefeten Viehe heilte fie 
von felbft. Jedes geftorbene Vieh ward geöfı 
net. Bey allen fand man Merfmale der. Ent 
‚zündung und des Brandes in den erſten Wegen, 
zumal in dem vierten Magen und ben bünnen 
Gedärmen. Lunge und Schleimhaut waren oft 
entzündet, Die $eber Mitte nur zuweilen. Sel: 
ten erſtreckte fid) die Entzündung auf die Nieren 
und DBlafe; auch nur einmal war die Gebär- 
mutter davon angegriffen. Das Gehirn war 
immer gefund. 


XVII, 
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XVII. 


Abhandlungen über die befte Art, den ü 


Reps und Kohlfaat anzubauen, und 


“aus diefen Pflanzen ein von ihrem 
fchlimmen Gefchmad und unangench 
men Geruch befreytes Dehl heraus⸗ 
zu ziehen. Durch den Verfaſſer des 
Journal d’obfervations fur laphy- 


fique, — Aus dem Franzöfifchen, Ä 


Bern 1775. 7 Bogen ing. 


iefer Eleine Tractat verdiene eine umfländ« 
liche Anzeige indem er viele elgene und 


nutzbare Bemerkungen enthält. Die oT | 


iR —5 zu Paris, unter dem Titel: Traité 


meilleure maniere de cultiver, la navette 


& le colfat, gedrudt worden, Der Verfaſſer 
iſt der von uns ſchon oft genante Rozier, der 
zu dieſer Unterſuchung durch eine Preisfrage ver⸗ 
anlaſſet iſt. 


Rohlſaat oder colſat, colfa, Br der 


Franzoſen, ift Brafica campeftris; aber Rüb« 


ſamen ift Braffca napur, oder Napus filveflrie 


Bauh. uad Napus Dodonaei. Beyde Pflanzen 
find hier botanifch befchrieben. Für die erfte iſt 
der befte Boden ein folcher , welcher ſich gut 
zum ze ſchickt. Sie wird im ſuͤdlichen 

Mmg4 Frank⸗ 
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Frankreiche und in der Schweiß, verpflanzt, und 
diefes billige der. V. (fhon H. von Jufti bat 
dieſes Berpflanzen fehr angetathen) ; dagegen 
will er nicht, daß man Kohlſaat wie Getreide 
ausfäen ſoll. Im letztern Falle müften die Pflan- 
‘zen verduͤunet werden; denn fie follen wenigftens 
achtzehn Zoll weit von.einander ftehen. Dep 

dem Ausziehen der überflüffigen Pflanzen, würs 
‚den ‚die Wurzeln derer, welche ftehen bleiben 

follen, befchädigt. Der Bi fäer im Heumonat, 
und verpflanger im Herbſte. Bey dieſer Urbeit 
dürfen die Wurzeln durchaus nicht befchniften 
werden, (und diefe Regel möchte wohl über. 
Haupt wenige Ausnahmen leyden). “Den reifen 
Samen ſoll man fehr gut vom Staübe reinigen, 
vermittelſt eines Siebes mit ’länglichten Löchern, 
wodurch die Körner niche fallen Eönnen. Se 
"reiner und fauberer' der Samen ift, defto weni» 
ger zieht er Feuchtigkeiten an ſich, deſto weniger 
koͤmt er in Gährung, und‘ deſto Kr und anges 
‚nehmer wird bas Sehl, 


Chemiſche Unterſuchung der fetten Oehle; 
Vergleichung des Kohlſaat- und Ruͤbſamenoͤhls 
mit dem Olivenoͤhl. Erſtere haben den brennen⸗ 
den Geſchmack, und ſind meiſtens ſchon etwas 
rangicht ;- fie fegen fchneller und in gröfferer Mens 
ge ein fihleimiges Wefen ab, das fich nicht mehr 
"mit tem Dehle vermengen jäßt; fie machen’ Ei« 
fen und Kupfer geſchwinder roſtig, ſie werden 

leichter 


xvm. Rorler von Ruͤbſamen. Oebi. 54 
leichter zur Seife, und ſchicken ſich beſſer fr 


Mollarbeiten, als Olivenoͤht. Das man weni. 
ger und fhlechteres Oehl erhält ‚ wenn'man ‚ie 
Samen nicht recht reifen laͤßt, beſtaͤtigt auch 
Rozier Sie muͤſſen in einer Zeit von einem 
halben Jahre gemahlen und’ ausgepreifet werben. 
Wenn man fänger zögert, fo wird ber Schleim 
fo trocken, daß er fich nicht mit dem weſentli— 
chen Ochie verbinden fan, wie doc) geſchehen 
ſolte. 
Man muß: bey dem Preffen durchous kein 
Feuer brauchen; im Winter darf man. nur die 
Platten mit heiſſem Waſſer erwärmen. "Was 
man bey dem legten Preſſen, durch Hilfe des 
Feuers, erhaͤlt ‚it gleich ranzich , und fan nuß 
‚von einigen Künftlern verbraucht werden. Der _ 
ſcharfe unangenehme Geſchmack koͤmt nicht von 
der Ranzichkeit, ſondern von dem Spiritus 
Reetor her, der in den Samen des Kohlſaats 
und des Meps ſehr betraͤchtlich iſt. Zum Theil 
ruͤhret auch dieſe Schärfe von einem Harze her, 
welches nicht flüchtig iſt, und aljo nicht fo leicht, 
als der Spiritus Rector verjaget werben fon 
Sehr nothwendig ift es, die Mühle und Preffe 
allemal ‚ wenn fie lange "nicht gebraucht worden, 
vorher roleder zu reinigen, und feine Gefäße zu 
nehmen, in benen vorher tanzichte Dehle aufbe⸗ 
waͤhret worden. 
Unm bie Oehle, von denen die Rede if, dem 
Seſchmacke und Geruche annehmlicher zu ma» 
Mm—5 chen, 


Ri 
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chen, giebt der Verf; folgenden Kath. Man’ 
nimt friſche (oder auch fchon trocken gewordene) 
Samen weicht fie während 36 oder 48 Stun. 
den, an "einem Fühlen Orte, in einer gemeinen 
Afchenlauge ein‘, die ohne Feuer mit ſchwachem 
Kalkwaſſer zůbereitet worden. Ein Pfund Kalk 
iſt hinreichend, um 100 Pfund, Kalkwaſſer zu 
machen, die man braucht, um drey oder vier 
Pfund Afche auszulaugen. Hernach wäfche man 
Diefe Samen oft im Waffer ab, und lege fie 
aufs neue, soährend 10, 0der 12. "Stunden, in 
eine ſchwache mit Waffer gemachte Alaunfolus 
tion. Alsdann trocknet man die Samen forgs 
fältig, um fie zu geböriger Zeit unter die Preffe 

u bringen. 

Um den Niederſchlag des Schleims zu ver⸗ 
hindern, der die Ranzichkeit zur Folge hat, 
ſoll man zwey Theile Alaun und einen Theil 
Kreite, mit Waſſer, zu einem duͤnnen Breye 
machen, und damit einen Schwamm anfüllen, 
den man auf den Boden des Gefäfles legt. Den 
, Schwamm mit den Hefen, den er enthält, nimt 
man jährlid) heraus, reinigt benfelben, füls 
fet ihn wieder von neuen an, und legt ihn auch) 
wieder in das Gefäß. Gieichſalls iſt es gut, 


wein man Zuder, den man, durch Ealtes Reis 


ben, mit etwas Oehl aufgelöfer hat, in dag 
Faß ſchuͤttet. Wenn aber das Dehl bereits rare 
zicht geworden iſt, fo wird es — ae noch 
mehr verſchlimmert. | 2 

ur 


XIX. v. Born wmineralo Briee. 347 


„Zus Verbeſſerung der ran gichten Oehle ſchlaͤgt 
der V. folgendes ver. Man laͤßt das Oehl 
6 warm werden, gießt Kornbrantewein 
„barüber, vermehrt die Waͤrme, bis der Bran- 
femein eine zitternde Bewegung annimt, doc) 
‚ohne zu fieden; alsdann beweget man das Gefäß 
„etwas, fondert das Oehl von dem. Weingeift 


ob, und wieberholer diefes Verfahren noc) eins 


mal Man fan audy diefen mit wefentlichenm 

Oehle, und vielleicht mit Harz, geſchwaͤngerten 

Brantewein wieder reinigen. 

Um dieſe Anzeige einigermaſſen der Groͤſſe des 
Buchs zu proportioniren, habe ich nur den pra⸗ 

etiſchen Theil vornehmlich angezeigt. - Aufler 


dem findet man bier noch manche Dermerfungen; 


Die dem Naturforfcher angenehm feyn müffen. 





© > SE | 
Des Hrn. Ignatz, Edl. von Born J 
Briefe über mineralogiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, auf ſeiner Reiſe durch das 
Temeswarer Bannat, Siebenbuͤrgen, 
ober» und nieder⸗ Nungarn, an den 
Herausgeber derſelben, J. J. Fer⸗ 
ber geſchrieben. Franffürt und 
Leipzig 1774. 288 Seiten. in = 
(Dresden bey nn 
20 Ggr. 
Ein 
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in Zufall hat uns verhindert , diefes vor⸗ 
erefliche Buch eher anzuzeigen, aber mit 
Nutzen und Vergnügen lefen wir es jetzt zum 
zweyten mal, und preifen die Wilfenfhaft, wel⸗ 
de, zu ihrer eigenen Bereicherung , diefe Maͤn⸗ 
ner zu Freunden gemacht hat. Wie viele nutz⸗ 
bare neue Nachrichten haben wir durch fie er- 
halten, aus Gegenden, die nur wenige Natur- 
forfcher zu bereifen Gelegenheit haben! 


Das Sal alcali minerale nativum findet fich 
auf ber Heide bey Debreczin, an fumpfigen 
Hirten, mit einer thonichten Erde vermifdt. 
Nicht weit von Tuͤrkiſch Caniſcha find die, 
mit erſtaunlichen Koſten, angel⸗gten Colonien. 
Es iſt doch ſonderbar, daß man dabey noch den 
Fehler begehen. koͤnnen, Den man in neuern Zei⸗ 
ten fo oft gerüget hat, naͤmlich unmäßig grofle 
‚Dörfer zu machen. Cinige haben 300 bis 400 
“ Häufer ; und mandyer Bauer hat weiter als eir 
"ne Meile zu reifen, um auf feinen Acer zu kom⸗ 
‚men. ©. 10 von den Einwohnern des Temes⸗ 
warer Bannats, vornehmlich von ben Raizen. 
Ein wildes Wolf ohne Religion. Jeder verfer, 
tige fih alle Bedürfniffen ſelbſt. Sie verhew 
rathen fich fehr früh. Man finder Eheleute, wo 
der Mann nicht über 14, und das Weib unter 
r2 “jahren ift.. ©. 20 von den Bergwerks— 
Verträgen zwifchen den Bannatifchen Gewerken 
und dem Landesfuͤrſten. 
! 6. 28. 


* 
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S. 28 wird einer ziegelrothen Kupfer» Ocher, 
‚dacht, welche theils ſchon in einen lofen Sand 
erfallen,, theils noch ‚erhärtet war, aber den⸗ 
oc) fehr abfaͤrbte. Man finder fie noch by 
‚inem Mineralogen befchrieben. (Iſt fie nihe 
Juprum calciforme rabrum des Scopoli ©. 
332). Noch viele andere feltene, ‚und noch 
zeiſt ganz unbekante Kupfererze, werden bier 
ngefuͤhrt. S. 53 von dem Bannater Schmelz⸗ 
nd Pochweſen S. 62 des H. Delius Vor 
hlaͤge, das Kupfer geſchmeidig zu erzeugen, 
elche 1768 der Hofkammer uͤberreicht worden. 
=.77 Beobachtungen des H. Hofr. von Boe⸗ 
iars über-die Goldwäfchereyen im. Bannat. Die. 
zigeun⸗er, die einzigen, welche fich mit der Golds 
zaͤſche befchäftigen ‚bringen nicht nur den Sand 
er Ströhme auf ihren Sichertrog , ſondern fie 
raben auch an den Ufern, höher als jemals das 
Baffer fteigen fan, ein Schlamwerk aus, wels 
yes nicht weniger Gold haͤlt. Der V. glaubt, 
aß diefe goldhaltige Schicht weit ins Land, hin⸗ 
ingeht, :und daß es der Mühe werth fen, eis 
en Stollen darquf zu treiben, um diefe Schich⸗ 


» weiter zu verfolgen. - Gold, welches noch) mit 


iner. Bergart verbunden iſt, werfen Die Ziegeus 
er weg, und überhaupt arbeiten fie nachläßig. 
5. 84 des Marffcheiders Dembfchers, deffen 
Sefchicktichfeie H. von. Born lobt, Unterſu- 
yung eben diefer Goldwaͤſcherey. Dieſer meynt 
icht,, daß die Zigeuner fo fehr nachläßig arbeis 

Zr — ten; 
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ten; einen Stegen will er gar nit anzarhen, 
Da er dicht unter der Damerde getrieben werden 
muͤſte, und Hol; fehle. Auch koͤnten nur Die 
armen, meilt doch noch bettelnden Zigeuner da⸗ 
von leben. Das goldhalrige Erdlager ftreicher 
allezeit mit der Damerde glei, und ridhret 
fid) Feinesweges nad) der feiten Stein: oder Ge 
bürgsart. Unter — liegen Steinkohlen, 
oder Mergel. 


S. 96 von den merkwuͤrdigen Goldaruken 
um Nagyag in Siebenbürgen, in deren Nach⸗ 
barſchaft man mit dem Holze, nach alter Weiſe, 
raſet. Der Vater des H. von Born har dort 
zuerft, auf eine ſchwache Angabe eines Berg. 
manns, einen Stollen anlegen laffen, und erit 
nad) einigen Jahren kam man auf die reichen, 
ſchwarzen und bläfterichten Golderze, die man 
anfangs für, Eifenglimmer hielt, und die nur 
erft in der Seuerprobe ihren reichen Goldgehalt 
aͤuſſerten. Man fan ein Blaͤttchen von dem an⸗ 

dern, mit einer Nadel, ſo wie einen Glimmer 
abſondern; fie laſſen ſich ſchneiden und biegen. 
Die Gangarten find rother Feldſpat, und weife 
fer fetter Quarz. Kine andere reiche Erzart iſt 
in blasrothem Feldſpat fehr zart eingewürft; fie 
ſieht dem fächfifhen- arfenifalifchen Weißer, 
ganz aͤhnlich; es ift aber, wie man in der Feuers 
probe ſieht, gediegenes, eingewürftes Silber, 
welches von feinem reichen Goldgehalte ‚: eine 
Tchtgel 
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ichtgelbe Farbe Hat. Unter den reichen blärte- 
ichten Erzen koͤmt auch, ‚obwohl feltner,, ges 
Jiegenes weiffes goldhaltiges Silber vor. Kine 
ındere reiche Bergart nennet der dortige Berg⸗ 
nann Ratun-Erz. Es befteht aug Fleinen, 
jediegenen filberreichen Goldfärnern, Die mit die 
en ſchwarzen goldhaltigen Mulm, in einee 
bonichten Erde, Tiegen. Die übrigen Erze 
ind ebenfals blättericht, aber Diefe Blaͤtter find 
ur hie und da zart eingefprengt. Einige ders 
stben fehen ganz dem ſchuppichten Spießglaft 
hnlich und farben am Finger ab; andere has 
en Blätter von Waſſerbley in ihrem Gemenge, 
seldyes in, gefchloffenen Gefäffen unverändert 
leibt, unter der Muffel aber ein geringes Geld» 
orn zurück laͤßt. Mitten*unter diefem Erze | 
richt oft ſtrahlichtes kryſtalliniſches, und noch 
fter ſchuppichtes, wie auch federartiges graues 
5pießglas: Nicht ſelten finder man rotheg, ders 
es und kryſtalliſirtes Naufchgelb, und fein koͤr⸗ 
ichten Zinnober, Die reichite Gattung Golds 
rz hält von go bis 340 Loth Silber im Zentner, 
nd die Marf Silber giebt 200 bis 210 Dena⸗ 
„das ift, 12 bis 13 Loch Gold, alfo find 2 
heile Gold und ein Theil Silber. So flein 
tan aud) die reichften Nagnager Erze zermal⸗ 
vet, fo kan man dennod) fein gediegenes Gold 
erausfichern, auch Fein Stäubchen mit, dem. 
haͤrfſten Vergröfferungs : Glaſe entdecken. H. 
on Born ſcheint ſich jedoch nicht fo an 

— ey » für: 
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fuͤr des H. Scopoli Behauptungen, wegen die⸗ 
ſer Vererzung des Goldes, zu erflären FR 


©. 104 wuͤnſcht der Hr. von Born feinem 
Vaterlande, Eiebenbürgen, einen Naturfors 
cher, ver die Naturalien aufzuſuchen und zu ber 
eier fähig und geneigte wäre. (Aber viels 
leicht möchte Sefchiclichfeit und Willen noch 
nicht, einmal hinreichend feyn, Wird nicht noch 
eine hohe Erlaubniß noͤthig ſeyn?) Roleſers 
Auraria Romano- Dacica, Hermanſtadt 1717, 
iſt ganz antiquariſch, und des Jeſuiten Frid⸗ 
walzky Mineralogia Tranſilvaniae iſt ein Uns 
ding Der vielen roͤmiſchen Inſchriften um 
Zalathna gedenkt der V. auch. (Traurig wäs 
re es doch, wenn die uns muͤndlich von Sieben⸗ 
a ertheifte Nachricht mr ſey, daß bie 
and⸗ 


© Ich kan mich nicht — auch bin die- 
fer Gelegenheit, dem H. Bergrath von Born, 
meinen Danf Öffenstich zu bezeugen, für das 
vortrefliche Stuͤck von diefem, aus fehr ‚vielen 

‚ Rrfachen, mertwardigen Golderze womn Er mii- 

ne Mineralienfamlung, zu bereichern, die Güte 
gehabt hat. ‚Sch. erhielt zugleich noch ein ande 
“red Stück, welches ich, im Namen des H. von 
"Born, ber hieſigen Eocietät der Wiſſenſchaf 
ten zugeftellet babe, die dafür ihren Dank iu 

den Böitingifchen gelcheren Anzeigen 1775, 
S.“703 abftatten laſſen. Wir erwarten mit 
Verlangen eine Nachricht von der augführlis . 
hen Unterfuchuug, Diefed Erzes, womit jet 

Ss m ot Gellert beſchaͤſtigt ıf. 
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andleute ſolche Ueberbleibſel des Alterthums 


erſchluͤgen und gaͤnzlich zernichten, um richt ge⸗ 
zwungen zu werden, ſie zu verfahren, wenn et⸗ 
wa einmal ein Liebhaber ſie zu haben.verlangre)i 
In den dortigen Gegenden beſchaͤftigen fid) die 
Wallachen mit der Goldwaͤſche, die hoc) jähr« 
lich fieben, acht, bis zehen Zentner feines Gold. 
einiiefern. 0° | 

Die Öangart, in weldier um zalathna die 
göldifchen Kieße bredyen, welche von 2 bis 10, 
bis 40, und oft nod) mehr Loth Gold im Zents 
ner haben, iſt Quarz und. Hornftein oder Petro- 


ſilex des Cronſtedt. Das Gebürge har fo viel 


fonderbares, daß wir hier alles unmoͤglich bes 


rühren Fönnen, und Liebhaber der Mineralögie: 


und der unterirdifchen Erdfunde werden dieſes 


Buch ohnehin nicht ungelefen laſſen. — Auch 


ſind bey Zalathna zwey Queckſilberwerke. In 
beyden bricht der Zinnober gangweiſe, in dem 
einen in Auarz und Spat, zwiſchen thonichten 
ſchwarzen Schlefer und Sandſtein, in dem an—⸗ 
dern in grauem Kalkſteine. Man brennet jaͤhr⸗ 
lich doch nur gegen 60 Zentner Queckſilber aus. 
S. ter. wird Gold, was im Marienglaſe 
bricht, genant; in Eypſo ſpatoſo albo pellu- 
dido··33..3 LER 

138 von den: Salzgruben ben Torda. 
Die Sagen des Steiufaljes find: mif.einer tho⸗ 
nichten. grauen: Erde von ‚eirtander abgeſondert. 
* phyſ. Gekon. Bil vi. 4. Sʒ. Un Man 


’ 
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Man geht mit dem Salze fo verſchwenderiſch 
um, als. wenn das $and nur etwa noch tauſend 
Jahre Salz braudyen würde, oder als ob bie 
Salzgruben unerfhöpflih wären Merfmür: 
dig ift die Beobachtung nod) weicher Falfichter 
wuͤrflichter Cryſtallen, die inwendig Waffer ent: 
halten. Sie find Beweife, daß noch Cryſtal⸗ 
fen von der Natur in naffem Wege erzeugt wer 
den, und erflären die Entftehung holer Cryſtal⸗ 
len. ©, 158 eine gute Berbefferung des Feuer: 


ſetzens. 


Um Tokay fanden ſich Stuͤcke von glafiger 
ſchwarzer und bläulicyer Java, pumex vitrens, 
die man dort: Luchs⸗Saphyre nennet. Wer: 
muthlich find fie, fagt H. v. Born, vom Can 
pathifchen Gebürge heruntergerollet, und vom 
Waſſer dorthin geführt worden. S. 167 ein 
Auffag über die unter das. Schmölniger Ober 
amt gehörigen Oberhungariſchen Bergwerke. 
S. 184 Porpiten mitten in. derben Zinnopel, 
im ange eines urfprünglihen Gebürgs. S. 
198 von der Erzeugung des Berggrüns , wie es 
‚aufgefangen wird. ©. :203 eine Theorie über 
die Gebürge in Nieder. und Ober + Hungarn, 
Siebenbürgen und dem Temeswarer Bannat; 
von den Sreinarten, aus welchen fie beftehen, 
und wie fich die Gänge und Kluͤfte in jeder die 
fer Steinarten verhalten. ©. 214 von den 
Erzarten in den Niederhungarifchen m 


‘ 


— 
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'en.. Unſchaͤtbar find die Nachrichten, Ber 
nerfungen und ‚ealigungen, die man. hier 
indet. — 


©. 218 ein bleichgelber Kleß, aus bilden 
as Silber herausgewachfen ſcheint; daß alfo' 
henkel ohne Grund gediegenes Silber auf Kieß 
eleugnet hat. . Roͤſchgewaͤchs, oder fprödes 
Biaserz, ift ein mit ER Schwefel vererztes 
Blaserz, Es haͤlt oft vierhundert bis ſuͤnfhun⸗ 


ert, auch mehr Loth Silber im Zentner, oͤfter | 


‚ber nur fiebenzig bis achtzig, bis zwölf Loth. 
5.219 ein weifles Federerz, das zu den Sel⸗ 
enheiten gehört. Die weiſſen Ervftallen fehen 
em weiffen cryftallinifchen nadelförmigen Horn⸗ 
rz ganz ähnlich, und liegen auf einem eiſen⸗ 
hüffigen Quarze. ©. 224 vom Zuftande bes 
Studiums der Matur in Wien. : Schade, daß 
an Swieten weder groffer Kenner , noch Siebe - 
aber der: Naturkunde war! "Die alte "Sage, von 
em in einer Weintraube gewachſenen Golde' u, 
‚ gl. wird bier noch einmal widerlegt· Die 
wächtige Fayferlidye Narurallenfanilung.hat halb 
veiffe und halb rorhe, und Halb weiffe und halb 
elbe Diamanten. «Die; Mirteralien- Samlung 
8.9. von Moll, die viele feltene — 
ungen hatte, wird gelobt. 


wo faten und gezwimgen geſehn, — 
ungen) welche: die eigentliche Bergfunde betref⸗ 
Nn 2 fen, 
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“fen, unberührt zu laſſen, weil fie nicht wohl ab⸗ 
gekuͤrzt werden Fönnen. Schaͤtzbar find auch 
“einige Nachrichten vom Bergbau der Alten, die 
der dankbarlich famlen wird, der einmal Diefen 
Theil antiquarifcher Kentniffen bearbeiten mil, 
Dahin gehöret, was S. 189 von der Taſchen⸗ 
Arbeit gefage if. Zur Geichichte des Berg⸗ 
baues gehörr auch, was ©. 192 vom Alter des 
Gebrauhs des Schießpulvers ſteht. Einen 
‚Brisf haben wir mit Wehmuth gelefen , naͤmlich 

‘ den, weicher die gefchwächte Geſundheit diefes 
um die. Wiffenfchaften und um fein Vaterland 

hoͤchſtverdienten Gelehrten meldet. 
XX. 

Bor Surrogat der Hand» und Span 
dienſte. Zwo Abhandfungen, denen 
die Heſſen Caſſeliſche Geſellſchaft des 
Ackerbaues und der Kuͤnſte, am :, 

März 1775, den Preis zuerfant hat, 
Nebſt einer Vorrede vom Urſprunge 
und Einrichtung dieſer Gefellfchaft, 
herausgegeben von-%. F. Runde, 
Profeffor der Nechte am Collegio 
Carolino zu Caffel, und der Gefell: 
fchaft Secretair. Caſſel 17755 15 
Bogen in. Sleinoetan. 8 ne 
Die 
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gi Geſellſchaſt hat die fantdesherliche Bes 
I ftätigung den ı6. Novemb. 1773 erhal⸗ 
ten,.und den 5. Märy 1774 ihre erfte Verſam⸗ 
fung - gehalten, „Sie denkt Feine eigene Schrift 
ten zu liefern, ſondern, durch Preiſe, Landwir⸗ 


the, Handwerker und Kaufleute aufzumuns 


tern, und dadurch gutes zu thun. Man findet 
hier das Verzeichniß der Mitglieder und ber 
Preiſie. 1 
Die erſte Preisſchrift iſt von J. C. Paulus 
Prebdiger zu. Moͤllenbeck. Won dem, was hier 
über den Nachtheil der Frohnen und ihren ges 
ringen Werth für die Gutsherren gefagt worden, , 
zeichnen wir nichts aus, weil wir nichts finden, 
was nicht von Schlettwein und vielen andern | 
fehon gefagt worden iſt. Inzwiſchen hat ver V. 
alles ordentlich und deutlich vorgetragen, und ; 
nebenher lernt man aud) den Zuſtand des Dierft« 
wefens im Heßiſchen Ferinen. Den Einwurf, 
wie die groffen Pachtungen ohne Dienfte beftes 
. ben fönten,, beantwortet er ©. 69. Der Päde 
ter fchaffe fih mehrere Spann an, und er wird" 
ihrer fo viel nicht mehr brauchen, da eigene Ber 
diente mit eigenem Viehe allerdings ſchneller 
und beffer arbeiten. An Arbeitsleuten wird es 
ihm niche fehlen. fönnen; denn, wie ſchon ‚oft 
gefagt worden, das Land verliehre durch die Aufe 
hebung der Frohnen feine Leute. Auch fan der 
Pächter einen Theil der fommernden Brach den 
Köthen zum Linbau geben, die ihm, für jebe 
— Num3 Caſſel⸗ 
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Caſſeliſche Metze, gern 13 Morgen in der Erndte 
ſchneiden werden. Zum Beyſpiel iſt die Pachtung 
Frankenhauſen bey Wilhelmsthal angefuͤhrt, die 
800 Morgen Landes und keine Dienſte, aber 
dennoch keinen Mangel an Arbeitern hat. Auch 
H. Paulus will, wie man leicht erwarten wird, 
nicht ein Dienſtgeld anſetzen, ſondern der Bauer 
ſoll den Dienſt in Früchten bezahlen. Die Bes 
‚fimmung der Menge wollen wit bier nicht aus« 
zeichnen ‚. da fie fid) auf die Heßiſchen Preife ber 

ziehe, und alfo Tofal feyn. muß. Dabey ift 
denn, twie billig, der Anfchlag der, Frohnen dar. 

nad) gemacht, was er wuͤrklich dem Gutsherrn 

leiftet, „nicht darnach, mas fie leiften Fönten, 
wenn fie wie Taglöhner ober wie eigene Bedien 
te arbeiteten. Daß bei Sandesherr nichts bey, 
der neuen Einrichtung einbüffen könne, bewei. 

fet der Verf. durch Berechnungen über einige, 
Pahtungen. Die Verwandlung der Domai: 

nengürer in Bauergüter, erhält denn auch. hier, 

wie billig, ihre Empfehlung. Der V. redynet 

zu einem Bauerhofe, der ein völliges Gefpann 

halten foll, 60 bis 7o Morgen Gerreideland, 

. ben dritten ober fünften Theil an Wiefen, und 

nen zu Wohnhaus, Stallung,. Garten 

u. ſ. w. 


- Die andere Abfiandlung ift von I.P. Wan, 

ner, Rector des Gymnaſii zu Idſtein. Auch 
dieſer laͤßt die abgeſchaften Dienſte in Fruͤchten 

u Se bezahlen, 
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Bezablen, und will die groffen Höfe verfleinern. 
Im Heßifhen hat man 1750 die Theilung der 
Hufen, oder geſchloſſenen dienftbaren Bauergiis 
tern, bis. zur Hälfte zugelaffen; aber durd) eine 
Berorbnung von 1773 find die Theilungen fol- 
cher Güter gänzlich unterfage, und eine Abfin« 
Dung der Gefchwifter des Gurs-Erben feftgefeßt; 
fo daß diefer, von 10 Alb. monatlicher Contris 
bution, 80 Rthlr. herausgeben muß. Det 
Herausgeber rechtfertigt diefe Verordnung das 
Durch, daß im Heßifchen die geſchloſſenen Hu⸗ 
fenaüter mehrentheils 30 Morgen Ader und 
MWiefen, (1 Afer = zo Q. Nuthen. ı Ruthe 
== 14°) enthielten, und daß eben fo viel noͤ⸗ 
thig fey, um mit Vortheile zwey Pferde dara 
auf zu halten, Inzwiſchen feheine der V. der 
Dreisfchrife dennody die Heßiſchen Bauerhoͤfe 
gröffer und zu.groß gefunden zu haben, 
Eenne, fagt er ©. 121, ein Dorf im Heſſen⸗ 
Rheinfelſiſchen, wo jege vier Familien ein Gut 
befißen , welches ehemals ihr : Water allein be« 
feffen hat , und die gegenwärtigen Beſitzer fü« 
gen, daß ein jeder von ihnen, auf feinem Ans 
theil, fo viele Früchte ziehe, als ehemals der 
Vater auf dem ganzen Gute gezogen babe. 
Auch zeige dee B. an, unter welchen Bedin« 
gungen die groffen Höfe in Erbzinsgüter ver 
wandelt werben koͤnten. Zu einigen Arbeiten 
fönten auch, auf Koften der dienftpflichtigen 
Bauren, einige Gefpanne unterhalten werden, 
Nn4 0. 
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fo wie man, ben einigen fürfttichen Höfen, Was 
‚gen für. bie Kellerey unterhält. 


Mir finden hier auch ein Urtheil über dieje« 
nigen eingeloffenen Schriften, die den Preiß 
nicht erhalten haben. Ob dieß das Urtheil der 
ganzen Geſellſchaft ſey, oder ob es nur, wie es 
“bey einigen Geſellſchaften gewiß zu fern pflegt, 

Bus Urtheil des Sa Secretairs fey, wiffen wir 
 gicht, JInzwiſchen geſtehen mir, daß ung ber 
kurze Auszug aus der mir der Deviſe; Nulla 
lex w fi m. neugierig gemacht hat ſie ſelbſt zu 
jeſen, weil fie doch wentgftens etwas zu enthab. 
‚ten ſchien, was wicht ſchon ſehr oft geſagt wor⸗ 
den. Wir haben ſie nun auch wuͤrklich gedruckt 
erhalten, und zig unter ſolgendem Titel: 





ET xXh, .° 0° 
Philoſorhiſch politiſche Abhandhung von 
| den Raturalfrohndienſten, und von 
deren gemeinnuͤtzlichen Verwaudlung 
in audere Aquiwalente Leitungen, 
Mit gelegentlichen für Deutſchland 
hoͤchſt wichtigen Nebeunbemerkungen. 
Frankfurt any Mayn 1775. 123 
Bogen ing. — 12 Mgr. 


Der 


xxi. von Naturalfrohndienſten. 1 


er Anfang bandelt yon ber urſpruͤnglichen 
Beſchaffenheit der älteften Dienftverttäs 

ge, woraus wir nur daran erinnern wollen, daß 
die ungemeſſenen Dienfte anfänglich fo verſtan— 
ben worden find, der Dienftpflichtige wolle die 
Dienfte leiften, ‚Die der Herr, nad) fzinen da⸗ 
mafigen Umftänden, röchig harte. Er brauche 
te aber damals ſo wenige, daß fie der Bauer, ohne 
ſich zu nahe zu thun, leiſten konte, und daß fie dar 
mals geringer geweſen ſind als jetzt wohl die meiſten 
gemeffenen Dienjte feyn werden. Vernunft far 
man den Menfchen von feinem Zeitalter abſpre⸗ 
hen, aber phne jenen Urfprung anzunehnien, 
leiden die ungemeſſenen Dienfte kaum eine ver«, 
nänftige Herleirung. Wie in neyern Zeiten bie 
Dienfte unmäßig angewachfen find, 'gräähle der 
DB. Auf mehr als eine Art‘, hat er den Aufs 
wand ber Bauern, und Den Genuß der Gutsher⸗ 
en von denfelben, zu beſtimmen gefucht, 


Hernach thut er drey verſchiedene Vor fchläge, 
Erſtlich die Frohnen in ein Dienftgeld, und zu: 
gleich Die groſſen Höfe in Feinere zu verwandeln, 
und diefe den beſten Landwirthen inter den dienſt⸗ 
pflichtigen Bauern einzugeben, wodurch denn 
der Frohner zum Pächter wird, Bey diefein 
— lieſſe ſich noch, ohne Verluſt, das 

bisher gewoͤhnliche Dienſtgeld um die Haͤlfte 
oder hoch mehr. verkleinern. Um dern Guts- 
Herrn das Pachegeld zu ſichern, fol die ganze 

Nnz REM 
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Gemeinde, Borftand oder Caurien leiften, um 
eben diefer Umſtand macht wohl freslich die griß- 
te Schwäche diefes Vorſchlags aus, ber ſich jes 
doch auch ohne diefe Caution denken läßt, und 
auch nicht ganz neu iſt. 

Mehr eigenes hat der zweyte Borfchlag, ober 
vielmehr er ift, fo viel wir wiflen, gan; neu. 
Naͤmlich die Bauern follen Wolle fpinnen. 
Vier;ig Haushaltungen Finnen, nad bes V. 
Rechnung, in einem Jahre 963 FI. 30 Kr. das 
mit, ohne Verfäumniß ihrer Landwirthſchaft, 
verdienen. Diefer Verbienft fen hinreichend, 
das Dienftgeld für ein Dorf zu bezablen, ja es 
bliebe noch ein Ueberfhuß. Um zu den unente 
behrlichſten Dienfien Zugvieh und Seute zu ha⸗ 
‚ ben, folle man Zugvieh, auf Koſten der Ge. 
meinde unterhalten, u. f. m. Der dritte Vor⸗ 
ſchlag ift die Verwandlung ber Dienfte in eine 
Abgabe an Früchten. 





XXII. 

Saeondſchreiben an H. Runde über die 
Unnbefugtheit feiner, bey Herausge⸗ 
Bung der zwoen Preisfchriften fich an: 
gemaßten Cenſur, — von -Philor- 
thus. Offenbach und Hananıı 775. 
13. Bogen in Quart. (Offenbach 
ben Fleiſcher). Ze A 

a 
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ans der Schreibari zu urtheilen, iſt der V. 


eben derjenige, welcher die zuletzt angezeig⸗ 


te Schrift der Caſſeliſchen Sfonomifchen Gefelle 


ſchaft eingefchickt hatte. Er iſt böfe auf das Urs 
eheil, welches H. Runde über fie hat drucken 
Laffen. 

Sch halte es für unrecht, menigftens für une 
anftändig, wenn eine Geiellfchaft oder ihr Se⸗ 
eretalr, Schriften, die fie nicht Frönen fan und, 
will, oͤffentlich feharf und wohl gar mit beiffens 
dem Spotte beurtheilt. Sie fan fih, nad 
meiner Mennung, mehr Freyhelt in Beurtheis 
lung der gefrönten Schriften herausnehmen. 
Denn indem fie dieſe drucken läßt, fegt fie das 
unpartepifche Publifum in den Stand, ihr ge» 


ar 
— 


faͤlletes a mit der Schrift felbft zu vergleis - 


chen. Ein wahres Gefühl gegen anderer Leute 


Ehre, follte daher das Urtheil über eine Schrift, 
die man dem Publifo vorenthält, oder die man 
ihm wenigftens nice überreichen Fan, und des 


ren. Verlag man durch das —— Urepel a er⸗ 


ſchwert, mildern. 


In dieſer Geſinnung habe 6 das Urtheil des 
H. Runde mit der Schrift felbft verglichen, 
und id; finde es nicht übertrieben. Es iftwahr, 
der B. mifchee viele Sachen ein, die gar nicht 


zur Hauptſache gehoͤren, und er fehler daher wie 


der ein Geſetz, welches fich jeder Concurrent ges 
fallen offen muß, Auch if feine — 
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durch lange und etwas verwirrete Perioden um. 
angenehm. Vielleicht iſt auch dieſes die Urja- 
che, warum die oͤkbonomiſche Geſellſchaft, oder 
der H. Secretair, nicht das dritte Surrogat des 
B. verſtanden, und einen Nebenvorſchlag für 
den SHauptvorfchlag gehalten Hat. Wahr iſt 
es aud), daß der B. manche Vorſchlaͤqge zuletzt 
angehänfet bat, die ins wilde laufen. Ob aber 
feine eingeiirrueten Klagen unbebutſam find, 
das unterftehe ih mich nicht zu beurtheilen. 





xxXul. 


Patriotiſche Phantaften von Juſtus 
Moser. Herausgegeben von feiner 
Tochter %: W. J. 0. Voigt, geb. 
Moͤſer. Erſter Theil. Berlin 1775. 
372 Seiten in 8. — 27 Mor. 


Nie Auffäsge , welche dieſe Samlung ausma⸗- 
chen, find zum Theil ſchon in den Os⸗ 
nabruͤckiſchen ——— Blaͤttern abge⸗ 
druckt worden. Sie enthalten ſo viele feine und 
nutzbare Bemerkungen und Lehren, und find fa 
munter abgefaffer, Daß man ihre weitere Be— 
kantmachung mit Danfe erfennen muß. 


.&n über den Verfall der Handlung in den 
Landſtaͤdten, die jetzt ihre Waaren dem Bremer 
. und 
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und Hamburger vertrauen ,..und fich von dieſem 
alles gefallen laffen, auch von dieſen alle. aus 
laͤndiſche Waaren erhandeln, -» Ganz: anders 
war es zur Zeit der Hanfe, da man die Sen 
ſtaͤdte als Niederlagen anfah, und fo koͤnte es, 
wie der V. erweiſet, noch ſeyn. Kin Grund 
des DVerderbens liege ih der Schwächung. der 
Handwerker, und in der Aufnahme, der Krä— 
mer. $eßtere haben fid) feit 100 fahren dreys 
fach vermehrt, .und die Handwerker ‚haben fich 
:anter.die Hälfte: verlohren. Wenn man die 
+ Krämer nicht einſchraͤnkt, und wenn nicht tüchtige 
Handwerker in Menge. angezogen werden, fo 
braucht ein Schuſter ;zulege nichts mehr, als 
Das Altflicfen zu lernen; . * 
Zu dieſem Aufſatze gehört ein anderer ©. af, 
der die heilſame Lehre enthält, Daß. reicher $eute 
Kinder rin Handwerk lernen follten: Schreck⸗ 
licher Zirkel! Wenn:ein Handwerk einmal ver- 
achtet wird , fo treiben es nur arıne und geringe . 
Leute; und was arme und geringe ‚Leute treis 
ben, gewinner felten Geſchmack, Anſehen, Guͤ— 
te und Vortreflichfeit. Anders iſt es, wer weis 
das nicht! in England, Tailor, Generalzahls , 
meifter im legten Kriege, befante fid) als 
Meifter:, zu dem Silberferviee, woraus er. 
die Generalitaͤt bewirtere. Der Reichsabſchied, 
der die Handwerksmisbraͤuche hebon ſolte, rau⸗ 
bte den: Gilden einen Theil. ihrer noch bie Das 
hin /gehabten Ehre; fie ‚muften nun. jedes. Mena 
ſchenkind aufnehmen, © 8 
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©. gr ein Paar umftändliche Auffüße über 
die im Osnabrüdifchen eingeriffene Gewohnbeit 
der Bauren, entiveder auf viele Sabre, oder 
auf einige Monate, nad) Holland zu geben, um 
daſelbſt etwas durch Taglohn zu verdienen. — 
©. 136 über die Mittel, den übermäßigen 
Schulden der Unterthanen zu wehren; oder der 
Vorſchlag, nach) dem mofaifchen Rechte, ein Er⸗ 
lagjahr einzuführen. S. 149 wider Die vorge: 
fchlagenen Kleiderordnungen. S. 161 daß die 
Lotterien unvermeidliche Uebel feyn, die Dehn 
auch ein Kapital zu Wegbeſſerungen und andern 
Öffentlichen Ausgaben verleihen koͤnnen. ©. 181 
“ über den Verfall der Handwerke in fleinen Staͤd⸗ 
ten, ein Auffaß, den ein Deutfcher, zumal ein 
Niederſachſe, nicht ohne Ruͤhrung fefen wird. 
Traurig genug, daß niemand ift, der die gründ« 
lichen Vorſchlaͤge eines fo erfahrnen Patrieten 
‚ ausführen will! Wornehmlich verdient der Rath 
Achtung, daß ber weſtphaͤliſche Kreis, mit 
vereinigten Kräften, die Aufnahme der Gewer⸗ 
be in Ueberlegung nehmen ſoll. 


© 219 Gründe für und wider die Hauſirer. 
S. 246 Berechnung der Menſchen im Stiſte 
Osnabruͤck, wie ſolche im Jahre 1772 gejaͤhlt 
worden. Die S Summe beläuft fid) auf 16664. — 
©. 217 nod ein Auffa über die deutſche Hand⸗ 
lung: Die genaue Kentnif der. fo genanten 


‚mikleen Zeiten und des jegigen Zuftandes ber 
deut⸗ 
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deutſchen Städte, erhebt. die Aufſaͤtze des H. 
Moͤſers uͤber dieſen Gegenftand, In allen fin- 
det man ruͤhrende Beweiſe aus der Geſchichte, 

und die Urfachen trauriger Veränderungen, die 

unfer Vaterland erlitten hat. Schoͤn iſt die Ans 

merfung, daß würflicy vor. drey Jahrhundert 
viele Künfte und Handwerfe in Deutfchland 

vollfommener geweſen find, als fie jeßt in un 

fern armen erleuchteten Zeiten find. ©. 269° 
von den wahren Urfachen des Steigens und Fal⸗ 

lens der Hanfeatifhen Handlung S. 287 

daß es nicht gut fen, daß der Neichsabfchied 
vom Jahre 1731 den Handwerkern alle fonft 

für unehrlich gehaltene Leute, aufgedrungen hat. 

Dadurd find die Gilden noch tiefer heruntergee 
fege worden... ER ie 





XXIV. | 
Karl von Meidinger dfonomifch: pras 
ctifche Abhandlung. von dem Torfe 
oder. der brendaren Erde. Prag 
1775. 3* Bogen ing... F 
Ein kurze Anleitung zur Aufſuchung und Mu⸗ 
tzung des Torfs, fuͤr Gegenden, die ihn 
noch nicht kennen, ganz aus den Nachrichten 
von den Hollaͤndiſchen und Bremiſchen Torfar- 
beiten zuſammen getragen. Eigene Bemerkun⸗ 
gen finden wir nicht. Me $ 
u Ze xXXV. 
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fo wie man , bey einigen fürftlichen Höfen, Bi 
‚gen für. die Kellerey unterhält, 


Wir finden hier auch ein Urtheil uͤber Blei 
nigen eingeloffenen Schriften, die den Drei 
nicht erhalten haben. Ob dieß das Urcheil de 
ganzen Geſellſchaft fen, oder ob es nur, wie 
“ben einigen Geſellſchaften gewiß zu fern pflegt, 
das Urtheil des I Secretairs fey wiſfen mi 
richt, Inzwiſchen ‚geftehen wir, daß uns ir 
korze Auszug aus der mir der Devife: Nulı 
lex wf mw. ueugierig gemacht bat, fie ferbfi 
tefen,, weil fie Doch weuigftens etwas zu emh⸗ 
‚sen fehlen, was nicht ſchou fehr oft geſagt nr: 
den, Wir haben fie nun auc wirklich gebruft 
‚erhalten, und zwar unter folgendens Tieel; 





til XXI. Von Naluralfrohndienſten. 1 


nf & ge Anfang handelt von der urſpruͤnglichen 
Beichaffenheit der älteften Dienftverträs 


ge, woraus wir nur daran erinnern wollen, daR 


‚ii die ungemeffenen Dienfte anfänglich fo verſtan— 
der ben worden ſind, der Dienftpflicktige wolle die 
se Dienfte leiften, die der Herr, nad) fginen da— 
sw Mafigen Umftänden , noͤthig hatte. Er brauch 
um te aber damals ſo wenige, daß fie der Bauer, ohne 
„a fich zu nahe zu thun, leiſten konte, und daß fie das 
pi, mals geringer gewefen find,als jegt wohl die meiſten 


gemeſſenen Dienſie ſeyn werden. Vernunft faul 
ii; man den Menſchen von keinem Zeitalter abſpre⸗ 


x; den, “aber phne jenen Urfprung anzunehnien, 


.Dienſte unmäßig angewachlen find, erzaͤhlt der 

V. Auf mehr alg eine Art, hat.er den Aufs 

— wand der Bauern, und ben Genuß der Burtsherꝛ 
ren von denſelben, z zu beſtimmen geſucht. 


Hernach thut er drey verſchiedene Vorſchlãge. 
49 Erſtlich die Frohnen in ein Dienſtgeld, und zu: 
gleich die groſſen Höfe in kleinere zu verwandein, 
„nd diefe den beften Landwirthen unter den dienſt⸗ 
ihrigen Bauern einzugeben, wodurch denn 
Frohner zum Pächter wird. Bey dleſem 
+ ſchkage lieſſe ſich noch, ohne, Verluſt, das 
gewoͤhnliche Dienſtgeld um die Haͤlfte 

ch mehr. verkleinern, Um dem -Gurs- 

18 Pachtgeld zu ſichern, fol die ganze 


N 


leiden die yrigemeffenen Dienfte kaum eine‘ vers, 
ji münftige Herleitung. Wie in neyern Zeiten die 


ing Gemein 


* 
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Caſſeliſche Mege, gern 13 Morgen in der Erndre 
ſchneiden werden. Zum DBenfpielift die Pachtung . 
Frankenhauſen bey Wilhelmsthal angeführt, die 
800 Morgen Sandes und Feine Dienfte, aber 
dennod) feinen Mangel an Arbeitern hat. Auch. 
H. Paulus will, wie man leicht erwarten wird, 
nicht ein Dienfigeld anfegen, fondern der Bauer 
foll den. Dienft in Zrüchten bezahlen. Die Bes 
flimmung der Menge wollen wir bier nicht aus« 
zeichnen ‚ da fie fi) auf die Heßiſchen Preife bes 
zieht, und alfo Iofal feyn muß. Daben ift. 
denn, wie billig, der Anfchlag der Frohnen dar⸗ 
nad) gemacht , was er würffid dem Gursherrn 
feiftet, nicht darnach, mas fie. leiften Fönten, 
wenn fie wie Taglöhner oder wie eigene Bedien⸗ 
te arbeiteten. Daß der Sandesherr nichts bey 
der neuen Einrichtung einbüffen fönne, bewei. 
fet der Verf. durch Berechnungen über einige, 
Pachtungen. Die Verwandlung der Domai- 
nengürer in Bauergüter, erhält denn auch hier, 
wie billig, ihre Empfehlung. Der V. rechnet 
zu einem Bauerhofe, der ein völliges Gefpann 
- halten foll, 60 big 70 Morgen Öetreideland, 
‚ den dritten ober fünften Theil an Wiefen, und 

a zu. Wohnhaus, — PR Sam 
uf. w 


Die andere Abbandlung iſt von ID. Wan 
ner, Rector des Gymnafü zu Idſtein. Auch, 
dieſer * die abgeſchaften Dienſte in Fruͤchten 
bezdzahlen, 


XX. Runde v. Surrogat der Frohnen. 559 


bezahlen, und will die groſſen Hoͤfe verkleinern. 
Im Heßiſchen hat man 1750 die Theilung der 
Hufen, oder geſchloſſenen dienſtbaren Bauerguͤ⸗ 
ter, bis. zur Hälfte zugelaſſen; aber durch eine 

Verordnung von 1773 find die Theilungen fol- 
cher Güter gänzlich unterfagt, und eine Abfin« 
dung der Gefchwifter des Guts-Erben feltgefeßt ; 
fo daß diefer, von 10 Alb. monatlicher Contri⸗ 
Bution, go Rthlr. herausgeben muß. Det 
Herausgeber rechtfertigt dieſe Verordnung das 
durch, daß im Heßiſchen die geſchloſſenen Hus 
fenguͤter mehrentheils 30 Morgen Ader und 
Wiefen, (1 Acker = zo D. Nuthen. ı Ruthe 
— 14°) enthielten, und daß eben fo viel noͤ— 

thig fey, um mit Vortheile zwey Pferde bare 

auf zu haften, Inzwiſchen fcheine der V. der 

Preisfhrift dennoch die Heßiſchen Bauerhöfe 
gröffer und zu groß gefunden zu haben. ch 

kenne, ſagt er ©. 121, ein Dorf im Heffen« 

Rheinfelſiſchen, wo jetzt vier Familien ein Gut 

beſitzen, welches ehemals ihr Vater allein be⸗ 
ſeſſen hat, und die gegenwaͤrtigen Beſitzer ſa⸗ 

gen, daß ein jeder von ihnen, auf ſeinem An⸗ 
cheii, fo viele Früchte ziehe, als ehemals ber 
Vater auf dem ganzen Gute gezogen habe. 
Auch zeige der V. an, unter welchen Bedin« 
gungen die groffen Höfe in Erbzinsgüter ver⸗ 
wandele werben fönten. Zu einigen Arbeiten 
Eönten auch, auf Koften der dienftpflichtigen 
Bauren , einige Gefpanne unterhalten werden, 
Nn4 5 ſo 
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fo wie man, bey einigen fuͤrſtlichen Höfen, Wa 
gen für. die Kellerey unterhäle,  . 


Wir finden hier auch ein Urtheil über Bieje, 
nigen 'eingeloffenen Schriften, die den Preiß 
nicht erhalten haben. Ob dieß das Urtheil der 
ganzen Geſellſchaft fen, oder ob es nur, wie eg 
ben einigen Gefellfchaften gewiß zu fern pflegt, 


das Urtheil des H. Secrecairs fey, wiffen wir 


picht. Inzwiſchen geſtehen wir, daß uns der 
kurze Auszug aus der mir der Devifex Nullg 
lex wfi mw. neugierig gemacht bat, fie ſelbſt zu 
leſen, weil fie Doch wenigſtens etwas zu enthak: 
‚sen ſchien, was nicht ſchou fehr oft gefagt wor« 
ben. Wir haben fie nun auch wirklich gedruckt 
‚erhalten, und zwar unter ſolgendem Tite 





on XX. 

Philoſophiſch⸗ politiſche Abhandkung von 
den Naturalfrohndienſten, und von 
deren gemeinnuͤtzlichen Verwaudlung 
in audere aͤquivalente Leitungen, 
Mit gelegentlichen fuͤr Deutſchland 
hoͤchſt wichtigen Nebenbemerkungen. 
Frankfurt am Mayn 1775. 124 
Dogening. — 12 Mg 


Der 
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er Anfang handelt yon der urfprängfichen 
ABeſchaffenheit der älteften Dienſtvertraͤ⸗ 


ge, woraus wir nur Daran erinnern wollen, daß 


die ungemeffenen Dienfte anfänglich fo verſtan— 
ben worden. find, der Dienſtpflichtige wolle die 
Dienfte feiften, die der Herr, nad) fginen da⸗ 
mafigen Umftänden, noͤthig hatte. Er brauch 
te aber Damals fo wenige, Daß fie der Bauer, ohne 


ſich zu nahe zu thun, leiflen konte, und daß jiedas 


mals geringer geweſen ſind als jetzt wohl die meiſten 


gemeſſenen Dienſte ſeyn werden. Dernunfte fa 
man den Menſchen von keinem Zeitalter abſpre⸗ 


chen, ‘aber phne jenen Urfprung anzunehnien, 
leiden die urgemeffenen Dienfts Faum eine ver« 


nuͤnftige Herleitung. Wie in neyern Zeiten bie 


Dienfte unmäßig angewachſen find, erzaͤhlt der 
DB. Auf mehr als eine Art, hat er den Aufs 
wand der Bauern, und ben Genuß der Gurchers 
ren von denfeiben, zu beſtimmen geſucht. 


Hernach thut er dran verfchiedene Vorfchläge, 
Erftlic die Frohnen in ein Dienftgeld, und zu: 
gleich Die groſſen Höfe in fleinere zu verwandeln, 
und diefe den beſten Landwirthen inter den Dienfts 
pflichtigen Bauern einzugeben, wodurch denn 
der Frohner zum Pächter wird, Ben dleſem 
Borfchtage liefle fid) noch, ohne Verluft, das 
bisher gewoͤhnliche Dienftgeld um die Häffte 
oder noch mehr. verfeinern, . Um dern Guts— 
herrn das Pachegeld zu fihern, fol die ganze 


Nnz Gemeig · 
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Gemeinde, Vorftand oder Caution leiten, und 
eben diefer Umftand macht wohl freylich die groͤß⸗ 
te Schwäche diefes Vorfchlags aus, der ſich je⸗ 
doch auch ohne diefe Caution denfen läßt, und 
auch nicht ganz neu ift. 

Mehr eigenes hat der zweyte Vorfchlag, ober 
vielmehr er ift, fo viel wir wiflen, ganz; neu. 
Naͤmlich die Bauern follen Wolle fpinnen.. 
Vierzig Haushaltungen Finnen, nad) des V. 
Rechnung, in einem Jahre 963 FI. 30 Kr. das 
mit, ohne Verſaͤumniß ihrer Landwirthſchaft, 
Yerdienen. Diefer Verbienft fey hinreichend, 
das Dienftgeld für ein Dorf zu bezahlen, ja es 
bliebe noch ein Ueberfhuß. Um zu den unente 
behrlichiten Dienften Zugvieh und Seute zu ha⸗ 
‚ ben, folle man Zugvieh, auf Koflen der Ges 
meinde unterhalten, u. ſ. w. Der dritte Vor⸗ 
ſchlag ift ‚die Verwandlung ber Dienfte in eine 
Abgabe an Früchten. — ——— 





| XXI. | 

ESendſchreiben an H. Runde über die 

Unbefugtheit feiner, bey Herausge⸗ 

bung der zwoen SPreisfchriften fich an⸗ 
gemaßten Cenſur, — von -Philor- 
thus. Offenbach und Hananı 775. 
13. Bogen in Quart. (Offenbad) 
bey Steifchen). | | 

| Nah 


xxil. Sendſchreiben an 5. Runde, 563 
rs der Schreibart, zu urtheilen, ift der V. 


eben derjenige, welcher die zuletzt angezeigt | 


te Schrift der Eaffelifhen oͤkonomiſchen Geſell- J 


ſchaft eingeſchickt hatte. Er iſt boͤſe auf das Ur⸗ 


theil, welches H. Runde uͤber ſie hat drucken 


faffen. 


Ich halte es für unrecht, wenigſtens fir une - 


anftändig, wenn eine Gelellfchaft oder ihr Se⸗ 
cretalr, Schriften, die fie nicht Frönen fan und 
will, öffenelicy fcharf und wohl gar mit beiffens 
dem Spotte beurtheil. Sie Fan fih, nad) 
meiner Meynung, mehr Freyhelt in Beurtheis 
Jung der gefrönten Schriften herausnehmen. 
- Denn indem fie diefe drucken läßt, feßt fie das 
unpartepifhe Publifum in den Stand, ihr ges 


Po 


faͤlletes Urcheil mir der Schrift felbft zu vergleis 


“ chen. Ein wahres Gefühl gegen. anderer $eute 

Ehre, follte daher das Urtheil über eine Schriſt, 
die man dem Publiko vorenthaͤlt, oder die man 
ihm wenigſtens nicht überreichen fan, und des 


ren ‚Verlag man durch das er Urepel ete 


ſchwert, mildern. 


Sn diefer Gefinnung habe i6 das Urtheil des 
H. Runde mir der Schrift — verglichen, 
und id; finde es nicht übertrieben. — 28 — 
der B. miſchet viele Sachen ein, — gar nicht 


zur Hauptſache gehören, und er fehler daher wie 
der ein Geſetz, welches fich jeder Concurrent ge⸗ 


fallen loffen muß. iſt ſeine ne 
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durch fange und etwas verwirrete Perioden ımte 
angenehm. Vielleicht ift auch diefes die Urfa« 
che, warum die oͤkonomiſche Gefellfhaft, oder 
der H. Secretair, nicht das dritte Surrogat des 
V. verflanden, und einen’ Mebenvorfchlag für 
den Hauptvorfchlag gehalten hat. Wahr iſt 
es au), daß der V. manche Vorfchläge zulege 
angehaͤnket hat, die ins wilde laufen. Ob aber 
feine eingeſtreueten Klagen unbebutfam find, 


das unterftehe id) mich nicht zu beurtbeilen. 





XXL ur 


J Patriotiſche Phantaſien von Juſtus 


Moͤſer. Herausgegeben von feiner 
Tochter J. W. J˖ v. Voigt, geb. 
Moͤſer. Erſter Theil. Berlin 1775. 
372 Seiten in 8. — 27 Mar. 


CN ie Auffäge, welche dieſe Samlung ausma⸗- 


* den, find zum Theil ſchon in den Os⸗ 


vpebruͤckiſchen ——ã— Blaͤttern abge⸗ 


druckt worden. Sie enthalten ſo viele feine und 
nutzbare Bemerkungen und Lehren, und find fa 
hunter abgefaffer, Daß man ihre” weitere Be⸗ 
Fantmachung mit Danke erfennen muß. 


.&7 Aber den Verfall der Handfung in den’ 


Sandftädten, die jeßt ihre Waaren dem Bremer 


und 


— 


\ 
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und Hamburger vertrauen, und ſich von dieſem 
altes gefallen laſſen, auch von dieſen alle aus— 
laͤndiſche Waaren erhandeln. Ganz. anders 
war es jur Zeit der Hanſe, da man die See— 
ſtaͤdte als Niederlagen anſah, und ſo koͤnte es, 
wie der V. erweiſet, noch ſeyn. Ein Grund 
des Verderbens liegt in der Schwaͤchung der 
Handwerker, und in der Aufnahme, der, Kr 
mer. Letztere haben fid) feit 100 Jahren drey⸗ 
fach vermehrt, und die Handwerker haben fich 
:anter.die Hälfte: verlohren. Wenn man die 
Kraͤmer nicht einſchraͤnkt, und wenn nicht tüchtige 
Handwerker in Menge angezogen werden, ſo 
braucht ein Schuſter zuletzt nichts mehr, als 
das Altflicken zu lernen, J 


Zu dieſem Aufſatze gehoͤrt ein anderer ©. 26, 


der die heilſame Lehre enthaͤlt, daß reicher Leute 


Kinder rin Handwerk lernen ſollten. Schreck⸗ 
licher Zirkel! Wenn ein Handwerk einmal ver— 


achtet wird, fo treiben es nur arme und geringe . 


Leute; und was arme und geringe Leute trei⸗— 
ben, gewinnet ſelten Geſchmack, Anſehen, Guͤ— 


te und Vortreflichkeit. Anders iſt es, wer weis 


das nicht! in England, Tailor, Generalzahl⸗ 
meiſter im letzten Kriege, bekante ſich als 


Meifter:, zu dem Silberſerviee, woraus er. 


die Gener alitaͤt bewirtere. Der Neihsabfchied, 
der: die Handwerfamisbräuche heben .folte, raus 


bte den: Gilden einen Theil ihrer noch bie Tas - 


hin gehabten Ehre; fie muſten nun: jedes. Mens 
ſchenkind aufnehmen, © 
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©. gr ein Paar umſtaͤndliche Aufſaͤtze über 
die im Osnabruͤckiſchen eingeriffene Gewohnheit 
der Bauren, entweder anf viele Syahre, oder 
auf einige Monate, nad) Holland zu geben, um 
daſelbſt etwas durch Tagiohn zu verdienen. — 
©. 136 uͤber die Mittel, den uͤbermaͤßigen 
Schulden der Unterthanen zu wehren; oder der 
.Vorſchlag, nach) dem mofaifchen Rechte, ein Er« 

lasjahr einzuführen. S. 149 mider die vorge- 
fchlagenen Kleiderordnungen. ©. 161 daß die 
Lotterien unvermeidliche Uebel ſeyn, die denn 
“auch ein Kapital zu Wegbeflerungen und andern 
Öffentlichen Ausgaben verleihen Fönnen. ©, 181 
“ über den Verfall der Handwerfe in kleinen Staͤd⸗ 
ten, ein Auffaß, den ein Deutſcher, zumal ein 
Miederfachfe, nicht ohne Ruͤhrung fefen wird, 
Traurig genug, daß niemand ift, der die gründ« 
lichen Vorfchläge eines fo erfahrnen Patrieten 
‚ ausführen will! Vornehmlich verdient der Karh 
Achtung, daß der mweftphälifche Kreis, mit 
vereinigten Kräften, die Aufnahme der Gewer 
be in Ueberlegung epmeh ſoll. 


S. 219 Gruͤnde für und wider bie Haufirer. 
©. 246 Berechnung der Menfchen im Stifte 
Osnabruͤck, wie foldhe im Jahre 1772 gezaͤhlt 
worden. Die S Summe beläuft fid) auf 16664. — 
‘©. 2:7 noch ein Auffaß über die deurfche Hand⸗ 
lung: Die ‚genaue Kentnif der. fo genanten 
—— Zeiten und des jetzigen Zuſtandes der 
deut⸗ 
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deutſchen Städte, erhebt. die Auffäse des H. 
Möfers über .diefen Gegenftand, In allen fin» . 
det. man rührende Beweiſe aus der Geſchichte, 
‘und die Urfachen frauriger Veränderungen, die 
unſer Vaterland erlitten hat. Schoͤn ift die Ans 
merfung, daß wuͤrklich vor. drey Jahrhundert 
viele Kuͤnſte und Handwerke in Deutſchland 
vollfommener geweſen find, als fie jetzt in uns 
fern armen erfeuchteten Zeiten find. ©, 269 
von den wahren Urfachen des Steigens und Fal« 
lens der Hanfeatifchen Handlung S. 287 
Daß es nicht gut fen, daß der Reichsabfchied 
vom Jahre 1731 den Handwerkern alle fonft 
für unehrlich gehaltene $eute, aufgedrungen hat. 


Dadurch find die Gilden — tiefer — — 


ſetzt worden. 





XXIV. 

Karl von Meidinger dkonomiſch⸗ pra⸗ 

ctifche Abhandlung. von dem Torfe 

oder der brenbaren Erde. Prag 
1775. 3* Bogen in 8. F 

Fine kurze Anleitung zur Aufſuchung und Mus 

Kung des Torfs, für Gegenden, die: ihr 

noch nicht Fennen, ganz aus den Nachrichten 

von den Holländifchen und Bremiſchen Torfare 

‚beiten zufammen getragen. Eigene Bemerkun⸗ 

gen finden wir nicht, _ —— 


xxv. 
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XXV. 


De unzufriedene Dorfpfarrer, oder 
patrietifhe & Schutzſchrift fuͤr die laͤnd⸗ 
liche Wirthſchaft der Herren Lands 
geiſtlichen. Von eiuem Mitbruder 
aus dem Meißniſchen Erzgebuͤrge. 
Leipzig 1775. 7 Bogen in 8. 


De V. iſt ein ſehr vernuͤnftiger und denken⸗ 
der Geiſtliche, der alle Erfahrungen bes 
ſitzt, um über die Frage zu urtheilen ob es 
gut ſey, daß die Landgeiftlichen fi) mit der 
Landwirthſchaſt befchäftigen müffen Alle Can 
didaten ver Theologie folten dieſen Aufſatz leſen, 
-irberdenfen und nußen. Gut wird deuen geant 
wortet, welche fagen, die Sandgeiftliche härten 
‚feine Gelegenheit, die Defonomie zu erlernen, 
‚pe meiften jind ja felbft,, fagt der B. auf dem 
Lande erzogen, und fals dag nicht wäre, fie ha« 
ber Gelegenheit und Zeit auf Univerfitären, 
Wilfenfchaften zu fernen, die ihnen, als fünftis 


- gen Laundwirthen, dienen fönnen. Wollen fie 


Flug fern, und auf ihr fünftiges Schickſal hin, 
aus fehn, fo werden fie, fagt der V. lieber die 
 $Eonomiichen Vorleſungen befuchen , als ats 
dere Mebenwiffenfchaften erlernen, die fie fetten 
oder gar nicht nutzen koͤnnen. Wer dieſe Gele⸗ 
genhett auf Univerfitöten verfäume hat, die 
mag 


* F 


\ 
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mag es ſich zuſchreiben, wenn er hernach durch 


Schaden klug werden muß; und der mag ſich 


denn mit dem erlernten arabiſchen Alphabet und 


mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften troͤſten. Dieß 


gilt auch von denen, die in jungen Jahren ſteif 
und feſt glauben, ihnen koͤnne fein geringeres 


Gluͤck, als eine recht eintraͤgliche Stadtpfarre 
zufallen. Kraftig find die zum Stillſchweigen 
gebracht, die viel davon ſchwatzen, wie fehr 
die Seelforge und das Studiren, durd die 
Sorgen für die Landwirthſchaft, unterbrochen 


wuͤrde. Wer ſich hindern und ftöhren laſſen 


x. 


will, finder mehreriey KHinderungen in der 


Stadt, als auf dem Lande, wo in den elften . 


Prediger-Häuferr, die Langeweile wohnet Fol⸗ 


gende Stelle ſchreiben wir ganz ab. ©. so, 
"Man behauptet, daß eine vernünftig gefchrie 
„bene oder gelefene Comoͤdle oder Tragödie, 
„mehr beffere, als eine fchlechte Predigt: da 

„mat dort noch Thränen vergieffe, gute Wuͤn⸗ 
„the thue, und fromme Enfchlieffüngen faſſe 
„u few. Dieſes verwilderte und dornichte 
„Brachfeld wollen wir andern uͤberlaſſen, daß 
„ſie es aufreiſſen, umackern, und mit ihrem 
»Pfluge die Quecken herauslangen. Man 
„muß gar oft heut zu Tage foldhe Reden Hören, 
„als ob dergleichen Predigten, in unfter Kirche, 
„ſehr gaͤng und gaͤbe waͤren, in denen fein geſun⸗ 
„der Menſchenverſtand angetroffen würde. Was 
„tollen ſolche Findifche Spielchränen und gute 
‚ Pbyf ©ekon. Bibl. VI B. 4. S5. Do „hie 
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„ hinraufchende Wünfche ſchaffen! Wo ſollen 


"„fromme Entſchlieſſungen in der Comoͤdie her⸗ 
„fommen ? Zeit und Ewigkeit wirds lehren, 
ob viele auf diefem Wege zum Himmelreiche 
„geleitet, und zur wahren Froͤmmigkeit 
„geführt worden find. — Wem bie neumo- 

„digen Wahrhiter, oder die hochtrabenden, 
„wortreichen und faftlofen-Worträge gefallen, 
„mag jufehn, daß er nicht nad) dem Schatten 
„greife und ſich betrüge. 


Hernady ausführlic) von den Vortheilen, wel⸗ 
che Nie Landwirthſchaft der. Geiftlichen mit fich 
führe. Gaͤnzlich muß man dem B. benfallen, 
. wenn er nicht will, daß man die Kirchengüter 
verfaufen, und die Kapitalien auf Zinfen aus 

-thun ſoll Er urtheiler als ein Mann, der mehr 
. als ein Dorf fenner, über die Unficherheit ver. 
liehener Kapitalien. Von dem moralifehen Ein. 

* der Landwirthſchaft, in die naͤhere Verbin⸗ 
dung des Pfarrers mit ſeinen Zuhoͤrern. An⸗ 
genehm weis der V. dieſe Verbindung und ih⸗ 
ve Folgen zu ſchildern. Wir find in der Mey 
mung, die der V. fehr gut vertheidigt, und 
die wir auch jederzeit gehabt haben , noch mehr 
‘durch feine Gründe beftätige „worden. Diefe 
Schrift macht, feinen Einſichten und feiner recht⸗ 

ſchaffenen Denfungsart, Ehre. 


unse 


xxvi. 
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one 


—— 


Baenyteaͤge zur Naͤturgeſchichte, ſondei⸗ 


lich des Minerafreichg, aid unge 

. . Drudften Briefen gelehrter Naturfors 
ſcher, und aufmerkfamer Freunde 
der Natur. Exſter Theil. Alten⸗ 
burg 1774. 2,2 Seiten in Und 

a Kupfertafel. ne 


De ungenante Heraus geher fagt in der Vor⸗ 


rede, et habe Gelegenheit gehabt, dem 
Briefivecfel zu erhäften, den ein verflörbener 


Defiger einer groffen Naturalienfantlung, ger 


führt Habe, und aus biefem liefere er hier Yus« 
zuͤge: -Die Verfaffer- der Briefe find richt ge⸗ 


nanf. ©. 8 vie man die Fiſche für die Sams 


- lungen zurichten foll, indem man fie auf Char⸗ 
tenpapiet klebt. Die genaue Voͤrſchrift dazü 
ſcheint von dem H. Hofmedleus Laube In Zelle 
au fen, der meniglens In efer Kanſ Di größs 
te Fertigkeit has, Auch der Virniß zum: Ueber, 


zuge iſt bier gelehrt worden. ©:.8 von den - 


Weimariſchen Perfteinerimden.. ©. 75 ein 
latelniſches Verzeichniß der, Foſſilien um- Maft: 


richt. ©. 94 feht viel von der Concha tFlo- 


"ba, Semaid Hat:den Cirfall gepabt;. Die Tpels 


fe Dieier Berfieinerung, die man. einzeln, findeg, 
zuſammen zu fegen, wodurch denn ein Unthier 
. . % FR} r 


vg entſtan⸗ 
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entſtanden iſt, welches man hier abgebildet fe. 
ben fan. S. 157 wird geſagt, die Anlage ei» 
nes Farbewerks zu Kobolte, komme auf acht bis 
10000 Thaler, ©. 170 ein langes Verzeichs 
niß der Derter, wo man Noggenfteine findet. 
Von Brückmanns epiftolis itinerariis werden 
Die erften hundert S. 200 zu den feltenen Buͤ⸗ 
ehern gerechnet. Ich übergehe viele‘ ganz uner- 
hebliche Nachrichten von Verfteinerungen, auch 
Urtheile einiger Foſſilien. Samler über orycto⸗ 
logiſche Bücher. Won dem Brackenhoferiſchen 
Muſeo habe ich Bibl. I. ©. 83 eine genauere 
MNachricht gegeben, als man hier ©. zıı lie 

ſet. Jetzt können wir hinzufegen, daß man es 


auch ganz in Valentini mufeo mufeor, II ©, 


6 abgedruckt leſen kan. | 

RR 
M. oh. Gottlieb Volkelts, Conre 
ctors der Stadt: Schulen zu Liegnitz, 
gefamlete Nachrichten von Schlefis 
ſchen Bergwerken. Breslau und 

ELeipzig 1775. 272 Seiten in 8, 
N peue Nachrichten und mineralogifche Be 
merfungen find des V. Sache gar nicht, 
fondern er hat aus Schwenkfeld, OolEmann, 
Thebefius „und, noch ältern Büchern, — 





| xxviii. Volkes Schlefif be Mineral Ye 


len zufammen geſchrieben, dergeſtalt baß man 
hier finden kan, wo einmal Gold oder Silber, 
' soder andere Metalle in Schleſien gefunden. ſeyn 
follen. Der. Vorbericht von Bergwerken übers 
Haupt iſt eine, ohne mineralogifche Kentniß, 
zuſammengetragene Geſchichte der Bergwerke, | 
‚von Adam an bis auf H. Volkelts Zeiten. Aus 
der öfonomifchen Fama ift der Schlefifche Wege. 
weifer in dem Bergwerke abgedruct worden, - 
welches eine ſolche Nachricht if, dergleichen die 
SJtaliener bey ſich Haben, wenn fie zu unfern 
Bergwerfen fommen, un Dinge zu famlen, die 
nur für bie Fabrikanten der Maufefallen Schär 
he feyn koͤnnen. Jeder Italiener merft bey fein 
‚ tier Reife dasjenige an, was er im Lokale verän« 
bert findet; und ein’ folcher Wegweiſer erhäfe 

ſich bey italienifchen — a * Ge 
nerationen. 


eo XXVIII. | | 
AM. J. G. Volkelts Nachricht von 
den Schlefifchen Mineralien und den 
Dertern, mo diefelben gefunden wer⸗ 


ven. Breslau und Leipzig 1775. 
16 Bogen in 8. - 


Sa find die vorigen Collectaneen no ein⸗ 
mal genuhet. — die —— 
nd 
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find nad) der Lehmanniſchen Eintheilung genant, 
und ben jeder Arc ift angemerft worden, wo fie 
einmal in Schlefien gefunden worden, nebft Wer 
mweifung auf einen alten Zeugen. Da der V. 
fein Mineraloy ift, fo find aud) die alten Nach⸗ 
richten nicht allemal durdy neuere berichtige wor- 
ben. So hätte die Tarnowiger Bleyerde bil⸗ 
lig für einen mit Erde vermifchten Blepfpar an. 
' gegeben werben follen. Diefe Bogen fönnen 
inzroifchen den Nußen haben, daß Nachrichten 
der Alten, bie jeßt wenige leſen, wieder ins Ges 
daͤchtniß gebrad)t werden ; manche verdienten eine 
neue Unterfuchung. . Auch freuen wir uns alle 
mal, wenn wir einen $ehrer au einer Schule 
kennen Iernen , der der Jugend eine Achtung 
und Siebe zur Naturfunde, und Den nugbarften 


Wiſſenſchaften beyzubringen ſucht. 





— — 

Plora Barbienfis. In uſum ſemina- 
rii fratrum edidit Frid Adam. Schol- 
» der.“ Lipfiae 1775. Ein Alphabet 


pen mag wider: bie Floren fagen, was man 

4 \ will, fo bleibe es dod) unleugbar, daß 
fie denen eine. gute Anleitung ſind, ‚dig die Er— 
lernung der Botauihmit den einhelmiſchen Pflan· 
% 
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zen anfangen wollen; für dieſe hat auch Hr. 
Doct. Scholler gearbeitet, und ‘man muß der 
Jugend in, Barby Gluͤck wünfchen, die einen 
ſo geſchickten Anführer zur Naturkunde erhalten | 
hat. Das Gebiet diefer Flore erſtreckt ſich nur 
auf anderthalb Quadratmeilen. Die Ueber 
ſchwemmungen der Elbe und Sale tilgen zumeis 
len einige Pflanzen aus, aber fie bereichern aud) 
zumeilen das Land mit neuen Gewaͤchſen. Hr. 
Scholler ift gaͤnzlich, wie billig, der Linneiſchen 


Ordnung gefölget; er hat die deurfchen Nainen :  “ 


beygeſetzt, auch Fury den vornehmften Gebraudy _ 
gelehrt. Die Anzahl der Arten ift zog. Die 
Erpptogamiften find nicht überfehen ; auch find - 
am Ende die öfonomifchen Pflanzen, vber die, 
welche dort gebauet ‚werden, angehenket. Die 


Sanbleute ziehen ben orientalifchen Haber C Ave 


na orientalis Schreb.) dem gemeinen vor. ''©.' 
307 ift Pimpinella tenuifolia Rivini, die ge 
meiniglich für eine Abart von Se/eli annuum ana! - 
geſehen wird, beſchrieben. Ein. Regifter über" 
" die —* und ea Benamungen. 





"XXX, 

Neue phyſikaliſche Beluſtigungen. 
Zweyter Band. Prag 1771. 287 
Seiten in 8, nebft einigen Kupfern. 
% Hr erften Band haben wir bereits im erften ' 
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In dem gegenwärtigen find folgende Auffaͤtze 
enthalten... S. ı des Jeſuiten Zeno- Unterfu-) 
hung bes bey Weffel und Reindlitz, unweit Auſ⸗ 
fig, zum Anfange des Jahrs 1770 entſtande⸗ 
nen Erbbebens und von defien Urfahen. S. $ı | 
. Dubamel von den Bienen, aus den Schriften 
der Parifer Afademie 175. — ©. 67 Nor 
mey über die Träume, . S. 95 bes Montels 
Abhandlung aus der Parifer Afademie 1754 
von den Tüchern, die man zu Grand : Galar 
gues, fünf Stunden von Montpellier, verfertigt, 
und woraus man in Holland Tournefol bereitet. 
Diefe Ueberfegung verdienet Danf, indem ber 
Auffag wenig unter uns befant geworben iſt. 
Mit dem ausgeprefleten Saft des Laubes von 
Croton tindlorium ,. färbt man rein gewaſchene 
alte $appen von Hanfjeug, grün. . Diefe grüs 
ne Farbe verändert man. dadurch in eine dunkel⸗ 
blaue, daß man die wohl getrockneten: $umpen 
dem Dunfte des alcalefeirenden Urins oder Mis 
fles ausfegt, Diefe Lappen werben hernach in 
Side gepackt, häufig nach Holland, auch Eng- 
land gefchickt, und von den Weinbereitern ge⸗ 
braucht, um dem Weine eine annehmliche Fars 
be zu geben. Man nenne fie Tournefol. Die 
- Holländer bereiten auch Daraus den fo genanten 
Lackmues, der auch von einigen, auch von dem 
Derfaffer, Zournefol genant wird. Die Bes 
‚reitung des lackmues iſt noch ein. Geheimniß, 
melches der Holländer allein nutzet. 

en S. 125 


xxx. Neue Beluftigungen. 2. 7 


S. 125. von ber — aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt. ©. 131 Joh. Hofer 
von der Moͤglichkeit des langen Ledens der Pa 
triarchenz aus den Adis helveticis. S. 203 
des efuiten Boda Berechnung der von J. K 
Hoͤll zu Schemnitz erbauten Suftmafchine. Dies 
fer Auffag iſt, wenn wir nicht ircen, fehon be⸗ 
fonders abgedruckt. S.249 J. T. A. Deichner 
von der Geſchichte der Silberbergwerke zu Yvas 
chimsthal, und dem Ertrage in ältern Zeiten, 
Diefer Auffas ſcheint den Beluſtigungen eigen 
zu ſeyn. ©. 261 fo gar eine Ueberfegung aus - 
des Linne Amoen, academ. naͤmlich vom Brode. 


XXKL | 

Vrerſuch eines Verzeichniffes der Mine⸗ 

yalien des Schweizerlandes, Zuſam⸗ 

mengetragen von Gottlieb Sigm. 

Gruner. Bern 17754 'ö; Seiten 
in 8. 


in Verjeichniß — Söwigeifgen. 
Mineralien , die dem B. in 30 Jahren be⸗ 
kant geworden find, nach. dem ältern Syſteme 
. bes Wallerius, nur mit furzen Namen, und 
fehr wenigen Bemerkungen. Die Derter, wo 
man die Mineralien findet, find genant; und 
die ea — kurz, — ee 
ni 
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nicht ganz richtig,angegeben worden. Die Staubr 
erde heißt hier der Ueftof der Steine und die 
Mutter der Metalle. Das Gletſcherſalz, wel. 
dhes in und auffer der Schweiß, wie das Seds 
figer-Salz, gebraucht wird, ſteht hier S.1 3 unter 
den alfalifdhyen Erden, und wird auch eine natürlis 
che Magnefia gemant, Unter bem Sande ſteht ein 
gruͤnlichgelber, ſehr f feiner, glaͤnzender, talkar⸗ 
tiger Sand, der in den Kryſtallgruben gefun. 
den wird. Der Goldiand einiger ſchweitzeriſchen 
Slüffe, den man auswaͤſcht, liefert nicht mehr, 
als das gewöhnliche Taglohn. Der Cachalong 


fol um Bern und Bafel gefunden werden. Im 


Kanton Bern , ift vor so Jahren in dem Jin. 
fenberge, an der Grimfel, eine Kluft entbede 
worden, ‚die 100 Zentner Bergerpftall enthielt, 
. Darunter Stuͤcke waren, die 100 bis g00 Pfund 
ſchwer, und vollkommen rein waren. Um Walı 
fis ift vor wenig Fahren ein Keller eroͤfnet wore 
ben, in welchem ‚ein Prifma von 1400, eins 
von 800 und eins von 600 Pfunden, ſich be 
fanden, die alle fo rein waren, als fie. jemals 
gefehn worden. Ein talfartiger Stein mit Gras 
riäten- ift fo höufig vorhanden, daß man davon 


Mauren aufgeführt bat. Ben den zahlreichen 


Verſteinerungen fir nb doc) zuweilen Abbildungen 
angeführt worden, In der Steingrube "bey 
dem Dorfe Schinznacht hat der V. einen gans- 
zen Encriniten, mit einem Stiehle 14 Schuh 


lang, t in. Marmor gefunden, der nun in der 
fönigl, 


we 
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koͤnigl. Spanifchen Naturafienfamlung verwahrt: 
wird. In Unterwalden foll ſich auf ginem Ber⸗ 
ge Tinkal finden, worüber doch die Mine alogen 
wohl eine genauere Nachricht wuͤnſchen werden. 


Wie braucht man denn das Subenpech un WS 


Sh warglärben ? 





— ⸗ 


XXxxil. 


Mineralogie Geſchichte des Saͤchſi⸗ 
ſchen Ersgeblrged, SE 
52 Seiten in 8. 


- Ensit zwar vich betente db bahn man⸗ 
che kleine neue Nachrichten. Nach dem 
ſaͤchſiſchen Bergkalender vom Jahre 1774 find, 
700 gangbare Erz⸗ und Mineralgruben in Ar⸗ 
beit geweſen. Stali: ‚ner, die mit Hecheln und 
Mäufefallen herumlaufen, ſollen auch dort, ſo 
wie auf dem Harze, allerley Steinchen aufleſen, 
die fie zu Mayland und Wenedig an'den rechten 
Mann zu bringen wiflen, Unter den Silberer, 
zen ift das feltene Hornfilber von Marienberg 





— 7 


und Johann Georgenſtadt genant. Tiegererz 


iſt ein mit Glas. und Weißguͤldenerʒ durchwach ⸗ 
ſener Hornſtein, der eine gute Politur annimt, 
deswegen auch Tobacksdoſen daraus gemacht 


"werden. "Als die Hungersnoth vor 2 Yahren 
war, haben die Hollaͤnder ſechs Zehen zw In. 
‚ golftade ‚und * ſo viel zu Marienberg aus 


eigenen 


€ 
% 


+ 
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eigenen Mitteln zu bauen uͤbernommen, und da 
durch manchen Bergleuten Beod verfchaft. Auch 
in dem Schwarzenberger Revier haben fie Fürz 
lich drey Zehen übernommen. Die reichte Ze 
de auf dem Erzgebürge ift jetzt Himmelsfürft zu 
Freyberg, wo befländig 700 Bergleute in Ar. 
beit feyn follen. Als die legte Theurung dort 

- am böchften gefliegen war, entdeckte man zu 
Johann Georgenſtadt reiche Silbergänge, mors 
über ein öffentliches Danffeft angeftellee ward, 
Auf der Catharine bey Raſchau bricht jege ein 
Silbererz, welches wie gelhmolzen und ausges _ 
foreen anzufehn ift, und Bauererz genant wird, 
©. 17 jegiger Preis der Kuren, _ 

Die Freybergiſchen Bergwerke trugen im 
Jahre 1773 überhaupt 27000 Marf, oder etwas 
über 400 Zentner fein Silber. Im Marien. 
bergiſchen Mevier find in demfelben jahre 4025 
ME. in Loth ı Duent. Silber erbauet, wie hier 
aus dem. YAusbeutzettel gemeldet wird. In dem 
Bezirke des Amts Schwarzenberg find allein 18 
Hammerwerke, ohne die Zayn. Maffen« und 
Drathämmer. Der geringfte Hammer ernähre 
an Bergleuten, Fubrfeuten, Holzhauern, Koͤh⸗ 
fern, den eigent!ihen Hammerarbeitern, wozu 
die Vorfchmiebe, Friſcher, Ausgieffer , Hohes 
öfner, Blechmeiſter, Heerdſchmiede, Gleid er, 
Ubrweller, Zinner, Lehrknechte u. f w. gehoͤ⸗ 
ren, wenigſtens 100 Mann, deren — und 
* inder 


— 1 
It ai! 
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Kinder ſich durch Spitzenkloͤppeln wieder befons 
ders ernaͤhren. In vorigem Kriege ſind viele 


Blechmeiſter nach England, Schweden und Ruß: - 


Sand: gegangen, wodurch den Sachfen der Ab- 

’ faß erſchwert worden. Man: freuet fid) aber, 
daß jeßt die Nachfrage nieder ftärfer wird, weil 
den Ausländern doc) Die Arbeit noch nicht * 
gelingen ſoll. 


Kobold traͤgt, heißt es ©. 28, aß eben fo 
viel als das Silber ein. Bon der Farbe gehe 
„viel über Holland nad) China und Yapan. Bo» 
sar foll, rah ©, 31, aus einer gemwiffen Erbe, 
‚die im Erjgebürge gefunden wird, zu Dresden 
‚verfertige werden. Der Corallenftein, welcher 
in der Härte, dem ägnptifchen Porpbyr verglie 
‚hen wird, wird nirgend, als nur ben Freyberg 
‚gefunden. Won dem Pirnauiſchen Sanbfteine 
foll das Schloß Chriftiansburg zu Copenhagen 


erbauer ſeyn. Der Wurfiftein bricht zwiſchen 


“Annaberg und Wolfenftein, und ift freylich 
nichts anders als ein rother Hocnftein und weile 


fer Quarz. — Diefe-Bogen hat der H. Dock, 


Joh. Wilh. Möller zum Druck befördert, wozu 


- fie von dem ungenanten Verfafler ne beftimt 
waren. 


xxxill. 


- 
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u XXX. 

Die gründliche Wiffenfchaft oder die 
Rechte und Pfliihten des Menfchen 
von. L. D. H. nebſt einer Unterre 
dung zwiſchen denen Herren de P. 

und L. DH. Aus den Franzöfe 
ſchen Nürnberg Are 172 Sei: 
„ten in 8; 


ir Finnen den Inhalt bieſer Bogen, deren 
Ueſchrift im Jaͤhre 1774, unter dem 
Titel, La Science on les dioits & les devoirs 
de Khorine, zu Lauſanne gedruckt ift, gan 
kurz angeben. Es ift dei Vorſchlag eines neuen 
Steuerfuſſes, den die ſo genanten frauzoͤſiſchen 
Menſchenfreunde oder Hekonomiſten, unter dem 
Namen der natürlichen Ordnung, mit einem 
enthuſiuſtiſchen Eifer, empfehlen, Der Ueber— 
ſetzer pflichtet ihnen fo völlig ben, daß er verfir 
chert, nice der Mangel ber Evidenz fey die Un 
fadje, warum man nicht diefe Örundfäge allge: 
fein erkenne und befolge, fondern vielmehr die 
Univiffenheit und die Raubbegierde der Politifer, 
die in der Unordnung ihren Vortheil finden. 
Mit fo werig Achtung gegen alle , die anderer 
Mennung find, redet der Ueberſetzer. Der V. 
ſelbſt drohet allen Staaten den Untergang, wenn 
fie ſi ich nicht gleich nad) feinem Projecte umbilden. 


AXRIV. 


XKKIV, Groſe Reife nach Oftindien. 583 





XXXXIWV. 
Ih. Heinr. Groſe Reſe nach tin 
vdien. Aus dem Franzöfifhen über: 
fest, und mit einigen Anmerkungen 
begleitet von ©. F. C. S. Fürth 
- unmeit Ruͤcnders 177 5. Ein Alpha: 
beting. 


eg \er Verfaffer, ein nalänie, gieng im - 
Sabre 1750, als Schreiber, nad) Hftin. 


dien, Eine fränzöfifche Ueberſetzung feiner Neir | 


febefchreibung kam 1764 zu Paris in i2 beräus, 
und eben dieje, die, wie wir wiſſen, ſchlecht 
gerathen iſt, iſt hun ind Deurfche überfeßt wor. 
den. Wenn man dasjenige ausnimt, was die 
Religion der Perſer und einiger indiänifcher 
Voͤlker betrift, fo ift das übrige was mari hier 
liefet, unerheblih. Der V. bat von Naturs 
Funde nichts gewußt, ungeachtet er viel von 
Pflanzen und Thieren redet. Etwas, von der 
Inſel Johanna, die ini Canal von Mozämbie 
nie neben Comorra liegt. : Hernach etwas von 
Bombay und, von der Höhle zu, Elephanta, eis 
1er Inſel neben Bombay. Es iſt ein ſehr groſ⸗ 
es in einen harten Felſen gehauenes Gewoͤlbe, 
on "hoben Alterthum, wie es ſcheint (9): Viel 
on der Geſchichte der Maratten die den Eng: -· 


laͤnbern 
© ©. JIves Reiſe L ©. 8%; 
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laͤndern immer gefährlicher werden. Umftänd, 
lich die Gefchichte des berüchrichten Seeräubers 
Angria, die man auch bey Ives finde. Won 
Eurate und der Mogolifchen Regierung, Die der 
V. ruͤhmet. Auch giebt er den gröffen Kauf⸗ 


leuten unter den Banjanen das Job der Ehrlich. 


N 


feit und Entfchloffenhei. Man bauet zu Eu: 
rate Schiffe, die oft ein Jahrhundert Dauren. 
Sie haben ein; Holz, welches ohne Kunft frum 
ift, und welches von den Kanonfugeln nicht 
fplittert. Die Stadt hat an allen Waaren der 
fchönften Are einen Ueberfluß. Den dort bereis 
teten Brantewein trinfen. die Europäer nicht, 
weil man in den Deftillirfolben eine Schöpfen- 
keule oder anderes Fleifch zu ftecfen pflegt, um 
dadurch die Schärfe zu mindern. Alle Reli⸗ 
gionen haben völlige Frepbeit, und dieſe ver 
nünftige Politik belohnet aud) die Helden mit eis 
nem defto glücktichern Handel, Zwifchen Bom- 
Bay und Surate gehen Boten, welche alle Brie⸗ 
fe richtig beftellen. Viel von den wohlluͤſtigen 
Tänzerinnen. Sflaven läßt man aus Abyffi 
nien kommen; fie werden aus den Häfen am ro» 
then Meere nach Mogoliftan und Perfien ver. 


handelt Sie haben eine noch ſchwaͤtzere und 


feiner Haut, als die Negern aus Guinea. Sie 
haben auch wollichte Haare, nicht aber aufge: 
wöorfene fippen. ©. 306 etwas von Affen aus 
Earnate, welche tem Orangsutang nahe zu 


kommen feinen, Die, von denen ber ®. ers 
| | zaͤhlen 


zählen gehört, find nme 2 Schuh. hoch gemefen.; “ 


Der Ueberſetzer hat in einigen. Anmerfungen 
Schriften angeführt, in: denen einerley Gegens 
ſtaͤnde berührt. jind, — 
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,. Schreiben ‚eines. "vornehmen. holftels - 
>. michen, Gutsheren,. ‚Darin die Abs 
ſchaffung der. Hofdienſte auf feinem 
3,5. re, und die Folgen Diefer Veraͤn⸗ 
derung,nach einer zwanzigjaͤhrigen 
Erfahrung beſchrieben werden. Zum 
Druck befördert von der Hamburgi⸗ 
ſchen Gefeltfchaft zu Beförderung der. 
RKuͤnſte und. nüglichen Gewerbe, 
»: Hamburg 1775. 2 Bogen in 8. 
Ein vortreflicher Beweiß von der Moͤglichkeit 
und dem Mugen der. Abſchaffung der Frohe 
nen , und der Verwandlung groffer Höfe in Elein 
nere eigenthuͤmliche Bauerhöfe, Der Werfafler 
des: Briefes fehilders; erft den. elenden Zuſtand 
der Bauren, worin ſie burd) die uͤbertriebenen 
Hofdienſte gerathen waren. Induſtrie, Arı 
beitſamkeit, Siebe zum. Hausweſen und dem Va⸗ 
rerlande, waren gänzlich; verſchwunden. Sieber 
Bauer lehte zuletzt in Armuth und Verſchwen⸗ 
dung in den Tag hinein, und rroͤſtete ſich damit. 
Phyf. Sckon, Biel. 18 4.6 Pr daß 


x 
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| daß ihn dee Herr, wenn er ſelbſt nicht verber. 


ben wollte, wohl fugtern müfle, Um biefes 
grofle Uebel zu heben, legte man 'erft einen Flei. 
nen Bauerhof an, bauete darauf die nörhigen 
Gebäude, und .feßte eine -einheimifhe Bauerfa- 


. milie dahin, der man das nöthige Vieh und die 


. erfte Einfaat gab. Letztere ward in den erjien 


"fünf Jahren wieder abgetragen. Der Bauer 


gab jaͤhrlich, in dreyen Terminen, go Thal. 


Pacht, und, befand ſich ſehr wohl dabey. Mad) 
fuͤnf Jahren legte man noch mehrere ähnliche 
Hoͤfe an, und die Berechnungen beweiſen, daß 
in 20 Jahren, ungeachtet der Unkoſten, ſo man 
zu Anlegung der neuen Wirthſchaften anwenden 


. müffen ‚. die Einnahme des Guts in feinem eins 


zigen Jahre vermindert, in mandyem aber ver- 
mehre worden. Hernach find dieſe Heuerſtellen, 
ober dieſe kleinen Pachtungen, in Erbpacht ver⸗ 
wandelt. Auch der Zuſtand der Beywohner 
‚oder Koͤther hat ſich ungemein gebeſſert. In 


— der Vorrede wird gemelbet, daß dieſer Guts— 
herr zuletzt alle feine Bauerhoͤfe auf Erbpacht ger 


‚fest habe, und daß das Gut nad) feinem: Tode 


einen doppelten Werth, und dreymal fo‘ viel 


Einwohner, als ehemals, gehabt habe. Werinod) 
‚zweifelt, fagt der Vorredner, daß auch einzel 
ne freye Bauerhöfe Getreidevorrath im Sande 
erhalten koͤnnen, den ſonſt groſſe Gutsherren 


aufſchuͤtten, der unterſuche die: Nachbarſchaft 
von Hamburgs Die Krempermaſch z. B. hat 
* v 3er — In i -. a 1184 >» den 
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den Kornmarkt Bon, Hamburg fo. nahe, ja fie 
ſchiſt ſelbſt von der Muͤndung der Elbe Getreide 
Aus, und ihr Handel war uneingeſchraͤnkt. Dens 
noch wurde ſie bey den hohen Preiſen in den Jah⸗ 
ren 1771 bis 1773 keines weges ſo erfihöpft, daß 
die Bauren Mangel gelitten, und wieder haͤt⸗ 


ten ei 
unter 


und noth naͤch der Theurung beträchtlichen Wor⸗ 


nkaufen muͤſſen, indem vielmehr manche 
ihnen ſelbſt auf Speculatibdn zuruͤckhielten, 


rath uͤbrig hatten. Wer zweifelt, ob auch oh⸗ 
ne groſſe Adelhoͤfe anſehnliche Viehzucht getrie⸗ 
ben und‘ Butter oder Kaͤſe geliefert werden kon⸗ 


* 





gi A. 


nen, darfa ſich nur in Holland uud Schweitz er⸗ 
kundigen. * 
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. Churfüchle. Saͤchſiſcher Bergkalender 


Auf das Jahr 775,5 Mmit dem gan⸗ 
zen Saͤchſiſchen Bergwerksſtaate, den 


gangbaren Gruben: und andern nuͤtz ⸗ 
lichen Beylagen. Dritter Jahrgang. 


tuts zu Mar 
Grosoctav. 


* ® + 


Im Berlage, des Aritienkinderinftis 


lenberg. 6; Bogen in 
BITTER 


ir gedenken elamol · dieles Catänbers, weil 
er einige Nachrichten enthaͤlt, die auch 


Auslaͤndern angenehm Dr koͤnnen. Bis 1529 
— —* 


wurden 


— 
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wurden die Rechnungen der Schichtmeiſter woͤ⸗ 
chentlich geſchloſſen, Lohnung und Ausbeute ge⸗ 
geben, und Zubufe angeſchlagen. Mach die 
fem Jahre aber rourden. Bergredhnungen, Zus 
buſſen und Ausbeute auf drey Termine ange— 
ſetzt. Hernach hat man, mehrer Bequemlidy 
feit wegen, von 1551 an, vier Duartale ange 
ordnet, weldyes das Obergebürge fihon vorher 
gethan harte. — - Eine Tabelle, nach welcher 
die Schichten bezahle werden, Ein Verzeichnif 
aller Ausbeut: und Zubußgruben. Einige Va⸗ 
fallen im ande find mit den niedern Merallen, 
Eiſen, Zinn u. dergl. ‚belieben, deren Bediente 
ebenfalls angegeben find, Einige moralifche 
Auffäße für Bergleute... Ein Verzeichniß berg⸗ 
männifcher Aufgaben, deren Beantwortungen 
unterrichtend ſeyn koͤnten. Man liefet, daß 1551 
es Mode geworden, die Ausbeutzettel drucken 
zu laffen , und‘ daß die :erften von Wolf Meyer: 
bet zu Freyberg gedrudt find. Etwas vom 
Urfprunge der Bergämter. 





XXXVII. 


Oetonomiſche Encyclopaͤdie — von 
G. Krüuͤnitz. Sechſter Theil von 
Blut bis Broz. Berlin 1775. 798 

Saiten in 18 und ı9 Kupfertafeln. 


Eben 


ii j Ei ' \ 
Xxxvn. Rrhie dton. Encyelopid. 6. te 


ben fo gruͤndlich, vollftändig und lehrreich 

als die vorhergehenden Theile. Zur Pro⸗ 

be nennen wir folgende Artikel. S. 66 Boͤckel⸗ 
fleiſch, wo der Hauswirth, und ſelbſt der ges 
lernte Koch, manche ihm noch nicht bekante 
nuͤtzliche Regel finden wird. Der gute technolo⸗ 
giſche Artikel Boͤttcher, auch Auszuͤge aus verſchie⸗ 
Denen Böttcher» Ordnungen, auch die Berliner⸗ 
Tare vom Jahre 1764. Die brauhbarften 
Erdbohrer find befchrieben und abgebildet. Faſt 
alle Bohrer der verfchiedenen Handwerker ber 
- fehrieben und abgebildet. Zahlreich find die Ars. 
tifel vom frangsfifchen Worte Bois. (über deren . 
Menge in dem unvergleichlichen Catholico des 
H. Schmidlins man and) erftauner)® Die. 
Reinigung des. Borar, auch die Verfälfchung 
und Kenzeichen derfelben, nebſt einem Werzeichs 
niffe der vornehmften Schriften. Die Artikel, 
° Donis cediten, Borgen und andere find auch 
dem Kautmann lehrreich. Borargum eine 
Art Kaviar und deflen Zurichtung. Manche 
franzöfifche "Wörter möchte man doch wohl hier 
nicht fuchen, 5. B. Botter, fe botter, Artikel 
Boucaniers giebt von einem Leder Nachricht, das 
unter uns wenig befant ift. : ©. 303 bis S. 
328 Brache. Won der Bräune der Schweine 
alles bisher gelehrte geſamlet; auch fo, vom 
Brande an Bäumen und Getreide. Brands 
fhaden. Mit ungemeinem Fleiſſe ift der Artie 
fel Brandwein ©. 419: — sog ausgearbeie 
Pr 3 —* 


er. 
J 
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tet; alle Defen, Dlafen und c 
find abgebildet; alle bisher vorg ge 
tel, das Andrennen. zu verhüten, find benge 
worden. Auch die Weile der Bar itu 
ren fich die Chinefer und Wölfer in — | 
dienen. Weber die Frage, ob das Bren 
ber Theururg zu verbierhen, Der | * 
Gebrauch dieſes Getraͤnks. Brandr 
Leutmanns Bratofen. Allerley * gez 
abgebildet. ft nicht das engtüfhe 
Colcothar? Das vornehmſte, was 
mühlen zu wiſſen nörbig ift, ER ma n € 






















beyfammen. So gar eine Anleitung „um rs 
fhreiben und der Tirulatur. Wie man F 
woͤhnlich, und kuͤnſtlicher als Ku nich 
fiegeln foll, Viel gutes vom — 

nung nicht Alaun zum Teige zu Ai 
Brodtaxe finden wir, ©. 773. m 
Fungen eines. erfahrnen Mannes. H 

gar zu viel Baͤcker, fo. vertheurer | es; nit 
der Baͤcker das Brod. Berlini che ae 
vom Yahre 1775. — Dieſem Tbei 
Bild des H. — Schrepes rc 


OXKXVI m 
— in die — 
akademiſchen Gehrauche entworfen, , 
ri ee Hauıem — Sudow, 

‚£ehrer der Naturlehre, „eng .ı 
Ein dihhehet in 8. ge * J 
Das 


xxxvun. Sucowoe Sorftwiffenfehaft. sr 
De nutzbarſte und unentbehrlichſte der Forſte⸗ u 


wiffenfchaft, findet man «hier Furz und or⸗ 
dentlich vorgetragen, ſo daß wit Fein Bedenken 
haben, es auch denen zu empfehlen , welche Feis 
nen afademifchen Unterricht Haben, fönnen. Die 
Hrdnung ift folgende: S. 9 von den Theilen 
der Bäume und Stauden und von ihrer befon- 
dern Abſicht. Se 21 aligemeine Regeln von 
der Fortpflanzung der Bäume, Bon’. 30. bis 
©. 179 BVerzeichniß der Waldbaume, wobey 
die Befchaffenheit des Stammes , der Rinde, 
der Blätter, der Wurzel, der Blumen und Fruͤch⸗ 
te, imgleichen die Art der Fortpflanzung, und 
die mannigfaltige Nutzung Fur; gelehrt worden. 
Diefes Verzeichniß ift nach dem Alphabet der ger 
meinen beuffchen Namen ‘geordnet, wodurch 
denn einige Wiederholungen nöthig geworden. 
Die Sinfeifchen Namen find aud) genant, aud), 
doch fyarfam, die Schriften, worin man eine 
umſtaͤndliche Nachricht finden Fan, Unter die 
fen hätten wir Schwabens Vorſchlaͤge nicht fo 
oft erwartet... S. 278. ‚von den, Feinden: und 
Kranfpeiten der Forftbäume, wo man des Hr. 
Gleditſchs reiches Verzelchniß der ſchaͤdlichen, 
ober wenigſtens wohl nicht nuͤtzlichen Inſecten 
in die Kürze gezogen finde. ©. 241 von ber 
Schäsung der Bäume, nach ihrem förperlichen 
In haite und innern Werthe. Die von dem Förfter 
Kroͤhner berechneten Tafeln find hier eingeruͤckt, 
und’ ihr Gebrauch iſt durch Beyſpiele erläutert, 
"DR | DrAY Der 
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Der legte Abſchniet S 279 von der Einrb, 
ber Wälder in Schläge, if vorzüglich Febr 
Der B. har fich die Muͤhe geuom men 
Eintheilung durch ein Depfpiel zu erfaı 
Man finder Hier zwo Riſſe; der eine zeigt 
jeßigen Zuftand des zum Bepfpiel angenon 
nen Waldes, der andere aber. zeigt die gem 
e Teilung, wobey man dein auch. die ga 
Derehnung finder. Dabey ift angenomm 
Daß die Schlaͤge gleich groß werden follen; i 
Zahl ift auf 90 gefeßr, doch werden eigenel) 
95 gemacht, um einige Schläge zur Aush, 
fung zu Haben. Die vorgefegte Kürze har frei 
lich nicht die Anfuͤhrung vieler, zum Theil ſchw 
ter Fälle, erlaube ; aber gewiß würde dadurch 
der ſchon ohnehin groſſe Werth diefer Einleitum 
noch um ein vieles vergröffert feyn. Am Ende 
ein vollftändiges Negifter,. 


XXKIKX. 


Salomonis Schinz, Med. Doä&. primae 
‚lineae bötanicae, ex tabulis phy- 
tographicis cl. D. Joannis Gefnerj 
ductae, G, Schinz erſter Grund 
riß der Kräuterwiffenfchaft aus den 
a on Pflanzentabellen deg 
9. Goh.Gefners gezeichnet. Zuͤrich 
bey J. C Fueßli, Sohm 1775. 

| —— 6; Bogen 
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Einf 
ih Ike 
men, 
ju nl 
eine ſiſ 


+ 63 Bogen in Grösfoho und > eben 
»ſ0 groſſe ausdemahlte Supferta: 
‚2 . feln. ", J — — Er 
INie Unternehmung, von der wir jetzt Nach⸗ 


richt geben wollen, wird zuverlaͤßig mehr 
als viele praͤchtigere und koſtbarere Werke, zur 
Erleichterung und Ausbreitung der Botanik bey⸗ 
ragen ,. und verdient deswegen den aufrichtige 


ſten Dank aller Kenner nüglicher Wiſſenſchaften 


Der vortrefliche H. Geſner in Zuͤrich befige die 
Holzſchnitte oder Stoͤcke zu dem botanifchen 
Werke des Leonbard Suche. Um den Kna: 
ben, die indem; ZürichIchen Waiſenhauſe erzo⸗ 
gen werden, eine für fie und das Publikum nuͤtz⸗ 
iche Arbeit zu verfchaffen, hat man dieſe Stoͤk⸗ 
von neuem abdruden: faffen, und läßt folche 
von den Waifenfnaben, unter der Aufjicht ihres 
Arzes, des H. Schinz, richtig und fauber aus⸗ 
mahlen. Dieſer hat die Abbildungen nach dem: 
inneifchen Syſtem geordnet, und , wie wir hier 
in der Vorrede leſen, find ſchon die erſten zwan⸗ 
zig Tafeln dieſes Werks, unter dem Titel? An⸗ 
leitung zu der Pflanzenkentniß und derſelben 
nuͤtztichen Anwendung, ausgegeben worden. 


‚ Wir haben ung bisher vergebens bemuͤhet, fie; 


zu erhalten ;;-und es würde uns Leyd thun, wenn 
dleß nuͤtzliche Buch nicht auch in unfere Gegen«. 
ten kommen ſolte. — 


DB After 


N 
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Anſtat einer Einleitung ift bemfelben eine Er. 
klaͤrung der botanischen Terminologie durch aus⸗ 
gemalte Kupfer vorgeſetzt wordenz biefe bat 
‚man befonders abdrucken laflen, und fie machen 
den Grundriß der Kräuterwiffenfchaft aus, den 
wir vor ung haben. Es find zwo Tafeln, bie 
- in Eleine Fächer getheilt, fo fehr-als-mögfich mie 
Zeichnungen befegr ‘find, aber dabey dennoch 
nichts weniger als undeutlich ausgefallen find, 
zumal da die Mableren ganz auf und ſauber ger 
‚rathen iſt. Man finder hier die Theile der Bes 
fruchtung abgebildet , imgleichen die Kenzeichen 
aller Linneiſchen Klaffen und Ordnungen, Diefe 
Zeichnungen find aus den characteriftifchen 
Pflangentabellen des H. Prof. Geſners genom« 
men, ‚der auf neunzig: Tafeln ungefähr 4000 
Arten Pflanzen , größrentheils nach: der Matur, 
mit arößter Genauigkeit, zeichnen und ausmah. 
len laſſen. Jede Tabelle hat oben den Namen 
der Klaffe- und Ordnung, und alle fleine Abs 
theilungen / oder Fächer. haben. den Mamen des 

Geſchlechts. Wo es der Naum der Fächer ers 
Laube: hat , find. Stiele und Blaͤtter gleichfalls 
vorgeftellet worden; zumeilen auch ‚mehrere Ar⸗ 

: tem von -einem Geſchlechte  Goflte es dahin 

kommen, daß diefes-fchon lange erwartete Werk, 

befant gemadye würde, wozu Hr Schinz Hoff⸗ 

nung macht, fo würde man eine -fehr deutliche 

und vollftändige Erklaͤrung des Linneiſchen Sy⸗ 

ſtems erhalten, die eben deswegen ſo ſehr ſ 
m — ar 


⸗ 


* 


xxxix. Schinz Beäurereifkfcbft, 5% 


"Bar: und möglich: ſeyn wuͤrde, weil man es durch 
keine pedantiſche — vertheuret haͤtte. 






Hr Anfang diefeg höchſt mäpfamen undnuße 


" Onomatologia botaniea —— 
oder vollſtaͤndiges botaniſches Woͤr⸗ 
terbuch, — von einer Geſellſchaft 
erfahrner Pflanzenkundiger. Sieben⸗ 


tee Band. Frankfurt und Leipzig. 


"1778. 1 Alphabet und 13 Bogen in 
Grosoctav. nd 


baren. Werks haben wir bereits im vier. 


rön. Bande ©: 221 angezeigt. Ohne Aufenthalt- ; , 
find die folgenden ‚Theile ausgegeben worden; 


* 


der ſiebente oder neueſte endigt ſich mit dem Ar⸗ 


tikel Rubi facie ‚fentico fablanta.:.: Man findet 
in: demfelbeg vornehmlich: das’ Gefchlecht der. - - 


Fichten, ‘der Eichen, der Birn:.und Apfelbaͤu⸗ 


me mit größter Genauigfeit ausgeführt: - In 
den Vorreden vertheidigen ſich die Verfaſſer wi⸗ 
der. einige Eriunerungen, * rn wegen, Bi 


er —— Die. 


Yır ’ - 
u rue Di 
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xui. 

Martin Frobenius Ledermuͤllers, 

weiland drſu Brandenburg Culm⸗ 
bachiſchen Juſtizraths und Natura: 
liencabinets Inſpector, Phyſikaliſch⸗ 
mikroſ kopiſche Abhandlung vom As⸗ 
beſt, Amiant, Stein: oder Erdflachs, 
und einiger anderer mit demſelben 
verwandter Foſſilien. Mit 6 illumi⸗ 
nirten Kupfertafeln. Nuͤrnberg 
1775. 2 Bogen in Grosquart. ı thl, 


Bar: | 


„(Einige Arten don Aebeſt, Amiant und Telt 

ſind auf den Tafeln, theils ſo wie ſie in 
groſſen Stuͤcken ausſehn, theils auch fo wie klei⸗ 
ne Theile unter dem Vergroͤſſerungsglaſe erſchei⸗ 
nen, mit Farben abgebildet worden. Die bey⸗ 
den Bogen Tert enthalten einige aus verfchieder 
nen Büchern zufammen geſchriebene Machrichten 
von dieſen Mineralien. . Schon im Jahr 1764 
hat. der DB. “dielan Tractat-denr Berleger zuges 
fieflet, aber bie franzöfifche und.bolländifche Ue- 
berfeßung der Mikroskopiſchen Ergögungen, die 
Dock. chouttuyn in Amſterdam verfertigte, 
und wezu H. Winterſchmidt die Kupfer ber 
ſorgte, haben die Ausgabe verzögert. Die Bil: 
— ſenſchaf⸗ 
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ferifchaften hätten aber nichts verlohren, wenn 
dieſe Bogen auch nie wären: gedruckt worden. 
Denn fehr leicht erfenner man mit bloffen Augen, 
oder gar mit einem mäßigen Dergröfferungsglas . 
fe; die befante Bildung: dieſer Steinarten , zu 
deren Betrachtung nicht viele. Glä’er, Peine 
Eünftliche Zergliederung oder andere Vorrichtun · 
gen, wie etwa zu. dem: organifirten Stachel eie 
nes kleinen Inſeets, noͤthig ift. Dazu koͤmt noch, 
daß ſelbſt nicht die Geſchicklichkeit des H. Win 
terſchmids den glasartigen Glanz der feinen As 
miant-Stacheln.auszudrüden vermag.- Inzwi· 
fehen hat Houtuyn auch dieſen Tractat franz 
fifch uͤberſetzt. ‘Traite ‚phyfique: & mierofco- 

pique de hAsbeſte, l"Amiaute,, le lin de pierre, 

ou de terre, & de quelques autres foſſiles, qui 

y ont du rapport ;: par... Ledermuller Nuren · 

berg, Thal. 12 Ggr. Mit ſo unnuͤtzen Kup- 

fern ſollte man doc) die. Wiffenfchaft nicht weiter 

beläftigen. ' ar era Feet 


x 
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G.A. H. B. v. L Gedanken von der 





Schädlichfeit der groffen und-unde · 


weglichen hoͤlzernen Krambuden, wie 
auch der hölzernen Bruͤcken uͤber den 
Rinnen in. den Straſſen der Staͤd'e. 
. Berlin 1775,.Ein Bogen in 8, oh⸗ 
ne Namen eines Verlegers 
| s 
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s iſt allerdings ein Verdienſt, die Fehler der 
° Polizey ſolcher wohl eingerichteten und 
ſchoͤnen Staͤdte, wozu Berlin gehört, aufzuſu⸗ 
chen, und ihre Verbeſſerung zu veranlaſſen, da— 
mit Deutſchland an ihnen fo vollfommiene Mu- 
fter der Stadtpolisey erhalte, als immer mög 
lich find. Hoffentlich wird dieNacheiferung an 
derer Städte wachſen, und das Gemeine Weſen 
wird dabey gewinnen. Dieſer Bogen zeigt die 
übeln Foigen, die daraus entſtehn, daß man 
die Strafen dadutch verenget und unbequemer 
macht, die ſchoͤnen Haͤuſer aber verunziert und 
beſchaͤdigt, wenn man den Kraͤmern erlaubt an 
ſolche, Bft unbewegliche Buden, zu fleben 
Man fcyaffe fie weg, und:laffe die Krämer $a, 
den oder Gewoͤlber in Haͤuſern felbft miethen, 
deren Werth dadurch foachfen wird. Wir über, 
gehen das-übrige, und wagen den H. Verfaſſer 
zu ‚nennen, von deſſen Kentniſſen die Polizeh 
und Cameralwiſſenſchaft gewiß noch) viele gut⸗ 
—— ee darf. — Here Baron von La 
Moͤtte, Referendarius bey der Churmarkiſchen 
Kriegs. und Domainen· Kammer, ii Berlin. 


en" 7° 
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— XL... 
Das ficherfte und beſte Mittel, den 
Zug des Rouchs durch die Schorn: 
feine zu befoͤrdern — von J. C. 


xI uth von Schornſteinen. 1599 


Hurhʒ Anhalt · Beruburgiſchen Bau· 


Inſpector. Halberſtadt 1775. 13 

Bogen in 8. — LA 
Sr macht unterwaͤtts, wo; der Rauch aus 
(9 dem Ofen, oder vön dem Heerde koͤmt, 
einen Rauchfang, welcher unten’ ben ſeinem Az 


fange ſo weit ſeyn muß, daß er den. vum, Feuer 


kommenden Rauch aufzufangen, und in ſich zu 


faſſen im Stande iſt. Dieſen, Rauchſang zieht 


man ſo jaͤhling, und ſo nahe uͤber dem Feuer, als 
es ſich will thun laſſen, dergeſtalt ſchrege zuſam⸗ 
men, daß er hoͤchſtens in der darauf folgenden 
Etage nur eine Oefnung von 15bis 16 Zoll im 


Durchmeſſer behaͤlt. Von hier an macht man 


den Schornſtein nach; und nach, bis zu ſeinem 


Ende uͤber dem Forſt des Hauſes, etwas weiter, 


dergeſtalt, daß man auf jede 10 Fuß Höhe, ‚ein 
- bis 2 Zoll in der Weite zugießt, und ſa continuirt 


‚ man ohne die geringſte Verengerung bis oben 
ans Ende. Wenn alſo ein Schornſtein, von dem 


engſten Orte des Rauchfanges angerechnet, noch 
20 Fuß Höfe bis aber das Dach hinaus haͤtte, 


fo bekoͤmt er, bben über dem Forſte des Hauſes, 
erlne Weite im Lichten von’ig-bi8=ö Zoll. 





er Te . 
Unterricht für den Land-tund Bauer 


mann auf das Jahr 1775, oder fort · 
heſetzter allgemeiner Landwirthſchafts · 


Kalen⸗ 


590, Phyſitauſch · Oekon Bibl. V. 4. 


Gebrauch dieſes Getraͤnks. 


- Colcothar? Das votnehmſte, was von SA 






ter; alle Defen, Blafen und | andere Ger 
find abgebildet ; alle bisher vorgeftlägene | 


tel, das Anbrennen zu verhüten, find. b ngebra 


worden. Auch die Weile der Bereitung, D J 


ren fich die Chineſer und Voͤlker in Sibirien 
dienen. Ueber die Frage, ob das Brenn 
der Theurung zu verbietben, Der dia 






Brandein» Tape, 
$eutmanns Bratofen. Allerley Brat 


| enppenbeg 
abgebildet. Iſt nicht das engliſche brain rot 










mühfen zu wiflen nörbig ift, findet man ©. 6 
fepreiben und der Titulatur. Wie man 





wößnfig, und, Ehnftlicher als gewößnligp, vers 


fiegeln foll, Viel gutes vom Brodba * 
nung nich Alaun zum Teige zu mifchen, Unter 
Brodtare finden wir. ©. 773 eis AM 
ungen eines. erfahrnen Mannes. Hate n 

gar zu viel Bäcker , fo. vertheuret der Unter te: 


der Backer das Brod, Berliniiche Däcker-Tare | 
von Sabre 1775. — Dieſem Thei — 
Bild des H. Prof, Schrebers vorgefeßt: 


Einleitung in die — 


akademiſchen Gebrauche 





bes 
ben 
e 


F 5 
ſhaft zum 
& “. 

ucko 


von Laurenz ‘Joh. Dan. Suckow, 


Lehrer der Naturlehre. ‚JENA 477 
Ein Alphabet in 8. id F 
‚ ; Das 


= 


* 


Xxxvul. Suckowe Sorftwiffenfhaft. son 
“$ )⸗ nutzbarſte und unentbehrlichſte der Forſt⸗ " 


wiſſenſchaft finder man ‚hier kurz und or⸗ 
dentlich vorgetragen, ſo daß wir fein Bedenken 
haben, es auch denen zu empfehlen, welche fe 
nen afademifcdyen Unterricht haben koͤnnen. Die . 
Ordnung ift folgende: &. 9 von den Theilen 
der Bäume und Stauden und.von ihrer before 
bern, Abficht. ! allgemeine Regeln von 
der Fortpflanzung der Bäume, Von’S. 30 bis 
©. 179 Verjeihniß der Waldbäume, mwobey 
die Beſchaffenheit des Stammes , der Rinde, 
der Blätter, der Wurzel, ber Blumen und Fruͤch⸗ 
te, imgleicyen die Art der Fortpflanzung, und 
die mannigfaltige Nußung Fur; gelehrt worden, 
- Diefes Berzeichniß ift.nacd) dem Alphabet der. ger 
meinen beutfchen Mamen geordnet, wodurch 
denn einige Wiederholungen nöthig geworden. 
Die findeifchen Namen find auch genant, aud), _ 
doch fyarfam, die Schriften, worin man eine" 
umftändlihe Nochricht finden Fan, Unter die 
fen hätten wir Schwabens Vorfehläge nicht fo 
oft erwartet. . S. 278 von den Feinden und 
Krankheiten der Forftbäume, wo man bes Hr. 
Gleditſchs reiches Verzelchniß der ſchaͤdlichen, 
ober wenigſtens wohl nicht nüßfichen,, Inſecten 
in die Kürze gezogen findet. ©. 241 bon ber 
Schäsung der Bäume, nach.ihrem- förperlichen 
In haite und innern Werthe. Die von dem Förfter 
Kroͤhner berechneten Tafeln find bier eingerückt, 
und’ ihr Gebrauch) iſt durch Beyſpiele erläutert, 
” Dora.“ 7... 
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Der letzte Abſchnitt S.279 von der Eintheilung 
der Wälder in Schläge, ift vorgiiglich lebrreich. 
Der B. hat fid) die Mühe geuommen , diefe 
‚ Einteilung. durd) ein Beyſpiel zu erläutern, 

- Man finder hier zwo Niffe; der eine zeigt Den 
jesigen Zuftand des zum Beyſpiel angenomme⸗ 
nen Waldes, der andere aber.zeigt die gemach⸗ 
te Theilung, wobey man dein auch die ganze 
Berechnung findet. Dabey ift angenomnten, 
daß die Schlaͤge gleich groß werden follen; ihre 
‚Zahl iſt auf 90 geſetzt, doc) werden eigentlich 
95 gemacht, um einige Schläge zue Aushel. 
fung zu haben. Die vorgelegte Kürze har frey⸗ 
lich nicht die Anführung vieler, zum Theil ſchwe⸗ 
zer Fälle, erlaubt ; aber gewiß würde dadurch 
der fhon ohnehin groffe Werth diefer Einleitung 
noch um ein vieles vergröffere feyn. Am Ende 
‚ein vollftändiges Negifter.. u 





XVXXIX. nd 5% 
Salomonis Schinz, Med. Do&t. primae 
‚lineae bötanicae, ex tabulis phy- 
- tographicis cl. D. Ioannis Gefners 
ductae, ©. Schinz erfier Grund 
riß der Kräuterwiffenfchaft aus den 
charasteriftifchen Pflanzentabellen des 
9.30). Hefners gezeichnet. Zurich 
bey J. C. Fueßli, Son. 1775. 
| 663z Bogen 


xxxix. Gchinz Kraͤuterwiſſenſchafi. 403 


“65 Bogen in Grösfoko und 2 een 
jo. groſſe ausgemahlte. Kupferta⸗ 
’ feln. a 55 w. ‚ \ 


De Unternehmung, von der wir jetzt Nach. 
RNricht geben wollen, wird zuverlaͤßig mehr 
als viele praͤchtigere und koſtbarere Werke, zur 
Erleichterung und Ausbreitung der Botanik bey⸗ 
tragen, und verdient deswegen den aufrichtige 
ſten Dank: aller Kenner nüglicher Wiffenfchaften. 
Der vortrefliche H. Geſner in Zürid) befige die 
Holzfchnitte oder Stoͤcke zu dem botanifchen 
Werke des Leonbard Fuchs. Um den Kna- 
ben, die indem. Zürichichen Waiſenhauſe erzo⸗ 
gen werden, eine für fie und das Publifum nuͤtz⸗ 
iche Arbeit zu verfchaffen, hat man diefe Stöks 
von neuem abdrucken laffen, und läße folche 
yon den Waifenfnaben, unter der Aufſicht ihres 
Arzes, des H. Schinz, richtig und fauber aus. 
mahlen. Dieſer hat die Abbildungen nach dem. 
&inneifchen Syſtem geordnet, und, ‚wie wir hier 
in der Vorrede leſen, find ſchon die erſten zwan⸗ 
zig Tafeln dieſes Werks, unter dem Titel: An. 
leitung zu der Pflanzenkentniß und derſelben 
nüglichen Anwendung, ausgegeben worden. 
‚ Wir haben ung bisher vergebens bemuͤhet, fie: 
zu erhalten 5;-und es würde ung Leyd thun „wenn. 
dieß nuͤtzliche Buch nicht auch in unfere Gegen⸗ 


PB Anflar 


1 


Ex 
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Anftat einer Einleitung ift bemfelben eine Er⸗ 
Märung der botanischen Terminologie durch ausı 
gemalte Kupfer vorgeſetzt wordenz dieſe bat 
man beſonders abdrucken laſſen, und ſie machen 
den Grundriß der Kraͤuterwiſſenſchaft aus, den 
wir vor uns haben. Es ſind zwo Tafeln, die 
in kleine Fächer getheilt, fo fehr-als-mögfich mit 
‚Zeichnungen befegt find, aber daben dennod) 
nichts weniger als undeutlicd) ‘ausgefallen find, 
zumal da die Mableren ganz auf und fauber ges 
‚rathen iſt. Man finder hier die Theile der Bes 
fruchtung abgebildet , imgleichen die Kenzeichen 
aller Linneiſchen Klaffen und Ordnungen. Diefe 
Zeichnungen find aus dem characteriftifihen 
Hflanzentabellen des H. Prof. Geſners genom · 
men, der auf neunzig Tafeln ungefähr 4000 
Arten Pflanzen , größrentheils nach der Matur, 
mit größter Genauigkeit, zeichnen und ausmah⸗ 
len laſſen. Jede Tabelle hat. oben den Namen 
der Klaffe- und Ordnung, und alle kleine Abs 
theilungen oder Fächer. haben: den Mamen des 

Gefchlechts, Wo es der Kaum der Fächer er⸗ 
Laube hat , find. Stiele und Blätter gleichfalls 
vorgeftellet worden, zumeilen auch ‚mehrere Ar⸗ 
: ten von -einem Geſchlechte Sollte es dahin 


fommen, daß diefes-fchon lange erwartete Werk, 


bekant gemacht würde, wozu Hr Schinz Hoff⸗ 
nung macht;, fo würde man eine ſehr deutliche: 
und vollftändige Erklaͤrung des tinrreifhen Sy⸗ 
ſtems erhalten, die eben deswegen ſo ſehr — 
— | | ar 


xxiz · Gm Braͤuterwiſſenſc hafn so. | 


Bar: und aaͤblich⸗ ſeyn wuͤrde, weil man es durch 
keine pebantijdre er vertheuret haͤtte. 


m 





" Onomitelogia bötanica — 
oder vollſtaͤndiges botaniſches Woͤr⸗ 


terbuch, — von einer Geſellſchaft 


erfahrner Pflanzenkundiger. Sieben⸗ 
ter Bond. Frankfurt und Leipzig. 
77. 1 Alphabet und 13 Bogen in 
| "Grosoctag, | 
De Anfang, dieſes hochſt mößfamen und nutz· 
baren Werks haben wir bereits im vier⸗ 
ren. Bande &: 221 angezeigt... Ohne Aufenthalt >, 


* 


find die folgenden Theile ausgegeben worden; 


der fiebente ober neuefte endigt ſich mit dem: Ars . 
tifel Rubi ‚facie :fentico fublanra.:.: Man findet 


in: demfelbeg vornehmlich: das: Gefchlecht der: - - | 


Fichten, ‘der Eichen;; der Birn- und Apfelbaͤu⸗ 
me mit größter Genauigfeit : ausgeführt: -- In 
den Vorreden vertheidigen ſich die Verfaſſer wir : 

der einige Erinnerungen, er en ‚wegen eg? 
— — gerne pi : u 


VPE + 





— 
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XLI. 

Martin Frobenius Ledermuͤllers, 
weiland St Brandenburg Culm⸗ 
bachiſchen Juſtizraths und Natura: 
liencabinets Inſpector, Phyſikaliſch⸗ 

mikroſ kopiſche Ebendluns vom Ads 

‚ beit, Amiant, Stein: oder Erdflachs, 
und einiger anderer mit demfelben 
verwandter Foſſilien. Mit 6 illumis 
nirten Kupfertafeln. Nürnberg 
1775. 2 Bogen i in Grosquart. ı thl, 


3900: | 


„(Einige Arten don Asbeft,. a. Amiant und Tat 
ſind auf den Tafeln, theils ſo wie ſie in 
groſſen Stuͤcken ausſehn, theils auch fo wie klei⸗ 
ne Theile unter dem Vergroͤſſerungsglaſe erfcheis 
nen, mit Farben abgebildet worden. Die bey⸗ 
den Bogen Tert enthalten einige aus verſchiede⸗ 
nen Büchern zufammen gefchriebene Machrichten 
von dieſen Mineralien... Schon im Jahr 1764 
hat. der V. dieſan Tractat dent Verleger zuges 
ſtellet, aber die franzöfifche und hollaͤndiſche Ue⸗ 
berfegung der Mikroskopiſchen Ergägungen, die 
Dock. hHouttuyn in Amfterdbam verfertigte, 
und wezu H. Winterſchmidt die Kupfer be, 
ſorgte, haben die Ausgabe verzögert. = ni 


\ r . 
J 


LI. Ledermuͤller von Asbeſt. 97°. e 


ſenſchaften ‚hätten aber nichts verlohren, wenn 
Diefe Bogen auch nie wären. gedruckt worden, 
Denn fehr feicht erfenner man mit bloffen Augen, 
- oder gar mit einem mäßigen Dergröfferungsglas 
fe; die befante Bildung dieſer Steinarten , zu 
deren : Betrachtung nicht viele Gläer, feine 
Eünftliche Zergliederung oder andere Vorrichtun · 
gen, ivie etwa. zu. dem: organifirten Stachel eis 
nes Fleinen Infeets, nöthig iſt. Dazu koͤmt nod), 
daß felbft nicht die Geſchicklichkeit des H. Wins 
terſchmids den ‚glasartigen Glanz ber feinen A- 
miant ⸗ Stacheln aus zudruͤcken vermag. Ynzwie 
ſchen hat. Houtuyn auch dieſen Tractat franzoͤ⸗ 
ſiſch uͤberſetzt. Trsite phyſique & mieroſco · 
pique de hAsbeſte, PMmiantæ, le lin de pierre, 
ou de terre, & de quelques autres foſſiles. qui 

y ont du rapportʒ par Ledermuller Nuren- 
berg. Thal. 12 Ggr. Mit ſo unnuͤtzen Kup⸗ 
fern ſollte man doc) die. Wiffenfchaft nicht weiter 
belaͤſtigen. enge er | 


4 





4 | 2 i E 'XLM. . J i E 5. 9 
G.A. H. B'v. L Gedanken von der 
| Schädlichfeit der groffen und unbe— 

weglichen hoͤlzernen Krambuden, wie 

auch der hoͤlzernen Bruͤcken über-den 

Rinnen in den Strafen der Staͤd'e. 
—Berlin 1775, Ein Bogen in 8, ob 
ne Namen eines Verlegers. RE 

e 8 - 
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E⸗ iſt allerdings ein Verdienſt, die Fehler Der 
Polizey ielcher wohl eingericdkefen amd 
f(dyönen Städte, wozu Derlin gehört, aufzufiz 
ben, und ihre Verdeſſerung zu veranlaffen, Da. 
mit Deutſchland an ihnen fo volkemmene Mi 
fier der Stadtpolizen erhalte, als immer mög 
lich find. Hoffentlidy wird Die Racheiterung am; 
derer Städte wachſen, und das Gemeine Weſen 
wird dabey gewinnen. Dieſer Bogen zeig: Die 
tibeln Folgen, die daraus entſtehn, daß man 
die Straſſen dadurch verenget und unbequemer 
macht, die ſchoͤnen Haͤuſer aber verunziert und 
beſchaͤdigt, wenn man ben Krämern erlaubt an 
ſolche, groſſe unbewegliche Buden, zu kleben, 
Man ſchaffe fie weg, und laſſe die Krämer $a; 


den ober Gewoͤiber in Häufern ſelbſt mieten, 


deren Werth dadurch wachſen wird. Wir über: 
“ gehen das-übrige, und wageh ben H. Verfaffer 
ju nennen, von deſſen Kentniffen die Polizey 
und Cameralwiſſenſchaft gewiß noch viele gure 
Beytraͤge hoffen darf. Herr Baron von Da 
Misere, Referendarius bey der Churmarkiſchen 
Kriegs. und Domainen » Kammer in Berlin. 


— * 





| XLIII. 
Das ſicherſte und beſte Mittel, den 
Zug des Rauchs durch die Schorn⸗ 
ſteine zu befordern — von J. C. 

ze ir 


x —* von Serien. 2 


Hireh,Anhalt-Berhburgifchen Bau: | 
nfpector. : RL 0, 14 
Bogen in 8. Mt but: — 
Span Bach untermäcts, wo hr Rauch aus 
Li dem Öfen, oder vön dem Heerde koͤme, 
einen Kauchfang, welcher unten ben feinem. An ' 
fange ſo weit ſeyn muß, daß er den vom, Feuer 
- fommenden: Rauch aufzufangen, und. in ſich zu 
faſſen im Stande ift. Dieſen Rauchſang zieht . 
anan fojähling, und ſo nahe über: dem: Feuer, als 
es ſich will thun laſſen, dergeſtalt ſchrege zuſam⸗ 
mien, daß er hoͤchſtens in der darauf folgenden 
Etage nut. eine Defnung 'von.is:bis 16 Zoll im 
Durchmeſſer behaͤlt. Won hieran: macht man 
den Schornſtein nach} und nach, bis zu feinen 
Ende rüber dem: Forſt des Hauſes, etwas weiter, 
dergeſtat daß man auf jede 10. Fuß Höhe, ‚ein 
bis 2 Zoll in der Weite zugiebt, und ſo continuirt 
‚man ohne die geringſte Verengerung bis aben 
ans Ende. Wenn alſo ein Schornſtein, von dem 
engſten Orte des Rauchfanges angerechnet, noch 
20 Fuß Hoͤhe bis über’ das Dach hinaus haͤtte, 
fo bekoͤmt er, bben über dem Forſte des Hauſes, 
— Weite — — 8 sch 26 Zoll. 


TIER IR, 





Ä XLIV.: 
unrerricht fuͤr den Land · und Vaud 
mann auf das Jahr 1775, oder fort⸗ 
gefegter slgeneinf Canpwictöfihnfise 
Kalen⸗ 
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Kalender, ſechſter Jahrgang. Stur 
gart. 7 Bogen ing. 
price Nachrichten von den. Vorzeichen ber 
L Witterung. Gute diätetifche Regeln für 
‚ $andfeute. "Einige Vieharzneyen. : Erwas von 
‚ ver Bienenzucht. Das Schwärmen zu verbin: 
dern, iſt das einzige Mittel, alle acht Tage die 
neu angrfegten föninlichen Zellen auszuſchneiden. 
Gewiß iſt es, daß Unterfäße dieß nicht allemal 
bewuͤrken. Der Stechgenſter wird zum An: 
pflanzen empfohlen. , ( Im oͤkonomiſchen Gans 
‚ten leidet er hier alle Winter vom Frofte). Ben 
den Tartuffeln.” Vom Flachsbau. Vorzuͤglich 
ante Lehren zum Weinbau. Vom Heumachen. — 
Alſo findet man auch diefesmal in dieſem Kalen⸗ 
der fauter wuͤrklich nutzbare Sachen für den 
Landmann, fo daß man ſehr ungerecht ſeyn muß, 
wenn man nicht die Bemuͤhung des H. Verſaſ⸗ 
ſers mit Danke erfennet, » 
. XLy..: 
Bequemes Handbucd) zur. voliftändigen 





 Kochkunft. Zweyte verbeſſerte und 


viel vermehrte Auflage. - Hamburg 
bey Buchenröder und Ritter 1775. 
18 Bogermß. , 
Kine Perfon, die in der Kochfunft Erfahrung . 
N: hat, fagt mir, fie finde die. meiften Bor: 
ſchriften richtig und deutlich. | 
F s Zu Lo nn na 


1 





Erſtes Regifter, 
über die im fechften Bande angezeigten 
Schriften 


%. e =» Abhandlung und Bee 
A Jandri (7.) Anima- antwortung der Frage 
-* li quadrupedi toli vom MWachsthume des 
dalnaturale. ],II. 208 Holzes. -zag 
A Bruz( Ladisl.) differt.de: 
Battara (I. A.) Rerum gramine Msnuae. 291. 
naturalium hiftoriazfiue Buͤſching (X. F.) Unter⸗ 
mufeumKircherianum ı richt in der Naturgee 
von Benekendorf Oecono · "fehichte. 293 
mia forenfis, oder In: de Buffonhiftoire naturel- 
begriff der landwirthe le des oifeaux. 1, 30: 
———— Wahrheiten. IL, 377 .. 
= 5 ss 3.) Abhand > — allgemeine 
von Born hand⸗ Daturgefchichte , von 
lungen ziner Privatgee Martini. I- VII, rao \ 
ſellſchaft in Böhmen. Le - Naturgefchichte der 


* 


232 vierfüßigen Thiere, von 
- - Index follilium. Martini. L U. ı2r. 
Pars altera. 770° . - - Naturgefchichte der 


-- Briefe über minera⸗ Voͤgel, von Martini. I, 
logifche®egenftändes47 IL. ı21. 
von Brode (9.€.) Gruͤn⸗ C. 
de der allgemeinen Forſt⸗ Chaves (83. €.) über die 
wiffenfchaft. Il, IV. 5ı8 R vortheilhaftefie Manier 
q den 


i * 


Erſtes Regiſter. 


den Kleeſamen einzu⸗ Fueßlins (J. C.) Verzeich⸗ 
ſamlen. 454 — 
Claproth (J.) Erfindung Juſecten. 247 
aus gedrucktem Papiere G. 
neues :u machen. 126 Genoveſi (A) Grundſaͤtze 
de Coudray ſ. Tronfon. der buürgerlichen Dekono⸗ 
D. mie. 1,526 
Delius "€. T.) Anleitung Glafer (I. 5.) Abhand⸗ 
zu der Bergbaukunſt. zu5 lung von den Blüthen 
E. verderbenden Raupen. 
— (G.) Beichreis 306 | 
bung des Sanglins oder Bmelin (S. G.) Reife 
Heinen Cagui. 300. durch Rusland. II, 
Ekebergs(C. G.) oſtin- III. 251 
diska refa..289 _ Gmelin (J. F.) Abhand⸗ 
Fliis (I.) hiftorical ac- lung von den giftigen 
eount Of Coffee. 13 Gewaͤchſen a92 
Enfield (W.)an eflayto- Graßmann (G. C.) Plan 
‚ wards the hiftory of zur Auscinanderfegung 
‚ Leverpool. 153 ganzer Gemeinden. 287 
von Engeſtroͤm G.) Be: Große (3.%.) Reife nad 
fehreibung eined mineras Dit ndien. 583 
logifchen Taſchen⸗Labo⸗ Gruner "8.5 JWerzeich 
ratoriumd. 456 ,.. miß der Mineralien des 
Eſper (3. 5.) Nachricht. Schweißgerlandes. 577 
von neuentdeckten Zoolis Gullander Svar pä fräga 
‚then und denfwürdigen om Biskörfel. 2a11 


Gräften. 349 2 
*. Hagſtrom Svar pä fräge 

Ferber (I. J.) Beytraͤge om biskotſej. 212 

zur Mineral⸗-Geſchichte Hönere(F. W.) Anleitung 

von Böhmen, 509 . zum Anlegen eines Blu⸗ 
. -  Befchreibung ded | men= Gartens. 446 

Queckfilber ⸗Bergwerks Zuth(J. € ) Mittel, den 
in Mittel Crain. sı4 Zug des Rauchs durd 
Sermins ‘P.) Beſchrei⸗ die Schornfteine zu bes 

bung der Kolonie Suri⸗ fördern. 598 

nam, 361 Dr x 


niß der Schweißerijchen 


Erſtes Regiſter. 
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- Rindviehfeuche, Gefchichte Sauftein zur Verbefferung 
und Mittel dawider ago des Landes 134 
> Gefchichte ihrer Eintims Schabzieger 487 _ 
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Roͤſchgewaͤchs 555 abzuſchaffen 435 
Rofa bicolor 405 Schafe werben fett von E- 
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S. Schafhorden, wie zu 


8— fielen 204 Schafhut, 
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\  tigenBergwerfe 579,588 tzung zu en 156 
Safian,Aftrachanijcher254 Siefhörnige Schafe 181 
Salep zu machen 432 ©  tländifhe 134 fett 
Salix viminalis a2 ſchwaͤnzige arten aus253 
Salmiak zu machen 82 nu⸗ vrieutaliſche 264 
’ get nicht zur Reinigung Schatal befchrieben 258 
des Salpeters 228 Schamachin . bejchrieben 
Salpeter, deffen Läuterung 057 k 
326 deſſen Reinigkeit zu Schiefer, Dachfchiefer,, der 
entdecken 327 wie viel ren Bereitung 431 
Waſſer er zur Aufloͤſung Schießpulver- warum ſich 
braucht 330 deſſen Cry: in Mühlen entzündetzeg 
. zum 
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zum Schießen in, Berge - wieman ſie abſieden muz 
werfenss6  : _so7 wie ſchwarz zu faͤr⸗ 
Schiff, was nie untergeht ben 507 
4682 ae Seidenbau deffen Ertrag 
- Schlacken, Häufer daraus 440 


zu bauen 430 Seife zu ſieden 88 aſtra⸗ 
Schlangen Heilung ihres chaniſche ax5 ; 

Biſſes 149 Seifenſpiritus zu machen 
Schloͤſſer, Vorlegeſchloͤſſer 283 
verbeſſert 501 Seifeumwerfe erklaͤrt 317. 
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_460 Silber durch Vorax und 
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SchwarzeFarbemacht Th: Stahl, deſſen Bereitung 
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ur | 5 
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Seide perfianijche 257,62. Menſchen unterſucht 148 
Rreo Stein 
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553 deffen Tiefe 237 verfihieden 226 entftehk 
Sterne, ihre fcheinbave aus der Damerde 237 


Entfernung von einan⸗ Tieger 264 


der 20 Tiegererz 579 
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fenheit 316 s79 
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ten 231. Trilobiten 371 f. Entomo- 
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224 Tripel, deſſen Entſtehung 
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niß zum Ackerbau 113 Waſſer, ob ſich in Erde ver⸗ 
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— engtfhe 273 für terfucht 149, 457 
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verwandelt 147 bazu S 
Mögel, deren Anzahl 32 SBaffertrompete : 340 
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Weinſtein, deſſen Säure Zeolith ielänbifiger 186; 
281, 333 wird durch 
Ealpeterfauer zerlegt ARE zu brennen 429 
336, Weinfteinrahm auf Zinn, wie zu mifchen 139 
dem an Wege zu zer⸗ Zinngraupen, weiße 513 
innopel 316 


Di zwenjährliche 491 Zobel 198 - 
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